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Alle  Reelite,  auch  das  der  Übersetzuni;  in  fremde  Sprachen, 
vom  Verfasser  vorbehalten. 


Druck  von  Fischer  c^-  Wittig  in  Leipzig. 


Vorwort 


Meine  „Einleitung  in  das  Alte  Test."  ist  seit  1883  durch  drei  Auflagen 
des  von  Prof.  D.  Otto  Z  ö  c  k  1  e  r  herausgegebenen  „Handbuch  der  theo- 
logischen Wissenschaften"  und  einen  Sonderdruck  in  nahezu  8000  Exem- 
plaren in  den  Handel  gelangt;  letzterer  ist  seit  Jahren  beim  Verleger 
vergriffen,  und  auch  ein  anastatischer  Neudruck  hat  nur  für  kurze  Zeit 
ausgereicht.  Das  ist  mir  ein  erfreahcher  Beweis  dafür,  dass  diese  Arbeit 
ihrem  Zwecke  eine  Einleitung  in  das  Studium  des  A.  T.  zu  sein  that- 
sächlich  entsprochen  hat. 

Fast  alle  andren  Bücher  gleichen  Titels  legen  das  Hauptgewicht  auf 
kritische  Untersuchungen,  machen  aber  den  Leser  weder  mit  dem  Inhalt 
der  heil.  Schriften  noch  mit  der  zu  eignem  wissenschaftlichen  Arbeiten 
erforderlichen  Litteratur  in  ausreichender  Weise  bekannt.  Auf  diese 
beiden  Punkte  habe  ich  daher  auch  bei  dieser  Neugestaltung  meines 
Buches,  welche  früher  erscheinen  zu  lassen  ich  durch  andre  Pflichten 
verhindert  war,  besonderen  Nachdruck  gelegt.  Was  die  kritische 
Forschung  betrifft,  so  habe  ich  ihren  gegenwärtigen  Stand  möglichst 
objektiv  darzustellen  mich  bemüht,  das  eigne  Urteil  nicht  in  den  Vorder- 
grund gestellt.  Ich  bin  gewiss,  dass  ein  Buch  dieser  Art  auch  solchen, 
welche  über  vieles  anders  denken  als  ich,  ein  nützlicher  Leitfaden  beim 
Lehren,  bezw.  beim  Lernen  sein  kann. 

Allerdings  habe  ich  nicht  verhehlt  und  ich  spreche  es  hier  mit  Nach- 
druck aus,  dass  ich  an  ein  eigenartiges  Eingreifen  Gottes  in  die  Ge- 
schichte des  Volkes  Israel  glaube,  dass  Wunder  und  Weissagungen  mir 
wirkliche  Geschehnisse  sind.  Keineswegs  verurteile  ich  die,  welche  nicht 
glauben,  dass  es  Wunder  und  Weissagungen  giebt ;  ich  erkenne  auch,  dass 
sie  von  ihrem  Standpunkte  aus  zu  ihren  „wissenschaftlichen  Ergebnissen" 
kommen  müssen.    Aber  für  ihre  aus  einer  völhg  andren  theologischen 
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Vonvort. 


Grundüberzeugung  gezogenen  Folgerungen  dürfen  sie  nicht  allgemeine 
Anerkennung  fordern;  denn  es  handelt  sich  nicht  um  Beweise  mathema- 
tisclier  Art.  —  Andrerseits  möchte  ich  Denjenigen ,  welchen  ich ,  etwa 
heim  Pentateuch  oder  heim  Buche  Daniel,  „zu  viel  Kritik"  geübt  zu 
haben  scheine,  zu  bedenken  geben,  ob  sie  nicht  miteinander  verwechseln: 
bezweifelbare  Traditionen  und  das  für  unsren  Glauben  wirklich  Bedeut- 
same. Dass  Jesus  Christus  wahrhaftig  auferstanden  ist,  bliebe  das  sicherste 
Ereignis  der  Weltgeschichte,  auch  wenn  die  vier  Evangelien  erst  im 
zweiten  nachchristl.  Jahrhunderte  oder  noch  später  verfasst  wären.  Auf 
dem  Gebiete  der  Kritik  giebt  es  weder  ein  Zuviel  noch  ein  Zuwenig, 
sondern  nur  Ja  oder  Nein ;  dagegen  kommt  ausserordenthch  viel  auf  die 
Voraussetzungen  an. 

Gross-Li  chterfelde,  Ostersonntag  1895. 


Herrn.  L.  Strack. 
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Vorbemerkungen 

über  die 

alttestamentliche  Einleitungswissenschaft. 


§  1.  Name  und  Begriif. 

Das  Wort  „Einleitung"  findet  sich  zuerst  griechisch  (eioaycDy}])  bei 
dem  syrischen  Mönche  Adrianus  (f  um  440  n.  Chr.),  dann  lateinisch  bei 
Cassiodorius  Senator  (f  um  570),  welcher  seine  im  Kloster  Vivarium  ver- 
fasste  Doppelschrift  in  der  Vorrede  als  introdactorios  libros  bezeichnete, 
per  quos  .  .  et  scripturarum  divinarum  series  et  saecularium  litterarum 
compendiosa  notitia  Domini  munere  panderetur,  und  Ticonium  Donatistam, 
sanctum  Augustinum  De  doctrina  Christiana,  Hadrianum,  Eucherium  et 
Junilium  von  ihm  sorgfältig  berücksichtigte  introductores  scripturae  divinae 
nannte  (I,  10).  —  Als  Titel  ihrer,  lateinisch  geschriebenen,  Werke  brauchten 
das  Wort  „Isagoge"  zuerst  der  Dominikaner  Santes  Pagninus  aus  Lucca 
1536,  dann  die  Protestanten  Petrus  Palladius  1557,  Ambrosius  Reuden 
1601,  Andreas  Rivet  1627;  das  Wort  „Introductio"  zuerst  wohl  J.  G.  Carpzov 
1714.  —  Das  deutsche  Wort  „Einleitung"  habe  ich  bemerkt  zuerst  bei 
Ambrosius  Wirth  „Einleitung  zur  heilsamen  Lesung  der  heiligen  Schrift 
Alten  und  Neuen  Testaments,  darinnen,  so  viel  möglich,  eines  jeghchen 
Buchs  Autor,  Zweck  und  Absicht,  Nutz  und  Eintheilung  deutlich  und  ein- 
fältig gezeiget  wird",  Nürnberg  1720,  und  in  des  Joh.  Arn.  Zeitfuchs 
„Theologia  exegetica  oder  Einleitung  zum  rechten  Verstand  und  Gebrauch 
der  heihgen  Schrift",  Frankfurt  1722.  4^  (mit  Vorwort  von  J.  F.  Budde).  — 
Eine  „Einleitung  in  das  Alte  Testament"  hat  J.  G.  Eichhorn  1780  ff.  ver- 
öffentlicht. —  Die  jetzt  sehr  behebte  Bezeichnung  „historisch -kritisch" 
stammt  von  G.  L.  Bauer. 

strack,  Einl.  in  das  A.  Test.    4.  Aufl.  ] 
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Vorbemerkungen.   §  2  Zur  Geschichte. 


Herrn.  ]\u\Avh\  (I'n.f.  in  H;i]l.'.  f  1S66)  ist  seit  182G  in  Vorlesungen 
und  in  gedrncktcn  Darlegungen  für  die  Benfnnuugen  „Biblische  Litteratur- 
geschiehte"  oder  „Geschichte  der  heiligen  Schriften  A.  und  N.  T.s" 
eingetreten;  später,  aber  unabhängig  von  ihm,  Ed.  Reuss  (in  „Geschichte 
der  heil.  Schriften  N.  T.s"  (Halle  1842,  6.  Aufl.  Braunschweig  1887), 
und  in:  „Gesch.  der  heil.  Schriften  A.  T.s,"  1881).  —  Ich  verkenne 
nicht,  dass  eine  gute  Geschichte  der  ])iblischen  falttestamentlichen)  Lit- 
teratur  von  hohem  Werte  sein  würde,  halte  es  aber  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  (alttest.)  Kritik  für  unmöglich,  dass  jetzt  eine  solche  mit  Aus- 
sicht auf  Zustimmung  seitens  der  Vertreter  verschiedener  Ansichten  ver- 
fasst  werde.  Ich  betrachte  zuerst  und  hauptsächlich  die  einzelnen  Bücher 
nach  ihrem  gegenwärtigen  Inhalte  und  thue  dies  um  so  mehr,  als  solche 
Behandlungsweise  auch  nach  der  Ermöglichung  einer  streng  litteratur- 
geschichtlichen  Darstellung  Bedürfnis  sein  wird. 

H.  Hupfeld,  Über  Begriff  und  Methode  der  sogenannten  biblischen  Einleitung, 
Marburg  1844  (88);  Ders.,  Noch  ein  Wort  über  den  BegrifT  der  sog.  bibl.  Einleitung. 
Theol.  Stud.  u.  Krit.  1861,  S.  3—28  [Verteidigung,  bes.  gegen  Holtzmann];  [Franz 
Delitzsch],  Über  Begriff  und  Methode  der  sogenannten  biblischen  und  insbesondere 
alttest.  Einleitung,  Ztschr.  f.  Protestantismus  u.  Kirche,  Neue  Folge  XXVIII  (Erlangen 
1854),  S.  133—190  [Für  die  Benennung:  „Gesch.  des  alttest.  Schrifttums".  Das 
geschichtl.  Prinzip  müsse  festgehalten,  aber  zusammenhangender  durchgeführt  und  theo- 
logischer gefasst  werden  als  von  Hupf.]. 

Heinr.  Holtzmann,  Über  Begriff  und  Inhalt  der  bibhachen  Einleitungswissenschaft, 
Theol.  Stud.  u.  Krit.  1860,  S.  410—416  [Gegen  Hupf,  für  Beibehaltung  des  alten 
Namens,  definiert  Einl.  als  „die  Wissenschaft  vom  Kanon"]. 

§  2.  Zur  Geschichte. 

Die  Schriftforschung  des  Altertums  verfolgte  wie  dessen  theologische 
Litteratur  überhaupt  vorwiegend  praktische  Zwecke;  daher  kann  es  uns 
nicht  wunder  nehmen,  dass  streng  wissenschaftliche  oder  auch  nur  syste- 
matische Einführungen  in  das  Studium  der  heil.  Schrift  in  jener  Zeit 
nicht  geschrieben  worden  sind.  Origenes  (f  254)  verdient  Aufmerksam- 
keit besonders  wegen  seiner  hervorragenden  Bemühungen  um  den  Septua- 
gintatext  (Hexapla).  Einzelne  Notizen  für  die  Geschichte  des  Kanons 
bietet  Epiphanius  (f  403).  Hieronymus  (f  420)  förderte  das  Schrift- 
verständnis nicht  nur  durch  seine  Übersetzerthätigkeit.  sondern  auch  durch 
Kommentare  und  die  Quaestiones  in  Genesin ;  seine  Vorreden.  Summarien 
und  der  Brief  an  Paulinus  enthalten  wertvolles  Material  für  die  alttest. 
Einleitung.  Augustinus*  treffliche  Schrift  De  doctrina  Christiana.  welche 
in  der  Geschichte  der  Hermeneutik  einen  Ehrenplatz  einnimmt,  mag  hier 
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wegen  der  II,  10  stehenden  Aufzählung  der  canonicae  scripturae  erwähnt 
werden.  Der  erste,  welcher  zur  Einführung  in  die  Lektüre  der  heil. 
Schriften  dienliches  Material  in  einer  für  unseren  Zweck  in  Betracht 
kommenden  Weise  zusammenstellte,  war  der  aus  Afrika  stammende  Rechts- 
gelehrte Junilius  (nicht  Bischof,  sondern  Justinians  quaestor  sacri 
palatii  in  Konstantinopel,  f  wohl  552).  Seine  Instituta  regularia  divinae 
legis,  auf  Mitteilungen  des  Persers  Paulus  ruhend  und  somit  die  An- 
sichten Theodors  von  Mopsuestia  wiedergebend,  sind  eine  Art  Encyklo- 
pädie  der  Theologie.  Der  erste  (kürzere)  Teil,  I,  2 — 10,  ist  eine  all- 
gemeine Einleitung  in  die  heil.  Schrift  beider  Testamente.  NamentUch 
fünf  Punkte  kommen  hier  zur  Erörterung:  Redegattung  der  heil.  Bibel, 
Autorität,  Verfasser,  Schreibweise,  Anordnung.  Nicht  viel  später,  aber 
schon  mit  Benutzung  der  Instituta  ist  das  bereits  erwähnte  Werk  des 
Cassiodorius  Senator  geschrieben,  dessen  ersten,  allein  hierher  gehörigen, 
Teil  man  unter  dem  Titel  De  institutione  divinarum  literarum  zu  zitieren 
pflegt.  Kapp.  1 — 9  handeln  von  den  Auslegern  der  heil.  Schrift  (1 — 6 
A.  T.,  7 — 9  N.  T.),  Kap.  10  von  den  sex  modi  intelhgentiae  (Ein- 
leitungen, Auslegungen,  Schriften  der  Väter,  Unterredung  mit  Älteren), 
Kapp.  12 — 14  von  der  divisio  scripturae  divinae  (d.  h.  dem  Kanon  nach 
Hieron.,  Aug.  und  einem  alten  Italakodex),  Kap.  15  von  der  Textkritik 
(der  Berechtigung  in  Abschriften  zu  ändern). 

Aus  des  Mittelalters  teils  mystisch-asketischer,  teils  scholastischer 
Schriftforschung  seien  hier  erwähnt:  das  6.  Buch  der  Etymologiarum  libri 
XX  des  Isidorus  Hispalensis  (f  636)  und  das  4. — 6.  Buch  der  Eruditio 
didascalica  (eine  Art  von  Einleitung  in  die  heil.  Schrift  und  in  die 
Kirchengeschichte)  des  Hugo  von  St.  Victor  (f  1141),  welcher  in  den 
methodologischen  Ratschlägen  Cassiodor  und  Isidor,  was  das  Materielle 
betrifft,  besonders  Hieronymus  folgt. 

Aus  der  Zeit  des  16.  Jahrhunderts  sind  auf  römischer  Seite  zwei 
Schriften  zu  beachten.  Erstens,  besonders  wegen  der  Fragestellung,  die 
Annotationes  decem  in  sacram  scripturam  von  Beuter,  Valencia  1547. 
Zweitens  des  Sixtus  von  Siena  (f  1599)  seit  1566  oft  gedruckte 
Bibliotheca  sancta,  deren  Inhalt  daher  hier  wenigstens  angedeutet  sei. 
Buch  I:  Nachdem  die  zu  behandelnden  Schriften  in  protokanonische, 
deuterokanonische  (z.  B.  Esther,  Tobias,  Zusätze  zu  Daniel)  und  apokry- 
phische  (z.  B.  3  u.  4  Esra,  3  u.  4  Makk.)  eingeteilt  sind,  bespricht  Sixtus 
Zahl,  Reihenfolge,  Einteilung,  Autorität,  Verfasser,  Inhalt,  Chronologie 
der  zu  jeder  dieser  Abteilungen  gehörigen  Bücher  oder  Stücke.  II:  De 
scripturis  et  scriptoribus,  quorum  in  sacris  voluminibus  flt  mentio  (viel 
enthaltend,  was  man  da  nicht  suchen  würde).    III:  De  arte  exponendi 
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sacrosancta  voliiniinn.  IV:  De  catholicis  sacronim  voliiminuni  fxposito- 
ribus  fnl])]i}ilH'tisclij :  Anhän<^'f':  n.  rabbin.  Auslf^fr,  lt.  iiber  falsche  Über- 
schriftrn,  durch  welche  viele  Werke  irrig  bestimmten  Vätern  oder  Lehrern 
der  Kirche  zugeschrieben  werden.  V:  264  Besprechungen  älterer  Aus- 
legungen des  A.  T.s.  VI:  347  desgl.  des  N.  T.s.  VII:  Bekämpfung 
ketzerischer  Ansichten  über  das  N.  T.  und  einzelne  Bücher  desselben 
(bes.  kanonische  Dignität  und  Integrität),  meist  aus  Kirchenvätern. 
VIII:  desgl.  über  das  A.  T. 

Die  Schriftforschung  von  der  Refonnation  bis  in  das  17.  .Jahrhundert 
ist  gekennzeichnet  durch  Überwiegen  der  dogmatischen  Betrachtungsweise ; 
manche  zur  Einleitung  gehörige  Frage  (z.  B.  kanonisch  und  apokryphisch. 
Bedeutung  der  Grundtexte)  kommt  in  dem  lebhaften  zwischen  Prote- 
stanten (Calvin,  M.  Chemnitz,  M.  Flacius,  Dav.  Pareus,  Dan.  Chamier, 
Joh.  Gerhard,  Mich.  Walther)  und  Römisch-Katholischen  (W.  Lindanus. 
Bellarmin)  über  die  Lehre  von  der  heil.  Schrift  geführten  Streite  zur 
Erörterung.  Wesentlich  dogmatisch  -  polemischen  Charakter  trägt  auch 
das  allgemeine  Einleitungswerk  des  Andreas  Rivet  (Prof.  in  Leiden  u.  zu 
Breda  in  Nordbrabant,  f  1634).  Daneben  eifriges  Studium  des  Hebräi- 
schen und  der  verwandten  Sprachen,  namentlich  seitens  der  Protestanten. 

Die  kritische  Betrachtung  des  A.  T.s  wurde  angebahnt  durch  zwei 
französische  Gelehrte,  den  Reformierten  Lud.  Cappellus  (Prof.  in 
Saumur,  f  1658)  und  den  Katholiken  Joh.  Morinus  (Pater  des  Ora- 
toriums in  Paris,  y  1659),  welche  den  auf  der  rabbinischen  Tradition 
ruhenden  Glauben  an  die  völhge  Unversehrtheit  des  massoretischen  Textes 
und  an  die  Ursprünglichkeit  (das  sehr  hohe  Alter)  der  hebräischen  Punk- 
lation  erfolgreich  bekämpften. 

Epoche  machend  für  die  höhere  Kritik  sind  Benedikt  de  Spinoza 
und  Richard  Simon.  B.  Spinozas  (1632 — 1677)  Resultate  sind  zwar 
durch  seinen  pantheistischen  Standpunkt,  für  welchen  es  weder  Offen- 
barung noch  Wunder  noch  Weissagung  gab.  stark  beeinflusst :  doch  lässt 
sich  nicht  in  Abrede  stellen-,  dass  unter  seinen  LTteilen  nicht  wenige 
richtige,  gegenwärtig  weithin,  mehrfach  auch  ohne  dass  man  seiner  ge- 
denkt, anerkannte  sind.  Die  Kritik  habe  die  Aufgabe  das  Entstehen  der 
einzelnen  Bücher,  die  Geschichte  ihres  Textes  und  die  Geschichte  des 
Kanons  zu  erforschen.  Anknüpfend  an  etliche  von  Abraham  ibn  'Ezra 
als  rätselhaft  bezeichnete  Stellen  der  Thora ,  welchen  er  einige  weitere 
hinzufügte,  bestritt  er  die  mosaische  Abfassung  des  Pentateuchs:  in  Xu 
21,  u  vgl.  mit  Ex  17,  u,  in  Ex  24,  \.  i  und  in  Dt  1,  5;  31.  9,  fand  er 
Andeutungen  über  die  wirkliche  schriftstellerische  Thätigkeit  Moses.  In 
Jos,  Ri,  Sam,  Kg  weise  manches  auf  späte  Abfassung  hin.    Die  Bücher 
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Gen  bis  2  Kg  bildeten  ein  grosses,  zusammenhangendes,  von  Einem 
Autor,  vermutlich  Esra,  herrührendes  Geschichtswerk,  welches  durchweg 
den  Zweck  verfolge  die  Worte  und  Verordnungen  Moses  zu  lehren  und 
sie  durch  den  Ausgang  der  Begebenheiten  als  wahr  zu  erweisen.  Die 
Arbeit  dieses  Autors  habe,  wie  noch  erkennbar,  wesentlich  in  der  Samm- 
lung der  Materialien  aus  verschiedenen  Autoren  bestanden;  zu  einer 
völligen  Ordnung  und  zur  Ausgleichung  der  Widersprüche  sei  derselbe 
nicht  mehr  gekommen.  Die  Chronik  sei  lange  nach  Esra,  vielleicht  nach 
Wiederherstellung  des  Tempels  durch  Judas  Makkabäus  geschrieben.  Die 
Prophetenbücher  seien  aus  verschiedenen  Büchern  gesammelte  Fragmente, 
deren  Reihenfolge  mehrfach  nicht  richtig  sei.  Vor  der  Zeit  der  Makka- 
bäer  habe  es  noch  keinen  Kanon  der  heil.  Schriften  gegeben. 

Richard  Simon  (geb.  13.  Mai  1638  in  Dieppe,  bis  1678  Pater 
des  Oratoriums  in  Paris,  f  1712),  ausgezeichnet  durch  ausgebreitete  Ge- 
lehrsamkeit, scharfen  Verstand  und  Suchen  nach  wissenschaftlicher  Wahr- 
heit; sonst  zeigte  er  freilich  mehrfach  Mangel  an  Wahrheitsliebe.  Die 
Hauptbedeutung  seines  berühmtesten  Werkes,  der  Histoire  critique  du 
Vieux  Testament,  liegt  darin,  dass  es  die  Resultate  der  Arbeiten  eines 
Cappellus,  Morinus,  Spinoza  und  anderer,  zugleich  manches  besser  be- 
gründend, zusammenfasste  und  dadurch  sowie  durch  seine  wissenschaft- 
liche und  geistvolle  Darstellung  ungemein  anregend  wirkte.  Auch  die 
Konfiszierung  des  Buches  in  Frankreich  und  die  ebenso  scharfe  wie 
schnelle  Polemik  Simons  wider  seine  litterarischen  Gegner  trugen  erheb- 
lich dazu  bei,  der  Histoire  critique  grosse  Beachtung  zu  verschaffen.  Um 
die  Schrift  wohl  zu  verstehn,  müsse  man  wissen,  wie  die  heil.  Bücher 
zusammengesetzt  und  auf  welche  Art  sie  bis  jetzt  erhalten  worden  sind. 
Daher  handelt  der  Verf.  in  dem  ersten  und  für  uns  wichtigsten  Buche 
seines  Werkes  „über  den  hebräischen  Bibeltext  von  Mose  bis  auf  unsere 
Zeit"  (S.  1—179,  Ausg.  Rotterd.  1685).  Mit  der  Entstehung  der  ein- 
zelnen Bücher  beschäftigt  er  sich  sehr  wenig;  nur  in  Bezug  auf  den 
Pent.  sucht  er  einigermassen  ausführlich  zu  beweisen,  dass  er  in  seiner 
vorhegenden  Gestalt  nicht  von  Mose  verfasst  sein  könne.  Im  wesentlichen 
beschränkt  er  sich  darauf,  in  den  ersten  Kapiteln  folgende  Theorie  zu  ent- 
wickeln. In  allen  Staaten  des  Orients  seien  offizielle  Historiographen  ge- 
wesen. So  auch,  wahrscheinhch  seit  Mose,  bei  den  Hebräern,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  sie  bei  diesen  inspiriert,  Propheten,  waren.  Diese  Hist. 
zeichneten  nicht  nur  das  auf,  was  für  ihre  Zeit  wichtig  war,  sondern 
änderten,  kürzten  und  vermehrten,  wie  es  ihnen  nach  den  Zeitverhält- 
nissen gut  schien,  auch  das  von  ihren  Vorgängern  Geschriebene.  ^Esra 
oder  wahrscheinlich  noch  Spätere  sammelten  alles  und  gestalteten  aus 
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ficiii  ilincn  vorlipfifondnn  Matorial,  das  sio  mit  viflcr  Frfiheit  benutzten; 
unser  Altes  Testament.  Kmi)|).  10 — 12:  der  samaritanische  Pentateuch, 
13 — 15:  hebräisehe  Schrift  und  Sprache:  16  —  29:  Geschichte  des  Textes 
der  hebräischen  Bibel  nach  ihrer  Schlussredaktion:  30.  31:  das  Studium 
der  Grammatik  bei  den  Juden.  Buch  II  (S.  180—351)  hat  die  Über- 
setzungen der  Bibel  zum  (gegenstände.  Das  Hauptthema  des  III.  Buches 
(S.  352 — 510)  ist  eine  Geschichte  der  Schriftauslegung.  Zwei  Anhänge 
(S.  51  1 — 546):  die  wichtigsten  Ausgaben  der  Bibel.  Verzeichnis  jüdischer 
Autoren  und  Schriften. 

Die  gelehrteste  und  umfangreichste  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
erschienene  (allerdings  dogmatisch  befangene)  Zusammenstellung  des  ge- 
samten Einleitungsmaterials,  welche  noch  jetzt  ein  nützliches  Nachschlage- 
buch ist,  verfasste,  freilich  mit  starker  Ausnutzung  der  Schriften  der 
beiden  Buxtorfe  und  der  Demonstratio  evangelica  des  Huetius,  Joh.  Gott- 
lob Carpzov,  Prof.  in  Leipzig,  seit  1730  Superintendent  in  Lübeck 
(1679 — 1757):  lebhafte,  aber  oft  nicht  treffende  Bekämpfung  Spinozas 
und  R.  Simons.  Die  ziemlich  gleichzeitig  erschienene  Bibliotheca  Hebraea 
des  Hamburger  Hauptpastors  Joh.  ChristophorusWolf  (1683 — 1739) 
ist  ausgezeichnet  namentlich  durch  die  Fülle  der  in  ihr  gebotenen  litte- 
rarischen Nachweisungen.  Durch  Spinoza,  R.  Simon  und  Joh.  Sal.  Semler 
einerseits,  durch  Herders  Geist,  Darstellungsweise  und  orientalisch-theo- 
logische Arbeiten  andererseits  beeintlusst  war  Joh.  Gottfried  Eich- 
horn (Prof  in  Göttingen,  1752 — 1827),  dessen  Einleitung  in  vier  Original- 
ausgaben und  zwei  Nachdrucken  weite  und  verdiente  Anerkennung  gefunden 
hat  und  noch  gegenwärtig  in  mancher  Beziehung  gute  Dienste  leistet. 

In  den  drei  ersten  Vierteln  des  19.  Jahrhunderts  ragen  als  Vertreter 
verschiedener  kritischer  Richtungen  hervor :  Wilh.  Martin  Leberecht 
de  Wette  (Prof  in  Berlin  und  in  Basel,  1780—1849)  und  Heinrich 
Ewald  (Prof  in  Göttingen,  1803 — 1875).  Die  beiden  bedeutenden  tra- 
ditionell-apologetischen Einleitungswerke  sind  das  von  Heinr.  Andr. 
Christ.  Hävernick  (Prof  in  Königsberg,  f  1845)  und  das  von  Carl 
Fried r.  Keil  (Prof  in  Dorpat,  später  in  Leipzig,  1807  —  1888). 

Für  die  neueste  Entwicklung  ist  epochemachend  das  Jahr  1878.  in 
welchem,  mannigfaltig  vorbereitet,  Jul.  Wellhausens  „Geschichte 
Israels.  Erster  Band"  erschien.  Seitdem  legt  die  Mehrzahl  der  Universitäts- 
lehrer in  Deutschland  samt  vielen  anderen  den  Massstab  der  geradlinigen 
natürlichen  Entwickelung  auch  an  die  ganze  Geschichte  Israels,  somit  auch 
an  die  alttestamentliche  Litteratur.  Als  Gegner  der  Anwendung  dieses 
Massstabes  seien  genannt:  Eduard  Riehm  (Prof  in  Halle,  1830 — 1888), 
Samuel  Rules  Driver.  Prof  in  Oxford,  und  Ed.  König,  Prof  in 
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Rostock.  Die  traditionell-apologetische  Richtung,  welche  das  Recht  kri- 
tischen Forschens  auch  in  den  Schriften  des  Alten  und  Neuen  Test,  aus- 
drückUch  oder  doch  thatsächlich  leugnet,  hat  gegenwärtig  in  Deutschland 
keinen  einzigen  nennenswerten  Vertreter  mehr. 

§  3.  Litteratur. 

I.  Ludwig  Diestel,  Geschichte  des  A.  T.s  in  der  christhchen  Kirche.  Jena 
1869  (817). 

Carl  Siegfried,  Die  Aufgabe  der  Geschichte  der  alttestamentlichen  Auslegung 
in  der  Gegenwart.    Jena  1876  (20). 

Litteraturangaben  findet  man  in  den  meisten  Einleitungs werken.   Ausserdem  vgl. 

Joh.  Ge.  Eosenmüller  (Prof.  u.  Superint.  in  Leipzig,  f  1815),  Historia  inter- 
pretationis  librorum  sacrorum  in  ecclesia  christiana,  Bd.  1.  2  Hildburgh.  1795.  98, 
Bd.  3 — 5  Leipz.  1807 — 14  [bis  zur  Wiederherstellung  der  Wissenschaften]. 

Ernst  Friedr.  Carl  Eosenmüller  (Prof.  in  Leipzig,  f  1835),  Handbuch  für  die 
Literatur  der  biblischen  Kritik  und  Exegese,  Gött.  1797 — 1800,  4  Bde.  [nicht  vollendet, 
enthält:  Einleitende  Schriften,  Ausgaben,  Kritik  des  Grundtextes,  Übersetzungen]. 

Gottlob  Wilh.  Meyer  (f  1816),  Geschichte  der  Schrifterklärung  seit  der  Wieder- 
herstellung der  Wissenschaften,  Göttingen  1802—1809.    5  Bde. 

T.  K.  Cheyne,  Founders  of  Old  Testament  criticism.    London  1893  (372). 


II.  Hieronymus.  Die  Quaestiones  in  Genesin  sind  zuletzt  gedruckt  als  Anhang  zu : 
Genesis  Graece.    E  fide  editionis  Sixtinae  ...  ed.  P.  A.  Lagarde.    Leipzig  1868. 

Seine  Vorreden  u.  s.  w.  in:  Biblia  sacra  Latina  Veteris  Testamenti  Hieronymo 
interprete.    Herausgeg.  durch  Heyse  u.  v.  Tischendorf,  Lpz,  1873,  p.  XXVII — LXXI. 

'ÄdQiccyov  tioaytayri  ds  Tccg  S^iiag  ygacpag  [wesentiich  hermeneutisch;  vgl.  Ad. 
Merx,  Eine  Eede  vom  Auslegen  insbesondere  des  A.  T.s,  Halle  1879,  S.  64 — 68].  In: 
Critici  sacri,  London  1660,  Bd.  VIII,  Sp.  11—23,  und  bei  J.  P.  Migne,  Patrologia 
Graeca,  Bd.  98,  Sp.  1273 — 1312  ist  die  erste  Ausgabe  (v.  David  Hoeschel,  Augsburg 
1602)  wieder  abgedruckt.  ||  Fr.  GössUng,  Adrians  Eiaccycoyt]  tig  tag  (t^nag  yqacpag  aus 
neu  aufgefundenen  Handschriften  herausgegeben,  übersetzt  und  erläutert.  Berlin  1887 
(140).  II  K.  F.  Schlüren,  Vorarbeiten  zu  Adrianos,  in:  Jahrbücher  f.  prot.  Theologie 
1887,  S.  136—159. 

Junilius:  Beste  Ausgabe  der  Instituta  regularia  divinae  legis  am  Schluss  von: 
Heinr.  Kihn,  Theodor  von  Mopsuestia  und  Junilius  Africanus  als  Exegeten,  Frei- 
burg i.  B.  1880,  S.  456—528. 

Cassiodorius ,  De  institutione  divinarum  litterarum ,  bei  J.  P.  Migne ,  Patrologia 
Latina,  Bd.  70,  Sp.  1105—1150. 

Isidoras,  Das  sechste  Buch  der  Etymologiae  steht  im  dritten  Bande  der  Ausgabe 
von  Faustinus  Arevalus  (Eom  1797  ff.  4^). 

Hugo  V.  St.  Victor,  Werke,  Bd.  3,  z.  B.  Venedig  1588,  Eouen  1648. 

Santis  Pagnini  Lucensis ,  praedicatorii  ordinis ,  Isagoge  ad  sacras  literas  Liber 
unicus.  Eiusdem  Isagoge  ad  mysticos  sacrae  scripturae  sensus  Libri  XVIII.  Lugd. 
1536  fol.    [Die  Is.  ad  s.  lit.  auf  S.  1  —  51  in  59  Kapp.] 
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Hibliothcca  sancta  a  F.  [d.  Ii.  FratreJ  Sixto  Senensi  ordinis  praedicatorum  ex 
praecipuis  catbolicae  ecclosiae  anrtoribus  collorta  et  in  octo  libros  digesüi.  Köln  1020. 
4".    855  S.  u.  Index.    Zuerst  Vened.  ISfiO  fol..  zuletzt  Neapel  1742. 

ITI.  Streit  über  die  Ijobre  von  der  beil.  Schrift.  .Job.  Calvin,  Inntitutio  religioni-; 
Cliristianae,  Buch  I,  Kap.  6—10.  Zuerst  Basel  1530,  zuletzt  Braunschweig  1S09. 
2  Bde.  i^.  II  C.8  Christliche  Glaubenslehre  .  .  übersetzt  von  B.  Spiess,  Wiesbaden  1S87  (4.31). 

Martin  Chemnitz  (1522 — 15S0),  Examen  concilii  Tridentini.  Zuerst  1505 — 73; 
zuletzt  Berlin  1802. 

Matth.  Flacius  Illyricus  (f  1575),  Clavis  scripturae  sacrae,  seu  de  sermone  sacrarum 
litterarura.    Basel  1567  fol.  u.  o. 

[David  Pareus]  De  scripturae  praestantia,  dignitate,  auctoritate,  perfectione ,  per- 
spicuitate  et  vero  usu.    Zürich  1571. 

Dan.  Chamier  (f  1021),  Panstratiae  catholicac  sive  controversiarum  de  religione 
adversus  pontificios  corpus  torais  quatuor  distributum,  Genf  1620  fol. 

Job.  Gerhard  (1582—1037),  Loci  theologici,  Bd.  I,  .Jena  1010,  4^  zuletzt  Berlin 
1804;  dazu:  Exegesis  sive  uberior  explicatio  articulorum  de  scriptura  sacra,  de  Deo  et 
de  persona  Christi.    Jena  1025. 

IVIich.  Walther  (f  1662),  Officina  biblica  noviter  adaperta,  in  qua  perspicue  videre 
licet,  quae  scitu  cognituque  maxime  sunt  necessaria  de  sacra  scriptura  in  genere  et  in 
specie  de  libris  eius  canonicis,  apocryphis,  deperditis,  spuriis.  Leipzig  1030.  4^.  Wittenb, 
1668,  4  0  [vgl.  Walch,  BibHoth.  theol.  selecta  IH,  82]. 

Wilhelm  Lindanus,  Panoplia  evangelica  s.  de  verbo  Dei  evangelico  libri  V.  Köln 
1500  fol. 

Kob.  Bellarmin  (1542 — 1()21),  Disputationes  de  controversiis  christianae  fidei  a<l- 
versus  hujus  temporis  haereticos,  Bd.  I.    Kom  1581  u.  o. 


IV.  Andr.  R  i  v  e  t ,  Isagoge  seu  introductio  generalis  ad  scripturam  sacram  Veteris 
et  Novi  Testamenti.  Leiden  1(527.  4*^.  [Schon  durch  das  Arcanura  des  Capp.  be- 
einflusst.] 

Lud.  Cappellus,  1.  Arcanum  punctationis  revelatum,  1021  vollendet,  1024 
(Leiden,  4^)  von  Erpenius  ohne  Nennung  des  Namens  des  Verf.  publiziert.  Vindiciae 
arcani  punctationis,  1048 — 49  geschrieben,  erst  1689  (Amst.  fol.)  zusammen  mit  dem 
Arcanum  durch  Jak,  Cappellus  in  den  commentarii  et  notae  criticae  des  L.  Cappellus 
gedruckt.  —  \\  2.  Diatriba  de  veris  .et  antiquis  Ebraeorum  literis,  Amst.  1045.  —  i 
3.  Critica  sacra  s.  de  variis  quae  in  sacris  V.  T.  libris  occurrunt  leetionibus  libri  ^^. 
1034  verfasst,  1050  (Paris  fol.)  durch  Vermittelung  von  Morinus  verötfentlicht.  Neue 

Ausgabe  von  Vogel  und  Scharfenberg.    Halle   1775 — 1786,  3  Bde.  ||  Georg 

Schnedermann ,  Die  Controverse  des  Ludovicus  Cappellus  mit  den  Buxtorfen  über  das 
Alter  der  hebr.  Punctation.  Leipzig  1879  (68).  [Enthält  auch  eine  ßiographie  des 
L.  C.  und  einen  Überblick  über  seine  wissensch.  Thätigkeit] 

Job.  Morinus,  Exercitationum  biblicarum  de  Hebraei  Graecique  textus  sinceri- 
tate  libri  duo,  Par.  1669  fol.  Das  1.  Buch  allein  schon  Paris  1633.  4<>.  Exercitationes 
in  utrumque  Samaritanorum  Pentateuchum,  Paris  1031.  4^^.  Prolegomena  zur  Ausgabe 
der  LXX.  Paris  1028  fol.  [M.  überschätzt  im  römisch-kath.  Interesse  LXX.  Vulg.  u. 
Sam.;  wegen  seiner  sehr  seltenen  Exerc.  bibl.  vgl.  Rosenm.,  Handbuch  I,  439 — 402]. 
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Abr.  Calov  (f  1686),  Criticus  sacer  biblicus  de  sacrae  scripturae  auctoritate,  canone, 
lingua  originali,  fontium  puritate  ac  versionibus  praecipuis,  imprimis  vero  vulgata  latina 
et  graeca  LXX  interpretum.  Wittenberg  1643  und  1646,  4^,  zus.  mit  einem  Komm, 
über  die  Augustana,  separat  das.  1673,  4^. 

Job.  Heinr.  Hottinger  (f  1667),  Thesaurus  philologicus  seu  clavis  scripturae.  Zürich 
1649,  2.  verm.  Aufl.  1659,  auch  1696,  A^. 

Brian  Walton  (f  1661):  Prolegomena  zur  Londoner  Polyglotte,  1657  fol.  Separat- 
ausgabe durch  J.  H.  Heidegger:  Wi  biblicus  adparatus  chronologico-topographico- 
philologicus,  Zürich  1673  fol.  j]  Sonderdrucke  der  litteraturgeschichtl.  Traktate:  B^  Wi  in 
biblia  polyglotta  prolegomena  praefatus  est  Jo.  Aug.  Dathe,  Leipz.  1777,  und  mit  Zu- 
sätzen durch  F.  Wrangham,  Cambridge  1828,  2  Bde. 

Spinoza,  Tractatus  theologico-politicus ,  continens  disputationes  aliquot  quibus 
ostenditur  libertatem  phüosophandi  non  tantum  salva  pietate  et  reipublicae  pace  posse 
concedi,  sed  eandem  nisi  cum  pace  reipublicae  ipsaque  pietate  tolli  non  posse.  [Dann 
als  Motto  1  Job.  4,13.]  Hamburgi.  Apud  Henricum  Künrath  1670.  Anonym  und 
mit  irreführender  Angabe  des  Druckorts;  denn  das  Buch  wurde  in  Amsterdam  bei 
Christoph  Conrad  gedruckt.  In  Benedicti  de  Spinoza  opera,  ed.  H.  F.  G.  Paulus,  steht 
der  Traktat  Bd.  I,  141—428  (Jena  1802);  deutsche  Übers,  in:  B.  de  Spinozas  sämt- 
Hche  Werke.  Aus  dem  Latein,  v.  B.  Auerbach,  2.  Aufl.,  I,  137—418  (Stuttg.  1871). 
Für  uns  sind  bes.  wichtig  die  Kapp.  8 — 10.  ||  Siegfried:  Spinoza  als  Kritiker  und  Aus- 
leger des  A.  T.s,  Berlin  1867,  (53)  4». 

E.  Simon,  Histoire  critique  du  Vieux  Testament.  Von  der  ersten  konflszierten 
Ausgabe,  Paris  1678,  4*^,  sind  nur  sehr  wenige  Exemplare  der  Vernichtung  entgangen. 
Einige  ungenaue  Nachdrucke  übergehen  wir.  Die  beste  Ausgabe  ist  die  von  dem  Verf. 
(der  es  freilich  nicht  wahr  haben  wollte)  selbst  besorgte:  Rotterdam  (Reinier  Leers) 
1685  (667)  4^.  Die  dasselbe  Jahr  und  denselben  Verleger  nennende  Ausgabe,  welche 
der  ihr  am  Schluss  hinzugefügten  R6ponse  par  un  Theologien  Protestant  (Pierre  Ambrun  = 
R.  Simon !)  auf  dem  Titel  gedenkt,  ist,  abgesehen  von  dieser  Zugabe,  die  besonderen  Titel 
und  neue  Paginierung  hat,  und  dem  Neudruck  der  sechs  ersten  Seiten  der  Vorrede, 
mit  der  eben  erwähnten  identisch. 

Über  R.  S.  vgl.  K.  H.  Graf  in :  Beiträge  zu  den  theologischen  Wissenschaften  von 
den  Mitgliedern  der  theolog.  Gesellschaft  zu  Strassburg,  1.  Heft,  Jena  1847,  S.  158 — 242, 
u.  bes.  A.  Bernus,  1.  Richard  Simon  et  son  Histoire  critique  du  Vieux  Testament.  La 
critique  biblique  au  siecle  de  Louis  XIV,  Lausanne  1869  (143).  [Daselbst  sind  auch  die 
auf  die  H.  er.  bezüghchen  Streitschriften  genannt] ;  2.  Notice  bibliographique  sur  Richard 
Simon.    Basel  1882  (48). 

Job.  Gottl.  Carpzov,  1.  Introductio  ad  libros  canonicos  bibliorum  Y^s  T^  omnes, 
praecognita  critica  et  historica  ac  autoritatis  vindicias  exponens.  Leipz.  1714 — 21, 
3  Teile,  4«  (bist,  poet.,  proph.  Bb.),  2.  Aufl.  1728,  3.  Aufl.  1741.  Die  4.  Aufl.  1756/57 
ist  wohl  nur  eine  Titelauflage.  [Spezielle  Einl.J  —  1  2.  Critica  sacra  Vis  Ti,  Lpz.  1728, 
4^,  2.  Aufl.  1748.  [Allgem.  Einl. :  a.  Grundtext,  b.  Übersetzungen,  c.  gegen  W.  Whiston.] 

Job.  Chr.  Wolf,  Bibliotheca  Hebraea.  Hamburg  4»,  Bd.  H  (1721),  S.  1—657. 
IV  (1733),  S.  1—320. 

Job.  Sal.  Semler  (1725—1791),  Abhandlung  von  fi-eier  Untersuchung  des  Kanons. 
Halle  1771—75,  4  Bde.;  Apparatus  ad  liberalem  Vi«  Ti  interpretationem.   Halle  1773. 

J.  G.  Eichhorn,  1.  Einleitung  m  das  A.  T.,  Leipzig  1780—83,  3  Bde.;  4.  Aufl. 
Gött.  1823—24,  5  Bde.  (3199).  —  ||  2.  Einl.  in  die  apokryph.  Schriften  des  A.  T.s, 
Leipzig  1795.    Ausserdem:  Repertorium  für  bibl.  und  morgenl.  Literatur.  Göttingen 
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1777  —  80,  IS  Bflr, ,  und:  Allfr^mfinf  IJibliotliok  'Ur  bibl.  Litfratiir.  Lpz.  17S7  bis 
ISMl,  10  Bde. 

Job.  Dav.  Miobaelis  (Prof.  in  (Jöttingen,  1717—1791),  Einleitung  in  die  gött- 
licbcn  Scbriften  dos  Alten  Bundes.  Hamburg,'  17S7,  4 [nur  Teil  1  ist  erschienen,  gegen 
Eicbhorn]. 

Georg  Ix)renz  Bauer  (f  1806),  Entwurf  einer  Einleitung  in  die  Schriften  dos  Alten 
Testaments.  Nürnberg  und  Altdorf  1794.  Erst  die  3.  Aufl.,  1806  (514),  hat  den 
Titel:  Entw.  e.  historisch-kritischen  Einl.  in  die  Sehr.  u.  s.  w.  [schliesst  sich  an  Eichh.  an]. 


V.  De  Wette,  Lehrbuch  der  histor.-krit.  Einl.  in  die  kanon.  u.  apokr.  Bücher 
des  A.  T.s,  Berlin  1817;  6.  Aufl.  1844;  7,  Aufl.  1852;  8.  Aufl.,  neu  bearbeitet  von 
Eberh.  Schräder,  1869  (620).  ||  Beiträge  zur  Einleitung  in  das  Alte  Testament.  Erstes 
Bändchen :  Kritischer  Versuch  über  die  Glaubwürdigkeit  der  Bb.  der  Chronik  mit  Hin- 
sicht auf  die  (Jeschichte  der  Mosaischen  Bücher  und  Gesetzgebung.  Halle  1806  (299). 
Zweiter  Band:  Kritik  der  Israelitischen  Geschichte  (Erster  Teil:  Kritik  der  Mosaischen 
Geschichte).  Halle  1807  (408).  —  Kommentar  über  die  Psahnen;  5.  Aufl.  besorgt 
von  G.  Baur,  Heidelberg  1856.  ||  Lehrbuch  der  hebräisch-jüdischen  Archäologie,  4.  Aufl. 
von  F.  J.  Eäbiger,  Leipz.  1864.  —  \\  Rudolf  Stäbelin,  W.  M.  L.  de  Wette  nach  seiner 
theologischen  Wirksamkeit  und  Bedeutung  geschildert.    Basel  1880  (56). 

H.  Ewald,  1.  Geschichte  des  Volkes  Israel,  Gött.  1843—1852,  3  Bde.:  3.  Aus- 
gabe, 1864 — 1868,  7  Bde.  (ausserdem:  Die  Alterthümer  des  V.  I,,  1866),  von  denen  bes. 
die  ersten  vier  hierher  gehören.  —  ||  2.  Die  poet.  Bücher  des  A.  T.s  erklärt,  Gött.  1835 
bis  1839,  4  Teile.  Neue  Bearbeitimg,  betitelt:  Die  Dichter  des  A.  Bundes  erklärt.  I,  1: 
Allgemeines  üb.  die  hebr.  Dichtkunst  und  über  das  Psalmbuch,  1866  (300);  I,  2  (3.  Ausg.): 
DiePss.  u.  die  Klaglieder,  1866  (528);  H:  Die  salomon.  Schriften,  1867  (428);  III:  .Jjob, 
1854  (344).  —  i  3.  Die  Propheten  des  A.  B.  erklärt,  Stuttg.  1840.  41,  2  Bde.  Neue 
Bearbeitung,  Gött.  I:  Jes.  mit  den  übrigen  älteren  Propheten,  1867  (537):  II:  Jer., 
Ez.  u.  Zeitgenossen,  1868  (566);  III:  Die  jüngsten  Proph.  (u.  Baruch,  Dan.),  1866 
(498).  —  11  4.  Jahrbücher  der  bibl.  Wissenschaft,  Gött.  1848—1865,  12  Teile.  —  ,  Vgl. 
A.  Dillmann  in:  Allgemeine  deutsche  Biographie,  Bd.  6. 

Ernst  Wllh.  Hengstenberg  (Prof.  in  Berlin,  1802—1869):  Beiträge  zur  Ein- 
leitung ins  Alte  Test.,  3  Bde.,  Berlin.  I:  Die  Authentie  des  Daniel  und  die  Integrität 
des  Sacharjah,  1831;  II.  III:  Authentie  des  Pentateuches.  1836.  1839.  —  ||  Christologie 
des  Alten  Testaments  und  Commentar  über  die  Messianischen  Weissagungen,  Berlin, 
3  Bde.,  1829—35;  2.  Ausg.  1854—57  (2119).  1|  Commentar  über  die  Psalmen,  4  Bde., 
Berlin  1842—47,  2.  Aufl.  1849—52  (2176).  1|  Weissagungen  des  Propheten  Ezechiel, 
2  Bde.,  BerHn  1867.  68  (296  u.  344).  ||  Das  Buch  Hiob  erläutert,  I:  Berlin  1870  (311); 
II:  Leipzig  1875  (364).  |1  Das  Hohelied  Salomonis  ausgelegt,  Berl.  1853  (264).  il  Der 
Prediger  Salomo  ausgelegt,  Berl.  1859  (272).  1|  Geschichte  des  Reiches  Gottes  unter 
dem  Alten  Bunde.  Bd.  L  IIa:  Berlin  1869.  70  (268  u.  270);  IIb:  Leipzig  1871  (416).  1| 
Die  Bücher  Moses  und  Ägypten,  Berlin  1841.  1|  Die  Geschichte  Bileams  und  seine  Weis- 
sagungen, Berlin  1842.  —  ||  Joh.  Bachmann,  E.  W.  Hengstenberg  nach  seinem  Leben 
und  Wirken.  Gütersloh.    Bd.  I.  II:  1876.  79;  Bd.  III  (von  T.  Schmalenbach):  1893. 

Heinr.  Andr.  Chr.  Hävernick,  Handbuch  der  historisch-kritischen  Einleitung  ins 
A.Test.,  Erlangen.  I,  1:  Allgemeine  Einl.,  1836  (312);  I,  2:  Pentateuch,  1837  (644); 
II,  1:  Histur.  Bücher,  1839  (365);  II,  2:  Prophet.  Bücher,  1844  (495):  III:  Poet. 
Bücher  (ausgearb.  von  C.  F.  Keil),  1849  (519).  —  2.  Aufl.,  von  C.  F.  Keil,  Frankf.  a.  M. 
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u.  Erlangen.  I,  1:  1854  (454);  I,  2:  1856  (580).  —  ||  Commentar  über  den  Proph. 
Ezechiel,  Erlangen  1843. 

Carl  Friedr.  Keil,  Lehrbuch  der  historisch-kritischen  Einleitung  in  die  kanonischen 
[seit  1859:  und  apokryphischen]  Schriften  des  Alten  Testamentes,  Frankf.  a.  M.  1853; 
3.  Aufl.  1873  (776).  —  ||  Biblischer  Commentar  über  das  Alte  Test,  von  C.  F.  Keil 
und  Franz  Delitzsch.  Leipzig  seit  1861  [von  Del.:  Jes. ,  Pss. ,  Spr. ,  Hi.,  Hoheslied 
und  Prediger].  —  ||  Handbuch  der  biblischen  Archäologie,  Frankfurt  a.  M.  1858.  59; 

2.  Aufl.  1875. 

Friedr.  Bleek  (Prof.  in  Bonn,  f  1859),  Einl.  in  das  A.  T. ,  hrsg.  v.  Joh.  Bleek 
u.  Ad.  Kamphausen,  Berlin.  —  3.  Aufl.  v.  Ad.  Kamph.,  1870  (850).  ||  Die  4.  Aufl.,  1878 
(662),  enthält  in  §§  4—80.  135—268  (Pent.,  Jos.;  Esra,  Neh.,  Chron.,  Esther;  Proph., 
po.  Bb.)  die  Ansichten  Bleeks,  in  §§  1—3.  81—134.  269—308  (Vorbemerkk. ;  Ei., 
Ruth,  Sam.,  Kg. ;  Sammlung  des  jüd.  Kanons;  der  Text  des  A.  T.s;  kurze  Gesch.  der 
alttest.  Wiss.)  die  des  neuen  Bearbeiters  J.  Wellhausen.  ||  In  der  5.  Aufl.,  1886  (634) 
und  in  der  6.,  1893  (632),  hat  Wellh.  statt  seiner  Untersuchungen  über  ßi.,  Euth, 
Sam.,  Kg.  (welche  jetzt  in  ,, Skizzen  und  Vorarbeiten,  2.  Heft"  stehen)  die  Darstellung 
Bleeks  wiedereingesetzt,  so  dass  die  „spezielle  Einleitung"  ganz  von  Bleek,  die  „all- 
gemeine Einleitung"  ganz  von  Wellh.  stammt ! 

J.  J.  Stähelin  (Prof.  in  Basel,  1797—1875),  Spezielle  Einleitung  in  die  kano- 
nischen Bücher  des  A.  Test.s.  Elberfeld  1862  (467).  ||  Kritische  Untersuchungen  über  die 
Genesis,  Basel  1830.  ||  Krit.  Untersuchungen  über  den  Pentat.,  die  Bücher  Josua,  Eichter, 
Samuels  und  der  Könige.  Berlin  1843  (167).  1|  Die  messian.  Weissagungen  des  A.  Test.s 
in  ihrer  Entstehung,  Entwickelung  und  Ausbildung.    Berhn  1847  (175). 

Sam.  Davidson,  1.  An  introduction  to  the  Old  Test. ,  critical ,  historical  and 
theological.  3  Bde.  London  1862/63  (1520).  —  ||  2.  The  canon  of  the  Bible:  its  for- 
mation,  history,  and  fluctuations,  3.  Aufl.    London  1880  (379). 

Theod.  Nöldeke  (Prof.  in  Strassburg):  1.  Die  Alttestamentliche  Literatur  in 
einer  Eeihe  von  Aufsätzen  dargestellt.  Leipzig  1868  (270).  —  ||  2.  Untersuchungen  zur 
Kritik  des  A.  Test.s.    Kiel  1869  (198). 

Paul  Kleinert,  Abriss  der  Einleitung  zum  A.  Test,  in  Tabellenform.  An 
Stelle  der  dritten  Ausgabe  von  Hertwigs  Einleitungstabellen  neu  bearbeitet.  Berlin 
1878  (112).  40. 

Eduard  E  i  e  h  m ,  Einleitung  in  das  Alte  Testament.  Herausgeg.  von  A.  Brandt. 
2  Bde.    HaUe  1889/90  (480  u.  562). 

John  A.  Gross,  Introductory  hints  to  english  readers  of  the  0.  T. ,  London 
1882  (336). 

Ch.  H.  H.  Wright,  An  introduction  to  the  Old  Test.    London  1890;  2.  Aufl. 

1891  (232). 

Sam.  E.  D  r  i  V  e  r ,  1.  An  introduction  to  the  literature  of  the  Old  Test.  Edinburg 
1891;  5.  Aufl.  1894  (XXXV,  564).  —  H  2.  Notes  on  the  hebrew  text  of  the  books  of 
Samuel.  Oxford  1890  (XCVI,  296).  —  ||  5.  A  treatise  on  the  use  of  the  tenses  in  Hebrew. 

3.  Aufl.    Oxford  1892  (306). 

A.  F.  Kirkpatrick,  The  divine  hbrary  of  the  Old  Test.    2.  Aufl. ,  London 

1892  (155). 

Ed.  König,  Einleitung  in  das  Alte  Testament  mit  Einschluss  der  Apokryphen 
und  der  Pseudepigraphen  A.  Test.es.    Bonn  1893  (580). 

Georg  Behrmann,  Einführung  in  die  Heilige  Schrift  Alten  und  Neuen  Test.s. 
Vorträge.    Gütersloh  1888  (341). 
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A.  Schlatter,  EinleitiiriK  in  die  Bibel.    Calw  ISSl):  2.  Aufl.  (527).  [Die 

bridon  zuletzt  jjjenannten  Schriften  populär.] 

VI.  Wilh,  Vatke  (Prof.  in  Berlin,  f  1^*^2),  Die  bibli.scho  Theoloj^e  wissenschaft- 
lich darf2reatellt.  I.  Band:  Die  Reli^Hnn  des  Alten  Tf.stamentes  narh  den  kanonischen 
Büchern  entworfen.  I.Tlieil  .  Berlin  [mehr  nicht  erschienen.  I  ber  die  Bedeutun^^  diese« 
Buches  vgl.  unten  S.  :\^].  \\  Ders.,  Historiach-kritische  Einleitung  in  das  Alte  Testament. 
Nach  Vorlesungen  herausgegeben  von  Hermann  Preiss.  Bonn  ISSO  (7.54).  [Da  V. 
über  dies  Thema  zuletzt  im  .Jahre  1876  gelesen  hat,  und  die  Litteratur  nicht  einmal 
bis  zu  diesem  Zeitpunkte  eingehend  berücksichtigt  ist,  hat  dies  Buch  nur  für  die 
Geschichte  der  Einleitungswissenschaft  einiges  Interesse.]  —  Vgl.  noch  Hilgenfeld. 
W.  Vatkes  Gesaratansicht  über  die  Zusammensetzung  von  Pentateuch-.Josua.  in :  Zeitschr. 
für  Wissensch.  Theologie  XXVIH  (1885),  S.  52—72.  156—232.  ||  H.  Preiss,  W.  Vatkes 
Gesamtansicht  über  die  Bücher  Samuels  u.  der  Kön-,  das.  S.  257 — 280.  ||  H.  Benecke, 
Wilhelm  Vatke  in  seinem  Leben  und  seinen  Schriften  dargestellt.    Bonn  1883  (633). 

Ed.  Reuss  (Prof.  in  Strassburg,  1804—1891),  Geschichte  der  heil.  Schriften 
Alten  Tests.  Braunschweig  1881;  2.  Aufl.  1890  (XX,  780).  — .  |i  La  Bible.  Tra- 
duction  nouvelle  avec  introductions  et  commentaires.  Ancien  Testament.  Sieben  Teile. 
Paris  1876 — 79.  ||  Das  Alte  Testament  übersetzt,  eingeleitet  und  erläutert.  Herausgeg. 
von  Erichson  und  Horst,  7  Bde.    Braunschweig  1892 — 94. 

Karl  Heinr.  Graf  (Prof.  in  Meissen,  f  1869),  Die  geschichtlichen  Bücher  des 
A.  T.s,  Leipzig  1866  (250;  Vorw.  vom  29.  Okt.  1865)  und  dazu  G.s  Bemerkungen  in  Merx" 
Archiv  für  wissenschaftl.  Erforschung  des  A.  T.s  I,  S.  466 — 477.  ||  De  templo  Silonensi, 
Meissen  1855,  Programm.  ||  Der  Segen  Moses  erklärt,  Leipzig  1857  (83).  |j  Zur  Geschichte 
des  Stammes  Levi,  in:  Merx  Archiv  I,  S.  68—106.  208—236.  ||  Der  Prophet  Jeremia, 
Leipzig  1862  (632). 

Abraham  Kuenen  (Prof.  in  Leiden.  1828 — 1891):  1.  Historisch-kritisch  onderzoek 
naar  het  ontstaan  en  de  verzameling  van  de  boeken  des  Ouden  Verbonds.  3  Bde.  Leiden. 
I:  Historische  boeken  1861  (379);  Ii:  Profetische  boeken  1863  (472):  IH:  Poetische 
boeken,  verzameling  etc.  1865  (450).  Nach  Abfassung  des  ersten  Bandes  ist  Kuenen, 
durch  K.  H.  Graf  angeregt,  aber  auch  ihn  anregend,  der  Ansicht  geworden,  dass  die 
„Priesterschrift"  (P,  damals  meist]  „Grundschrift"  genannt)  der  späteste  Bestandteil  des 
Hexateuchs  sei.  Dieser  Ansiclit  entspricht  des  genannten  Werkes :  Tweede ,  geheel 
omgewerkte  uitgave.  I,  1:  1885;  I,  2:  1887;  II:  1889;  HI,  1  [durch  J.  C.  Matthes] : 
1893.  Deutsch  (I  von  Th.  Weber;  H  u.  III,  1  von  C.  Th.  Müller)  unter  dem  Titel: 
Historisch-kritische  Einleitung  in  die  Bücher  des  A.  T.s  hinsichtlich  ihrer  Entstehung 
und  Sammlung.  I,  1:  Der  Hexateuch  1887  (328);  I,  2:  Die  historischen  Bücher  des 
A.  T.s  1890  (223);  H:  Die  prophetischen  Bücher  1892  (488);  III,  1:  Die  Poesie  und 
die  gnomischen  Schriften  1894  (197).  —  |1  2.  De  vijf  boeken  van  Mozes.  Eene  voor- 
lezing.  Leiden  1872.  —  ||  3.  De  profeten  en  de  profetie  onder  Israel.  Historisch-dog- 
matische Studie.  2  Bde.  Leiden  1875  (320  u.  370).  —  ||  4.  De  stamboom  van  den 
Masoretischen  text  des  0.  T.  1873.  —  ||  5.  Over  de  mannen  der  groote  Synagoge  1876.  — jj 
6".  De  godsdienst  van  Israel  tot  den  ondergang  van  den  Joodschen  staat.  2  Bde. 
Haarlem  1869/70  (504  u.  563).  —  ||  7.  Volksgodsdienst  en  wereldgodsdienst,  \ijf  voor- 
lezingen,  Leiden  1882.  Deutsch:  Volksreligion  und  Weltreligion.  Vom  Verfasser  durch- 
gesehene deutsche  Ausgabe.  Berlin  1883  (339).  —  ||  8.  Zahlreiche  Aufsätze,  besonders 
(seit  1867)  in:  Theologisch  Tijdschrift.  Die  wichtigsten  (auch  die  hier  Nr.  4  und  5 
genannten)  in:  Gesammelte  Abhandlungen  zur  biblischen  Wissenschaft  von  A.  K.,  aus 
dem  Holländischen  übersetzt  von  K.  Budde.    Freiburg  i.  B.  1894  (511). 


Vorbemerkungen.   §  3  Litteratur. 
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Julius  Wellhausen:  1.  Geschichte  Israels.  Erster  Band.  Berlin  1878  (442); 
2.  Ausg,  unter  dem  Titel:  Prolegomena  zur  Geschichte  Israels  1883  (455)  [Kap.  8  um- 
gearbeitet]; desgl.  3.  Ausg.  1886  (468).  —  ||  2.  Die  Composition  des  Hexateuchs,  in: 
Jahrbücher  für  Deutsche  Theologie  (Bd.  XXI  u.  XXII)  1876,  S.  392—450.  531—602; 
1877,  S.  407 — 479  [ganz  unverändert  wieder  abgedruckt  in:  Skizzen  und  Vorarbeiten, 
Heft  2].  —  II  3.  Skizzen  und  Vorarbeiten.  Bis  jetzt  5  Hefte,  Berlin.  I.  Abriss  der 
Geschichte  Israels  und  Judas  (102);  Lieder  der  Hudhailiten,  arabisch  und  deutsch 
(S.  103—175;  arab.  Text  129  S.).  1884.  —  II.  Die  Composition  des  Hexateuchs  (208). 
1885.  Neue  Auflage  mit  dem  Titel:  „Die  Compos.  des  Hex.  und  der  histor.  Bücher 
des  A.  T.s.  Zweiter  Druck  mft  Nachträgen"  1889  (361).  S.  1—210  der  Hex.;  S.  211 
bis  302  die  bist.  Bücher  (=  Bleek,  Einleft.'^  §  88—134!);  S.  303 ff.  Nachträge.  — 
III:  Eeste  arabischen  Heidentumes  1887  (224). — IV:  Medina  vor  dem  Islam,  Muhammad's 
Gemeindeordnung  von  Medina;  seine  Schreiben  und  die  Gesandtschaften  an  ihn.  1889 
(194  u.  arab.  Text  78  S.).  —  V:  Die  kleinen  Propheten  übersetzt,  mit  Noten.  1892 
(213):  2.  Aufl.  1893  (214).  —  ||   4.  Israelitische  und  jüdische  Geschichte  1894  (342). 

C.  H.  Cornill,  Einl.  in  das  Alte  Testament,  Freiburg  i.  B.  1891 ;  2.  Aufl.  1892  (324). 

Will.  Kobertson  Smith  (Prof.  in  Edinburg,  dann  in  Cambridge,  1846 — 94): 

1.  The  Old  Testament  in  the  Jewish  church,  Edinburg  1881;  2.  Aufl.  1892  (458). 
Deutsch:  „Das  alte  Test.,  seine  Entstehung  und  Überlieferung.  Grundzüge  der  alttest. 
Kritik  in  populär-wissenschaftl.  Vorlesungen  dargestellt  von  W.  Kob.  Smith  ...  Ins 
Deutsche  übertragen  von  J.  W.  Eothstein."  Freiburg  i.  B.  1894  (XIX,  447).  —  ||  2.  The 
prophets  of  Israel  and  their  place  in  history  to  the  close  of  the  eighth  Century  b.  Chr., 
Edinburg  1882  (444).  —  ||  3.  Kinship  and  marriage  in  early  Arabia,  Cambridge  1886 
(322).  Vgl.  P.  de  Lagarde,  Mittheilungen  II,  Göttingen  1887  (66—81).  —  ||  4.  Lectures 
on  the  religion  of  the  Semites.  First  series:  The  fundamental  institutions.  London  1889; 

2.  Aufl.  1894  (507). 

G.  Wilde  beer,  1.  De  letterkunde  des  Ouden  Verbonds  naar  de  tijdeorde  van 
haar  ontstaan.  Groningen  1893  (531).  Deutsch:  „Die  Litteratur  des  A.  Test,  nach  der 
Zeitfolge  ihrer  Entstehung.  Unter  Mitwirkung  des  Verf.  .  .  .  übersetzt  von  F.  Risch". 
Göttmgen  1894  (464).  —  ||  2.  Het  ontstaan  van  den  Kanon  des  0.  V.,  Groningen  1889; 

2.  Aufl.  1891  (170).  Deutsch:  „Die  Entstehung  des  alttest.  Kanons  .  .  übers,  v.  F.  Eisch", 
Gotha  1891  (164). 

VH.  Katholische  Autoren.  Joh.  Jahn  (f  1816),  Einleitung  in  die  gött- 
hchen  Bücher  des  Alten  Bundes,  Wien  1793;  2.  ganz  umgearbeitete  Aufl.  2  Bde. 
1802.  1803  (570  u.  1042). 

J.  G.  Herbst  (f  1836),  Historisch-kritische  Einleitung  in  die  heil.  Schriften  des 
A.  T.s,  herausgeg.  von  B.  Welte.  Karlsruhe  und  Freiburg.  I,  1:  Allgemeine  Einl., 
1840;  H,  1  u.  2:  Kanon.  Bücher,  1841.  42;  II,  3:  Deuterokanon.  Bücher,  1844. 

J.  M.  Augustin  Scholz  (f  1852),  Einl.  in  die  heil.  Schriften  des  A.  und  N.  T.s. 
Köln.  I:  Allgem.  Einl.,  1844:  II  u.  III:  A.  Test.,  1845.  48  [unvollendet]. 

Dan.  Bon.  Haneberg,  Geschichte  der  bibl.  Offenbarung  als  Einl.  ins  A.  und 
N.  T.    1850;  4.  Aufl.    Eegensburg  1876  (882). 

F.  H.  Eeusch,  Lehrbuch  der  Einl.  ins  A.  Test.,  Freiburg  i.  B.  1859;  4.  Aufl. 
1870  (229). 

Franz  Kaulen,  Einl.  in  die  heil.  Schrift  A.  und  N.  T.s.  Freiburg  i.  B.  1876—81; 

3.  Aufl.:  Allgemeiner  Teil  1890,  S.  1  —  182;  A.  T.  1892,  S.  183—436. 

Eud.  Cornely,  1.  Historica  et  critica  introductio  in  utriusque  Testamenti  libros 
sacros.  Paris  und  Eegensburg.  I:  Introductio  generalis  1885  (742);  II:  Introd.  speciaHs 
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in  historiroH  V»«  libros  1S87  (484 — 632).  —  ||  2.  Historicae  et  criticae  introductionis 
in  Vis  Ti  libros  sacroa  compenditira.    Paris  (646), 

VVilh.  Schanz,  Einl.  in  «lie  kanon.  Bücher  des  A.  T.s.  Regensbarg  1887  (480). 

J.  P.  P.  Martin,  Intrndnction  a  la  critiqne  generale  de  l'Ancien  Testament. 
Paris  1887 — 89.  Die  erschienenen  drei  Quartbände  handeln  nur;  de  lorigine  du  Pentfi- 
t^u.|ue  (CVIII,  639;  XXXVI,  485;  706). 

Ae.  Schöpfer,  Geschichte  des  A.  T.s  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Ver- 
hältniss  von  Bibel  und  Wissenschaft.    Brixen  1894  (544). 

VIII.  Jüdische  Autoren.  'Azarja  de'  Rossi  (t  1578  in  Ferrara;,  -EO 
C^pj;  Mantua  1573—7:),  4";  Berlin  1867. 

B.  Spinoza,  s.  oben  8.  4  f. 

.T.  L.  ben  Seeb,  Tlinp  '^X'ip?2-bx  i^'Z-z,  Wien  1810  [Einleit.  zu  den  Propheten 
und  den  Hagiographen,  ohne  Pss.  und  Spr.]. 

Nachman  Krochmal  (f  1840),  •■Ql'n  nniia,  Lemberg  1863,  herausgeg. 

V.  L.  Zunz. 

L.  Zunz  (1794 — 1886),  Die  gottesdienstlichen  Vorträge  der  Juden,  historisch 
entwickelt.  Berlin  1832;  2.  Aufl.  [mit  geringfügigen  Zusätzen].  Frankf.  a.  M.  1892  (516). 

Leop.  Low  (1811 — 75),  Praktische  Einl.  in  die  heil.  Schrift  und  Geschichte  der 
Schriftauslegung.    1.  Teil:  Gross-Kanischa  1855  (358). 

Ahr.  Geiger  (1810 — 74),  /.  Urschrift  und  Übersetzungen  der  Bibel.  Breslau 
1857  (500).  —  II  2.  Einleitung  in  die  biblischen  Schriften,  in:  Nachgelassene  Schriften 
Bd.  IV  (Berlin  1877),  S.  1—279. 

Jul.  Fürst  (t  1873),  1.  Geschichte  der  bibl.  Literatur  und  des  jüdisch-helle- 
nistischen Schriftthums.  Leipzig.  2  Bde.  1867.  70  (490  u.  645).  —  ||  2.  Der  Kanon  des 
alten  Testaments  nach  den  Überlieferungen  in  Talmud  und  Midrasch.  Leipz.  1868  (150). 

David  Cassel  (f  1893),  Geschichte  der  jüdischen  Litteratur.  1.  Berlin  1871  (322). 

Wogue,  Histoire  de  la  Bible  et  de  Texegese  bibUque.    Paris  1881  (383). 

Ludw.  Blau,  Zur  Einleitung  in  die  Heilige  Schrift.  Strassburg  i.  E.  1894  (129) 
[behandelt  nur  einige  Punkte  der  Textgeschichte]. 

Ant.-J.  Baumgartner,  Les  etudes  isagogiques  chez  les  Juifs.    Genf  1886  (36). 


Spezielle  Einleitung. 


Kapitel  I.  Der  Pentateueh. 

§  4.  Die  Namen  des  ganzen  Werkes  und  seiner  Teile.  Die  Einteilung. 

Die  Namen  des  ganzen  Werkes.  Im  A.  T. :  nninn  oder  nninn  isp 
Neh  8,2  ff.;  niin  idd  9,3;  n-ribi^n  'n  'd  8,i8;  n^p  'n  'd  8,1  und 
ntr'ö  "ISO  13,1.  Im  Thalmud  und  in  der  späteren  jüdischen  Litteratur: 
min[ri]  idd  (so  stets,  wenn  das  ganze  Werk  zu  gottesdienstlichem 
Gehrauch  als  Eine  Buchrolle  r\pp  geschrieben  ist)  oder  '^'pn  nwm 
niin[n]  „die  fünf  Fünftel  des  Gesetzes",  z.  B.  Sanhedrin  44a  (wenn  in 
fünf  Rollen  oder  in  Buchform  geschrieben).  Im  N.  Test,  gewöhnlich: 
6  vojuog  z.  B.  Lk  10,26;  zuweilen  mit  dem  Zusatz  Mcovoecog  z.  B. 
Apg  28,23.  Bei  Origenes  (zu  Joh  4,25)  u.  a. :  rj  Ilevrdrevxog  (sc.  ßlß^og), 
bei  Hippolytus  (Ausgabe  von  de  Lagarde  1858,  S.  193)  auch  6  Tlev- 
TOLTevxog.  TertuUian  u.  a. :  Pentateuchus  (sc.  liber) ;  später  und  selten 
auch :  Pentateuchum  (Isidor  VI,  2,2). 

Die  in  mehr  als  Einer  Hinsicht  zu  einander  gehörigen  Werke  Pentateueh  und 
Buch  Josua  bezeichnet  man  jetzt  häufig  mit  dem  zusammenfassenden  Namen  Hexa- 
teuch.  Heptateuchus  sagt  Ambrosius  (Auslegung  zu  Psalm  118)  für  die  sieben  Bücher 
Gn-Ri;  'OxTaTsv/og  findet  sich  in  der  alten  griechischen  Kirche  (Pitra,  Analecta 
Sacra  II,  S.  412)  als  Benennung  der  8  Bücher  Pt,  Jos,  Ri,  Ruth. 

Die  Namen  der  einzelnen  Bücher.  Die  einzelnen  Bücher  werden 
von  den  Juden  gewöhnlich  nach  den  Anfangsworten  genannt:  1.  n"'trN"]3; 
2.  n'.Dfii^'  oder  n^Nl ;  3.  i<^p'} ;  4.  innan  oder  'i^iT) ;  5.  Dnn^  oder  n^^X 
□^"2 in.  Von  diesen  Namen  kommen  vier  schon  bei  Origenes  vor  (zu 
Psalm  1,  s.  Euseb.  Kirchengesch.  VI,  25):  BQrjoid',  OvaXeoiJico§,  OviKQa, 
'Elle  ädöeßaQif.1.  Für  die  drei  letzten  Bücher  finden  sich  auch  Namen, 
die  den  Hauptinhalt  andeuten:  3.  □"'Jnb  niin  Priestergesetz  (z.  B.  Mischna 


ir, 


M-^rilla  3,6):  4.  cnipsr!  a^öh  das  Buch  [wörtl.:  Fünftel  |  dfr  Miist«- 
nni<,n']i  (MischiKi  Joina  7j.  Thalmud  Sota  .'U)b  Anf. ;  ^AiiufOffEy.fDÖnii 
Origencs  bei  Kiiseb.  KG  VI,  25 j;  j.  rr'.r  (z.  B.  in  der  Massora, 

vgl.  Dt  17,18).  Aber  mit  nTS'  IDC,  Buch  der  Schöpfung  (Thalm.  San- 
h<Hlrin  62b)  ist  nur  die  Schöpfungsgeschichte  gemeint,  mit  VP'':, 
Schädigungen,  (Massora  zu  Gn  24,8j  nur  Ex  21.  22.  —  Die  bekannten 
griechischen  Namen  I'eveoig,  "E^odog,  Aevinxov,  Aoiß/wl,  Aei^tfogvoihov 
hat  schon  Simon  Magus  bei  Hippolytus  VI,  c.  15.  16;  für  1.  2,  3.  5 
schon  Philo,  der  auch  ^E^nyoyrj  und  Aevmxrj  ßißXog  schreibt.  —  In 
der  Vulgata:  Liber  Genesis,  L.  Exodus,  L.  Leviticus,  L.  Numeri. 
L.  Deuteronomii. 

Die  jetzige  Fünfteilung  ist  älter  als  die  Übersetzung  der  LXX,  älter 
wohl  auch  als  die  wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  sie  zur  Zeit  Nehemias 
gemachte  Einteilung  des  Psalters  in  fünf  Bücher.  —  Die  in  einigen 
jüdischen  Schriften  (Siphre  zu  Nu  10,35;  Thalm.  Sabbath  115b.  116a: 
Midrasch  Rabba  zu  Gn  26,i8  u.  Lv  9,i;  Traktat  Soph-rim  6.i.  2)  erwähnte 
Einteilung  in  sieben  Bücher  ist  nicht  ernst  gemeint,  sondern  Ausdeutung 
von  Spr  7,1. 

§  5.  Inhalt. 

Im  allgemeinen:  Geschichte  des  Gottesreiches  auf  Erden  und  ni 
Israel  von  der  Schöpfung  bis  zum  Tode  Moses  und  die  Gesetze  des 
Gottesreiches  in  Israel. 

Genesis.  I.  Gn  1 — 11:  Urgeschichte,  a.  l,i — 2,3  Die  Welt  wird  er- 
schaffen. I  b.  2,4 — 3.  Der  Mensch  wird  erschaffen,  Paradies,  Sündenfall. 
c.  4.  Die  Sünde  wächst  durch  Kain  und  die  Kainiten  (Lamech  "0^):  der 
Glaube  an  den  wahren  Gott  bleibt  durch  Seth  erhalten.  |  d.  5.  Die 
Geschlechterfolge  der  Sethiten  von  xidam  bis  Noah.  |  e.  6,1 — s.  Weiteres 
Wachsen  der  Sünde;  Gott  beschUesst  ^das  Flutgericht.  |  f.  6,9—9.  Ge- 
schichte der  Flut  und  Noahs.  |  g.  10.  Die  Völkertafel.  (Sem,  Ham, 
Japheth,  Nimrod).  |  h.  1 1,1—9.  Der  Turmbau  zu  Babel  und  die  Sprach- 
verwirrung. I  /.  11,10 — 32.  Die  Geschlechterfolge  von  Sem  bis  Tharah 
n"lP.  Tharah  zieht  von  Ur  in  Chaldäa  Dnts^D  l  iN  nach  Haran  1"- 
(Charrän,  Kd^^ai). 

Tlieracb 

Abram(-Sarai)  Nacbor(-Milka) 

I  I  , 

Ji(,'cbaq(-Ribqa)  B"tbu  el 

'Esaw.    Ja  a(iob(-Le'a,  Eacbel)    Laban.  Rib^a 

Le'a.  Racbol. 


Haran 
Müka.  Lot 


A,  I  Pentateuch.    §  5  Inhalt  (Gn  12—44.) 
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II.  Gn  12 — 26:  Abraham  u.  Isaak,  a.  A.  wird  berufen  und  wandert 
in  Kana^an  ein;  A.  in  Ägypten,  Bewahrung  der  Sarai.  |  13.  Lot  trennt 
sich  von  Abrani.  \  c.  14.  Kriegszug  des  Kedor-Laomor  löyHni)  gegen  das 
Thal  Siddim  (die  Städte  Dip,  niöy,  nöl^c,  Dpi:  u.  y'?3  lyij);  Lot 
durch  A.  errettet;  Melchisedek  p7i:-"'D'?D,  König  von  Salem  D^rr«  \  d.  15. 
Ein  Erbsohn  wird  verheissen,  die  Verheissung  des  Erblandes  feierhch 
sicher  gestellt.  \  e.  16.  Isma^els  Geburt.  \  f.  17.  Beschneidungsbund;  Dliii^ 
wird  Dninx,  nti^  wird  Trm\  Isaak  pnii^  wird  verheissen.  \  g.  18.  19.  Die 
Himmlischen  bei  A.  u.  in  Sodom.  Gericht  über  Sodom  u.  Gomorra.  ^o^ar 
wird  verschont;  Lots  Töchter.  |  Ii.  20.  A.  mit  Sara  in  Gerar  Tj;  bei  Abi- 
melech  Tj^öpx.  |  i.  21.  Isaaks  Geburt.  Austreibung  der  Hagar  u.  Isma^els. 
Vertrag  mit  x\bimelech  zu  Beer-Seba.  |  k.  22.  A.s  Prüfung,  .Tiö.  Nach- 
richten über  Nachors  Familie.  |  /.  23.  Sara  stirbt.  A.  kauft  von  'Ephron 
ein  Erbbegräbnis,  n^DDön,  bei  Chebron.  |  m.  24.  A.s  Grossknecht  ["^}y;'^J< 
15,2]  wirbt  für  Isaak  um  Rebekka  nfPai*  |  n.  25.  A.s  Nachkommen 
von  Ketura  niit^p  und  sein  Tod.  Isma^els  Nachkommenschaft.  Isaaks 
Zwillingssöhne  li^y  u.  njpy\  ^Esau  verkauft  sein  Erstgeburtsrecht.  |  0.  26. 
Isaak  in  Gerar;  Vertrag  mit  Abimelech  in  Beer-Seba. 

III.  Gn  27 — 37,1:  Jakob,  a.  27.  28.  J.  erhstet  des  Vaters  ersten 
Segen ;  er  flüchtet  über  Lus  vh^  von  nun  an  Beth-El  ^N'lT'a,  nach  Char- 
ran.  |  29.  30.  J.  bei  Laban ;  seine  Frauen  Lea  HN^  (ihre  Magd  Silpa 
ns^l)  und  Rahel  (ihre  Magd  Bilha  nn^n);  elf  Söhne*  und  eine 
Tochter  Dina ;  sein  sich  mehrender  Besitz.  |  c.  31.  J.  trennt  sich  von 
Laban,  um  nach  Kana'an  zurückzukehren;  Nn'nnt?  ^V.  =  ^V^^.*  \  ^-  32. 
J.s  Ringen  am  Jabboq;  Mahanaim  n\^np_  und  Pniel  ^X^JS.  |  e.  33.  Ver- 
söhnung mit  "Esau;  J.  in  Sukkoth  und  in  Sichem  üSii^'.  |  34.  Sichem 
Tix:n"*jii  D^:^'  und  Dina;  Blutbad  durch  Simeon  und  Levi.  |  g.  35.  J.  zieht 
nach  Beth-El,  wo  Debora  stirbt.  Während  der  Weiterwanderung  nach 
Chebron  stirbt  Rahel  bei  der  Geburt  Benjamins.  Isaaks  Tod.  |  h.  36. 
^Esaus  Nachkommen  und  die  Bewohner  von  Se'ir. 

IV.  Gn  37,2—50:  Joseph,  a.  37.  Joseph  wird  nach  Ägypten  ver- 
kauft, i  b.  38.  Juda  und  Thamar  {iv  und  i:iX;  ]>is  und  nit).  |  c,  39. 
Joseph  im  Hause  Potiphars  und  im  Gefängnisse.  |  d.  40.  41.  Der  Traum 
des  Mundschenken  und  der  des  Hofbäckers.  Pharaos  Traum  und  Josephs 
Erhebung.  |  e.  42 — 44.    Josephs  Brüder  reisen  zweimal  nach  Ägypten 

*  Die  vier  ersten  Söhne  der  Lea:  Euben  "j^^i^'n,  Simeon  )il!y2W,  Levi  '^'ib,  Juda 
—  Zwei  Söhne  von  Bilha:  Dan       Naphthali  '^'bs^SS.  —  Zwei  Söhne  von  Silpa: 
Gad  ^5,  Asser  [Ascher]  ^^5<.  —  Noch  zwei  Söhne  der  Lea;  Isaschar  [Jissakhar] 
-iD^rUJi,  Sebulon  'i^ibnT;  eine  Tochter:  Dina.  —  Von  Eahel:  Joseph  [Später: 
Benjamin  "p^^sa], 

strack,  Einleit.  in  das  A.  Test.    4.  Aufl.  2 
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(Simeon  als  Unterpfand).  /.  IT).  Joseph  giebt  sich  seinen  Brüdern  zu 
erkennen.  |  {/.  46 — 47,27.  Jakob  siedelt  mit  den  Seinen  nach  A^^ypt^n 
(Gosen  *^2fß,  wo  Josephs  Rat  sich  fort^,'esetzt  bewährt.  h.  47,28  —  4'.<. 
Jakobs  letzte  Anordnungen  und  Tod.  (48  Ephraim  cnsN  und  Manasse 
nrjö  gesegnet;  49  Jakobs  letzte  Worte  an  seine  Söhne),  i.  50.  Jakob 
wird  im  Erbbegräbnisse  beigesetzt.    Josephs  Tod. 

Exodus.  I.  Ex  1 — 15,21:  Bedrückung  und  Errettung  Isra'els. 
a.  1.  2.  Isra'el,  zu  einem  zahlreichen  Volke  geworden,  wird  von  den 
AuTi)tern  l)edrückt.    Siplira  und  Pua  nyis.    Moses  Geburt  und  Er- 

lialtung,  Flucht  und  Heirat.  Reguel  Vi-  "^^^V"],  seine  Tochter  Zip- 
pora  nn'Ejfc.  i  h.  3— G.i.  Erster  Bericht  über  Moses  Berufung.  3  Gott 
offenbart  sich  an  :i1n  im  brennenden  Dornbusch  (n^MN  nr'x  r;'~s).  4  Gott 
rüstet  Mose  mit  Wundergabe  aus  (Stab,  aussätzige  Hand);  Aaron  li^'x 
soll  ihn  als  Redner  beim  Volke  unterstützen.  Zippora  beschneidet  auf 
dem  Wege  nach  Ägypten  ihren  Sohn.  5  Pharao  bedrückt  das  Volk 
noch  mehr;  Gott  verheisst  Errettung.  |  c.  ß,2—l,7.  Zweiter  Bericht 
über  die  Berufung  Moses.  Gott  offenbart  sich  dem  Mose  als  Jahve. 
Geschlechtsregister  Aarons  und  Moses.  A.  soll  als  Redner  vor  Pharao 
fungieren.  |  d.  7,8 — 11.  Das  Beglaubigungswunder  (Verwandlung  des 
Stabs  in  eine  Schlange),  die  neun  vorbereitenden  Plagen  * ;  Ankündigung 
der  zehnten,  entscheidenden  Plage.  e.  12  — 13,i6.  Tötung  der  ägyp- 
tischen Erstgeburten  und,  am  1 5.  Abib  (=  Nisan),  Auszug  aus  Ägypten, 
von  Ra'mses  DD^j;']  nach  Sukkoth.  Zahl  der  ausziehenden  Männer: 
600  000.  Im  Zusammenhange  damit  Bestimmungen  über  Passah  ncr 
(12,1-13.43-50.21-27.),  dic  ungcsäuertcn  Brote  (12,u-2o:  13,3-io)  und 
die  Heiligung  der  Erstgeburten  (13,i.  2.  ii-ie).  j  f.  13,i7 — 15,2i.  Von 
Sukkoth  nach  Etham  cns.  Wolken-  und  Feuersäule.  Südwärts  nach 
Pihachiroth  riTnn  am  Schilfmeere.  Durchzug  der  Israeliten,  Untergang 
der  verfolgenden  Ägypter.    15.  Triumphlied. 

II.  Ex  15,22 — 24,11:  Zug  zum  Sinai  und  Bundschliessung,  a.  15. 
22 — 18.  Zug  zum  Sinai  ^rq.-  15,22-27  nach  Mara  und  dem  an  Quellen 
und  Palmen  reichen  Elim.  16  in  der  Wüste  Sin  Manna  und  Wach- 
teln (am  Sabbath  nicht  gesammelt).  17**  bei  Rephidim  Wassermangel: 
Massa  und  Meriba  nnnpi  na^,  Sieg  über  'Amaleq  (Aaron  und  Hur  ^'nX 
18  auf  Jethros  nn"».  Rat  setzt  Mose  für  die  einfacheren  Fälle  Richter 
ein.  j  b.  19 — 24,ii.  Bundschliessung  am  Sinai.  19  Ankunft  am  Sinai, 
Vorbereitung  des  Volkes,  feierliche  Gottesoffenbarung.    20.2-17  Dekalog. 

*  ^  Nilwasser  in  Blut  verwandelt,  -  Frösche.     Mücken  *  Hundsfliegen  ""r. 

^  Viehpest,     Geschwüre  'pn/r,  '  Hagel,     Heusehrecken.  "  Finsternis. 
**  Vorher  die  Stationen  Dophka  np^S":  u.  Alus  r^bx  Xu  33,12. 
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20,22—23  Grundordnungen  des  israelitischen  Gemeinwesens  (Bundesbuch 
nnnn  idc  24,?).    24,i-ii  Bundschliessung  (Altar  mit  zwölf  Ma99eboth). 

III.  Ex  24,12 — 34:  Die  Fortsetzung  der  Verordnungen  seitens  Gottes 
wird  durch  den  Abfall  des  Volkes  unterbrochen.  Des  Bundes  Wieder- 
herstellung, a.  24,12 — 31.  Vorschriften  (zumeist)  über  Bau  und  Aus- 
stattung des  Heihgtums.  25  Aufforderung  zu  Gaben  für  das  zu  errich- 
tende Heiligtum.  Die  Lade  von  Akazienholz,  nnyn  inx,  mit  der  Deck- 
platte nis3  (Luther:  Gnadenstuhl);  Tisch  mit  den  Schaubroten  urh_ 
D^jsn;  der  goldene  Leuchter.  26  Die  Stiftshütte  ]'^^}^7\  oder  lyiö  ^ni< 
(Offenbarungszelt).  27  Brandopferaltar,  Vorhof,  Öl  für  den  Leuchter. 
28  Priesterkleider.  29  Einweihung  der  Priester  und  des  Altars.  Das 
tägliche  Brand-,  Speis-  und  Trankopfer.  30  Räucheraltar;  Musterungs- 
steuer (^/.2  Sekel);  das  eherne  Waschbecken  Ii"::  (Luther:  Handfass); 
das  heil.  Salböl;  das  heil.  Räucherwerk.  31  Berufung  der  Werkmeister 
Bezaleel  ^n^^s  und  Oholiab  ^iJ^'^n^J-  Einschärfung  des  Sabbathgebots 
als  des  Bundeszeichens  (Motivierung  wie  im  Dekalog  Kap.  20).  | 
h.  32 — 34.  Bundesbruch  und  Bundeserneuerung.  32.  33  Das  goldene 
Kalb  (das  Eifern  des  Stammes  Levi)  und  Moses  Fürbitten.  34  Gott 
offenbart  sich  als  den  Gnädigen  und  Barmherzigen ;  die  Grundbedingungen 
für  den  Bestand  des  Bundesverhältnisses ;  neue  Gesetzestafeln ;  Moses 
strahlendes  Antlitz. 

IV.  Ex  35—40:  Herstellung  des  Offenbarungszeltes  und  der  Priester- 
kleider, a.  35 — 36,7.  Die  Vorbereitungen  (am  Anfange  kurze  Wieder- 
holung des  Sabbathgebotes).  j  h.  36,8 — 38.  Die  Herstellung  des  Heilig- 
tums, j  c.  39.  Die  Herstellung  der  Priesterkleider,  AbHeferung  der  voll- 
endeten Arbeiten  an  Mose.  |  d.  40.  Aufrichtung  und  Einweihung  des 
Heiligtums  am  1.  Tage  des  1.  Monats  des  2.  Jahres  des  Auszuges.  Die 
Wolke  als  Zeichen  der  Gegenwart  Gottes. 

Levitieus.  I.  Lvl— 5:  Die  fünf  Hauptarten  der  Opfer,  a.  1.  Brand- 
opfer n^y,  I  h.  2.  Speisopfer  nnjö  oder  nnjD  ^aijP.  |  c.  3.  Friedmahl- 
opfer D^ö^K^"  n^i  (Luther:  Dankopfer).  |  d.  4 — 5,i3.  Sündopfer  nj^tsn.  i 
e.  5,14—26.    Schuldopfer  DC^'x. 

II.  Lv  6.  7 :  Weitere  Opfervorschriften,  besonders  über  Pflichten  und 
Anteile  der  Priester. 

III.  Lv  8 — 10 :  Weihung  und  Amtsantritt  der  Priester,  a.  8.  Aaron 
und  seine  Söhne  werden  zu  Priestern  geweiht.  |  h.  9.  Aaron  und  seine 
Söhne  treten  ihren  Dienst  an.  |  c.  10.  Tod  des  Nadah  und  des  Abihu. 
Verordnungen  aus  dieser  Zeit  über  das  Verhalten  der  Priester. 

IV.  Lv  11 — 16:  Vorschriften  über  Rein  und  Unrein,  sowie  über  den 
Versöhnungstag.  a.  W.  Reine  und  unreine  Tiere.  |  ^.  12.  Kindbetterinnen.  | 
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r.   \:\.  11.  Aussatz   (an  Menschen,  Kleidern,  Häusern l      rf.   1 '>.  Vcr- 
iiniviniLrunc:  (Innii  [^rschlerhtliche  Ansflüsse.         16.  Df-r  jährliche 
söhnungsta^^  cns:,":       zur  Tilgunf^  aller  Unreinheit  (Asasel  ^'«JV). 

V.  Lv  17 — 26:  Das  Heiligkeitsgesetz,  a,  17.  Schlachtung  opferban-r 
Tiere;  Opferstätte;  Verbot  des  Genusses  von  Blut,  von  Gefallenem  und 
Zerrissenem,  b.  18.  Ehe-  und  Keuschheitsgesetze.  \  c.  19.  P]inzelne  Vor- 
schriften, besonders  über  religiöses  und  sittliches  Leben.  |  d.  20.  Straf- 
bestimmungen zu  Verboten  in  Kapp.  18.  19.  |  e.  21.  22.  Vorschriften, 
betreffend  die  Priester  (z.  B.  Trauerfälle,  eheliches  Leben,  Leibesgebrechen. 
Reinigkeit),  das  Geniessen  der  heil.  Gaben  und  die  Beschaffenheit  der 
Opfer.  I  f.  23.  Festgesetze:  Passah  und  Mazzothfest;  die  Erstlingsgarbe 
und  das  Wochenfest;  der  Neumondstag  des  7.  Monats;  Versöhnungs- 
tag  am  10.  Tage;  Hüttenfest  riDEn  :n  vom  15.  Tage  desselben  Monats 
an ,   Festversammlung  niay   am   Tage   nach   der  Laubhüttenwoche. 

(/.  24,1-9.  Bestimmungen  über  den  heil.  Leuchter  und  das  Schaubrot.  | 
h.  24,10-23.  Ein  halbfremder  Gotteslästerer  (Sohn  der  Selomith  r'^^ts^') 
wird  bestraft.  Gültigkeit  des  Gesetzes,  insonderheit  des  Strafgesetzes, 
auch  für  Fremdhnge.  |  i.  25.  Sabbathjahr  "jira'^"  rrr  und  Halljahr  ryy 
bivrr,  ausschliessliche  Verehrung  Jahves,  Heilighaltung  seiner  Sabbathe 
und  seines  Heiligtums.  |  k.  26.  Schlussermahnung :  Wählet  zwischen  Segen 
und  Fluch. 

VI.  Lv  27:  Anhang.  Gelobungen;  wie  weit  Erstgeborenes.  Ge- 
banntes, der  Zehnte  lösbar  sei. 

Numeri.  I.  Nu  1 — 10, lO:  Die  letzten  Bestimmungen  und  Ereignisse 
am  Sinai,  a.  1.  Zählung  der  streitbaren  Männer  (603  550  ohne  die  Le- 
viten). I  b.  2.  Ordnung  des  Lagers  und  des  Zuges.  |  c.  3.  Musterung  der 
Leviten  (22000  im  Alter  von  1  Monat  und  darüber);  Auslösung  der 
Erstgeburten  (22  273).  |  d.  4.  Dienstordnung  für  die  Leviten;  Alter  und 
Zahl  (8580)  der  dienenden  Leviten.  |  e.  5.  Entfernung  der  Unreinen  aus 
dem  Lager.    Erstattung  von  Veruntji'eutem.    Das  Eiferopfer  rN:p  rn:t2. 

6.  Das  Nasiräat  (in:  Luther :  der  Verlobte).    Der  priesterliche  Segen. 
(/.  7.  Die  Weihgeschenke  der  Stammesfürsten.  |  h.  8.  Besorgimg  des  gol- 
denen Leuchters.  Weihung  und  Dienstzeit  der  Leviten.  |  /.  9 — 10,io.  Das 
Nachpassah;  die  (nachts  feurige)  Wolke  als  Zeichen  für  das  Lagern  und 
das  Aufbrechen  des  Volkes.    Die  silbernen  Signaltrompeten. 

IL  Nu  10,11—22,1:  Vom  Sinai  bis  Mo' ab.  a.  lO.n— 14.  Vom  Sinai 
bis  Kades  ^np^.  10,iiff.  Aufbruch  am  20.  Tage  des  2.  Monats  des 
2.  Jahres;  Hobab  nzh,  Reguels  Sohn:  3.-, f.  die  Signalworte.)  11  Thabeera 
nipn  und  „Lustgräber'  nisrn  nn3p:  Murren  des  Volkes,  welches  des 
Manna  überdrüssig;  70  Älteste  (Eldad  und  Medad):  Wachteln.     12  in 
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Hazeroth  riniJn  Mirjams  Aussatz  („wegen  des  kuschitischen  Weibes"). 
Aufenthalt  in  der  Wüste  Paran  12  f.  Zwölf  Kundschafter  werden 

'  T  T 

von  Qadesch  aus  entsandt.  Josua  l^tJ^ln";,  bisher  Hosea  y^in,  und  Kaleb 
nt'D,  Sohn  des  Jephunne  nJS\  Des  Volkes  Murren  und  Gottes  Straf- 
beschluss.  Das  gegen  Gottes  Befehl  nordwärts  gezogene  Volk  wird  von 
den  ^^malekitern  u.  Kana^anitern  bis  Horma  nöin  zurückgedrängt,  j  h.  15—19. 
Gesetze  und  Ereignisse  während  der  37jährigen  Wüstenwanderung.  15  Speis- 
uiid  Trankopfer  als  Begleitopfer;  Erstlingskuchen;  Sündopfer  für  Schwach- 
heitssünden; Bestrafung  eines  Sabbathschänders ;  Quasten  n^l^^i  an  den 
Zipfeln  des  Oberkleides.  16f  Der  Aufstand  Korahs  ni'p;  der  Aufstand 
der  Rubeniten  Dathan  und  Abiram  gegen  Mose;  Aarons  grünender  Stab. 
18  über  Pflichten  und  Einkünfte  der  Priester  und  der  Leviten.  19  Spreng- 
wasser rr^:  "»D  aus  der  Asche  der  roten  Kuh  Ma^^<  ms«  |  c.  20 — 22,i. 

T  •  ••  T    •.  -:  T  T         I  ' 

Von  der  Sammlung  des  Volkes  in  Qadesch  im  1.  Monat  des  40.  Jahres 
bis  zur  Lagerung  in  den  Steppen  von  Mo' ab.  20  Mirjams  Tod;  Hader- 
wasser n^^lö  "'ö ;  Edom  verwehrt  den  Durchzug ;  Zug  bis  zum  Berge  Hör 
in  und  Aarons  Tod.  21  Kampf  mit  den  Kana^anitern  von  Arad  "iiy; 
die  Brandschlangen  und  die  eherne  Schlange;  Lagerstätten:  Oboth,  ^Ijjim, 
Bach  Sered  11t,  der  Arnon  (v.  iit  Citat  aus  dem  Buche  der  Kriege 
Jahves),  Beer  (v.  i?  f.  Brunnenlied),  Matthana,  Nahaliel  ^«''priJ, 
Bamoth;  Sihon  lin^c  von  Hesbon  liBti^n  wird  bei  Jähza  n^n^  besiegt, 
V.  27 — 30  Triumphlied;  ('Og  Jiiy  von  Basan  (tt^'n  bei  Edre'i  'y"]"ii<  besiegt); 
Ankunft  im  Gefilde  von  Mo' ab  nxiö  niniy,  Jericho  gegenüber. 

III.  Nu  22,2—36:  Ereignisse  und  Gesetze  in  Mo' ab.  a.  22,2—24. 
Bileam.  Balak  p^3,  Sohn  des  Zippor  lisi?;  Bileam  oy^ii,  Sohn  des  Be'or 
1iy3,  aus  Pethor;  Bileams  Eselin;  B.s  Sprüche  (im  vierten  der  Stern  aus 
Jakob).  I  h.  25.  Isra'els  Sünden:  Moabitinnen  und  Baal  Pe'or  liys  bVA'^ 
Midianiterinnen,  der  Eifer  des  Pinehas  Dnrs  (Simri,  Sohn  des  Salu  nöT 
><  i^D"|2i,  u.  Kosbi  j  c.  26.  Neue  Zählung  der  Männer  kriegstaughchen 
Alters  (601730)  und  der  1  Monat  und  darüber  alten  Leviten  (23000).  | 
d.  27.  Erbrecht  der  Töchter  des  Zelophehad  IHD^li;  Josua  wird  zum 
Nachfolger  Moses  geweiht.  |  e.  28— 30,i.  Die  täglich  und  die  an  Eest- 
tagen  darzubringenden  Opfer.  |  f.  30,2 — 17.  Gültigkeit  und  Ungültigkeit 
der  Gelübde  weibhcher  Personen.  \  g.  31.  Rachezug  gegen  die  Midianiter 
(auch  Bilnam  getötet).  |  h.  32.  Buben,  Gad  und  Halb-Manasse  erhalten 
Besitz  im  Ostjordanlande.  |  i.  33,i— 49.  Verzeichnis  von  Lagerstätten.  | 
k.  33,50 — 36.  Auf  den  Besitz  Kana^ans  bezügliche  Bestimmungen.  33,5off. 
Befehl  zur  Vertreibung  der  Kana'aniter.  34  Grenzen  des  Landes  und 
wer  es  zu  verteilen  habe.  35  Geheiss,  für  die  Leviten  48  Städte  aus- 
zusondern, von  denen  6,  drei  auf  jeder  Seite  des  Jordans,  Zufluchtsstädte 
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I2^pp  nv  fiir  iiMV(»rs;itzli(]i<!  Totschläger  sein  sfjllfn.  'Uj  f>btöchter  sollen 
nur  ^Iniincr  ilircs  StjininK's  heiniton. 

Deutoronomium.  Die  Mahn-  und  Lehrreden  Moses  im  Lande  Mo  ab. 
I.  Dt  1 — 4,43:  Die  erste,  einleitende  Rede.  a.  Vorbemerkungen 
über  Zeit  und  Ort.  |  h.  l,ß-4,4o.  Die  Rede  selbst.  l,6-:j  Mose  ruft  dem 
Volke  das  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  Erlebte  ins  Gedächtnis  und 
knüpft  daran  4  die  eindringliche  Mahnung  zum  Gehorsam  gegen  das 
Gesetz.  |  c.  4,41—43.  Aussonderung  der  drei  Zufluchtsstädte  im  Ostjordan- 
lande :  Bezer  nÄ2  für  Rüben,  Ramoth  rbxi  in  Gilead  für  Gad.  Golan 
für  Halb-Manasse  (vgl.  Jos  20). 

II.  Dt  4,44 — 26 :  Die  zweite  Rede.  a.  4,44-49.  Vorbemerkungen  über 
Ort  und  geschichtliche  Lage.  !7j.  5 — 11.  Erster,  allgemeiner  Teil.  a.  5.  Wieder- 
holung des  Grundgesetzes,  des  Dekalogs.  |  ß.  6 — 11.  Gott  allein  ist  zu 
fürchten,  zu  lieben  und  zu  verehren  (Inhalt  der  beiden  ersten  Gebote). 
6  Liebe  zu  Jahve,  dem  Einen  Gotte  (v.  4  VP*yi^').  7  Ausrottung  der  Ka- 
na'aniter  und  ihres  Götzendienstes.  8  Ermahnung,  der  göttlichen  Führung 
in  der  Wüste  nicht  zu  vergessen.  9 — 10,ii  Warnung  vor  Selbstgerechtig- 
keit durch  Erinnerung  an  das  sündige  Verhalten  des  Volkes  in  der  Wüste. 
10,12 — 11  zusammenfassende  Ermahnung,  Gott  zu  fürchten  und  zu  lieben 
und  sein  Gebot  zu  befolgen.  Hindeutung  auf  den  Segen  der  Gesetzes- 
erfüllung und  den  Fluch  der  Übertretung.  ||  c.  12 — 26.  Zweiter,  spezieller 
Teil:  wichtige  einzelne  Bestimmungen.  «.  12  —  16,i7.  Pflichten  Isra'els, 
als  eines  heiligen  Volkes,  gegen  Gott.  12  Das  Centraiheiligtum.  13  Be- 
strafung des  Götzendienstes.  1 4,1-21  Vermeidung  heidnischer  Trauer- 
gebräuche und  unreiner  Speisen.  Positiv:  14,22 ff.  Zehntordnung  (vgl. 
26,12—15);  15  Erlassjahr  Freilassung  der  hebräischen  Sklaven.  Ver- 

wendung der  Erstgeburten  von  Rindern  und  Kleinvieh;  1 6,1— 17  die  drei 
jährlichen  Hauptfeste.  |  ß.  16,i8 — 18.  Die  Ämter  des  theokrat.  Staates. 
16,18 — 17,13  Richter  und  Gerichtsverfahren  (17,8  ff.  höhere  Instanz  am 
Centraiheiligtum).  17,i4ff.  Königsgesetz.  18  Rechte  der  Priester  und 
der  Leviten,  rechtes  und  falsches  Prophetentum.  |  y.  19 — 25.  Gemischte 
Bestimmungen  (meist  aus  den  verschiedenen  Teilen  des  öffentlichen  wie 
des  Privat-Rechtes,  doch  auch  Humanitätsgebote).  19  Zufluchtsstädte, 
Grenzverrückung,  falsche  Zeugen.  20  Kriegsdienst,  Städtebelagerung. 
21  von  unbekannter  Hand  verübter  Mord,  das  kriegsgefangene  Weib,  der 
Erstgeborene  von  einer  nicht  geliebten  Frau,  der  widerspenstige  Sohn. 
Bestattung  des  Gehenkten.  22  wider  Verletzung  der  Nächstenliebe  und 
der  natürlichen  Ordnung;  Keuschheits-  und  Ehegesetze.  23  Zugehörig- 
keit zur  Gemeinde  des  Herrn:  Reinhaltung  des  Kriegslagers;  Zinsnehmen: 
Gelübde;  Recht  sich  auf  eines  anderen  Weinberg  oder  Acker  zu  sättigen. 
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24  Ehescheidung;  der  Neuvermählte  ein  Jahr  frei  vom  Kriegsdienst; 
wider  Bedrückung  und  Ungerechtigkeit.  25  Prügelstrafe;  der  dreschende 
Ochse;  Leviratsehe;  rechtes  Mass  und  Gewicht;  Groll  gegen  ^Amaleq.  | 
d.  26.  Gebete  bei  Darbringung  der  Erstlinge  von  Früchten  und  des  im 
dritten  Jahre  ausgesonderten  Zehnten;  Schlussermahnung. 

III.  Dt  27— 30:  Die  Schlussreden,  a.  27—28,68.  a.  27.  Nach  Über- 
schreitung des  Jordans  soll  das  Volk  „alle  Worte  dieses  Gesetzes"  auf 
grosse  mit  Kalk  übertünchte  Steine  schreiben,  Brand-  und  Dankopfer 
darbringen  und  sich  von  den  Bergen  Garizim  ü^n^i  und  Ebal  b'2^V  aus 
Segen  für  Haltung  des  Gesetzes,  Fluch  für  Verletzung  desselben  zurufen.  | 
ß.  28,1—68.  Darlegung  dieses  Segens  (v.  1—14)  und  Fluches  (v.  15—68)  durch 
Mose  selbst.  ||  b.  28,69 — 30.  Die  eigentliche  Abschiedsrede:  feierliche  Er- 
mahnung an  das  Volk,  in  den  Bund  mit  Gott  einzutreten  und  sich  des 
Segens  teilhaftig  zu  machen,  welcher  für  die  Gesetzeserfüllung  verheissen  sei. 

IV.  Dt  31 — 34:  Schluss  des  Lebens  und  Wirkens  Moses,  a.  31.  Mose 
übergiebt  sein  Amt  Josua.  Befehl,  das  bei  der  Bundeslade  niederzulegende 
Gesetz  alle  sieben  Jahre  am  Laubhüttenfeste  vorzulesen.  Ankündigung 
des  folgenden  Liedes.  |  b.  32.  Lied  Moses  (v.  1-43);  Ankündigung  seines 
Todes.  I  c.  33.  Segen  Moses.  |  d.  34.  Tod  und  Begräbnis  Moses. 

§  6.  Gründe  für  die  Autorschaft  Moses. 

I.  Das  Zeugnis  des  Neuen  Testaments  ist  angeführt  worden  noch 
von  Häv.  I,  §  144;  Keil  §  39  Anm.  2;  Rob.  Kübel,  Beweis  des  Glaubens 
1887,  Jan.,  Febr.,  ferner  von  englischen  und  amerikanischen  Theologen,  wie 
C.  J.  Ellicott,  Christus  comprobator,  3.  Aufl.,  Lo.  1892,  und  W.  Caven, 
Presbyt.  and  Reformed  Review,  Juli  1892,  S.  401—420. 

Jesus  sagt  Joh  5,46 f.:  „Wenn  ihr  Mose  glaubtet,  würdet  ihr  mir 
glauben;  denn  er  hat  über  mich  geschrieben.  Wenn  ihr  aber  seinen 
Schriften  nicht  glaubt,  wie  werdet  ihr  meinen  Worten  glauben?"  Vgl. 
Mt  19,8,  wo  Dt  24,1  als  ein  Wort  Moses  angeführt  wird;  Mk  12,26  und 
Lk  24,27. 44.  Die  Autorität  des  Herrn  und  in  gewisser  Weise  auch  seiner 
Apostel  hat  für  alle  die  Fragen,  in  Bezug  auf  welche  man  sie  anführt, 
als  schlechthin  ausreichend  und  entscheidend  zu  gelten.  Jedes  Hinzufügen 
weiterer  Gründe  wäre  eine  Herabsetzung  dieser  unvergleichhchen  Autorität. 
Wer  aber,  der  von  der  Schwierigkeit  und  Verwickeltheit  der  durch  die 
Kritik  vorhandenen  Probleme  eine  auch  nur  einigermassen  klare  Vor- 
stellung besitzt,  kann  im  Emst  glauben,  dass  diese  Probleme  durch  die 
Art,  wie  das  Neue  Test,  den  Pt  citiert,  wirklich  und  endgültig  erledigt 
seien?  Daraus  folgt,  dass  wir  uns  für  Fragen  der  litterarischen  Kritik 
überhaupt  nicht  auf  die  Anführungen  im  Neuen  Test,  berufen  dürfen. 


2  1  A,  I  Pentateuch.  §  6  Gründe  fiir  die  Autorschaft  Mose«. 

Angenommen  .'iiicli,  der  Heiland,  dessen  Wissen  während  seines  Erden- 
wallens  kein  absolutes  war,  Mk  13.;52,  habe  j^'enau  <:rewusst.  wie  jfdes 
einzelne  Bueli  des  A.  Test,  entstanden  ist,  so  hätte  er,  ohne  die  Aufmerk- 
samkeit von  der  Hauptsache  abzulenken  und  so  den  hochwichtigen  Zweck 
seines  Lelirens  schwer  zu  gefährden,  gar  nicht  sagen  können  etwa:  „In 
dem  Gesetze,  das  ihr  zwar  mit  Recht  als  ein  von  Gott  gewolltes,  aber 
mit  Unrecht  als  ein  in  seinem  gegenwärtigen  Wortlaute  von  Mose  selbst 
geschriebenes  betrachtet,  steht  geschrieben  .  (Gleiches  wie  für  den  ]*t 
gilt  für  das  Buch  Daniel  s.  Mt  24.i5:  Mk  13.n). 

II.  Das  Selbstzeugnis  des  Pentateuchs  ist  mit  Unrecht  angerufen 
worden  z.  B.  von  Keil  §  23.  —  Der  Pt  erhebt  nirgends  den  Anspruch 
von  Mose  selbst  verfasst  zu  sein:  denn  Ex  17,u;  24,4.  ?;  34,2?;  Xu  33.2 
beziehen  sich  nur  auf,  allerdings  wichtige  Einzelheiten  und  das  Bundes- 
buch, und  Dt  31,9-11.  22.  24-26  bezieht  sich  nur  auf  die  im  Dt  enthaltene 
Thora. 

Ex  17,14  E  befiehlt  Gott,  dass  Mose  den  Sieg  über  'Amaleq  zum 
Andenken  in  ein  Buch  schreibe.    Keil  übersetzt  ,.in  das  für  die 

Aufzeichnung  der  herrlichen  Gottesthaten  bestimmte  Buch'',  vgl.  aber 
Nu  5,23  „und  der  Priester  schreibe  diese  Flüche  in  ein  Buch  und 
meinen  Exkurs  zu  Gn  28,ii.  —  Selbstverständlich  hat  Mose  den  Befehl 
ausgeführt;  dass  aber  gerade  Ex  17,8-i3  die  Ausführung  biete,  ist 
nicht  gesagt. 

Nu  33,  das  Stationenverzeichnis,  hat  laut  v.  2  allerdings  ein  von 
Mose  selbst  herrührendes  Schriftstück  zur  Grundlage,  kann  aber  nicht 
dieses  selbst  sein ;  denn  es  ist  in  befremdlicher  W^eise  unvollständig,  imd 
wir  sind  ausser  stände  aus  ihm  eine  klare  Vorstellung  von  den  wirk- 
lichen Zügen  der  Israeliten  zu  gewinnen  (s.  Komm.). 

III.  Das  Zeugnis  der  geschichtlichen  Bücher  des  A.  Test.  Vgl. 
Häv.  I,  §§  136—140;  Keil  §  37.  Die  Stellen  des  Buches  Josua.  in 
welchen  das  Gesetzbuch  Moses  erwähnt  ist  (1,7.8;  8,30-35;  23,6)  gehören 
zur  deuteronomischen  Bearbeitung  des  Josuabuches  und  beziehen  sich  nur 
auf  das  in  Dt  enthaltene  Gesetz.  Weder  im  Richterbuche  noch  im  Sa- 
muelbuche ist  von  einem  durch  Mose  verfassten  Buche  die  Rede  (der 
Name  Mose  nur  1  S  12,6.  s).  Die  Verse  1  K  2,2-4,  wo  von  dem  „Gesetz 
Moses"  die  Rede  ist,  stammen  sicher  von  dem  exilischen  Bearbeiter  des 
Königsbuches  (s.  Driver  S.  190)  und  brauchen  gleichfalls  nur  auf  das 
Gesetz  im  Dt  bezogen  zu  werden.  2K  14.«  sagt  derselbe,  Amazja  habe 
gehandelt  „wie  geschrieben  in  dem  Gesetzbuche  Moses*\  also  doch  wohl 
auch  veranlasst  durch  dies  Gesetzbuch ;  die  citierte  Stelle  steht  aber 
Dt  24.16.    Hiskia   hat  nach  2  K  18,6.  12  die   durch  Mose  veiinittelten 
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Gebote  Gottes  gehalten,  hat  sie  also  in  schrifthcher  Form  besessen;  doch 
führt  keine  sichere  Spur  darauf,  dass  das  Gesetz  ausserhalb  des  Dt  gemeint 
sei;  vgl.  auch  21,8  (Manasse)  und  23,25  (Josia).  Das  Tempelweihgebet 
Salomes  1  K  8,22  ff.,  welches  hier  wegen  v.  53.  56  zu  erwähnen,  ist  voll 
von  Berührungen  mit  dem  Dt  und  den  verwandten  Stücken  des  Josua- 
buches.  —  Die  Bücher  Esr,  Neh,  Chr,  Dn  sind,  weil  nachexilisch,  nicht 
ohne  weiteres  als  äussere  Zeugnisse  zu  verwenden. 

IV.  Das  Zeugnis  der  prophetischen  und  der  lyrischen  Bücher. 
Ygl.  Keil  §  38.  Von  allen  Propheten  nennt  nur  Mal  8,22  „das  Gesetz 
Mosis".  Mi  6,4;  Jer  15,i  und  Jes  63,ii.  12  kommen  für  die  Autorschaft 
des  Pt  nicht  in  Betracht.  Sonst  wird  Mose  in  den  Büchern  prophe- 
tischer Rede  nicht  genannt.  In  den  vier  Psalmen,  in  denen  der  Name 
Mose  vorkommt  (77.  99.  105.  106),  geschieht  einer  schriftstellerischen 
Thätigkeit  Moses  nicht  Erwähnung. 

§  7.  Gründe  gegen  die  Antorschaft  Moses. 

Geographische  Bezeichnungen.  1.  ]iyT[  "l^iyii  „jenseit  des  Jor- 
dans" vom  Ostjordanlande.  Der  Standpunkt  ist  demnach  westlich  vom 
Jordan,  in  Palästina,  also  nicht  der  Standpunkt  Moses.  So  in  den  histo- 
rischen Bemerkungen,  welche  die  Reden  im  Dt  umgeben  (l,i.  5;  4,41—49), 
ja  Einmal  sogar  in  diesen  Reden  (3,8.  Dagegen  vom  Westlande  3, 20.  25 ; 
11,30).    Vgl.  auch  Nu  22,1. 

2.  Der  Ausdruck  ü^^  gleich  „Westen"  für  die  Zeit  des  Aufenthalts 
am  Sinai,  obwohl  das  Meer  den  Israeliten  damals  im  Süden  lag.  Vgl. 
Ex  27,12;  Nu  2,18;  3,23. 

Dan  ]'!  Gn  14,i4  und  Dt  34,i.  Diesen  Namen  erhielt  die  Stadt 
L(4jisch  oder  Leschem  erst  nach  ihrer  Eroberung  durch  die  Daniten. 

4.  Horma  Höin.  Nu  14,45  und  Dt  1,44  steht  dieser  Name,  dessen 
Entstehung  in  spätere  Zeit  fällt,  s.  Ri  l,i7,  proleptisch  für  Zephath  n^^i. 
Über  Nu  21,3  s.  Komm. 

5.  „Die  Ja'irsdörfer"  l^N^  nin  sei  „bis  auf  den  heutigen  Tag"  der 
Name  der  von  dem  Manassiten  Ja'ir  eingenommenen  Gegend  im  Ost- 
jordanlande, Dt  3,14.    Vgl.  Nu  32,41 ;  Jos  13,3o;  Ri  10,4. 

6.  Aus  dem  „Lande  der  Hebräer"  bin  ich  gestohlen,  sagt  Joseph 
Gn  40,15. 

Archäologisches.  7.  „Das  ^Omer  iriy  aber  ist  der  zehnte  Teil  eines 
Epha"  Ex  16,36. 

8.  „Sekel  des  Heihgtums"  Ex  30,i3.  24 ;  38,24-26  ;  Lv  5,i7.  19.  Diese 
Bezeichnung  setzt  voraus,  dass  das  HeiUgtum  mit  seinem  Kultus  schon 
längere  Zeit  bestand. 


26 


\).  \<m  «Iciii  K()nif(('  Basans.  iin<l  sfinfni  t.'i.sornfn  Bette  hat 

Mose  im  40.  Jahre  des  Auszuges  schwerlich  so  wie  Dt  gesprochen, 
da  seine  Hörer  diesen  König  in  demselben  Jahre  besiegt  und  L^etött't 
hatten  (3.i-3:  Xu  21,33). 

Historisches.  10.  Das  Nu  21, i4.  15  aus  „dem  Buche  der  Kriege 
Jahves"  angefiilirte  Gedichtfragment  stammt  sicher  aus  sehr  alter  Zeit; 
aber  der  Abschnitt  des  Pt,  in  dem  es  vorkommt,  kann  weder  von  Mose 
noch  aus  der  Zeit  Moses  sein.  Denn  die  Worte  werden  zum  Belege 
dafür  angeführt,  dass  der  Arnon  in  jener  Zeit  die  Grenze  Mo'abs  bildete; 
ein  solcher  Beleg  aber  war  für  die  Zeitgenossen  Moses,  die  ja  selbst  den 
Arnon  überschritten  hatten,  überflüssig. 

11.  Gn  12,6  und  13,7:  „Die  Kana'aniter  (und  die  Pherizziterj  waren 
damals,  TN,  im  Lande".  Dies  „damals"  führt  mit  Sicherheit  in  die  Zeit 
nach  der  Eroberung  des  Landes. 

12.  Gn  36,31 :  „Und  dies  sind  die  Könige,  welche  in  Edom  herrschten, 
ehe  ein  König  über  die  Kinder  Isra'el  herrschte."  Hier  ist  Königsherr- 
schaft in  Isra'el  vorausgesetzt. 

13.  Gn  22,14:  „Und  Abraham  nannte  den  Namen  dieses  Ortes  Jahve 
erscheint«,  so  dass  heutzutage  gesagt  wird  »auf  dem  Berge,  wo  Jahve 
erscheint.«"  Li  der  Zeit  Moses  war  der  Sinai  der  Berg  der  Gottes- 
erscheinung (vgl.  Dt  33,2  und  Ri  5,5)  oder  Gott  erschien  beim  Offen- 
barungszelte. In  der  Richterzeit  gehörte  Jerusalem  mit  dem  Berge  (Moria) 
den  Jebusitern,  spielte  also  keine  Rolle  im  religiösen  Leben  des  Volkes. 
So  muss  man  daran  denken,  dass  dieser  Berg  in  der  Zeit  und  seit  der 
Zeit  Davids  neue  Bedeutung  gewann:  David  erobert  die  Jebusiterburg 
2  S  5,  bringt  die  Bundeslade  nach  Jerusalem,  der  Engel  des  Herrn  er- 
scheint ihm  bei  der  Tenne  Aravnas  2  S  24,i6. 

14.  Wenn  man  zusammenstellt,  was  im  Pt  über  Mose  und  seine 
Familie  gesagt  ist,  so  vermisst  man  manches,  was  man  erwarten  müsste, 
wenn  Mose  der  Verfasser  wäre,  und  findet  anderes  nicht  so  beschaffen, 
wie  es  in  dem  eben  erwähnten  Falle  sein  müsste.  Die  Form  des  Namens 
Mose  rr2fp  ist  nicht  rein  ägj^ptisch,  sondern  hebraisiert  Ex  2. 10.  Wir  er- 
fahren weder  den  Namen  der  Prinzessin,  welche  Mose  gerettet  und  er- 
zogen hat,  noch  wie  der  Pharao  der  Bedrückung  oder  der  des  Auszuges 
hiess;  aber  der  Schwiegervater  Moses  wird  zweimal  Reguel  (Xu  10,29 
und  Ex  2,18),  viermal  Jethro  nn^.  (Ex  3,i  und  18,i)  oder  Jether  ^r^.; 
(Ex  4,18)  genannt.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Mose  seine  und 
seines  Bruders  Genealogie  mit  den  jetzt  Ex  6,26.  27  stehenden  Worten 
geschlossen  habe.  Ganz  befremdlich  ist  die,  nur  Nu  12.i  stattfindende 
Erwähnung  eines  kuschitischen  Weibes  Moses  und.  dass  des  Todes  der 
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Zippora  mit  keinem  Worte  gedacht  wird.  Die  Mitteilungen  über  Zippora 
und  ihre  Söhne  Ex  2,21.22;  4,20.24—26  und  1 8,1  ff.  machen  entschieden 
den  Eindruck,  dass  sie  in  der  vorhegenden  Form  nicht  von  dem  Gatten 
und  Vater  herrühren.  Das  Lob  Nu  1 2,3 :  „Der  Mann  Mose  aber  war  sehr 
sanftmütig,  mehr  als  alle  anderen  Menschen  auf  der  Erde"  kann  schlech- 
terdings nicht  von  Mose  selbst  geschrieben  worden  sein.  Diejenigen, 
welche  daran  erinnern,  dass  der  Heiland  von  sich  selbst  gesagt  hat :  „Ich 
bin  sanftmütig  und  von  Herzen  demütig"  Mt  11,29,  möchte  ich  fragen, 
ob  wohl  Mose  von  sich  sagen  konnte  auch :  „Wer  unter  euch  kann  mich 
einer  Sünde  zeihen?" 

15.  Die  Beschaffenheit  des  Stationenverzeichnisses  Nu  33,  s.  S.  24. 

16.  In  dem  Berichte  Ex  6,2—7,7  über  die  zweite,  wohl  in  Ägypten 
geschehene  Berufung  Moses  wird  mit  keinem  Worte  Bezug  genommen 
auf  die  erste,  dem  Mose  am  Choreb  gewordene  Berufung  und  Gottes- 
offenbarung Ex  3 — 6,1.  Dieses  vollständige  Fehlen  irgend  einer  Zurück- 
weisung lässt  sich  nur  durch  die  Annahme  erklären,  dass  zwei  nicht  von 
ein  und  demselben  Erzähler  verfasste  Berichte  durch  einen  Späteren  an- 
einander gefügt  worden  sind. 

17.  Die  litterarische  Analyse  hat  das  Zusammengesetztsein  nicht 
nur  der  Gn,  sondern  auch  der  anderen  Bücher  des  Pt  (und  des  Buches 
Jos)  mit  solcher  Sicherheit  ergeben,  dass  es  in  gar  manchen  Abschnitten 
bei  achtsamem  Lesen  sogar  einer  modernen  Übersetzung  erkannt  werden 
kann.  Ein  Beispiel.  Wenn  man  Nu  16  oberfläcUich  liest,  meint  man, 
es  sei  von  einem  Aufstande  die  Rede,  den  Qorach  und  seine  Rotte  gegen 
Mose  und  Aaron  gerichtet  haben  und  bei  dem  auch  die  Rubeniten  Dathan 
und  Abiram  beteihgt  gewesen  seien.  Bei  genauerer  Prüfung  erkennt 
man  aber,  dass  Dathan  und  Abiram  sich  zunächst  und  zumeist  gegen 
Mose  gewendet  haben  (16,l^  2*.  12-15.  25-34),  während  Qorach  und  seine 
250  Anhänger  gleiches  Priesterrecht  für  alle  Israeliten  gefordert  haben 
(l6,l^  2^-11.  16-24.  35).  Der  Verf.  von  Dt  11,6  hat  ersichtlich  einen  Be- 
richt benutzt,  in  dem  der  Aufstand  des  Dathan  und  Abiram  selbständig 
erzählt  war,  nicht  nur  einen  Teil  des  Aufstandes  Qorachs  und  seiner 
Rotte  bildete.  —  Andere  Beispiele :  Gn  6,9—9  die  Geschichte  der  Flut 
und  Noahs;  Gn  34  Sikhem  und  Dina;  Nu  13.  14  die  Auskundschaftung 
Kana'ans;  Nu  22  die  Berufung  BiFams  durch  Balaq;  Nu  25  Isra'els  Sünden 
im  Moabiterlande. 

§  8.  Zur  Geschichte  der  Kritik. 

A.  Th.  Hart  mann,  Historisch-kritische  Forschungen  über  die  Bil- 
dung, das  Zeitalter  und  den  Plan  der  fünf  Bücher  Moses  nebst  einer 
beurtheilenden  Einleitung  und  einer  genauen  Charakteristik  der  hebräischen 
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Sagen   und   Mytlicn.     Ilostock   und   (instrovv   1S31,  8.  1 — 67.  :  Ludw. 
Diestol,  (lescliichtc  des  A.  T.s  in  der  christl.  Kirche.    Jena  lSf>0. 
Ad.  Merx  im  Nachwort  zur  2.  Auflage  von  Friedr.  Tuchs  (,'ommentar 
üher  die  Genesis,  Halle   1871,  8.  LXXIX— CXXIL  ||  S.  J.  Curtiss. 
Sketches  of  Pentateuch  Criticism  (in:  Bibliotheca  Sacra  1884,  S.  1  — 2'^:  i 
660—697  und  1885,  S.  291—326).  ||  F.  Bleek,  Einl.',  §§  13—17  und  " 
(Kuenens  Darstellung)  §§  281 — 285.  |i  Alex.  Westphal,  Les  sources  du 
Pentateuque.    Etüde  de  critique  et  d'histoire.  I.  Paris  1 888  f  XXX,  320). 
H.  Holzinger,  Einl.  in  den  Hx  §§  6—10. 

Die  alte  Synagoge  lässt  den  Pt  von  Mose  verfasst  sein.  Nach  alt- 
thalmudischer  Ansicht  (Baba  Bathra  14^)  sind  die  letzten  acht  Verse, 
welche  Moses  Tod  und  Begräbnis  erzählen,  von  Josua  hinzugefugt.  Xach 
Philo  (Leben  Moses),  Josephus  (Altertümer  IV,  8,48)  und  jüngeren  Thalmu- 
disten  rühren  auch  diese  Verse  von  Mose  selbst  her.  Auch  die  Kirchen- 
väter haben  nicht  daran  gezweifelt,  dass  Mose  der  Verf.  sei.*  Die  Be- 
streitung der  mosaischen  Autorschaft  durch  Celsus  (s.  Origenes.  Gegen 
Celsus  IV,  42),  den  Gnostiker  Ptolemäus  (Epiphanius,  Gegen  die  Häresieen 
XXXni,  3),  die  pseudoklementinischen  Homilien  (II,  40-52;  m,  43.  47)  hatte 
ihren  Anlass  lediglich  in  dem  Anstoss,  welchen  man  aus  dogmatischen 
Gründen  am  Inhalte  nahm ;  denn  die  Bemerkung  Homil.  III,  47,  dass  Mose 
nicht  habe  seinen  eigenen  Tod  berichten  können,  trifft  nur  die  letzten 
Verse  des  Dt.  —  Isaak  ben  Jasus,  f  1057,**  erklärte  Gn  36,.siff.  (auch 
noch  andere  Stellen?)  für  erst  zur  Zeit  Josaphats  geschrieben  und  wurde 
von  Abraham  ibn  'Ezra  deswegen  getadelt.  Letzterer  (f  1167)  hielt  den 
Pt  im  ganzen  ohne  Zweifel  für  ein  Werk  Moses  (s.  zu  Ex  25,4;  Dt  31. 22): 
einzelne  Stellen  scheinen  zwar  sein  Befremden  erregt,  ihm  Anstoss  ge- 
geben zu  haben  (s.  zu  Gn  12, r,;  Dt  l,i);  doch  folgt  aus  seinen  Äusserungen 
nicht  mit  Sicherheit,  dass  er  sie  für  nichtmosaisch  gehalten  hat.  —  Luther 
hatte  mit  kritischen  Untersuchungen  sich  zu  beschäftigen  weder  Müsse 
noch  auch  wohl  Neigung  gehabt;  doch  äusserte  er,  im  Einklang  mit 
anderen  Bekundungen  seines  Bewusstseins  evangehscher  Freiheit,  ge- 
legentlich: ,,Was  thäte  es,  wenn  auch  Mose  diesen  [den  PtJ  nicht  selbst 
geschrieben  hätte?''  —  Andreas  Bodenstein  von  Karlstadt  war  der  erste, 
der  wegen  der  Schreibweise  die  mosaische  Abfassung  des  Pentateuchs  zu 
bezweifeln  wagte:  das  im  Pentateuch  überlieferte  Gesetz  erkannte  er  als 
mosaisch  an;  zweifelhaft  aber  sei,  von  wem  die  Stilisierung  und  der  Faden 

*  Vgl.  N.  M.  Wels,  The  aiitc-nicene  Fathers  and  the  mosaic  origin  of  tbe  Penta- 
teuch (in:  The  Old  Testament  Student  1SS4,  S.  lSt>— 

**  Vgl.  W.  Bacher.  Abraham  ibn  Esra  als  Grammatiker.  Strassburg  18S1,  S.  1S6; 
Derenbourg,  Opuscules  et  traiti^s  d  Abou  "1  Walid.  Paris  ISSO,  S.  XIX  Anm. 
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der  Erzählung  herrührten,  quoniam  sepulto  Mose  filum  orationis  idem 
invenimus  (libellus  de  canonicis  scripturis  §  85,  vgl.  auch  §  81.  87.  89, 
Wittenberg  1520  und  in  Credners  „Zur  Geschichte  des  Kanons",  Halle 
1847).  —  Andreas  Masius  (Komm,  zu  Josua,  Antwerpen  1574,  Vorw.  S.  2 
und  zu  Josua  19,4?)  begründete  seine  Ansicht,  dass  der  Pentateuch  in 
der  gegenwärtigen  Gestalt  nicht  von  Mose  herrühren  könne,  sondern  von 
^Esra  oder  einem  anderen  Gottesmanne  wenigstens  hier  und  da  ergänzt 
und  umgearbeitet  worden  sei,  besonders  mit  dem  Vorkommen  späterer 
Namen,  z.  B.  Dan-Lajisch.  Ähnlich  Jakob  Bonfrere  im  Pent.-Komm., 
Antw.  1625,  S.  23.  93,  und  der  enghsche  Deist  und  Vertreter  des  Staats- 
absolutismus Thomas  Hobbes  in :  Leviathan  or  the  matter  form  and  power 
of  a  Commonwealth  ecclesiastical  and  civil,  London  1651,  Kap.  33.  Der 
Erfinder  der  wunderlichen  Präadamiten  -  Hypothese  *  Isaak  Pejrerius, 
Systema  theologicum  ex  Praeadamitarum  hypothesi  1655  (anonym  und 
ohne  Ort),  Buch  IV,  Kap.  1,  schloss  aus  Stellen  wie  Nu  21,i4.  15;  Dt  1,15; 
3,11.  14  [s.  §  7],  dass  der  Pt  nicht  das  Werk  Moses  sei,  sondern  aus  ver- 
schiedenen Schriften,  denen  auch  Aufzeichnungen  Moses  zu  Grunde  ge- 
legen hätten,  zusammengesetzt;  so  habe  man  die  zahlreichen  Dunkelheiten, 
Verworrenheiten,  Auslassungen  und  Wiederholungen  zu  erklären.  —  Über 
B.  Spinoza  und  Rieh.  Simon  vgl.  oben  S.  4  f. 

Systematische,  wissenschaftliche  Pentateuchkritik  hat  zuerst  geübt, 
und  zwar  durch  litterarische  Analyse,  Jean  Astruc  (geb.  1684,  f  1766 
in  Paris  als  konsultierender  Arzt  des  Königs  und  Prof.  der  Medizin)  in 
seinen  anonym  erschienenen  Conjectures  sur  les  memoires  originaux  dont 
il  paroit  que  Moyse  s'est  servi  pour  composer  le  livre  de  la  Genese, 
Brüssel  1753  (525).  Schon  Ältere,  z.  B.  Vitringa,  hatten  die  sehr  nahe- 
liegende Meinung  aufgestellt,  Mose  habe  bei  Abfassung  der  Genesis  ältere 
Quellen  benutzt.  Astruc  behauptete  nun,  diese  seien  von  Mose  nicht 
eigentlich  verarbeitet,  sondern  vielmehr  ohne  wesentHche  Veränderungen 
zusammengestellt,  und  machte  zugleich,  ausgehend  von  dem  eigentümlichen 
Gebrauche  der  Gottesnamen  (in  langen  Abschnitten  nur  Elohim,  in  andren 
ebenso  ausschliesslich  Jahve),  den  Versuch  die  Quellen  voneinander  zu 
unterscheiden:  zwei  Hauptvorlagen,  nämlich  eine  auch  die  beiden  ersten 
Kapitel  des  Exodus  umfassende  Elohimurkunde  A  und  eine  Jahveurkunde  B, 
ausserdem  mehrere  (10,  genauer  9),  seltener  benutzte  Quellen,  welche  an 
anderen  Merkmalen  zu  erkennen  seien.'''*  Dass  Mose  selbst  diese  Vorlagen 

*  Vgl.  0.  Zöckler,  Zeitschrift  für  die  gesammte  luther.  Theologie  u.  Kirche  1878, 
S.  28—48. 

**  Vgl.  Ed.  Böhmer  PEE^  I,  S.  725—734;  AI.  Westphal  I,  S.  101-116;  H.  Os- 
good, Jean  Astruc,  in:  Presbyt.  and  Eeformed  Eeview,  Jan.  1892,  S.  83—102. 
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zusammengeordnet  und  die  vier  Jinficrcn  Bücher  des  Pentateuchs  ver- 
fasst  habe,  bestritt  er  nicht.  J.  G.  Eichborn  stellte  sfit  1779  selbständig 
(Einleit.  ^  III,  S.  23  Anf.)  ähnliche  Untersuchungen  an:  er  zeigte  (§  400), 
dass  in  den  beiden  auf  Grund  des  Gebrauchs  der  Gottesnamen  geschie- 
denen Urkunden  auch  ein  verschiedener  Sprachgebrauch*  sich  zeige,  und 
verteilte  den  ganzen  Inhalt  der  Genesis  samt  Ex  1 .  2,  nur  wenige  Einschal- 
tungen annehmend,  auf  die  Elohim-  und  die  Jahveurkunde  (§§416.  422  Anf. ). 
Nachdem  er  in  den  ersten  drei  Auflagen  noch  die  Autorschaft  Moses 
auch  für  die  folgenden  vier  Bücher  festgehalten  hatte,  lehrte  er  zuletzt: 
der  Inhalt  dieser  Bücher  sei,  spätere  Zusätze  abgerechnet,  aus  lauter  der 
mosaischen  Gesetzgebung  gleichzeitigen  Aufsätzen  erwachsen,  die  zum  Teil 
(z.  B.  der  Leviticus  genannte  Priesterkodex,  §  435  d,  das  Dt  bis  32.43 
oder  48,  §  434)  von  Mose  selbst,  zum  Teil  von  einigen  seiner  Zeitgenossen 
verfasst  wären.  Die  Sammlung  des  Pentateuchs  ist  E.  geneigt  in  die 
Zeit  zwischen  Josua  und  Samuel  zu  setzen  (S.  338.  350).  —  Darauf  dass 
das  Deut,  sich  seinem  ganzen  Charakter  nach  wesentlich  von  den  vorher- 
gehenden Büchern  unterscheide,  machte  zuerst  de  Wette  aufmerksam 
(1805  in  einer  Dissertation;  1806  im  ersten  Bändchen  seiner  Beiträge 
zur  Einleitung  ins  A.  Test.),  und  gegenwärtig  gilt  als  ausgemacht,  dass 
der  Hauptteil  des  Deut,  einer  besonderen  Quellenschrift  des  Hexateuchs 
angehört.  Wichtig  ist  de  Wette  auch  als  Vater  der  sog.  reahstischen  Kritik, 
welche  fragt,  ob  das  Berichtete  geschichtlich  sei  oder  doch  sein  könne 
(Beiträge  II,  Halle  1807).  —  Fr.  Bleek,  Einige  aphoristische  Beiträcre 
zu  den  Untersuchungen  über  den  Pentateuch  (in  Rosenmüllers  Biblisch- 
exeget.  Repertorium  I,  Leipzig  1822),  §  3,  S.  44 ff.,  sprach  zuerst  aus. 
dass  der  Tod  Moses  nicht  den  nach  der  Genesis,  in  welcher  auf  die  der- 
einstige Inbesitznahme  des  Landes  Kana'an  hingedeutet  werde,  zu  er- 
wartenden Schluss  bilde,  dass  also  der  Inhalt  des  Buches  Josua  ur- 
sprünglich einen  Teil  des  im  Pentateuche  enthaltenen  Geschichtswerkes 
gebildet  haben  müsse.  —  H.Ewald  (Theol.  Studien  und  Kritiken,  1831. 
S.  602 — 604,  Recension  von  Stähelins  Kritischen  I^ntersuchungen  über 
die  Genesis)  hat  das  Verdienst  darauf  hingewiesen  zu  haben,  dass  die 
beiden  Hauptquellen  (Elohimschrift.  Jahveschrift)  nicht  nur  bis  Ex  6.2, 
sondern  auch  in  den  anderen  Büchern  des  Pt  deutUch  erkennbar  seien. 
Friedr.  Tuch  (Comm.  über  die  Gen.,  Halle  1838,  S.  LT)  behauptete 
Gleiches  von  der  Elohimschrift  auch  für  das  Buch  Josua.    Karl  David 


*  Vgl.  J.  F.  W.  Möller,  Über  die  Verschiedenheit  des  St  vis  in  den  beyden 
Haupt -Urkunden  der  Genesis  in  gewissen  Stellen.  Göttingen  1792  (Auszug  in  J.  G. 
Eichhorns  Allgemeiner  Bibliothek  für  biblische  Literatur  IV.  473 — 4S2). 
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Ilgen,  Rektor  zu  Pforta  (f  1834)  hatte  zuerst  zu  erweisen  gesucht,  dass 
die  Elohimstücke  der  Gen.  nicht  sämthch  von  Einem  Verf.  herrühren; 
vielmehr  sei  die  Gen.  aus  17  selbständigen  Urkunden  dreier  verschiedener 
Verfasser  zusammengesetzt,  zweier  Elohisten  (Sopher  EUel  harischon  u. 
S.  E.  hascheni)  und  eines  Jahvisten  (S.  Elijah  harischon),  so  dass  man 
eigentlich  nur  von  einem  Sammler  reden  könne,  s.  Urkunden  des  Jeru- 
salemischen Tempelarchivs  in  ihrer  Urgestalt,  1.  [einziger]  Teil,  Halle. 
1798  (510).  Da  Ilgen  zahlreiche  willkürHche  Textänderungen  machte,  fand 
seine  Ansicht  nirgends  Anklang,  bis  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert 
später  H.  H  u  p  f  e  1  d  sich  in  besonnener  und  gründhcher  Darlegung  ähnlich 
äusserte:  „Die  Quellen  der  Genesis  und  die  Art  ihrer  Zusammensetzung, 
Berlin  1853  (224).  Der  Gen.  hegen  nach  Hupfeld  drei  in  sich  zusammen- 
hangende, aber  voneinander  ganz  unabhängige  geschichtliche  Schriften 
zu  Grunde:  zwei  elohistische,  eine  ältere  [P]  und  eine  jüngere  [E],  und 
eine  jahvistische  [J],  welche  ein  Redaktor  so  benutzte,  dass  er  zwar 
meist  den  Wortlaut  beibehielt,  indes  doch  hier  und  da  änderte,  auch 
manches  ausliess.  Der  Notwendigkeit  eine  zweite  Elohimquelle  anzunehmen 
wurde  schon  nach  kurzer  Zeit  fast  allgemeine  Anerkennung  zu  teil. 

K.  H.  Graf  (Die  geschichtl.  Bücher  des  A.  T.s,  Leipz.  1866)  er- 
kannte, dass  in  dem  zu  P  gehörenden  Abschnitte  Lv  17 — 26  eine  be- 
sondere (wie  Graf  meinte,  von  Ezechiel  verfasste)  Gesetzsammlung  ver- 
arbeitet sei.  Für  diese  hat  Aug.  Klostermann  den  treffenden  Namen 
„Heiligkeitsgesetz"  (H)  gemünzt. 

Als  ziemhch  allgemein  anerkannte  Ergebnisse  der  bisherigen 
Forschung  kann  man  folgende  Sätze  bezeichnen: 

1.  Dem  Hexat.  liegen  fünf  Quellenschriften  zu  Grunde,  nämlich: 

P*  (Gn  1,1  ff.),  die  Priesterschrift;  die  Grundschrift  (Tuch);  das  Buch 
der  Ursprünge  (Ewald);  der  erste  oder  ältere  Elohist  (Hupfeld);  der  an- 
nahstische  Erzähler  (Schräder) ;  A  (Dillmann),  EP  oder  esoterisch-priester- 
hche  Reproduktion  der  ältesten  Traditionen  Isra'els  (König); 

H,  das  Heihgkeitsgesetz  (besonders  in  Lv  17 — -26  deutlich  hervor- 
tretend); S  oder  Sinaigesetz  (Dillmann). 

E  (sicher  zuerst  Gn  20 ;  wahrscheinlich  schon  Gn  15,2),  der  Elohist; 
der  zweite  oder  jüngere  Elohist  (Hupfeld);  der  dritte  Erzähler  (Ewald); 
der  theokratische  Erzähler  (Schräder);  B  oder  das  israeütische  Sagen- 
geschichtsbuch (Dillmann). 


*  Die  hier  an  die  Spitze  gestellten  Bezeichnungen  P,  H,  E,  J,  D  sind  die  jetzt 
fast  allgemein  angenommenen.  Sie  sind  kurz,  leicht  zu  behalten  und  greifen  dem  Urteile 
über  die  zeitliche  Reihenfolge  nicht  vor. 
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J  (zuerst  Gn  2.0,  der  Jahvist;  dor  P^rj^rmzpr  (Tuch);  der  vierte  Er- 
Ziililcr  (Ewald);  der  ])r()])lH'tisch('  Erzähler  (Schräder);  C  (Dillmann). 
1),  der  Deiiteronomiker  (der  Verfasser  des  Hau})tteils  des  Dt). 

2.  Nicht  wenige  Abschnitte  stammen,  obwohl  sie  uns  nur  in  der 
einen  oder  der  anderen  dieser  Quellenschriften  erhalten  sind,  aus  früherer 
Zeit  als  diese  Schriften,  so  namentlich:  der  Dekalog  und  das  Bundes- 
buch (Ex  20 — 23),  sowie  die  meisten  poetischen  Stücke  (Gn  49 :  Ex  1 5 : 
Nu  6.2t-26;  1  0,35.  36  ;  21  -  24;  Dt  32.  33  etc.). 

3.  P,  der  Sammelort  für  das  Ceremonialgesetz .  hat  im  Laufe  der 
Zeit  manche  (nach  anderen :  sehr  viele)  Erweiterungen  erfahren.  —  Den 
zu  Grunde  liegenden  Kern  hat  Jul.  Wellhausen  Q,  d.  i.  Yierbundesbuch, 
quattuor  foederum  Uber  genannt.  Allerdings  giebt  es  nur  drei  Bundes- 
stufen (Noah,  Abraham,  Mose);  doch  behalte  ich  die  Bezeichnung  bei, 
um  die  ohnehin  schon  störende  Mannigfaltigkeit  der  Bezeichnungen  nicht 
noch  zu  vergrössern. 

4.  Von  diesen  Schriften  stehen  P  und  H  einerseits.  E  und  J  anderer- 
seits in  Bezug  auf  Sprache  und  Ausdruck  einander  nahe.  —  (Die  Zu- 
sammenarbeitung von  E  und  J  wird  JE  genannt,  von  J.  Wellhausen, 
Ed.  König  u.  a.,  freilich  wenig  deutlich:  der  Jehovist. 

Wesentliche  Verschiedenheiten  bestehen  aber  gegenwärtig  hin- 
sichtlich folgender  Punkte: 

1.  Die  zeitUche  Reihenfolge  und  das  absolute  Alter  der  einzelnen 
Quellenschriften ; 

2.  die  Geschicke,  welchen  jede  dieser  Schriften  bis  zu  ihrer  Zusammen- 
arbeitung mit  einer  anderen  oder  mehreren  anderen  ausgesetzt  ge- 
wesen ist; 

3.  die  Zahl  und  die  Beschaffenheit  der  redaktionellen  Zusammen- 
arbeitungen. 

Da  die  unter  Nr.  1  angedeuteten  Differenzen  von  der  grössten  Trag- 
w^eite  sind,  soll  über  sie  hier  etwas  genauer  berichtet  werden. 

Der  Hexateuch  beginnt  mit  einem  Stück  des  P  (Gn  1  Erzählung  von 
der  Erschaffung  der  Welt).  Deswegen,  femer  weil  der  Eaden  des  P  er- 
sichtlich bei  der  Aneinanderreihung  vieler  aus  anderen  Quellen  stammen- 
der Stücke  benutzt  worden  ist,  haben  während  geraumer  Zeit  die  meisten 
beide  elohistische  Schriften  für  älter  gehalten  als  die  jahvistische  und 
noch  mehr  für  älter  als  das  D.  Dieser  Anschauung  steht  schroff  ent- 
gegen die  gewöhnlich  nach  Graf  und  Wellhausen  benannte,  richtiger  nach 
Ed.  Reuss,  Leop.  George  und  Wilh.  Vatke    zu  benennende  Ansicht,  die. 

*  Auch  P.  de  Lagarde  hat  vor  Graf  P  für  die  jüngste  QueUe  der  Thora  angesehen 
und  erklärt,  s.  Sjminicta  I  (Gi)ttingen  1S7T),  S.  55.  116  f. 
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nach  kurzer  Bekämpfang  lange  fast  unbeachtet  gebheben,  namenthch  seit 
ihrer  ebenso  scharfsinnigen  wie  blendend  geschriebenen  zusammenhangen- 
den Begründung  durch  Wellhausen  (1878)  einen  sehr  grossen  Kreis  be- 
geisterter Anhänger  erworben  hat,  der  auch  jetzt  noch  im.  Wachsen  be- 
griffen ist. 

W.  Vatke  (s.  oben  S.  12)  und  J.  F.  L,  George  (Die  älteren 
Jüdischen  Feste  mit  einer  Kritik  der  Gesetzgebung  des  Pentateuchs)  such- 
ten gleichzeitig  (Berhn,  Oktober  1835),  also  voneinander  unabhängig, 
aber  von  denselben  philosophischen  Prinzipien  (denen  Hegels)  ausgehend, 
zu  zeigen,  dass  die  den  Verstand  vorwalten  lassende  Gesetzgebung  der 
mittleren  Bücher  des  Pt  jünger  sei  als  die  (erst)  aus  der  Zeit  des 
Josia  herrührende  Gesetzgebung  des  Dt,  die  Gesetzgebung  des  Gefühls. 
Die  Angriffe,  welche  Hengstenberg  (Die  Authentie  des  Pent.,  Berlin,  2  Bde., 
1836.  39),  M.  Drechsler  (Die  Unwissenschaftlichkeit  im  Gebiete  der  atl. 
Kritik,  1837),  H.  F.  Ranke  (Untersuchungen  über  den  Pentateuch,  Bd.  H, 
Erlangen,  1840)  gegen  diese  Behauptungen  richteten,  blieben  unerwidert, 
und  letztere  gerieten,  zum  Teil  auch  infolge  des  philosophischen  Stand- 
punktes ihrer  Urheber,  in  Vergessenheit. 

Schon  vor  Vatke  und  George,  seit  dem  Jahre  1833,  hatte  Ed.  Reuss, 
hauptsächlich  von  den  in  den  geschichtlichen  Büchern  sich  findenden 
Schilderungen  der  Zustände  im  israelitischen  Volke  ausgehend,  u.  a.  ge- 
lehrt: dass  die  in  den  Büchern  Ri,  Sm,  zum  Teil  auch  Kg,  erzählte 
Geschichte  mit  den  nach  Mose  genannten  Gesetzen  im  Widerspruch 
stehe,  letztere  also  zur  Zeit  der  Redaktion  dieser  Bücher  und  noch  viel 
mehr  während  der  beschriebenen  Zeiten  unbekannt  waren;  dass  die  Pro- 
pheten des  8.  und  7.  Jahrhunderts  nichts  von  dem  mosaischen  Kodex 
wissen;  dass  das  Dt  (4,45 —  28)  der  älteste  Teil  der  im  Pt  enthaltenen 
redigierten  Gesetzgebung  sei  und  dass  Ezechiel  älter  sei  als  die  Redaktion 
des  Ritualkodex  und  der  Gesetze,  welche  die  Heihgherrschaft  endgültig 
organisiert  haben.  Dieselben  Ansichten  äusserte  er  gelegenthch  auch  in 
der  Halleschen  Litteraturzeitung  sowie  in  der  Encyklopädie  von  Ersch 
und  Gruber  (bes.  Artikel  „Judentum",  Sekt.  II,  Bd.  27,  S.  334.  337  u.  s. 
[1850]);  doch  blieb  die  Bekanntschaft  mit  ihnen,  da  die  gedruckten 
Äusserungen  wenig  beachtet  wurden,  auf  kleine  Kreise  beschränkt,  bis 
K.  H.  Graf,  ein  früherer  Zuhörer  von  Reuss,  „Die  geschichtlichen 
Bücher  des  Alten  Testaments"  (Leipzig  1866;  Vorrede  vom  29.  Okt.  1865) 
veröffentlichte.  Von  „der  Urschrift,  dem  alten  Geschichtsbuche  des 
Elohisten"  (S.  3),  welches  erst  der  Jahvist,  dann  der  Deuteronomiker  be- 
arbeitet habe,  unterschied  er  die  mittelpentateuchische  Gesetzgebung 
(Ex  12,1-28.43-51  ;  25—31.  35—40;  Lv;  Nu  l,i— 10,28;  15.  16  und  17 
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teilweise:  18.  10.28  31.  — 30)  und  siiclitc,  nfimentlirli  ilurch  kiilt- 
[r(>s('hiohtli(*ho  Untcrsuclmn^Tcn  (Feste  S.  29  ft".  I'riester  42  ff.  Stiftshfitte 
51  ff),  zu  zeigen,  dass  dieselbe  „die  deutlichsten  Kennzeichen  ihrer  nach- 
exilischen  Abfassung"  an  sich  trage.  In  Lv  17 — 26  sei  ein  besonderes, 
von  p]zechiel  verfasstes  Gesetzbuch  fH|  verarbeitet,  f^inige  Jahre  später, 
als  ihm  die  Unmöglichkeit  solcher  Zerteilung  der  „Grundschrift"  mit 
sprachlichen  Gründen  dargethan  war,  erklärte  er  (in  Merx'  Archiv  1. 
466 — 477),  die  ganze  sogenannte  Grundschrift  sei  nachexilisch ;  sie  bilde 
nicht  die  Grundlage,  sondern  den  jüngsten  Bestandteil,  durch  dessen  Ein- 
fügung die  Redaktion  des  Pt  abgeschlossen  worden  sei.  Graf  starb 
(16.  Juli  1869),  ehe  er  sich  eingehender  äussern  konnte.  Aug.  Kayser. 
Das  vorexilische  Buch  der  Urgeschichte  Israels  und  seine  Erweiterungen. 
Strassburg  1874  (198),  versuchte  „auf  rein  litterarhistorischem  Wege, 
aus  Citaten  und  Anspielungen  in  den  übrigen  Schriften  des  A.  T.s"  zu 
zeigen,  dass  die  von  Graf  behauptete  Reihenfolge  der  Quellen  J,  D,  P 
(den  durch  Hupfeld  nachgewiesenen  anderen  Elohisten  [E]  erwähnt  Graf 
gar  nicht)  die  richtige  sei.  Für  die  Annahme  später  Abfassung  des  P 
ist  auch  der  Holländer  Abr.  Kuenen  mit  grossem  Eifer  aufgetreten. 
Die  meisten  Anhänger  aber  hat  die  „Grafsche  Hypothese"  durch  Jul. 
Well  hausen  gewonnen:  E.  Kautzsch,  B.  Stade,  R.  Smend,  W.  Giese- 
brecht,  Hrn.  K.  Budde,  C.  H.  Cornill,  H.  Holzinger  u.  a. :  von  Ausländem 
seien  genannt  der  Engländer  W.  Robertson  Smith  und  der  Amerikaner 
B.  W^.  Bacon.  Erst  nach  Wellhausen  hat  Reuss  selbst  die  Ptfrage  aus- 
führlich erörtert,  nämlich  1879  in  seinem  französischen  Bibelwerke 
(A.  Test.,  Teil  III:  L'histoire  sainte  et  la  loi,  Bd.  I)  und  1881  in  ..Die 
Geschichte  der  heil.  Schriften  A.  T.s". 


Die  Interpolationshypothese.  Wenigstens  etliche  der  von  Peyrerius. 
Spinoza  u.  a.  gegen  die  Autorschaft  Moses  angeführten  Stellen  (vgl.  §  7. 
Nr.  1  ff.)  mussten  auch  auf  - die  Vertreter  der  traditionellen  Ansicht,  so- 
weit sie  mit  gesundem  exegetischem  Sinn  ausgerüstet  waren.  Eindruck 
machen.  Aber,  so  glaubte  man  erwidern  zu  können,  daraus  folgt  nicht, 
dass  der  Pt  im  grossen  und  ganzen  nicht  von  Mose  verfasst  sei.  Die 
Änderungen  und  Zusätze,  welche  man  zugestehen  müsse,  seien  wenig  be- 
trächthch.  So  z.  B.  Pierre  -  Daniel  Huet  (1630—1721).  Bisehof  von 
Avranches,  in  Demonstratio  evangelica  1679;  Jacques-Benigne  Bossuet 
(1627  —  1704),  Bischof  von  Meaux,  in  Discours  sur  l'histoire  universelle 
1679;  Hermann  Witsius  (1636—1708),  Prof.  in  Utrecht  und  in  Leiden, 
in  Miscellanea  sacra  1692. 
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Die  Fragmentenhypothese  hat  den  Pt  für  ein  des  einheitlichen 
Planes  entbehrendes  Werk  erklärt,  welches  im  Laufe  längerer  Zeit  aus 
Stücken,  die  untereinander  wenig  oder  gar  nicht  zusammenhangen,  ent- 
standen sei.  Vorbereitet  worden  ist  sie  durch  Peyrerius,  welcher  den  Pt 
als  einen  farrago  von  Auszügen  aus  verschiedenen  Autoren  bezeichnet 
hatte,  und  durch  Spinoza  (omnia  promiscue  collecta  et  coacervata  fuisse). 
Ausgebildet  haben  sie  der  Engländer  Alexander  G  e  d  d  e  s  (The  holy  Bible 
.  .  translated,  London  1792 — 1797;  Remarks  on  the  Pentateuch,  Lo.  1800) 
und  der  Deutsche  Joh.  Severin  Vater  (Commentar  über  den  Pt,  Halle 
1802—1805).  Andere  Vertreter:  W.  M.  L.  de  Wette  (Beiträge  II, 
Halle  1807,  und  Einleitung  bis  zur  3.  Aufl.  1829),  A.  Th.  Hartmann 
(Hist.-krit.  Forschungen  1831)  und  Peter  v.  Bohlen  (Die  Genesis,  Kö- 
nigsberg 1835).  —  Erfolgreiche  Gegner:  Heinr.  Ewald  (Die  Komposi- 
tion der  Gen.  kritisch  untersucht.  Braunschweig  1823)  und  Friedr.  Heinr. 
Ranke  (Untersuchungen  über  den  Pt,  Erlangen  1834). 

Nur  als  ein  Übergangsstadium,  als  der  Versuch  einer  Vermittelung 
zwischen  Vaters  und  Ewalds  eben  genannten  Schriften,  zu  bezeichnen  ist 
die  Ergänzungshypothese.  Die  Gn  l,i  beginnende  Elohimschrift  (seitdem 
auch  „Grundschrift"  genannt)  habe  ein  Späterer  (der  Jahvist  oder  Er- 
gänzer) durch  Hinzufügung  unter  sich  nicht  zusammenhangender  Ab- 
schnitte und  Bemerkungen  ergänzt.  Später  sei  das  Dt  eingefügt  worden. 
Vertreter :  Stähelin,  Bleek  und  besonders  Friedr.  Tuch  (Commentar 
über  die  Gn,  1838)  lange  Zeit  auch  Franz  Delitzsch.  Diese  Ansicht 
wird  den  jahvistischen  Bestandteilen  nicht  gerecht.  Nur  Eb.  Schräder 
hält  sie  noch  fest,  aber  in  einer  an  Hupfeld  sich  anlehnenden  Um- 
bildung. 

Alle  sonst  von  denen,  welche  überhaupt  das  Recht  kritischer  For- 
schung anerkennen,  verteidigten  Ansichten  lassen  sich  bezeichnen  als 
Modifikationen  der  Quellenschriftenhypothese. 

§  9.  Zusammenstellung  yerschiedener  Ansichten. 

1.  Eb.  Schräder  (in:  De  Wettes  Einleitung,  8.  Aufl.,  1869):  P  An- 
fang der  Regierung  Davids,  bis  Jos  24,33  erkennbar;  E  bald  nach  der 
Reichsspaltung,  bis  1  K  9,28  zu  verfolgen;  J  ergänzte  seine  Vorgänger 
und  arbeitete  sie  zusammen  unter  Jerobeam  H.;  der  Deuteronomiker, 
welcher  sein  eigenes  (kurz  vor  der  Reform  des  Josia  verfasstes)  Gesetz- 
buch einschaltete,  setzte,  für  die  spätere  Zeit  noch  andere  Quellen  be- 
nutzend, die  Geschichte  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems,  2  K  25,2i,  fort. 
Die  liostrennung  des  Pt  in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  der  folgenden 
Geschichtsdarstellung  geschah  nicht  vor  dem  Ende  des  babylon.  Exils. 
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2.  A.  Dil  Im  an  n,  f  \.  Juli  1894  (Komm,  zu  Nu-Dt-Jos,  Leipz. 
1886,  S.  593—690):  Drr  IIx  ist  im  wesentlichen  aus  fünf  Schriften  zu- 
sammengesetzt: KPJD  und  H.  E  |J)illm.:  BJ,  das  israelitische  Sagen- 
geschichtsbuch, brauchte  ursprünglich  durchweg,  auch  nach  Ex  3,  den 
Namen  Elohim  (Jahve  ist  erst  durch  spätere  Bearbeiter  hineingebracht): 
das  Erhaltene  beginnt  Gn  20;  vielleicht  reichte  die  Darstellung  noch 
über  die  Josuageschichte  hinab;  schriftliche  Quellen  bes.  in  Ex  20 — 23. 
Nu  21;  das  Meiste  aus  dem  noch  vollfliessenden  Strom  der  mündlichen 
Sage  geschöpft;  der  dem  Zehnstämmereich  angehörende  Verf.  schrieb  in 
der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrb.  Teilweise  nur  in  der  Bearbeitung  des  J 
erhalten,  reinliche  Scheidung  von  J  oft  nicht  möghch.  |  J  [Dillm.:  C|. 
judäische  Schrift,  beginnt  mit  dem  Anfange  der  Dinge,  Reste  von  J  sicher 
noch  in  Ri  1 ;  ausser  anderen  schriftlichen  und  mündlichen  Quellen  ist 
bes.  E  benutzt,  ja  teilweise  eingearbeitet.  Charakteristisch  für  J:  Selb- 
ständigkeit der  Wiedergabe  des  überlieferten  Stoffes,  Hervorhebung  der 
religiösen  Lehren.  Zeit:  schwerlich  vor  Mitte  des  8.  Jahrb.  D,  nicht 
lange  vor  dem  18.  Jahre  des  Josia  geschrieben,  paränetischen  Charakters. 
Quellen  für  das  Geschichtliche:  E  und  J;  für  das  Gesetzliche  bes.  das 
Bundesbuch,  aber  auch  andere  Gesetze  (bes.  H),  die  jetzt  im  Zusammen- 
hange des  P  vorliegen.  Das  nach  Ausscheidung  von  EJD  Übrigbleibende 
ist  nicht  ein  Einheitliches,  sondern  eine  Schriftengruppe  von  verwickelter 
Zusammensetzung.  Der  geschichtüche  Rahmen  mit  den  erkennbar  zu- 
gehörigen gesetzlichen  Stücken  bildet  den  Kern  der  „Priesterschrift". 
Dieser  [QJ  kennt  und  benutzt  die  Gesetzsammlung  H,  setzt  ausserdem 
wenigstens  die  Substanz  anderer  alter  Thoroth  voraus ;  für  den  geschicht- 
lichen Stoff  ist,  ausser  nicht  mehr  erhaltenen  schriftlichen  Vorlagen  und 
mündlicher  Überlieferung,  E  verwertet;  Zeit:  etwa  800  v.  Chr.  H  (Dillm.: 
S,  d.  i.  Sinaigesetze,  weil  „Lv  25, i;  26,46  die  in  dieser  Sammlung  ent- 
haltenen Rechte  und  Satzungen  als  von  Gott  auf  dem  Sinai  an  Mose 
befohlene  bezeichnet  werden*'),  hervortretend  namentlich  in  Lv  17 — 26: 
Hauptgesichtspunkt  die  Heiligkeitsforderung.  Viele  der  in  H  enthaltenen 
Bestimmungen  werden  von  D  als  altmosaisch  anerkannt.  Aber  nicht  alle 
Stücke  sind  gleich  alt:  eine  Sammlung  H  ist  schon  von  Q  benutzt: 
manches  gehört  in  spätere  Zeit,  namenthch  ein  Teil  von  Lv  26  in  die 
exilische.  Q,  E,  J  sind  gleichzeitig  um  600  v.  Chr.  zusammengearbeitet: 
nicht  viel  später,  jedenfalls  noch  während  des  Exils  ist  D  mit  diesem 
Werke  verbunden,  wobei  D  das  massgebende  Buch  blieb.  Später,  doch 
gleichfalls  noch  im  Exil,  d.  h.  vor  der  Heimkehr  ^Esras,  hat  man  die  Ge- 
setzesschrift H  und  einzeln  umlaufende  priesterliche  Thoroth  in  die  in- 
haltlich am  meisten  geeigneten  mittleren  Stücke  des  grossen  Sammelwerks 
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eingefügt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  das  Buch  Josua  abgetrennt  worden, 
da  es  darauf  ankam,  ein  Mosegesetzbuch  für  die  neue  Gemeinde  her- 
zustellen, und  hat  man,  soweit  sie  innerhalb  des  Rahmens  von  Q  möghch 
war,  Sachordnung  durchgeführt.  ^Esra  brachte  im  J.  444  den  Pt  zur 
öffentlichen  Anerkennung.  Die  folgenden  Schriftgelehrten  haben  zwar 
weder  neue  Gesetze  noch  neue  Erzählungsstücke  aufgenommen,  wohl  aber 
den  Text  im  einzelnen  durchgearbeitet  und  gefeilt,  wie  namentlich  die  im 
Samar.  und  in  LXX  erhaltenen  älteren  Lesarten  zeigen. 

3.  Franz  Delitzsch,  f4.  März  1890,  hat  seine  früher  geäusserten 
Ansichten  (s.  Comm.  über  die  Gen.  *  [1872]  bes.  S.  21.  31)  in  ZKWL 
1880,  S.  338 ff,  346 f.,  445.  509.  564.  622  u.  1882,  S.  295  wesentlich 
modifiziert.  Er  ordnet  dort:  J;  D  nachsalomonisch,  aber  vorjesajanisch; 
H;  P  vorexihsch.  Der  Inhalt  des  P  ist  „nicht  gleichalterig  mit"  seiner 
„Kodifikation  und  Schlussredaktion"  und  „der  Inhalt  des  D  ist  nicht  durch- 
aus gleichalterig  mit  dessen  Emanation  in  der  vorliegenden  Gestalt".  — 
Im  „Neuen  Commentar  über  die  Genesis"  (1887)  werden  diese  Datierungen 
zwar  nicht  zurückgenommen,  aber  auch  nicht  wiederholt.  Die  ältesten 
Stücke  des  Pt  sind  ausser  den  Liedern  Nu  21,  Dt  32.  33,  der  Dekalog 
und  das  Bundesbuch.  Aus  der  „jehovistisch-deuteronomischen  Beschaffen- 
heit" dieser  gesetzlichen  Stücke  ergiebt  sich,  „dass,  wenn  von  den  zwei 
charakteristisch  unterschiedenen  pentat.  Darstellungsweisen  eine  auf  einen 
mosaischen  Urtypus  zurückgeht,  dies  die  jehov.-deut.  und  nicht  die  elo- 
histische  [P]  ist"  (S.  20).  „Der  Schriftsteller,  dessen  Schöpfungsbericht 
den  Pent.  beginnt"  [P],  ist  „im  Verhältnis  zu  dem  die  Paradiesesgeschichte 
erzählenden  [J]  nicht  der  ältere,  sondern  der  jüngere"  (S.  9).  Doch 
waren  „die  Vorgeschichten  Israels  von  dem  elohist.  Schöpfungsbericht  an 
bis  zur  Geschichte  Josephs  [in  P]  schon  in  alter  vorexilischer  Zeit  auf- 
gezeichnet"; auch  „das  Legislativ-Geschichtliche"  in  P  ist  „nicht  .  .  frei 
gedichtet,  sondern  aus  Überheferung  geschöpft"  und  die  Grundlagen  „der 
von  elohistischem  Griffel  [P]  kodifizierten  Legislation"  sind  schon  dem  D 
bekannt  gewesen  (S.  26 f.).  Der  Elohist  kut  t^oi'tiv  [diese  jetzt  irre- 
führende Bezeichnung  braucht  Del.  leider  oft  für  P]  ist  nicht  ein  einheit- 
liches Werk,  sondern  eine  ältere  Grundlage  Q  „ist  nach  und  nach  er- 
weitert worden  .  .  .  jedenfalls  innerhalb  der  zur  Fortpflanzung  des  Gesetzes 
berufenen  Priesterschaft  ...  Zu  den  in  P  aufgenommenen  Gesetzsamm- 
lungen gehört  H".  E  beginnt  mit  Gn  20,  „wenn  nicht  früher".  „Die 
Schriften  von  J  und  E  scheinen,  ehe  das  Dt  seine  letzte  Gestalt  erhielt, 
schon  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  gewesen  zu  sein".  Die  „eingreifende 
Hand"  des  vom  Deuteronomiker  (Verf.  des  Dt  erster  Gestalt)  verschiedenen 
Deuteronomisten  „macht  sich  durch  den  ganzen  Pt  hindurch,  ausgenommen 
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die  rein  lej^islativen  Teile  des  P,  bemerklieh-  fS.  18).  ..Der  rechts- 
oeseliichtliehe  und  litterarische  Prozess,  aus  welchem  der  J^t  in  seiner 
vorliegenden  Gestalt  hervorgegangen  ist'\  hat  „sich  bis  in  die  nachexilische 
Zeit  fortgesetzt"  (S.  17,  vgl.  8.  9).  'P^sra  hat  im  J.  444  wahrscheinlich 
nur  P  vorgelesen  (S.  13.  34).  „Die  Texte  des  samaritan.  und  des  griech. 
Pt  zeigen,  dass  die  Textgestalt  zur  Zeit  der  Entstehung  dieser  Über- 
setzungen noch  mannigfach  schwankte"  (8.  34,  wo  auf  das  Verhältnis 
zwischen  Ex  25  ff.  u.  35  ff.  verwiesen  wird).  —  Vgl.  D.s  Pentateuch-kritische 
Studien,  in:  ZKWL.  1  (1880),  [zwölf  Aufsätze |  und:  ürmosaisches  im  Pt, 
das.  III  (1882),  [sechs  Aufsätze.    Diese  sind  zugleich  exegetischer  Art|. 

4.  Ed.  König  (Emleitung,  Bonn  1893).  Zu  dem  vormosaisehen 
Überlief erungsstoff,  der  aus  seinem  Inhalte  erkennbar  ist,  gehört  auch 
wenigstens  ein  Teil  von  Gn  49.  Mosaisches  Erbe  sind:  Dekalog,  Bundes- 
buch, Ex  34,10-26  und  die  poetischen  Stücke  Ex  15:  Xu  6.  10.  21  und. 
wenigstens  dem  Inhalte  nach,  manches  andere.  E  ..wird  am  sichersten 
in  die  Kichterzeit  gesetzt";  J  nicht  vor  David,  nicht  nach  Salomo  fS.  205 
bis  207).  Die  Zerlegung  der  jehovistischen  Darstellung  in  ihre  ursprüng- 
lichen Bestandteile  ist  an  sehr  vielen  Stellen  nicht  mehr  möglich.  Das 
alte  Dt  bestand  aus  4,45.  46;  5 — 26;  28,i— 46;  31,9— 13;  es  geht  auf  eine 
mosaische  Grundlage  zurück,  ist  aber  „das  Ergebnis  von  Umarbeitungen" 
in  der  Richterzeit  und  der  nächsten  Zeit  nach  722  (S.  215).  P  ist 
eine  Sammlung  der  im  Priesterkreise  und  bes.  in  der  Familie  Aarons 
vererbten  mündlichen  Traditionen.  Die  Zeit  der  schliesslichen  Gestaltung 
entweder  des  ganzen  P  oder  wenigstens  seiner  jüngeren  Teile  fällt  hinter 
die  des  JE  und  des  D,  schwerlich  früher  als  zwischen  000  und  500 
(S.  231).  I  Die  Vereinigung  von  JED  mit  P  ist  wahrscheinlich  von  'Esra 
in  Babylonien  bewirkt  worden. 

5.  J.  Wellhausen:  J  gehört  der  goldenen  Periode  der  hebräischen 
Litteratur  .  .,  aus  der  .  .  die  ältesten  der  uns  erhaltenen  prophetischen 
Schriften  herrühren,  der  Zeit  der  Könige  und  Propheten,  die  der  Auf- 
lösung der  beiden  israelitischen  Reiche  vorhergeht.  E  jimger  und  erst 
durch  spätere  Zusammenarbeitung,  welche  vielleicht  mit  der  deuteronomi- 
stischen  identisch,  mit  J  verbimden.  D  (Kapp.  12 — 26)  in  der  Zeit  ver- 
fasst,  in  der  es  entdeckt  wurde.  Grundstock  von  Lv  17 — 26  im  Exil, 
nach  Ezechiel,  doch  diesem  nahestehend.  P.  nicht  Schrift  Eines  Autors, 
sondern  Resultat  langjähriger  Arbeit  in  und  nach  dem  Exile,  auch  das 
eben  erwähnte  Korpus  in  entsprechender  Bearbeitimg  enthaltend,  war  bei 
der  Publicierung  und  Einführung  durch  ^Esra  im  Jahre  444  schon  in  den 
Pt  eingearbeitet  (Gesch.  I,  9.  370.  421.  425  =  Prol.  9.  430.  434). 
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Ganz  ähnlich  6.  B.  Stade  (Gesch.  des  Volkes  Israel,  I):  J  850  bis 
800;  E  um  750;  ineinandergearbeitet  Ausgangs  des  7.  Jahrh.  (ob  auch 
das  in  der  zweiten  Hälfte  des  Hiskia  verfasste  Bundesbuch,  sei  fraglich) ; 
D  ist  am  Anfange  des  Exils  mit  den  inzwischen  hinzugekommenen  Ver- 
mehrungen in  JE  eingefügt;  P  im  Exil;  Verbindung  mit  JED  „gegen 
Ende  des  Exils  oder  kurz  nach  Beendigung  desselben"  (S.  63),  „zur  Zeit 
des  ^Esra"  (S.  64). 

7.  A.  Kays  er  (Vorex.  Buch;  Jahrbb.  f.  prot.  Theol.  1881):  E  u.  J  im 
9.  oder  Anfang  des  8.  Jahrh.,  E  älter  u.  von  J  benutzt,  Zusammenarbeitung 
wahrscheinlich  erst  später;  D  (4,44 — 26.  27  teilweise.  28)  letztes  Drittel 
des  7.  Jahrh.;  die  ezechielischen  Gesetzbücher  (bes.  in  Lv  17 — 26)  von 
Ezechiel;  Q  nach  der  Kückkehr  aus  dem  Exil,  durch  'Esra  eingeführt;  nach 
^Esra  Verbindung  der  ezechielischen  Stücke  mit  Q;  noch  später  Einarbei- 
tung von  P  in  den  übrigen  Hx;  als  die  Chronik  verfasst  wurde,  war  der 
Pt  in  seiner  jetzigen  Gestalt  vollendet. 

8.  Ed.  Reuss  (L'histoire  sainte  et  la  loi  u.  GAT):  Bundesbuch  zur 
Zeit  Josaphats;  J  zweite  Hälfte  des  9.  Jahrh.;  E  „vielleicht  noch  älter", 
aber  später  mit  J  so  zusammengearbeitet,  dass  meist  „die  Trennung  fast 
unmöglich";  D  kurz  vor  dem  18.  Jahre  des  Josia,  „angeblich  ein  Fund 
der  Priester";  Verbindung  mit  JE  zwischen  der  ersten  Deportation  und 
dem  Untergange  des  Staates  (GAT  §  312);  Grundstock  von  Lv  17—26 
nachezechielisch,  aber  voresraisch.  Der  von  'Esra  promulgierte  Kodex 
enthielt  in  knappem  geschichtlichem  Rahmen  (,,eine  bare  Fiktion  . .  .  Träume 
eines  verarmten  Geschlechts"),  hauptsächlich  „eine  Sammlung  von  Gesetzen 
verschiedenen  Ursprungs".  Zusammenarbeitung  mit  JED  und  einer  An- 
zahl SpezialVerordnungen  in  der  Zeit  zwischen  Nehemia  und  Alexander.  — 
Die  Propheten  sind  älter  als  das  Gesetz,  die  Psalmen  jünger  als  beide. 

9.  C.  H.  Cornill  (Einleitung,  zumeist  nach  Kuenen):  J  judäische 
Schrift,  keine  litterarische  Einheit.  In  der  Urgeschichte  sind  drei  Bestand- 
teile zu  unterscheiden:  J»,  der  nichts  von  einer  Sintflut  weiss;  J^,  bei 
dem  die  Flut  im  Mittelpunkte  steht;  ein  jüngerer  Erzähler  J'^  welcher 
beide  Schriften  so  verbunden  hat,  dass  J^  zu  Grunde  liegt.  In  Gn  12 — 50 
ist  nicht  mehr  erkennbar;  in  Ex  bis  Nu  ist  Sonderung  älterer  und 
jüngerer  jahvistischer  Stücke  nicht  möglich.  J  auch  in  Ri  u.  Sm;  nament- 
lich 2  S  gehört  fast  ganz  zu  ihm,  desgl.  1 K  1. 2,  vielleicht  auch  etwas  andres 
in  1  K.  J^  unter  Josaphat  c.  850,  J^  vor  700,  alles  Spätere  ist  doch 
vordeuteronomisch  (vor  625).  |  E,  zuerst  Gn  15,  von  einem  Ephraimiten  zur 
Zeit  Jerobeams  II.,  etwa  ein  Jahrhundert  später  von  einem  Judäer  oder 
von  einem  im  Lande  zurückgebliebenen  Nordisraeliten  auf  Grund  der  durch 
die  grossen  schriftstellernden  Propheten  bewirkten  Weiterbildung  der  theo- 


40 


logischen  Anschauungen  überarbeitet.  E  aueli  in  Hi  und  Sm:  verschwindet 
mit  dem  Tode  Sauls  fast  vrdlig,  vielleicht  noch  etwas  in  1  K.  D,  ein 
rseude})igraph,  kurz  vor  der  Reform  des  Josia  621  verfasst  und  zwar,  um 
auf  diese  hinzuwirken,  enthielt  nur  c.  12 — 26,  jedoch  in  wesentlich  kürzerer 
(lestalt.  Durch  zwei  voneinander  unabhängige  Sonderausgaben  sind  di** 
Kapp.  1—4  und  5—11.28—30  hinzugekommen.  |  Q  |Com.:  P-],  teils 
legislatorisch,  .,eine  Kultusgeschichte  Isra'els",  „ist  c.  500  von  einem  in 
Ezechiels  Anschauungen  lebenden  und  diese  weiterbildenden  priesterlichen 
Autor  in  Babylonien  geschrieben'*.  In  das  von  'Esra  im  Jahre  444  publi- 
zierte Werk  war  schon  das  in  der  zweiten  Hälfte  des  babylonischen  Exils 
zusammengestellte  H  [Corn.:  P']  eingearbeitet.  Nicht  wenige  Bestandteile 
des  P  sind  aber  noch  jünger  als  'Esra  [Corn.:  P^  Kuenen:  P"].  Die  Ver- 
einigung von  JE  mit  D  durch  B.^  geschah  nicht  vor  der  zweiten  Hälfte 
des  babylonischen  Exils,  die  ziemlich  eingi'eifende  Zusammenarbeitung  von 
JED  mit  P  durch  Rp  etwa  zwischen  440  und  400.  Einzelnes  noch 
später.  So  enthält  Xu  24,24  „eine  deutliche  Anspielung  auf  die  make- 
donische Macht'-;  Ex  35 — 40  später  als  die  LXX. 

§  10.  Die  litterarische  Analyse  des  Hexateiichs. 

Die  litterarische  Analyse  (vgl.  §  11)  hat  mit  zweifelloser  Gewissheit  dar- 
gethan,  dass  nicht  nur  die  Gn,  sondern  der  ganze  Rx  aus  Quellenschriften 
zusammengesetzt  ist,  von  denen  drei,  P,  J,  E,  schon  in  der  Gn  deutlich 
erkennbar  sind;  die  vierte,  H,  tritt  in  erheblichem  Umfange  nur  in  Lv  17 
bis  26  hervor:  die  fünfte,  D,  kommt  im  Dt  hinzu.  (Der  Nachweis  im 
Einzelnen  ist  in  der  Exegese  zu  geben,  vgl.  meinen  Kommentar  zu  Gn  bis 
Nu  und  Öttli  zu  Dt-Jos). 

Inhalt  des  P  (einschliesslich  H).  Genesis:  1 — 2.4*:  5  (ohne  v.  j^): 
6,9—22;  7,11—8,5  (ohne  7,12.  l6^  17.  22f;  8,2^).  13*.  u-i;»:  9, 1—17.  2sf:  lo. 
1-7.  20.  22 f.  3]f:  11,10-27.  3if;  12,4^  5;  13.r,.  ll^  12^  16.l^  3.  löf:  17:  19.2'.: 
21,l^  2^-5;  23:  25.7-20  (ohne  is).  28^:  26.34f:  27,4r,-2S,9:  (29.24.29: 
30,22*?);  31,18  (von  rxi);  33,i8*;  34,  namentlich  1.  2^  4.  6.  s-io.  u-n.  20 
bis  24;  35.6*.  9-15  (v.  9  ir;  R;  v.  u?).  22^-29;  36,  wenigstens  g-s.  40-43: 
37.1.  2  (^2pv^  m'^n  nt'N);  41.46;  46.6-27:  47.  (5.  6*?)  7-11.  27^.  28:  4S.3-7: 
49.1*.  28^-33;  50,i2f.  II  Exodus:  1,1-5.  {&?).  1.  isf:  2,23^-25:  6.2-7.13. 
19.  20  (bis  nin^).  21  ^  22;  8.1-3.  n  (von  s'?i)-i5:  9.8-12.  (35  Anfang  und 
Ende?);  11,9.  10;  12, 1-20.  28.  37*.  4o f.  43-13.2.  20;  14.i-i.  8. 9.  isf  (grössten- 
teils). 17  f.  21  (ohne  aß).  22  f.  26.27  (bis  ü^n'^rv).  28*.  29;  (^15,i9?):  1 6,1-3.  6-24. 
31-36;  17,1  (bis:  Rephidim):  19,i.  2*;  24,i5-i8  (^Gewölk);  25-31.17.  (^18?): 
34,29(?)-35;  35-40.  II  Leviticus  :  ganz.  ||  Nu  m  e  ri :  I,i-10,28:  13. 1-17*. 
21.  25.  26  (bis:  Paran\  32  (bis  s',n):  14,i*.  2  (teilweiseV  (;4?)  5-7.  10.  26-29. 
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3i-38;  15;  16,1^.  2  (teilweise).  3-11.  i6-24.  27^.  (32^).  35;  17 — 19;  20,i  (bis: 
ersten  Monat).  2.  3^  4.  6-13.  (s.  9.  11?)  22-29;  21, 10.  11;  22,i;  25,6—31;  32,i. 
18 f.  28-32  und  sonst  einige  Worte;  33, 1-51.  54;  34 — 36.  ||  Deutero- 
nomium:  1,3;  32,48-52;  34,i  (bis:  Nebo).  (5^.7^?)  sf.  |!  Josua:  (3,4^?); 

4,13.   (l5-17?).    19;    5,10—12;    7,1.    (18.  25?);    9,15^.  17—21.   (27?);    13,15—32   (29  blS 

31  ganz?);  14,i— 5;  1 5,1—12.  20-25.  29—44.  48—62;  16,4—8.  (9?);  17,i^.  3 f.  (6?).  7. 
ga. 10^;  18,1.  11—28;  19,1—8.  10-46  (35  -38?).  48.  5i;  20,1—3  (ohnc  nyi  ^^nn). 
G  (bis  ^B^t^b).  7-9;  21,1-10.  13-42;  (22,9-34?) 

Inhalt  desH  (nach  Driver,  The  book  of  Leviticus  in  Hebrew 
1894):  Lv  10,io.  n ;  11,2^-23.  41-47;  17,3  bis  ly,  4  ohne  lyiö  br\i<  nns  bi<, 
5  u.  9  desgl.,  7^  8.  10—14;  18,2^—30;  19,2  von  D^tt^Tp — 20  (ohne  s^).  23—37; 
20,2  von  SJ^^N — 27;  21,1  von  t^Dj'p— 10^  vn^ö,  lo^-l2^  13-15.  17^  (ohne 
cnmt')-2i  (ohne  ]n^n  pnN).  22  nur  b^i<'  vnb^  nnb.  23  (ohne  Wort  3-6) ; 
22,2^  von  nin,  2^  nur  ^JX.  3  von  l^*^N-'^D-l6  (3  yit  ohne  Suffix,  4  ohne 
p-N).  18^-25.  27-33  ;  23,10  vou  ^3-12.  15-18  (ohue  nyni^  bis  ün^DDJl).  19^.  20 
(ohne  D^srnD  bv)*  22.  39*  von  D^SDNn.  40-43  (ohne  41^);  24,i5^.  i6^  bis 
nov.  17—21;  25,2  von  ^D-9^  10  bis  DD^.  13—25  (ohne  le  u.  23).  35— 4o^  43.  47. 
53.  55;  26  ganz.  ||  Zu  H  haben  nach  Driver  (Einl.  S.  54.  65.  143)  wahr- 
scheinlich gehört  auch:  Ex  6,6—8;  12,i2f;  31, 13.14^;  Nul5,37-4i;  33,52f,  ösf. 

Der  Inhalt  des  D  deckt  sich,  wenn  von  sekundären  Bestandteilen 
abgesehen  wird,  in  der  Hauptsache  mit  dem  Umfange  des  Dt.  Dann  sind 
ausser  dem  Liede  Moses  Dt  32  und  dem  Vermächtnisse  Moses  33  ab- 
zuziehen fast  nur  erstens  für  P:  1,3;  32,48-52;  34, 1  (bis:  Nebo).  (5^  7*?). 
sf,  zw^eitens  für  JE:  27,5-7*;  31,14-22;  32,44;  34,io.  Ausserhalb  des  Dt 
ist  D  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen;  die  mit  D  verwandten  Stücke 
des  Buches  Josua  stammen  wohl  von  einem  deuteronomistischen  Bearbeiter. 

J  und  E  sind  sehr  oft  gar  nicht  oder  doch  nicht  mit  Sicherheit 
voneinander  zu  unterscheiden.  —  Hier  seien  beispielsweise  einige  sicher 
zu  J  und  einige  sicher  zu  E  gehörige  Abschnitte  genannt:  J  [nur  Ab- 
schnitte, die  Kuenen,  Hr.  Karl  Budde  u.  a.  zu  J^  rechnen,  finden  hier 
Erwähnung]:  Gn  2,4^-9.  16-25 ;  3,1—19;  12, 1—9  (ohne  4^.  5);  18,i— le. 
2o-22\  33^;  19  (ohne  v.  29);  23;  32,4-i4^  38;  44.  ||  E :  Gn  20,i-i7 ; 

21,8—31;    41,1—30;    42,8—26.29—37  ;  50,15—26. 

Dass  irgend  eine  der  für  den  Pt  benutzten  Quellenschriften  auch 
ausserhalb  des  Hx  deuthch  erkennbar  sei  (man  hat  es  von  J,  E  und  D 
für  Ri,  Sm,  Kg  behauptet),  ist  weder  bewiesen  noch  auch  nur  wahr- 
scheinhch. 

P,  d.  h.  die  nach  Ausscheidung  von  JE  und  P  übrigbleibende  Masse, 
ist  nicht  eine  einheitUche  Schrift,  sondern  enthält  auch  einerseits  die  alten 
Materialien  des  H,  andererseits  manche  erst  in  späterer  Zeit  eingefügte 
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Zusätze.  Da  ins  p]inzelne  gehendcj  ^enaiu'  Kenntnis  des  Cerömonial- 
gesetzes  nur  für  die  Priester,  die  berufenen  (b.'ider  sehr  oft  ungetreuen) 
Lehrer  des  Volkes,  erforderlich  war,  werden  viele  Weistümer  während 
geraumer  Zeit  nur  mündlich  überliefert  gewesen  sein,  und  wir  werden 
uns  wenigstens  einen  Teil  der  alten  Aufzeichnungen  nicht  als  systematische 
und  vollständige,  sondern  als  zu  besonderen  Zwecken  gelegentlich  gemachte 
zu  denken  haben.  Solche  Aufzeichnungen  und  wohl  auch  bis  dahin  nur 
gedächtnismässig  bewahrtes  Material  hat  der  Verf.  des  P  benutzt,  haben 
aber  auch  spätere  priesterliche  Abschreiber  benutzt. 

Die  Versuche  J\  J  -,  J  '  innerhalb  des  J  und  f] ',  p]^  E  '  innerhalb 
des  E  zu  unterscheiden  haben  zu  irgendwie  sicheren  Ergebnissen  nicht 
geführt.  —  Auch  die  Auseinanderreissung  von  Dt  5 — 26  in  D^  (Dt  12 — 26) 
und  D  -  (Dt  5 — 11)  halte  ich  mit  Öttli  und  König  für  ganz  unnötig. 

§  11.  Sprachs^ebraiich  der  fünf  Haupt(iuelleii. 

(Beiträge  zw  einem  Wörtcrbuobe  zum  Hexatench.) 

X  bedeutet  Vorkommen,   >K  häufiges  Vorkommen,    O  Nichtvorkommen  in   der  je  überschriftlich 
genannten  Quelle      B  =  Bundesbuch.  ||  Die   alten   Stücke  Gn  49 ;  Nu  23  f;  Dt  32.  3.3  sind  durch 
„Jakob",  .,Biram'',  .,Mose"  bezeichnet. 


E 

J 

D 

P  H 

o 

o 

X 

o 

vom  Verhältnis  zwischen  Gott  u.  Israel.    Gott  Subj.:  Dt  4.  T. 

10.  13.  Mensch  Subj.:  6.  7.  10.  11.  13.  19.  30;  Jos  22.  23.  —  Dek. 

* 

? 

? 

o 

o 

ri-n'x-br.  .J  Gn  26,.32;       .Jos  14,6. 

o 

o 

o 

X 

X 

Eingeborener.  Ex  12;  Lv  16— 19.  23.  24;  Nu  9,  15.  —  Jos>.33? 

o 

o 

o 

* 

X 

njnx  Gn  17.  23  etc.  —  Nu  32,5?;  Jos  22,4. 

o 

o 

o 

X 

o 

tnx3  Besitz  erhalten.    Gn  34.  47;  Nu  32;  Jos  22. 

X 

X 

rp5<  Gn  26,9;  39,9;  44,8.34;  Jos  9,7.  —  P  Ex  6,12.30. 

o 

o 

X 

o 

o 

n:^X  Dt  1.  7.  12.  18.  —  Mos  Dt  32,3o. 

o 

o 

o 

X 

* 

•i'^X         irgendjemand  (in  negativen  u.  in  Bedingungssätzen).  Lv  17. 

18.  20.  22.  24.  —  P  Lv  15,2;  Nu  9,i0;  5, 12  (H?). 

o 

o 

X 

o 

o 

^:tib  bsx.  Dt  12.  14.  15. 

o 

o 

X 

o 

o 

S-nbl  b=5<.  Dt  6.  8.  11.  14.  26.  31. 

o 

o 

o 

X 

X 

nbrxb.  Gn  1.  6.  9;  Ex  16;  Lv  11.  H  Lv  25. 

o 

o 

o 

o 

X 

t'iV"'Vj<  Lv  19,4;  26,1. 

o 

X 

PH 

n^x.  —  Lv  25,6.  44.   Vgl.  nns":;. 

X 

X 

X 

'is.x  PH  etwa  130  mal,  •^=:5i  nur  Gn  23,4.  —  -:5t  Mos  Dt  32,2i.  39. 

* 

ff 

"^SX  Ich  bin  Jahve,  Lv  18 — 26  als  Schlussformel  47 mal.  davon 

18  mit  folgendem  ,,euer  (ihr)  Gott"  u.  6  mit  .,der  euch  i^ihn  etc.) 

heiligt'*.    Sonst  dies             nur  Ex  6.  12.  29.  31;  Nu  3.  10.  15, 

in  Stücken,  welche  wenigstens  teilweise  gleichfalls  zu  H  gehören. 

X 

X 

* 

•iisx.  Dt  stets;  "^rx  nur  12,30  u.  29.5.  J  u.  E  haben  neben  häufige- 

rem "ZrX   auch             J  Z.  B.  Gn  18,13.  17;  24.45;  E  Z.  B.  Gn  31.44; 

40,16;  41,9.  11.  15. 

o 

o 

X 

o 

o 

nur  Hithp.  Dt  1.  4.  9. 

o 

o 

o 

^^■'^irj  l'"^-       anderen  Quellen:  "i"  r-^z  'x  (k1.  r--zn  'x  od. 's. 

A,  I  Pentateuch.    §  11  Sprachgebrauch  der  5  Quellen. 


43 


E  J  D 

o  o  X 


XXX 

O  O  X 


X 

o  o  o 


o  o  o 


X  *  X 
X 

1   X  o 

o  o  o 


P  H 

o  o 


X  X  o 
*  O  X 
X 


o  o  o 

o  o  o 

0  X  X 
X 

1  1 
1 

JE  1 

?    ?  X 

O   O  X 

o  o  o 

XXX 

X   O  X 

o  o  o 


o  o 
* 


D  O 


o  o 


o  o 
o  o 


o  o 


X  1 


X 

X  1 

o  o 


o  o 

o  o 

X  o 

X  X 

X  X 

X  o 


'q'i"i5<!i  mit  d^Tü";  als  Obj.  Mit  ^^^^  als  Subj.  Dek  u.  danach  Dt  6,2 
u.  25,15.  —  Qal  nur  d^TO';  Gn  26,8  J.    Sonst  nur  ^'^^li^ria 

)^^^'n  Nu  9,19.  22  P, 

^'n5<  —  P  nur  d^"!t!i<^n  ^^.^^  Nu  5. 

^^Jt  vorausgesetzt  dass,  wenn  Dt  11,27;  Jos  4,2i.  —  P  Lv  4,22  u. 

Nu  5,29,  vgl.  Lv  5,2  u.  Nu  5,30.  [B  Ex  20,26. 

^TlJx  auf  dass  Dt  4,io.  40;  6,3;  32,46;  Jos  3,7.  —  i<b  ^lüx  JGn  11,7; 
iJni<  mit  ihm  (dir  etc.),  am  Ende  einer  Aufzählung  Gn  6,i8;  7,7. 13; 

8,16.18;  9,8;  28,4  etc.  ^13^_  Lv  25,41.  54. 
3  „an",  „anlangend",  bei  Aufzählungen  (zur  Subsumption,  zur  An- 
führung der  Teile  des  Ganzen)  Gn  7,2i;  8,i7;  9,io.  16;  10,5.  20.  32; 

17,23;  23,18;  Ex  12,19;  13,2;  Lv  17,15;  Nu  31,11.  26. 

-h^  If^ia  in  euphemist.  Sinne.    Gn  19,3i  J  "b'^. 
riDs^in  in  der  Eichtung  auf.    n^n         P  u.  Jos  13,5. 
^i^^  ^3.  E  Nu  12,11. 

nilZ!^  n^a  Vaterhäuser,  Ex  6,14;  12,3;  Nu  1—4.  7.  26.  34;  Jos  22,14. 
nilit  'i^s^^  kurz  für  n^n  Ex  6,25 ;  Nu  31,26;  32,28;  36,i ; 
Jos  14,1;  19^,51;  21,1, 

d^"!^5>  n^ln  Sklavenhaus  (d.  i.  Ägypten)  Dt  6.  7.  8.  13.  —  Dek.  Ausser- 
dem Ex  13,3.  4 ;  Jos  24,17. 

^iinra.  J  Gn  3,17  etc.;  E  21,30  etc. 

B.  Jakob  Gn  49,23.  —  Lv21,4  Textfehler.  JP  für:  Ehemann. 
Pi  völlig  wegschaffen,  bes.  (9 mal):  du  sollst  das  Böse  aus  deiner 
Mitte  (aus  Israel)  vertilgen  Dt  13.  17.  19.  21.  22.  24;  ^p3!i  d"in 
"^nnp?2  21,9  u.  19,13;  n'^afi-yq  ^"ipn  26,13.  14.  Sonst  nur  Bil.  Nu 
24,22  ^^'^b  n:;ri\  —  B  Ex  22,4  weiden?  vgl.  G.  Hoffmann  ZATW 
III,  122.  —  P  nur:  in  Brand  setzen  Uix  Ex  35,3,  d'^:SS5  Lv  6,5. 

ni^^S  V.  Städten:   Nu  13,28  JE  ;  Jos  14,12  JE  (Rd ?) .  Dt  3,5; 
d^-0^3  nur  1,28  u.  9,i  f;  '3  v.  Mauern  Dt  28,52. 

r^^a  u.  'n  d^pn  (Gott  Subj.)  10  mal:  Gn  6.  9.  17;  Ex  6,4,  vgl. 
Nu  25,12.  —  H  Lv  26,9.  —  Dt  8,i8  (d^pfi)  =  sein  Wort  erfüllen, 
s.  9,5. 

n^^a        (Gott  Subj.)  J  Gn  15,i8;  Ex  34,io.  27;  JE  Ex  24,8;  Dt  31,i6. 

—'Dt  4.  5.  9.  28.  29. 
dbi2>  n^^3  Gn  9.  17;  Ex  31  ;  Lv  24,8;  vgl.  Nu  18,19  u.  25,13. 
Gn  6—9;  Nu  16,22;  27,i6;  18,i5.  —  H  Lv  17,14. 

n'ina  Gn  16,4. 8. 9. 

n^^a3  Ex  32,18;  Dt  3,24. 
P  Gn  7.  E  Ex  17,11. 

Ex  10,11;  12,17;  Jos  7.  —  Dt  22,5.  —  Bil.  Nu  24,3.  15. 
b^ä,  stets  von  Gott.   Dt  3.  5.  9.  11.  Mos  Dt  32,3;  ob  auch  im  Meer- 

liede  Ex  15,i6  (MT  -551^t  hH^^)?  —  Nu  14,i9  (JE?,  R?). 
SJ^S,  nur  Pi.  Dt  7,5;  12,3  (Götzenbilder  umhauen). 
SJI^  Gn  6.  7.  25.  35.  49;  Nu  17.  20;  Jos  22,20. 
■n^ia  weilen,  sich  aufhalten. 
^5.  E  nur  Ex  2,22  =  18,3.  —  B. 

d^^.^iq  (stets  nach  y^V^  oder  ^la'^)  Gn  17.  28.  36.  37.  49;  Ex  6. 


44 


A,  I  Pentateuch.  §  11  Sprachgebrauch  der  5  Quellen. 


E 

.1 

D 

p 

H 

1 

o 

X 

o 

o 

o 

o 

o 

X 

o 

y. 

X 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

X 

o 

O  O  X 

o  o  o 


1    2  X 


o  o  o 

X  X  o 

*  X  o 

JE  X 

O   O  X 

O  O  X 


o  o  o 

JE  O 


o  o  o 


O  O  X 
O  X 


JE  O 
X  o  o 

XXX 

X  o 
1   o  * 


*  X 


o  o 

O  X 


o  o  *      o  o 


O  X 

o  o 

o  o 

O  1 

o  o 

*  1 


O  X 
O  X 


1  o 

o  o 


o  o 


o  o 
o  o 


X 

X  X 


m  j^auon  Dt  I.  |S;  Mos.  1)132.27;  K  Xu  22.3.     -  Da.s  verwanfltf- 

nh'i  nur  Dt  1),19;  2S,6o. 
nbhbs  „Kopf  (bei  Zählunjjenj  Ex  10,16;  3^,26;  Nu  1. 
t^l.  —  PH  nur  Part.  Pass.  Qal  r.-Jn-5.  Qal  im  H.x  noch  .1  Ex  34.11. 

nVjE  ^^"^n  HT  P:x1(),16.32:  3.5,4;  LvH.S;  0,6:  17,2;  Nll30,2 ;  30.«. 

MlvJ'-i':"  "'^."'"^'TO.)  7.  11.  12.  14.  is,  ohne  Suffixe  2S..51. 

irniri  noch  Mos  Dt  33,28;   .7  Gn  27.28.  37    Isaaks  Segen^- 

worte).  Vgl.  noch  P  Nu  1S,12  -,51-  "r-^r  -bn-b=-  ^ns"!  ibn  bz. 

Sonst  weder  m'ir  noch    in'j"^  im  Hx. 
ri'nn  Plur.  P  Gn  0,9;  9,12;  Jos  22,27.  28  u.  H  Lv  23,43.   Die  PVjrmeln 

DnnSb,  Dr-^r-nb  3Smal  in  P(H?),  also  Ex  12,42  nicht  JE. 
•ip?;  D'n,  '3  D-n.  Dt  19,io.  13;  21,8.  9;  27,25.  (Auch  mit  Artikel., 
d'i^'i  mit  a,  seine  (ihre  etc.)  Blutschuld  haftet  an  ihm  ^ihnen  etc.  . 

Lv20  (Omal).  So Ez  18,13 u.  33,5.  Sonst  rrx-'S  •'S^  od.-'L"X"?r  '-. 
Tj'n'n  der  von  Gott  gewollte.        'i  J  Gn  1S,19;  — 

J  Ex  32,8;  Dt  9,12.  16;  11,28;  31,29;  vgl.  .5.30  ''1  'X  '-^n-blZ 

!i2bri  .  .         Vgl.  E  Ex  18,20:  sage  ihnen  Pr^  ^r?"; 
•^■nnx  -?n  mit  folgendem  a'^inx  c^ribs  od.  --rs  brz  od.       Dt  4. 

b!  8.  11.'  13.  28.  Vgl.  nsT. 
C'n-'bssi)  ^"^^^la  -bn  (in  Gottes  Wegen}.  Dt  ^.  10.  11.  19.  20.  28.  30; 

Jos  22,5.   Vgl.  rp'^- 

ripna  r\^i^  Lv  18,3. 4;  20,23;  26,3. 
nsn  "(Partikel). 
n.T2.   J  Gn  38,21.  22. 
n!iT.  •ri'n  nbn  rnt  y^^t<.  Dt  0.  1 

^n^!lT  Dt  1,36;  4,12;  Jos  11,13.  tV.' 
41mal:  Gnl7.  34;Exl2;Lvl. 
Nu  1.  3.  5.  18.  26.  31.— Jos  17.2 


H  Lv  20,24. 


1.  20.  27.  31 
nicht  im  Hx. 

3.  4.  0.  7.  12.  15.  is.  20.  22.  27: 
R?  . —  Dt  15.19  u.  Rdo^  Jos  5.4. 


*irT  in  Verbindung  mit  nn|r3.  Gn  1.  5 — 7;  Lv  3.  12.  15.  27;  Nu  5. 
Daher  Gn  7,3.  9  in  J-text  wohl  von  R.  —  Vgl.  Dt  4.i6  "x 

rT2T  Lv  18,17;  19,29;  20,14. 

^-inx  nsT  vom  Götzendienst.  Ex  34.15.  16:  Dt  31,16,  vgl.  r":7  Nu  14.3:v 
—  HLv  17,7;  20,  5.  6;  Nu  15,39. 

P?;  s.  P?:j. 

2?'nt  in  der  Verbindung  „dein  ^euer  etc.   Same  nach  dir  euch  etc.\ 
11  mal:  Gn  9.  17.  35.  48  ;  Ex  28;  Nu  25.  — 
Nu  18,19. 

rrj^izii  s'St  (auch  mit  Suffix  u.  mit  Artikel 
ö^in,  nur  r^^^'J  ö-^nr  xb.  Dt  7.  13.  19.  25. 

von  R? 

P.^rj-  —  J^PJ^fü         (oder       mit  Suffixi  Dt  3.  7.  11.  34.   'n  -!-2 

Dt  4.  5.  0.  7.  9.  26;  Jos  4,24;  ebenso  Ex  3.19;  0,i :  13,9:  32.li. 
pth  nur  (mit  l^)  Ex  13,3.  i4.  16. 
pm  nur  Ex  19,i9. 

pm  u.  pjn  E,  J,  D  in  verschiedenen  Verwendungen;  P  nur  vom 

Hartsein,  bezw.  Verhärten  des  Herzens  Pharaos. 
'S  2b  p:n.  P  auch  i^b  pTr!^\  —  J  T^nrn  u.  i2S.     [E  Gn  41.9. 
x::n.  Dt  15—24  v8mal\   P  u.  H  nur  in  der  Verbindunir  x::n  xr:. 


rx.  -rx  Gn  46.6  u. 

[P  Ex  0,h. 
Dt  4.  5.  7.  9.  11.  26. 
Gn  45,20  in  E-Text 
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dsn.   B  Ex  21,2.  11.  JE  Gn  29,i5;  Nu  11,5. 
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l'in      Nnr           T-iit   17!y  1  1  8  T  n    Df  9Q  98 

JE 

1 

o 
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'i'nrt.   Dt  13,18.  Stets  v)i<  "P^l^,  nur  Meerlied  Ex  15,7  "SHn. 

X 

^h"^  S.  ^^ä. 
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'l'i    riS^l^  TpÜp  Crvt  A'^  ^ä.-  AI  94    P  älinlipli  öTn^n   Tn«  1  S      ß  Q 
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o 
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X 

X 

mT^.  Innriii   Lv  5.  16;  Nu  5.  —  H  Lv  26,40. 

o 

o 

X 

o 
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"T^  in  der  Formel:  (Götter,  Manna,  ein  Volk),  so  du  nicht  gekannt 

linQf*   I^t  1  1  98  •  1         14.  •  9S  ^'A-  9Q         mif  fipm   Tintjnfy-    nnpVi  rlpinp 

liclou.    !_/ L   X  X  ,i2o  ,   10,0,   X^  ,   Z(0,.Jö,   Lu^ijDy    llllL    ticlll    iJUöCtU/Cf.     llUL^il  IXt/lllU 

Vfifpr     ^*  1*^  7*  9S  ^ß   ß4    vcrl    S  iß  (^nnv  rlpinp  Väfpr^ 
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X 

X 
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o 

1 
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bb*^.  —  ^2^'^  5ib  er  darf  niclit  es  ist  ilini  nictit  erlaubt.  Dt  7 — 24 

("Q  mal')    J  Gn  43  ^2 

\^  t/  III  eil  J  t      K)  VJH 

X 
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^b*^  erzeugen  J  Gn  4,18;  10,8  etc.  —  E?  Gn  25,3  wohl  von  J. 
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X 

T^bin  erzpuffen  Gn  5  6  1  1   1  7  25  48-  T^v  25-  Nu  26  —  Dt  4  25-  28  4i 
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o 

o 

•  B  Ex  21,4.  22. 

X 

X 
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!\"i5S!^    ä5S!n     E  Ex  1  0  24          Dt  '>8  ^ß 
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1 
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'^JTjS'i    P  Nn  18  12    Vö-1  \\r\ 

W     *               m        X        l.\  LI      10,Xtjj             O  1^1. 
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o 

X 

TT^n'^^V?^  rwn^l  TiV  1Q  14.  ^9'  9fS  17        4^    Wo  cjnncif  im  TTy  fJ-nff 

T 1    '  1  1  (i-' WN          *  1 WN    1       1     J-J  V     Xc'jl.'±.    t^'-'j    irft^^lt.    t>U.    rtO.       TfVJ     ÖVHÖU    Xlll     XX  A.     VJI  Ly  U  l.  <X1C5 

v/UJ.   tlci  X'UlOlit  Ut/ZiUlOiillc! t   VVilU.j    oLuilu    wN   1      iliiU  xi.n.Ji.U.o.   UU.C1  xiiA  ^'^Oli" 

X 

X 

* 

\mJ    1        Iii  XJt/öiLii    JlüillllClij     lllil'    liCiii   V/UJCJVU    ,,iJcimi         Ly  L    t/tVVCl   O  1  lilCll  v.uo 

sonders  niä'-ib,  nnilj^b):  1 — 12.  15—17.  19.  21.  23.  25.  26.  28. 

30—32;  Jos  L  12.' 21. '23.  Mos  Dt  33,23.  —  J  Gn  15,7.  8;  24,60; 

E  Nu  13,30.   JE  Gn  22,i7;  Nu  13,30;  21,24.  (35  Glosse  aus  Dt); 

33,53  (H?);  Jos  18,3  (?);  19,47  (?).  —  H  Lv  20,24  (2mal).  —  In 

P  so  nur  Gn  28,4.   Doch  ist  vielleicht  nach  Lv  25,46;  Nu  27, ii; 
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23,7.  Die  Wendung 
23:  Nu  3ö.  '-2  .sonst  in 


J  gern  in  übertragenen 


36,8  , .erben"  zu  übersetzen,  welche  Bedeutung  auch  in  df-n  andren 

Quellen  sich  findet. 
iT'n'j  aiis  dem  Besitz  ., verdrängen",  mit  dfui  Objekt  „Völker'"  Dt  11  mal ; 

2'.  9.  11.  12.  18.  19.  31.  —  E  Jos  24,H.  —  Nu  21,32  K-thib  ^E?;. 
u;;)  nicht  in  Jos.  E  Qn  42,i.  JE  Ex  17,7;  Nu  13,20.  Gewöhnlich  mit 

folgendem  Subst.  oder  (Gn  24,42.  49;  43,4;  Dt  13,4;  29,i4)  mit  Suffix 

u.  Part.;  vgl.  auch  Gn  39,4.  5.  s  "b-r;^  ^Trxj-bs.  —  Anders  in  P 

Gn  23,8  D3^B3-rx       nx;  Nu  9,20.  21  n-in^  -^"rx  -r^^  „und 

manchmal  war". 
Zt\  —  rzäi-Q  Plural.   E  Ex  10,23  (? 

cz-^rmri^-bsn  nur  P:  Ex  12.  3-5;  Lv  3. 

P:  Gn  36,43;  Nu  15,2;  31,10. 
2Uin  Gn  23;  Ex  12;  Lv  22.  25;  Nu  35. 

^d"^.  —  "iir^n  nbr  s.  nbr. 

^53  (Verb  u.  Adj.)  schwer,  schwierig  sein 

Bedeutungen:  drückend  (Hunger),  heftig  fTrauer;,  zahlreich  'doch 

auch  E  Nu  20,2o) ,  von  der  Verhärtung  des  Herzens  (Qal  u.  Hi.). 

Vgl.  auch  Ex  14,25  J  r^ins. 
Tins  Herrlichkeit.  Oft  bes.  in  P  (doch  auch  Nu  14,2i;  mit 

Suff.:  14,22  u.  Ex  33,18.  22.  —  Reichtum  Gn  31,i  J.  —  Gn  49.6  Jak. 

lies  ^153. 
^33  ehren  Nu  22.  24.  ~  Dek. 
1333  geehrt.  Nu  22,i5;  Gn  34,i9;  Dt  28,5«. 
"1323  seinen  Kabod  erweisen  Lv  10,3;  3  Ex  14,4.  17.  I8. 
^■33  unterwerfen  Gn  1;  Nu  32;  Jos  18,i. 
|ir33.  E  Ex  19,18:  J  Gn  19,28:  P  Ex  9.8.  lo. 
n'3.  —  Dt  nur  7,5. 

hbh  Verallgemeinerungsformel  (anlangend  alle  =  nämhch). 

23,10;  Ex  14,28;  27,3.  19;  28,38;  36,1;  Lv  5,3.  4»;  11,26.  42 

22,18;  Nu  4,27.  31.  32;  5,9;  18,4.  8.  9.  —  Oft  auch  b  „anlangend,  in 
betreff". 

■'S  n^3  mitLif :  Ex  34.3:^:  Lv  16.20;  Jos  19,5i.  —  b  nr3  allgemein, 
v.l.-  ^  ' 

ÖD3  zählen,  rechnen  Ex  12,4;  ncz";  Zahl,  Summe  Ex  12,4:  Lv  27. 23t. 

ö3^  Abgabe  Nu  31,28.  37— 4i.t 
D^^S3.   Ex  29.  30;  Lv  23.  25;  Nu  5.  29. 
r^^z  r^3,  Gott  Subj.,  s.  '3. 

rrnss  Ni.  in  der  Wendung  „und  ausgerottet  werden  soll  diese  Seele 
(dieser  Mann)  aus  ihren  Volksgenossen  (aus  Isra'el  etc."^  Gn  1 7 : 
Ex  12.  30.  31;  Lv  7.  17.  18.  19.  20.  22.  23;  Nu  9.  15.  19.  —  Ni.  m 
P  noch  Gn  9,ii  T^r  ^^3-^3  r-^s"^  xb" ,  vgl.  E  Gn  41,:36  xb- 
3r*i3  Y^.i^r^  r^^zr.  Anders  JE  Jos  3,i3.  16:  4,7;  9.23:  Nu  11,33. 

r^^zr-i  in  der  Wendung  (im^^  m^r  3'n;?"2  v""j<^  """"^n"  I^^" 

17.10;  20,3.  5.  6. 

33b 

-pb  Ni.,  Hi.  murren  Ex  15.  16.  17;  Nu  14.  16.  17:  Jos  9.  —  r"-br 

das  Murren  Ex  16:  Nu  14.  17. 
l^b  •  Dt  7  mal  >5mal  folgt  nxn'ibh  4.  5.  14.  1 7.  Is.  31. 


Gn  9.10; 
16,16.  21: 
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E  J  D 
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o 

o 

"73 P  ri.  uz  o niai .  4.  0.  0.  11.  zu.  —  ui  oi,iy.  d<i  oHif 

o 

1 

o 

Q 

HVr*i   'HShV^  Ci\~i  1  1Q.  ATn  1/17     't^  't\^  Ciy~>  1  7  9    ß    Ofl .    T?v  1   7              T    nnv  ^in 

tSX'J     tSN'J   vTH    'j-Lf,        U.  l'±j<.      'J     U.U  VTli  1  ijö-  O.        ,    JCjA  J- , ' .             0     Ulli  VJTll 

^0  ä.^  '"n  'n 

0 

o 

o 

X 

o 

(ijü  r^fsTj   z  (  uidi .  vjrii  0.  <.  o.  11.  ZI.  zo.  oo.  4  <  5  -c>x  o.  oo; 

Nn  9   ^'^     ^'tTnri^             in  P  nnr  (In  17  17«  9^  1            TT,  n    T  ^^VM 

Xil  U    Z.  oo.      \^(>Jujy     IlfiN'J     Iii    X     11  Ul    VXll    X  Ijlfj   ^O.JL«             XJ    U.    O  MSa^J 

Uli  oo, ly,  zo,ii  cLo. 

o 

0 

o 

Q 

o 

o 

o 

Q 

u  '  1«^/^   b.     1  *i 

o 

o 

o 

Q 

ÖT^'J    L<V   ZO,    XNU.  OO,    0  Ub  14:.  ZI. 

X 

o 

o 

o 

fn?3!i?3rsn  Gn  19, 16;  43,10;  Ex  12,39. 

X 

o 

o 

o 

1 1  l 'J    cllb     VclUUlU    U  llltUlll. 

JE 

o 

Q 

"ni-tn  sifl vorViiollov  Tnf    TM-  7  mal  •  TF,  Tn«  9      n    T^A'  *^9  8 

U  1 'J    clUVtJl  Ulcllel    Xlll.     XJ  L    (  llld/l ,    O  XL/  O  Ub  ^1,3    II.    XjA  OZ,o. 

JE 

X 

1 

o 

rt'nirn  .       nnv  ATn  17  11 

nnna  •  x  nur  i\u  i  /,ii. 

O 

o 

o 

X 

"l^'O  T.v  9"^  ('Imnl^     97  + 

•l'l'-J    XJV    zo   ^llUdi/.      Z(.  1 

1 

o 

o 

X 

1 

iU(l<'i/J    b.  ^IL^'. 

0 

o 

o 

X 

o 

niMt-i-n  TTälffp  19  mal  -  Ey  ^0   ^8-  T.v  ß-  Nn  31-  Tos  21 

il  'jilJ'J    XXdllLt/    1 Z  Xllctl  .    XJA  OU.   OOj    XjV   U,    J-^U  Ol,    OVO  ^  X . 

o 

o 

o 

o 

!-iü3'0  Stamm.  Ex  31.  35.  38;  Nu  1 — 3.  10.  13.  17.  18.  26.  30 — 34.  36: 

Tno  1  ^  99     Vo-l  nn^i 

O  Ub  lO — ZZ.      '  ^rr^.' 

o 

o 

X 

o 

"Tin  26 mal-  (In  1   6  7-  TiV  11   —  Dt  14  nach  Lv 

o 

o 

o 

X 

o 

ln5?3  Antpil   nnr  '72^  'ab  iTiifl  Ex  2Q-  Ev  7  8 

o 

o 

X 

o 

o 

iMvJ'J    l^Olll^.    11  Ul    XxalUcy.    Xyll  "X.    1.  Zc/, 

o 

X 

o 

o 

o 

vSfthn     (^n  94  4.9  4*^ 

£\  1  U  ^  U .     \jril   Z4.  rrZ.  40* 

o 

o 

o 

X 

b5>73  Vpvnnfrpnnncr    IsyT-i  T,v  'S   98  •  Nn  'S   31  •  Dt  3^)  »iI  -  .Tos  7  22 
^       V  t:i  uiiuiuiiuii^,    ^  ^      XJV  o.  ZU,  XiU.  o.  oXj  ±J  V  o  ^^OA.  j  oyjo  i.  ^ 

o 

o 

o 

X 

o 

h'^^Ti  Tnnr  vnm  hnhpnnri'p'stpvl    '"Q)  Ey  28   3Q'  T.v  8 

^    ^           VllLll.       V  VJJ  II.     llUllüll  jjl  lUO  IjOll.             J       1  iA    Ä      .         ^  ,      J_i  V  . 

o 

o 

X 

o 

o 

TtI^i^  '7^*1  nwyri-'b^  all  Hpi'n  TTinn  nrl    Arhpitpn  fimal-   Dt  2  14 

Iß    91   97  9Q 
X u.  z'x.  z  ( .  zo. 

i^'itnv^    iTi'nr-i    v'^'nv^  a  'Ts 

o 

o 

X 

o 

o 

ln^7-i  TTi    7  mal  •  TM  1    Q      1  •   Tn«  1  1 8 

(  i   t       Xni.     i  lllcll  .    ±J  L  1 .   o ,  Ol,    O  üb  1  ,lo. 

1 

itüi^in   rin  4^  19  Q 

o 

o 

o 

X 

o 

o 

X 

o 

o 

"1^  nbu573  Dt  19   1^   9*^   98  f 

1  '     i  \  ^            Xy  t    XZ.    lO.   ZO.   ZO  |. 

o 

o 

Ö      tlftlTlTl^    napli    iTiTPn    i^pnrpn    P'f'p  ^   (tPqpTiIppTi 'f.pvn      r   pf.wa  S.^mal 

U*  l  If  J  w  w ^      11CIV.JXL     lllidl      ^L/U-lOli      OlJl-'.y     VJ  C'öOlllC/^-'llUwl.ll.      J-      U-UWc^  LJt/lXlCtJ.. 

TE  Fy  19  91   n    Nn  11  10 

OXj  Xjä  XZ,^i    II.    X>l  II  iX,lU. 

o 

o 

o 

X 

o 

&i5  Plao-p     Ey  19    '^0-  Nn  S    17-   Taq  99 

Si|»)J    X  läge.     Xja  IZ.  OU,    l.\llO.    Ji,    OUb  zz. 

o 

X 

o 

i-iftnn  Nn  14    17   9^^   ^1           Fy  Q  ix  in   TF+pyI-  iri'rii\'ri  P? 

iiijjj'j  x>u  11.  i(.  zo.  OJ.  —  Xja  £/,i4  Ul  oxjLcal    'ijijy  j  xt  r 

o 

o 

X 

o 

o 

tl^5  Oal    Ni     TTi     Dt  10  mal  -  4          IQ   90   99  '^0 

*  l   >  J     v^a,l,    X>  1. ,    XXI.      X7  u    XWLIlCli,    rt.    lO.    1^7.   ZU.   ZZ.  OU. 

o 

o 

X 

o 

o 

b'^niii  7  mal :  Dt  u.  Jos  1  6. 

o 

o 

o 

X 

o 

briinin  T.v  25-  Nu  32  34 

o 

o 

o 

X 

X 

^^S-Tl^    (^n  1  7  •  Ey  19          TT  T,v  99  T) 

1^.     VTIl  1  1  ^    XjA    IZ.           XX  XjV   zz.     X/      '  laJJ. 

X 

o 

X 

o 

h'-ill     P  Fy  91  8 

'   IJJ.     Xj  Xja  Zi,o. 

X 

9 

* 

o 

o 

Infth             T  Fy  1  7  9    7                 a-nnallnfiv  nnr  T)f 

1  »CJ.           O    11.A  X  1  jis.          •  >W'J    dUUClldUlV    llUi  Ul. 

X 

X 

PprQon   rVipi   TiaVilancrahpn    in         InTiT^    in   VnInJn   'i"!"!    ln?lT5'l1  in 
^sjj  X  d öun  ^uci  /jciiiiciiigduoii,  111    J   *  iji^'-J,  Ul  CS  »  M  i    ■<<  t   (     i  \ajj  i  ,  in 

nnrl    "falls    lomcm/l        c^i-n  ^      P'^Txra    ß^  mcil  •    C-i-vx  19^».  17lX. 
.y      J  1     ,,  llllU.    lojllb    JclUdllU.        OlL/.y  ,     cUWdj    UO  lUcll  .     vXll  xz,o ,    X  1  jl*  , 

36^6  etc.  —  H  Lv  17.  22.  24.  —  Dt  10,22;  24,6.  7.  —  Gn  14,2i? 

Jos  10,28-39  U.  11,11  Ed? 

X 

X 

o 

o 

o 

i:23,  Ni.  PS;         vor  jmdm,  bei  etw.  stehn. 

X 

ns^^i  (ohne  ^2T,  s.  d.).  Lv  4.  5;  Nu  31. 

X 

2 

0 

o 

I'ii'is'  i<b3.  Meist  als  Einleitungsformel,  etwas  anders  Dt  3,27  u.  4.19. 
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O  O  X 
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*  o 

*  X 

o  o 

o  o 

*  o 

o  o 

?  X 

o  o 

*  o 

*  o 


o  o 

X  o 

o  o 

*  o 


2  »1: 
*  X 


O  X 

X  o 

o  o 

X  o 

X  o 

o  o 
* 

o  o 

o  o 

O  X 

*  X 


H^t:  (in  17,20;  23,6:  25,16;  :U.2;  hf'H.  von  <\f'n  Fürnten  Israels:  -X"-: 

nnrn  u.  bx-r*'  ':.  —  B  Ex  22.27  -izvz  x-f 
'B       n'^*^\2Sr[  jmd  erschwinfrt  etw.,  kann  etw.  aufbringen:  1 1  mal : 

Lv  5.  14.  25.  27;  Nu  (i. 
^rz  erlauben,  lassen.  —  JE  Ex  3,i9:  Jos  10. 19.  —  Dt  IS.u. 
n^5D.  E  Ex  19,5.  —  Dt  .'{mal  'c  er. 

r\'0'0.  P  nur  'D,  auf  das  Opff'r:  Ex  2'.):  Lv  1.  .'i.  4.  S.  ir,;  Xu  ^: 
bei  einem  Todesurteil :  Lv  24,i4  (anders  Dt  1  7.7  -z-rT^rin  S""!~n  t-  > : 
beim  Segnen:  Nu  27,18.  2.^:  Dt  34,9  (.J  Gn  4S,i8  r-r. 

bt^D  B  Ex  21,28.  29.  .32  u.  JE  Ex  S.  17.  19.  —  Dt  nur  z'zziiz  'z: 
13.  17.  22;  Jos  7,25. 

""nnr  etc.  ich,  "»"^^a?  etc.  wir  (in  der  Rede  an  einen  Höhergestellten  . 
An  keiner  sicheren  P-stelle.  Nu  31,49?;  32?? 

'^ZV  Qal,  Hi.  u.  '^'^ZV  nur  Dt  15,6.  8:  24,10—13. 

rrir.  von  der  Rotte  Qorachs  Nu  16.  17.  26.  27.  Sonst  (etwa  lOUmal) 
von  Israel,  bes.  nnrn  (-bs)  u.  'bx'ib';  (^22)  ri?.  auch  "  r-r. 

—  Analyse  nicht  sicher  Nu  13,26;  16,24.  26;  20,8. 

r^^V  Bezeugung  (des  Gotteswillens)  Ex  25—27.  30.  31.  34.  3^— 4<i: 

Lv  16.  24;  Nu  1.  4.  7.  9.  10.  17.  IS,  bes.  nach  --"X,  -ztz,  '^nx  u. 

raHe.  —  Also  wohl  auch  r'irn  r'nh  '^yö  Ex  31,i8  nach  P.  vgl. 

34,29.  —  Jos  4,16. 
rns?  Plur.,  v.  Gesetzen  Gottes.  Dt  4,45:  6,17.20. 
vj'is'  überschüssig  sein.   Ex  16.  26;  Lv  25;  Nu  3. 
liy  ("J'iS'S,  'r^)  mit  Suffix.  Dt  nur  31,27,  vgl.  .Jos  14, 11. 
dbir  „immerwährend",  in  den  Zus. -Setzungen       r^nx,  'r  : — z. 

'•j  r^xr^,     pn.      rj^n,  '-j  rinz.  —  J  Gn  31,33  'v  bx:  Jos  ^.28 

'■J  bn  (Rd?).    D  13,17  's-  hr\  u.'  15,17  '-J  izy.   Vgl.  noch  Mos. 

Dt  32,7;  33,15.  27. 
r^-c-J  9 mal:  Lv  18.  19.  24.  25.  —  P  Lv  5,2i  (2 mal).  Sach  13.7t. 
C^^^'  Volksgenossen:  a.  ausgerottet  werden,  r"r:,  aus  seinen  ^'. 

Gn  17;  Ex  30;  Lv  7.  17.  19.  23;  Nu  9.  —  b.  versammelt  werden. 

C«ÖX3,  zu  seinen  V.  Gn  25.  35.  49;  Nu  20.  27.  31  ;  Dt  32.50.  — 

c.  Lv  19.  21. 
r-ßvh  Ex  25.  28.  37—39;  Lv  3. 
tt:  nss;.  Lv  16.  23:  Nu  29.  30. 

n:£r.  Hithp.  Gn  6,6:  34,7;  Z^"  3.16:  rz^"  3.16.  17;  5,29.    Also  wohl 

auch  45,5  !:n:£rn-bx  von  J. 
n;Tn  Ci^n  WJivI  13 mal:  Gn  7.  17 :  Ex  12;  Lv  23:  Dt  32,48:  Jos  5. 11. 

—  Jos  10,27  Rd?.  —  Aus  JE  vgl  Ex  24,io  "^nt:?  =-.-:'i-n 
O':?"!?^!  r?-    1 1  m^il-  Ex  12.  16.  29.  30;  Lv  23:  Nu  9.  2^  t. 
^-^y  Dt  1.  7.  20.  31 ;  Jos  1.  y^^v  etc.  nicht  im  Hx. 

nbr.  „Und  M  that  es:  wie  N  befohlen  hatte,  so  that  er".  Gn  6,2->: 
Ex  7,6;  12,28.  50;  39,32.  4:j:  40.16:  Nu  1.54;  2,34;  5,4;  8,20;  9,5:  17,2ö. 

^.r?^:  '^'Ü^r!  f^cr  ^auch  mit  zugefügtem  ~"-jn^' Dt  6.  12.  13.  '21. 
vgl.  Jos  9,25  -^3^rn  n-iss.  —  JE  nur  Ex  15.26. 

^Z'^'JZ  rnn  nrr.  Dt  4.  9.  17.  31.  —  JE  (Rd?)  nur  Nu  32.13. 
nr:'  Lv  18,4:  19,37;  20,8.  22;  22,31:  25. IS:  26,3. 
.30  mal:  Ex  29:  Lv  14.  23.  24:  Nu  15.  28.  29. 
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o  o 
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X  1 
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strack,  Einl. 


&<^nr|  n^a.    OftDtl— lO;  Jos  11,10.21.  —  E  Gn  21,22.   J  38,i ; 

Nu  22,4;  vgl.  Jos  5,2  U.  6,26. 
^n:^  (Qal,  Ni.,  Hi.). 
TT^Q.  Gn  32,18;  33,8;  Ex  4,24.  27. 

nns.  von  der  Erlösung  aus  Ägypten  Dt  7.  9.  13.  15.  21.  24. 
n'nn  ^tih.   P        nur  Nu  35,30  ti^^s  'h. 

'^^  ^ö-"b?  auf  Befehl  Jahves  Ex  17,i;  Lv  24.12;  Nu  3.  4.  9.  10.  13. 

33.  36;  Jos  19,50;  22,9  (18mal);  auch  Dt  34,5  wohl  nach  P.  Ex38,2i 

r;\!:73  ^5-b5>;  Nu  4,27  "pnx  'ifi-bsJ.  —  E  nur  Gn  41,40  "^0"^^'  u. 

(E?)  45,21  riSJ^S  'is-bs?. 
■jriiQ,  Qal  u.  Hi.  E?Ex  5,i2  u.  Nu  10,35.  —  Dt  4,27;  28,64;  30,3. 

&^^ö  Lv  22,21 ;  Nu  15,  3.  8.  '3  i^hti'^  (1-  ^^^S^  ?)  Lv  27,2;  Nu  6,2. 
b^snn.  —  b^Q  (vermuten)  nur  Gn  48,ii  E.   ü^b^bs  (Richter)  nur 

Ex  21,22  B,  Dt  32,31  Mos.  —  n^SDtn  etc.  nicht  Hx. 
D'i3Q.      l'iaQ  "iSni  sein  Antlitz  (feindl.)  gegen  jemdn  richten  Lv  17,iO; 

20,3.  6;  26,17;  "2  '5  ClTIJ  20,5. 

'S  ^5£33  nach  ^-ü^^  od.  n^::nn.  Dt  7.  11;      Jos  10.  21.  23. 
n^sn  (mit  Artikel,  ohne  Präpos.). 

'öS  "n^Ö  Gn  19,3.  9;  33,11.  [Lv  26,9. 

J^^^l  (so  verbunden).    Gn  1.  8.  9.  17.  28.  35.  47.  48;  Ex  1,7; 

Y^'s.  E  Ex  1,12. 
^ns,  li^Piö.  Gn  40.  41.  f 

nii<n^  von  den  Israeliten,  ohne  HinbUck  auf  Kriegführung,  21  mal: 
Ex  6.  7.  12;  Nu  1.  2.  10.  33. 

n^^,  n^'i:2  (Zehrung).  E  Gn  42,25 ;  45,2i ;  Jos  9,ii.  JE  Ex  12,39. 
Ed  Jos  1,11.  Li  gleicher  Bdtg  "i*^.^  JE  Jos  9,5.  i4. 

^5<5:j.  Dt 28,48.  —  '5  (üsa)  bsi  nur  J  Gn33,4;  45,i4;  46,29. 

in  der  Formel,  „welche  ich  dir  [euch]  gebiete",  meist  mit  fol- 
gendem di^n.  Dt  29 mal;  "p-bs?  statt  ^lUX  Dt  4  mal.  —  J  Ex  34,ii. 

n^b^n  J  Gn  24.  39.  —  Dt  28,29;  E^  Jos  1,8.  —  Qal  JE  Nu  14,4i. 

p^'lä  (bes.  mit  "bx).  Dt  22,24.  27;  26,7.  —  B  Ex  22,22.  26.  —  p-J1  nur 
Ex  2,23  P. 

n|5:^':j.  E  Ex  3,9.  B  Ex  22,22.  —  tip^^  _^  nur  Gn  18,20  J. 
^"135^  (auch  Subst  Gn  43,33;  ^:^:J^  Gn  19,2o). —Auch  Jos  6,26. 

stets  folgt  ninmrn^ 

"iDi^  ^i^lD  '^3  Lv  19,2;  20,26.  21,8,  Vgl.  11,44.  45         üi^I^?  H. 
DS^^p^q  der  euch  (sie,  ihn)  heiligt.  Lv  20,8;  21,8.  15.  23:  22,9.  16.  32 

u.  gleichfalls  H,  Ex31,i3. 
D^TT^i^  ^^p  u.  'p^ti  'p.  25 mal:  Ex  26.  29.  30.  40;  Lv  2.  6.  7.  10. 

lA.  21.  24.  27;  Nu  4.  18,  s.  Komm,  zu  Lv  2,3. 
inlp  Ni.  gesammelt  werden  Gn  1,9.   in.';^^  Wasserbehälter  Gn  1,10; 

Ex  7,19;  Lv  11,36. 
y^p  Grauen  empfinden  E Ex  1,12;  Nu22,3.  —  Ekel  empfinden E Nu 21,5. 

PGn  27,46;  Lv  20,23.  —  JD  ^^5, 
-j^ip.  Gn  31.  34.  36;  Lv  22;  Jos  14,4. 
nVp^.  das  Erwerben.  Gn  17.  23;  Ex  12;  Lv  25.  27. 
n.SpTq  mit  folgendem  "iS^^S,  'npn  oder  n^nn  ausser  Gn  26,14;  47,i7.  18 

nur  2  Ch  32,29. 

in  das  A.  Test.   4.  Aufl.  4 
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E  .1 

P  H 

o 

X 

o 

ri^p  E  Gn  40,2;  41,10.  —  Dt  1.34;  9,19;  Hi.  9,7.  h.  22.         P  K.x  H»,20; 

Lv  10,6.  16;  Nu  H>,22;  31,14;  Jos  22,18 (?;. 

o 

o 

1 

1  X 

o 

Ciap  Nu  1.  17.  IS;  .Jos  9,20;  22,20.  —  Dt  29,27. 

Q 

o 

o 

o 

o 

Q 

o 

X 

0 

N'^P'3.  Mit  "i'Tp:  Ex  12:  Lv  23;  Nu  2S.  29;  infinitivisch        Nu  10,2. 

o 

o 

o 

* 

X 

■i2"ir   Lv  1 — 7.  9  23  27-  Nu  h — 7  9   1.^   IS  2S  31           H  Lv  17  4- 

X 

nx"! ,  !ij<'^  als  Partikel.  Wl.ii. 

o 

o 

o 

o 

X 

3?n*1  Lv  18,23;  20,16;  Hl.  Lv  19,19. 

o 

o 

1 

X 

X 

t35"i.  Lv  20.  24;  Nu  14.  1.5;  auch  .Jos  7  25  wohl  nach  P.  —  Dt  21.21. 

o 

1 

o 

X 

nrT^S   rr^^  38  mal.  Lv  1 — 4.  6.  8.  17.  23.  26;  Nu  15.  18.  28.  29.  — 

.T  nur  On  S  ?>1 

o 

o 

Q 

X 

O 

ftn  12  5-  31  18  •  3H  6  •  46  6 

o 

X 

O 

Gn  12,5,  13,6;  31,18;  36,7;  46,6;  Nu  16,32;  35,3.  —  Ausserdem 

Gn  14,11.  12.  16.  21  u.  (R?)  15,14. 

o 

1 

* 

X 

ii:?2*i  Gn  1.  6 — 9;  Lv  11.  20.  —  Gn  6,7;  7,8.  23  R  oder  .J  ? 

JE 

o 

o 

n^bb  (7  mal  im  Hx).  B. 

X 

X 

o 

o 

nbpii:  (19mal  im  Hx).  B.                                         [Nu  27,ii.t 

o 

o 

o 

2 

X 

■^Xü  Verwandter.  Lv  18,6. 12.  is.  17  (nnxuJ) ;  20, 19;  21,2.  —  PLv  25,49; 

X 

X 

'^'yD  Stamm.    Selten  in  P  (vgl.  na'a):  Ex  28,2i ;  39,14;  Nu  18,2 

(Ti'inx       '11b  naia);  36,3  (da  auch  n:3"a);  4,18  (in  minder  um- 

fassendem Sinne). 

X 

o 

o 

von  dem  Eide,  welchen  Gott  den  Vätern  geschworen  hat  Dt 

28  mal,  Jos  1.5.  21.  — JGn22,i6;  24,7;  26,3;  Nu  11, 12.  — EGn  50,24. 

—  JE  Ex  13,5.  11;  32,13;  33,1;  Nu  14,16.  23;  32,ii;  von  einem  an- 

deren Schwüre  Gottes  Nu  32,io.  —  Nie  bei  P. 

o 

o 

o 

X 

'prsd  Ex  16.  31.  35;  Lv  16.  23.  25.                    [älterer  Vorlage  ?  . 

o 

o 

X 

o 

JtSTT  Lv  5,18;  Nu  15,28  (beidemal  mit  n;;d).  —  Gn  6,3  D>'i*2  J  nach 

o 

o 

o 

* 

X 

Lv  4.  5.  22;  Nu  15.  35;  Jos  20,3.  9. 

1 

X 

Siy^r  Lv  4,13;  Nu  15,22.  —  Hi.  Dt  27, i8. 

1 

nap^  Gn  43,12. 

X 

X 

X 

2 

1 

iTinn^rü  P  nur  Gn  23,7.  12;  H  nur  Lv  26, 1. 

X 

X 

o 

o 

o 

d'^sdn,  ipiss  'n. 

o 

0 

X 

X 

0 

In  P  ist  stets  Gott  (das  Offenbarungszelt,  die  Wolke)  Subj. 

Ex  24,16;  25,8;  29,45.  46;  Lv  16,16;  Nu  5,3;  9,17.  18.  22;  10,12;  35,34 

(2 mal,  dazwischen  n2  D"^-'*!?"^  Drix  "iTX  "i'ixn^;  Hi.  Jos.  IS.i. 

Ebenso  im  Dt  12.  14.  16.  26  od  'i'Sw"  "S'^b.  —  In  J  sind  Menschen 

Subj.  Gn  9,27;  16,12;  25,18;  26,2;  35,22;  14,13;  ebenso  in  den  Bil  am- 

worten  Nu  23,9  u.  24,2,  bei  Jakob  Gn  49  u.  Mose  Dt  33.  Daher 

Nu  14,30  ü-TX  "STTb  nicht  von  P.  Nur  Gn  3,24  C^-TH'rx  "^"^ 

ist  dem  Sprachgebrauch  des  P  ähnlich. 

o 

o 

o 

X 

"Süi'a,  stets  von  der  Stiftshütte  (mit  Artikel,  Suffix  od.  Gen.\  Sonst 

nur  Bil  am  Nu  24,5  bx*«"^  Tj'^rbS'^-. 

o 

1 

o 

1 

n^ü.  Ni.  8 mal:  Dt  4.  7.  12.  28;  Hi.  Dt  19 mal:  1.  2.  4.  6.  7.  9.  28.  31: 

ferner  Jos  7.  9.  1 1.  23.  24,8.  —  Ni.  J  Gn  34,30.  —  Hi.  Mos.  Dt  33.27; 

1 

H  Lv  26,30  —  Nu  33,52  (JE  oder  H?). 

o 

* 

o 

r-^b^b  -^-qt.    19mal:  Dt  5.  6.  8.  11.  12.  13.  15.  17.  24.  28.  31.  32: 

Jos  1.  22.  —  'b  mit  andren  Inff.:  E  Nu  23,i2  "lanb;  P  Nu  2s.2 

1 
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E  J  D 

p 

H 

Q 

Q 

o 

o 

nbl^'l  ^^tj  (on^bs^n  ön^^ui^i  etc.)  Dt  4.  7.  16.  24.  26.  28;  Jos  23,6. 

o 

o 

o 

o 

'^S'Tlj  in  (etilen)  deinen  (euren)  Tlioren,  in  (aus)  einem  deiner  Thiore. 
T)f  6   1 1    12  14  18  2^^  94  ^fi  28  'il  ■  Dplr  F;Y  n 

Q 

o 

X 
X 

(  W  tSJuJ'     XX  l^jv    Xi7,.iU.             XXI   XlJ  \JTX1  ZiU^X^   U..   OUjlö  öUVViü  XXI  ±J\j  äOjOÖ  WUXiX 

niclit  ursprüngl. 

o 

1 

o 

Q 

I7^ifi           1    7  Q-  FIy  1  7*  TiV  11    —  .T  T^Y  7  28  fTf'rosphnlaocp'i 

1 

l 

1/    1  (L«' .      X  Tc  XXXdX  •    VJTXi  X.    t  j    1 J  V    0>   XX«                               u   XtijI*/    IXctUXX    JLiV  XX. 

'? 

o 

o 

o 

o 

X 

PjIm    LiV  15, ^0;  Zu, Iii.  y 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

X 

X 

niijin  s. 

o 

2 

* 

1 

o 

^'n^Pi  P  Nu  18,12;  J  Gn  27;  vgl.  p'n. 

X 

o 

o 

o 

o 

nxbn  Mühsal,  nur  Ex  18,8;  Nu  20, 14. 

0 

o 

o 

X 

o 

nisbp]  s.  )^'b. 

o 

X 

o 

X 

r^lii^n.   J  Gn  43,22;  46,34;  Ex  8,22.  H  Lv  18  u.  20,i3.  Dt  16 mal  u. 
Mos.  32,16.  —  Verbum  nSJn  nur  Dt  7,26;  23,8. 

Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  für  die  litterarische  Analyse  ist  auch  die  That- 
sache,  dass  mehrfach  einunddersel he  Begriff  in  den  verschiedenen  Quellenschriften 
verschieden  ausgedrückt  wird.  Es  ist  zu  wünschen,  dass  hierüber  genauere 
Untersuchungen  angestellt  werden.  Hier  wenigstens  einige  Andeutungen.  Der  Berg 
der  Gesetzgebung  heisst  in  E,  D  H'nn,  aber  in  J,  P  '^i'^ö.  |  Der  Ehemann,  in  B,  E  b^'a, 
aber  in  J,  P  ^"^it,  in  J  auch  -ji^Jj  Gn  18, 12.  |  Einer  —  dem  (den)  anderen,  nur  JE  hat 
'i'^^!*! — ^^^^  P  iiur  "T^n^ — "^^^^  welche  Verbindung  auch  in  JE.  |  erzeugen,  J  'ib'j,  aber 
P,  ü  ^^^in.  1  das  Herz  verhärten  '5  p^n  E,  P,  aber  J  "i^^^n;  hart  sein  iab  pm  P, 
aber  J  1^3.  |  schwer  sein  (v.  einer  Hungersnot)  J  Gn  12,10;  43,i;  47,4.  13,  aber 
E  pm  Gn  41,57.  I  Grauen  haben,  bangen,  y^p  E,  P,  aber  ^^15,  J,  D.  |  Sprache, 
J  nsb,  P  '(idb.  I  Magd  J,  P,  H  nnaii:,  aber  E,  D  n^üx. 

§  12.  Zur  Orientierung  im  allgemeinen. 

P  will  vor  allem  eine  Kultusgeschichte  Isra'els  geben.  Mit  besonderer 
Ausführlichkeit  wird  alles  behandelt,  was  Bezug  hat  auf  den  heil.  Ort 
(Bundesladenzelt  und  Zubehör),  die  Opfer  und  sonstigen  heil.  Abgaben, 
die  Priester,  Rein  und  Unrein.  Der  Geschichtsabriss  häuft  in  oft  trockener 
Weise  Namen  und  Zahlen  und  unterscheidet  sich  von  JE  durch  seinen 
chronologischen  Rahmen.  Dass  dem  Verf.  die  Fähigkeit  zu  schwung- 
voller Darstellung  nicht  fehlte ,  zeigt  schon  Gn  1 ;  meist  aber  ist  der 
Ausdruck  formelhaft  und  in  der  Weise  eines  Juristen  genau,  Wieder- 
holungen nicht  scheuend  und  daher  oft  eintönig.  —  JE  kann  im  Ver- 
gleich mit  P  als  die  prophetische  Geschichtsdarstellung  des  Hx  bezeichnet 
werden.  —  D  hat  paränetischen  Charakter,  fordert  Hingabe  an  Gott  und 
Wohlwollen  gegenüber  den  Menschen,  behandelt  die  Pflichten  des  täg- 
lichen Lebens  von  religiös-ethischem  Gesichtspunkte  aus. 

4  * 
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§  13.    Die  rriesterschrift. 

Durch  Wellhausen  und  seinon  Anhan^r  nahezu  zur  Alleinherrschaft 
ist  gegenwärtig  gekommen  die  Ansicht,  dass  P  in  seinen  ältesten  Teilen 
erst  exilischer,  in  der  Hauptmasse  erst  nachexilischer  Abfassung  sei  und 
dass  ihm  für  die  Beurteilung  der  mosaischen,  ja  überhaupt  der  vor- 
exilischen  Zeit  Glaubwürdigkeit  nicht  zukomme.  „Fiktion"  sagt  Well- 
hausen Proleg.  S.  40.  168.  'Mi  u.  s..  „dreist"  S.  39.  369.  „Es  ist  ihm 
[dem  P]  wirklich  gelungen  .  .  .  seine  wahre  Abfassungszeit  so  zu  ver- 
schleiern, dass..."  S.  10.  Die  Stiftshütte  „ist  in  Wahrheit  nicht  das 
Urbild,  sondern  die  Kopie  des  jerusalemischen  Tempels"  S.  38.  das  f]r- 
zeugnis  „einer  Phantasie,  die  nicht  malt  und  bildet,  sondern  rechnet  und 
konstruiert  und  weiter  nichts  als  öde  Schemata  zu  Wege  bringt  .  .  .  Die 
unglaubliche  Nüchternheit  ist  dennoch  Phantasie"  u.  dergl.  mehr.  —  Die 
Behauptung,  dass  die  Stiftshütte  mit  den  schier  zahllosen  Einzelheiten 
über  ihre  Ausstattung  (Materialien,  Masse,  Zubereitung.  Decken)  nur  der 
Phantasie  des  Autors  von  P  ihre  Entstehung  verdanke  und  dass  eben- 
daher auch  die  in  JE  und  D  nicht  vorkommenden  Xamen  und  Zahlen 
stammen,  setzt  bei  den  Lesern  ein  gut  Teil  ..Gläubigkeit"  an  psycho 
logisch  Unwahrscheinliches  voraus.  Und  von  dem  Gelingen  irgend  eines 
Versuches  das  morahsch  Anstössige  zu  beseitigen,  das  in  der  Einführung 
solcher  bewusster  Unwahrheiten  durch  Tsra  liegen  würde,  ist  mir 
schlechterdings  nichts  bekannt.  Die  Möglichkeit  des  Vorkommens  ge- 
schichtlicher, geographischer  und  ähnlicher  Irrtümer  in  den  Büchern 
A.  und  N.  Test.s  ist  zuzugeben  (man  denke  z.  B.  an  den  synchronisti- 
schen Rahmen  in  Kg) ;  ebenso  entschieden  aber  ist  die  gleichviel  ob 
offene  oder  versteckte  Behauptung  absichtlichen  täuschenden  Entstellens 
des  Thatbestandes  abzulehnen. 

Der  Stand  des  wissenschaftlichen  Streites  ist  gegenwärtig  ein  so 
ernster,  dass  die  Frage,  ob  Mose  selbst  etwas  vom  Pt  geschrieben  habe, 
bezw.  wieviel,  zur  Zeit  als  nebensächlich  anzusehen  ist.  Vielmehr  kommt 
es  jetzt  darauf  an,  ob  wir  aus  P  im  Zusammenhalt  mit  den  anderen 
Quellenschriften  des  Pt  ein  im  wesentlichen  richtiges  Bild  der  Zeit  Moses 
entnehmen  können  oder  nicht,  ob  P  vorexilisch  ist  oder  nachexilisch. 
Einiges  zur  Beantwortung  dieser  Frage  Dienende  sei  hier  zusammengestellt. 

Ägypten  hatte  von  alters  her  eine  zahl-  und  einflussreiche  Priester- 
kaste mit  verschiedenen  Rangstufen.  So  wird  auch  Isra'el,  das  fremden 
Einflüssen  stets  offen  gestanden  hat.  früh  einen  geordneten  Priester- 
stand gehabt  haben  und  nicht  acht  Jahrhunderte  ohne  (schriftliches) 
Priestergesetz  geblieben  sein.    Eine  wesentliche  Aufgabe  der  Priester  war 
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das  Belehren  über  das  Gesetz,  vgl.  schon  die  letzten  Worte  Moses  Dt  33,io : 
„Sie  werden  Jakob  deine  Rechte  lehren  und  Isra'el  dein  Gesetz";  Dt  24,8: 
„Hüte  dich  bei  der  Plage  des  Aussatzes"  etc.,  Lv  10,ii  H;  Hag  2,ii.  Das 
Aufhören  solcher  Belehrung  wird  als  Unglück,  bezw.  als  Strafe  betrachtet 
Jer  18,18  und  Ez  7,26.  Schlechte  Erfüllung  dieser  Pflicht  wird  gerügt 
Jes  28,7  f;  Mi  3,ii;  Jer  2,8;  Zeph  3,4;  Ez  22,26.  Das  Vorhandensein  prie- 
sterlicher Thora  wird  ferner  nicht  nur  im  Dt,  sondern  auch  Hos  8,12 
(schriftHches  Vorhandensein  sehr  zahlreicher  Gesetze)  vorausgesetzt. 

2.  Die  alttestamentlichen  Schriften  müssen,  damit  sie  zu  der  neuen 
Geschichtskonstruktion  stimmen,  vielfach  teils  in  kritischer,  teils  in  exege- 
tischer Hinsicht  gewaltsam  behandelt  werden.  ||  Einige  Beispiele,  a)  Der 
Pentateuch.  Das  Bundesbuch  Ex  20,24.  25  „sanktioniert"  nach  Wellhausen 
Proleg.  S.  30  f  die  Freiheit  überall  zu  opfern.  Mit  der  Bestimmung 
^öSJ'"-ni<  T'Dlx  itr'iS  mpö.T^Dn  findet  er  sich  also  ab:  „Das  hat  weiter  nichts 
zu  bedeuten,  als  dass  man  die  Stätte,  wo  der  Verkehr  zwischen  Himmel 
und  Erde  vor  sich  ging,  nicht  gerne  [!]  als  willkürlich  gewählt  gelten  liess, 
sondern  als  irgendwie  [!]  durch  die  Gottheit  selbst  zu  ihrem  Dienste 
ausersehen  betrachtete  [!]."  In  Wirklichkeit  liegt  die  Sache  so,  dass  diese 
Stelle  die  Opferstätte  nach  menschlicher  Willkür  zu  wählen  verbietet,  dass 
sie  eine  gleichzeitige  Mehrheit  berechtigter  Opferstätten  zwar  nicht  aus- 
schliesst,  wohl  aber  weder  voraussetzt  noch  fordert.  Und  das  gleichfalls 
dem  Bundesbuche  angehörige  Gebot  dreimal  im  Jahre  vor  Jahve  zu  er- 
scheinen. Ex  23,17,  weist  doch  entschieden  auf  Centralisierung  hin.  Also 
das  Dt  nicht  in  Widerspruch  mit  dem  Bundesbuch.  —  ß)  Die  historischen 
Bücher.  Im  Buche  der  Könige  sei  die  ganze  Geschichtsbetrachtung  eine 
„historisch  unzulässige"  fromme  Pragmatik  (S.  138)  und  sei  die  Über- 
Ueferung,  wenn  auch  noch  nicht  in  der  Weise  der  Chronik,  „ins  Gesetz- 
liche umgedichtet".  Von  Zeit  zu  Zeit  werde  „ein  Prophet  eingelegt,  der 
sich  im  Geiste  des  Dt  und  in  der  Sprache  Jeremias  und  Ezechiels  äussert 
und  dann  verschwindet"  (S.  299).  Aus  1  S  2,27  ff  wird,  damit  ein  Be- 
weis für  die  Erbhchkeit  des  Priestertums  unter  den  Aaroniden  aus  dem 
Wege  geräumt  sei,  fälschlich  geschlossen,  dass  ^adoq  „der  Anfänger  einer 
absolut  neuen  Linie"  war  (S.  131);  weder  Aaronide  noch  auch  nur  Levit 
soll  9^doq  gewesen  sein.  Die  göttliche  Drohung  aber  ist  nur  gegen  das 
Haus  ^Ehs,  nicht  gegen  sein  ganzes  sonstiges  Vaterhaus  gerichtet.  Von 
2  K  18,4  sagt  Wellhausen  S.  26:  „Zwar  soll  der  König  Hiskia  schon 
damals  einen  Versuch  gemacht  haben,  sie  [die  Opferstätten  ausserhalb 
Jerusalems]  abzuschaffen,  der  aber  ganz  spurlos  verlaufen  und  darum 
zweifelhafter  Natur  ist".  Nach  S.  28  wäre  die  josianische  Reform  ohne 
folgendes  Exil  im  Volke  schwerlich  durchgedrungen;  also  bietet  selbst 
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nach  Wellhaiisen  Mangeln  des  p]rfolgs  keinen  frriind  zum  Zweifeln.  In 
die  Erzählung  Neh  8 — 10  wird  mit  Unrecht  hineingelegt,  dass  im  Jahre 
444  von  'Esra  der  his  dahin  unbekannte  P,  in  den  Pt  eingearbeitet, 
„publiziert  und  eingeführt"  wurde  (S.  430).  —  y)  Die  Propheten.  Der 
Unterschied  zwischen  dem  uns  erhaltenen  P  und  den  Propheten  wird  zu 
unversöhnlichem  Gegensatze  aufgebauscht.  Man  beachtet  nicht  die  ethische 
Auffassung  der  Sünde  auch  in  P  Lv  5,21-24;  man  bedenkt  nicht,  dass 
P  nur  für  als  Sünden  bekannte  Schwachheitssünden  (r^^j'rn  )  Sündopfer 
kennt  Nu  15,22—31.  Die  Propheten  sind  nicht  gegen  eine  gesetzliche 
Opferordnung,  sondern  gegen  die  Praxis  des  Volkes.  Auch  muss  man 
wegen  der  verschiedenen  Verhältnisse  zwischen  den  Propheten  des  Nord- 
reiches und  den  Propheten  des  Reiches  Juda  unterscheiden:  im  Nord- 
reiche wird  mehr  gegen  das  Heidnische  im  Kultus,  im  Südreiche  mehr 
gegen  äusseren  Werkdienst  polemisiert. 

3.  Trotz  alledem  legen  die  älteren  historischen  Schriften  vielfach 
Zeugnis  dafür  ab,  dass  zu  P  Gehörendes  ihnen  bekannt  war.  Z.  B.  C*'^" 
Ri  9,27  und  Lv  19,24.  —  Nasiräatsgesetz  Ri  13,4.  15  und  Nu  6,4.  5.  — 
Aussprechen  einer  Verwünschung  zur  Ermittelung  eines  Verbrechens  Ri  1 7,2 
und  Lv  5,1.  —  Der  Ephod  im  Heiligtum  des  Micha  Ri  17,5.  18,i7.  der 
E.  Gideons  Ri  8,27,  der  E.  Ebjathars  1  S  23.  30.  vergl.  Ex  28,3o  (Komm, 
daselbst).  —  Der  Levit  als  Priester  Ri  17,7.  1.3.  18,i9.  —  Das  Haus 
Gottes  in  Silo  Ri  18,3i.  1  S  1 — 4  (Centralheiligtum).  —  Die  Priester  haben 
ein  Recht  auf  eine  Abgabe  von  den  Opfern  1  S  2,i3.  —  David  bei  Ahi- 
melech:  1  S  21,5.  6  und' Lv  10,io;  Schaubrot  21,?  und  Ex  25.3o  etc., 
Lv  24,5  ff.  —  Zeit  des  Laubhüttenfestes  1  K  12,32  und  Lv  23,34.  —  Das 
abendliche  Brandopfer  1  K  18,29.  36  und  Ex  29,4i.  Nu  28,8.  —  Das  Morgen- 
Brandopfer  2  K  3,20  und  Ex  29,39.  Nu  28,4.  —  Naboths  Weigerung  seinen 
Weinberg  zu  verkaufen  1  K  21  und  Lv  25,23,  vgl.  Nu  36,8.  —  Die  Arten 
des  Geldes  der  heiligen  Gaben  (Zeit  des  Jeho'asch)  2  K  12,5  bes.  s^CD 
iiy  vgl.  Ex  30,13;  Ist;  nlirsj  ?]cd  t:*\s  vgl.  Lv  27.i  ff'  und  Nu  IS.15  f.  — 
n1^<^:^  ^d2]  n^^i<  ?]DD  2  K  12,17  begreift  sich  am  leichtesten  als  im  Laufe 
der  Zeit  üblich  gewordene  Erweiterung  der  Bestimmungen  Lv  5.i6  und 
Nu  5,8. 

Die  Zeugnisse  für  Beobachtung  der  P-Gesetze  sind  allerdings  ver- 
hältnismässig gering.  Das  berechtigt  aber  nicht  zu  dem  Schlüsse,  diese 
Gesetze  seien  nicht  schon  früh  vorhanden  gewesen.  Man  hat  zu  bedenken, 
dass  das  Volk  nicht  durch  seine  Vortrefflichkeit,  sondern  nur  kraft  der 
göttlichen  Gnade  geeignet  war  Träger  der  Offenbarungsreligion  zu  sein. 
Das  Volk  war,  wie  die  Geschichte  zeigt  und  die  Propheten  häutig  aus- 
führen (z.  B.  Jer.  2.  7.  11  :  Ez  16.  20\  von  Anfang  an  götzendienerisch 
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gesinnt  und  widerspenstig.  Das  Gesetz  sollte  ein  Zuchtmeister  sein  auf 
Christum. 

4.  P  enthält  eine  Reihe  von  Gesetzen,  die  im  Exil  oder  nach  dem 
Exil  zwecklos  oder  undurchführbar  waren.  Dagegen  fehlt  manches,  dessen 
Fehlen  in  einem  nachexilischen  Buche  unbegreiflich  wäre.  Urim  und 
Thummim:  Ex  28,3o;  Lv  8,8;  Nu  27,2i.  Vgl.  Esr  2,63  =Neh  7,65.  —  Das 
über  die  Bundeslade  Ex  25.  37  Gesagte  kann  nicht  nach  Jer  3,i6  ver- 
fasst  sein.  —  Die  Salbung  des  Hohenpriesters  Ex  29,?;  Lv  8,12 ;  21, 10, 
seine  Bezeichnung  als  „der  gesalbte  Priester"  Lv  4,3.  5  etc.  In  der  nach- 
exiUschen  Zeit  wird  der  Hohepriester  nicht  mehr  gesalbt;  schon  Sach  3 
(im  2.  Jahre  des  Darius)  wird  er  durch  Aufsetzen  des  (yaniph  und  durch 
Einkleidung  geweiht.  —  Halljahr  Lv  25.  —  Die  Levitenstädte  und 
die  Asylstädte  Nu  35.  Das  dreimahge  Wallfahrten  zum  Centraiheiligtum 
ist  im  Bundesbuch  Ex  23,i7,  beim  D  Dt  16,i6  und  beim  J  Ex  34,26  an- 
geordnet. Gerade  für  die  nachexilische  Zeit  ist  diese  Vorschrift  von  ganz 
besonderer  Wichtigkeit  gewesen.  Ihr  Fehlen  in  P  wäre  daher,  wenn  P 
nachexilisch,  ganz  unerklärlich.  Oder  man  müsste  annehmen,  dass  R  sie 
weggelassen  hat.  Wenn  man  aber  in  diesem  Falle  Weglassung  annimmt, 
muss  man  Gleiches  auch  in  anderen  Fällen  annehmen  und  darf  nicht 
auf  Grund  dessen,  was  jetzt  erhalten  ist,  schnell  Gegensätze  und  Wider- 
sprüche behaupten. 

5.  Von  manchen  Gesetzen  des  P  lässt  sich  noch  jetzt  beweisen,  dass 
sie  älter  sind  als  die  des  Dt.  Auf  die  levitische  Aussatz-Thora  z.  B. 
wird  Dt  24,8  f  deuthch  hingewiesen.  Bekanntschaft  mit  den  levitischen 
Reinheitsgesetzen  Lv  11 — 15;  Nu  19  ist  Dt  12, 15.  22;  23,ii  f,  26,i4  vor- 
ausgesetzt. Lv  17,1  ff  muss  älter  sein  als  Dt  12,i5;  15,22.  Das  Gesetz 
über  das  Sabbathsjahr  Lv  2  5,1-7  muss  vor  Dt  15,i-6  (Unterbleiben  der 
Schuldeneintreibung  im  Erlassjahr)  vorhanden  gewesen  sein;  denn  das 
Gebot  im  Dt  ist  eine  Konsequenz  aus  dem  im  Lv.  Was  das  Verhältnis 
von  Lv  27,82  (Viehzehnte)  zu  Dt  14,22  ff  (vegetabilischer  Zehnte)  betrifft, 
so  muss  die  Bestimmung  in  P  älter  sein.  Der  Viehzehnte  war  bei  den 
Israeüten  an  sich  natürlich  und  kann  jedenfalls  nicht  nachexilische  Er- 
findung eigennütziger  Priester  sein. 

6.  Sorgfältige  Vergleichung  des  Sprachgebrauchs  zeigt,  dass  Ezechiel 
von  P  (H)  abhängig  ist,  nicht  umgekehrt.  Ez  und  P  haben  eine 
grosse  Anzahl  von  Wörtern  und  Wendungen  gemeinsam,  auch  die  eigen- 
tümliche Stellung  der  Partikel  ^3  hinter  dem  Subjekt :  Dix,  "»23  SJ^'s:  etc. 
Das  kann  nicht  zufällig  sein.  Nun  benutzt  Ez  sehr  oft  Dt  und  Jer; 
aber  die  dem  Ez  so  mit  Jer  und  Dt  gemeinsamen  Ausdrücke  finden  sich 
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nicht  in  P.  Also  kann  P  nicht  der  Nachahmor  sein.  Vgl.  D.  Hoffmann 
in:  Map^azin  für  die  Wiss.  des  Judenthums  1S70,  S.  210^215. 

7.  Zwischen  Ezechiel  und  P  bestehen  sachliche  Differenzen,  z.  B. 
bestimmt  Ez  45  Zahl  und  Art  der  Opfer  für  die  einzelnen  Tage  des 
Jahres  ganz  anders  als  Nu  28.  29.  Nun  kann  wohl  ein  Prophet  den 
Wortlaut  des  Gesetzes  abändern;  aber  undenkbar  ist  es,  dass  nach  Hz 
und  noch  dazu  in  einer  ganz  am  geschriebenen  Worte  hangenden  Zeit 
ein  unbekanntes  und  anonymes  neues  Machwerk,  welches  von  dem  gött- 
liche Autorität  beanspruchenden  Gesetze  des  Propheten  nicht  unwesent- 
lich abwich,  eingeführt  wurde,  ohne  den  allergeringsten  Widerspruch  zu 
erfahren.  —  Besonderes  Gewicht  legt  man  auf  die  Art,  wie  Ez  und  P 
sich  über  die  Priester  äussern.  Bei  Ez  44,5  ff  werde  die  Degradierung 
der  Leviten  zu  Tempeldienem  und  die  alleinige  Berechtigung  der  (^'ado- 
qiden  zum  Priesteramte  gefordert;  P  setze  das  von  Ez  Geforderte 
als  von  jeher  bestehend  voraus,  und  zwar  sei  von  P  nur  ,,der  alters- 
graue Name"  [Söhne  Aarons]  an  die  Stelle  des  geschichtlichen  [Söhne 
^adoqs]  gesetzt,  um  den  Schein  der  mosaischen  Zeit  aufrecht  zu  er- 
halten" (Wellhausen,  Proleg.  S.  129).  Aber  die  Behauptung,  dass  Ez  den 
Unterschied  zwischen  Priestern  und  Leviten  erst  gefordert  habe,  ist  falsch. 
Mit  Serubbabel  und  Josua  kehrten  (Esr  2,  Neh  7)  4289  Priester,  aber 
nur  341  (Neh:  360)  Leviten  zurück;  eine  so  geringe  Anzahl  von  Leviten 
gewiss,  weil  die  Stellung  der  Leviten  schon  vor  dem  Exil  eine  unter- 
geordnete war,  nicht  aber,  weil  sie  Einführung  der  von  Ez  angedrohten 
Degradation  gefürchtet  hätten.  Der  Besitz  des  vollen  Priesterrechts  galt 
in  der  Zeit  Josuas  als  streng  gebunden  an  die  erwiesene  Zugehörigkeit 
zu  priesterlichem  Geschlecht,  Esr  2,63.  Ez  selbst  setzt  den  Unterschied 
zwischen  Pr.  und  Lev.  als  selbstverständlich  voraus  40,45  f ;  42,i3 ;  43, 13, 
also  vor  Kap.  44,  wo  er  diesen  Unterschied  angeblich  erst  fordert. 

8.  In  Bezug  auf  die  Sprache  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  durch 
sie  nachexilische  Abfassung  des  P  nicht  bewiesen  werden  kann.  Vgl. 
V.  Ryssel,  De  Elohistae  [=  PJ  Pentateuchici  sermone,  Leipzig  1878 
(92);  Franz  Delitzsch  in:  Ztschr.  für  die  luther.  Theol.  und  Kirche 
1878,  S.  590—596;  S.  R.  Driver  in:  Journal  of  Philology  1SS2. 
S.  201—236,  und:  Introduction  S.  147;  Dillmann.  Komm,  zu  Nu-D t- 
Jos  S.  665.  Anders  allerdings  F.  Gie  sehr  echt  in  ZATW  1881,  S.  177 
bis  276;  Kuenen,  Einleit.  -  L  1  (Leipzig  1887),  S.  276—279. 

§  14.  Das  Deuteronomium. 

Vgl.  §  6,  II  und  §  7,  Nr.  1  ff.  —  Nach  allen  Anhängern  der  Vatke- 
Wellhausenschen  Ansicht  und  nach  vielen   anderen  Kritikern   ist  der 
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Hauptteil  des  Dt,  als  welchen  wir  wenigstens  Dt  5 — 26.  28  betrachten 
können,  kurz  vor  der  Reform  des  Josia,  d.  h.  kurz  vor  seiner  „Auffindung", 
verfasst.  —  Gegen  diese  Behauptung  sprechen  wichtige  Gründe.  1.  Zuerst 
der  ganze  Bericht  über  die  Auffindung  2  K  22  (der  Fundort,  die  Worte 
Chilqijas  zu  Schaphan  u.  s.  w.).  Selbst  wenn  man  annimmt,  die  Worte 
des  Königs  „darum  dass  unsere  Väter  nicht  gehorcht  haben  den  Worten 
dieses  Bundes"  seien  frei  vom  Verf.  des  Buches  der  Könige  erfunden, 
so  bekunden  sie  doch  die  für  uns  nicht  gleichgültige  Überzeugung  dieses 
Verf.  Sollte  ferner  der  König  gar  keinen  Trieb  empfunden  haben  nach 
der  Entstehungszeit  und  dem  Verfasser  dieser  so  merkwürdigen  Schrift 
zu  fragen?  Wie  erklärt  es  sich,  dass  das  Buch  so  schnell,  so  ohne 
Widerspruch  so  allgemeine  Anerkennung  fand?  Eine  äussere  Beglau- 
bigung muss  vorhanden  gewesen  sein.  Chilqija?  Gerade  nach  der  neuen 
Konstruktion  der  Israelit.  Geschichte  muss  eine  Forderung  des  Dt  den 
Priestern  in  Jerusalem  sehr  unwillkommen  gewesen  sein,  die  Dt  18,6-8 
stehende  Forderung  „den  Leviten  der  Provinz,  d.  i.  den  Priestern  der 
lokalen  Heiligtümer,  gleiche  priesterliche  Rechte  in  Jerusalem  zu  geben"*. 
Chilqija,  der  den  „Fund"  leicht  hätte  verheimlichen  können,  und  die 
Priester  leisten  trotzdem  keinen  Widerstand,  äussern  nicht  den  geringsten 
Zweifel,  ja  arbeiten  sogar  an  der  Durchführung  des  Inhalts  des  gefun- 
denen Buches  mit:  das  ist  ein  zwingender  Beweis  dafür,  dass  diesem 
Gesetzbuche  bereits,  als  es  von  Chilqija  gefunden  wurde,  eine  unwider- 
sprechliche  Autorität  innewohnte. 

2.  Das  Dt  enthielt  vieles,  was  schlechterdings  nicht  zu  der  Behaup- 
tung stimmt,  das  Buch  sei  zur  Zeit  Josias  verfasst.  D  spricht  freund- 
lich von  Ägypten  23,8.  Wie  anders  Jes  30, i  ff;  31,i;  Jer  2,i8.  36 ;  42—44. 
46.  Josia  ist  bei  Megiddo  von  Nekho  besiegt  worden.  — -  D  spricht 
freundlich  von  Edom  23,8,  hart  wider  Mo' ab  und  ^Ammon  23,4  f;  gerade 
umgekehrt  lautet  Gottes  Wort  durch  Jeremias  Mund  Jer  49,i7  f;  48,4?; 
49,6.  Vgl.  in  betreff  Edoms  noch  Joel  4,i9;  Obadja;  Jes  63;  Ps  137. 
Was  sollen  in  Josias  Zeit  die  Verordnungen  über  Ausrottung  der  Kana- 
'aniter  Dt  20,i6-i8,  und  der  'Amaleqiter  25,i7-i9,  was  die  über  Eroberungen 
20,10-15,  und  Kriegführung  20,i9  f?!  Wie  kann  das  Königsgesetz  Kap.  17 
so  spät  entstanden  sein?!  —  Vgl.  auch  P.  Kl  eine  rt,  Das  Deuterono- 
mium und  der  Deuteronomiker,  Bielefeld  1872. 

S.  Jes  19,19  „An  jenem  Tage  wird  Jahve  einen  Altar  haben  im  Lande 
Ägypten  und  einen  Malstein,  n^lJö,  an  dessen  Grenze".  Die  meisten 
neueren  Kritiker,  z.  B.  W.  R.  Smith,  sagen  nun,  Jesaja  habe  nicht  ein 
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verbotenes  Symbol,  wie  eine  Mazzeba.  in  Beziehiini^  zu  Jahve  brin^^en 
können.  Daher  gebe  dieser  Vers  eine  obere  Grenze  für  das  Datum  des 
Dt.  Der  deuteronomische  Kodex  könne  dem  Jes  nicht  bekannt  gewesen 
sein.  Aber  Dt  16,2if  werden  nur  götzendienerische  Mazzeboth  verboten, 
d.  h.  solche,  denen  man  Verehrung  bezeugt.  Und  dies  Verbot  ist  in 
Übereinstimmung  mit  den  anerkanntermassen  alten  Stellen  Ex  23,24  ;  34,i3, 
vgl.  noch  Lv  26,1.  Mose  selbst  stellte  zwölf  Mazzeboth  beim  Altare  auf 
FjX  24,1.  Und  so  bleibt  uns  auch  von  hier  aus  das  Recht,  in  dem  Vor- 
gehen Hiskias  2  K  18,t  eine  Anerkennung  der  angebhch  erst  vifl  später 
zur  Zeit  des  Josia  ausgesprochenen  Forderung  eines  Centralheiligtums  zu 
finden  und  damit  eine  Anerkennung  des  deuteronomischen  Gesetzes. 

4.  Deutlich  erkennbare  Quelle  des  D  für  Gesetzliches  ist  das 
Bundesbuch  (vgl.  K.  H.  Graf,  Die  geschichtl.  Bücher  des  A.  Test,  1866, 
S.  20  ff;  P.  Kleinert,  Das  Dt  und  der  Deuteronomiker  S.  47  ff;  Dill- 
mann, Komm,  zu  Nu-Dt-Jos  S.  605 ;  Driver  S.  68 — 70).  Ausserdem  sind 
in  D  alte  priesterliche  Gesetze  teils  vorausgesetzt,  teils  benutzt  fvgl.  oben 
§13,5;  Dillm.  S.  605—609).  Für  Geschichtliches  ist  wohl  sicher  E  be- 
nutzt worden :  der  Berg  der  Gesetzgebung  wird  von  beiden  2in  genannt 
(Dt  1.  4.  5.  9.  18.  28,  während  J  und  P  'PD  schreiben.  Streitig  aber  ist. 
ob  auch  J  oder  gar  JE.  Die  Entscheidung  hängt  teilweise  davon  ab. 
wie  man  über  die  historischen  Rückblicke  Dt  9,6 — lO.n  imd  1,6 — 3,22 
urteilt).  P  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  zu  den  Quellen  des 
D  gehört;  jedenfalls  hat  D  die  Schrift  JP]P  nicht  gekannt.  Letzteres 
ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  Dt  11,6,  wo  nur  Dathan  und  Abiram  er- 
wähnt werden,  nicht  aber  die  Rotte  Qorachs  (s.  Xu  1 6).  Aus  der  Nicht- 
benutzung seitens  des  D  folgt  aber  keineswegs,  dass  P  damals  noch  nicht 
vorhanden  gewesen  sei. 

§  15.  Schluss. 

Die  einzelnen  Quellenschriften  haben  wahrscheinlich  geraume  Zeit 
selbständig  nebeneinander  existiert.  Da  beim  Abschreiben  einerseits  Ar- 
chaismen schwanden,  andererseits  Zusätze  in  den  historischen  und  be- 
sonders in  den  gesetzlichen  Stücken  sehr  leicht  gemacht  werden  konnten, 
wird  die  Abfassungszeit  der  einzelnen  Quellen  schwerlich  je  auch  nur 
annähernd  sich  bestimmen  lassen:  jetzt  schätzt  man  das  Alter  meist 
wohl  zu  niedrig.  Der  Sprachgebrauch  speziell  des  P  ist  weit  mehr  eigen- 
artig als  für  späte  Zeit  beweisend.  Das  anerkanntermassen  sehr  alte 
Bundesbuch  ist  von  E  aufgenommen.  Bundesbuch  und  E  haben  zu  den 
Quellen  des  D  gehört  (s.  §  14,4).  E  und  J  sind  früh  durch  eine  be- 
sondere Redaktion  verbunden  worden.    Dass  JE  schon  mit  P  verbunden 
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war,  als  das  Dt  eingefügt  wurde,  hat  meines  Erachtens  Dillm.,  Nu-Dt-Jos 
S.  675 — 677,  erwiesen. 

Das  von  ^Esra  laut  Neh  8  zur  Vorlesung  gebrachte  Werk  war  der 
ganze  Pentateuch,  nicht  nur  P  oder  gar  nur  Q.  Wenn  ^Esra  nur  den 
dem  D  angeblich  stark  widersprechenden  P  (oder  Q)  eingeführt  hätte,  so 
müsste  für  das  Dt,  welches  erkanntermassen  für  Josia,  für  Jeremia  und 
den  Schlussverfasser  des  Königsbuches  göttliche  Autorität  hatte,  eine 
ganz  unerweisliche  und  höchst  unwahrscheinliche  Zeit  der  Latenz  nach 
dem  Exile  angenommen  werden.  Die  Samaritaner  können  den  Pt  kaum 
später  als  zur  Zeit  Nehemias  erhalten  haben  (Josephus,  Archäol.  XI,  7,8, 
vgl.  Neh  13,28). 


Kapitel  IL  Die  Bücher  prophetischer  Geschichtsdarstellung. 
§  16.  Das  Bucli  Josua:  Inhalt. 

Das  Buch  Josua,  J^tif'ln"^,  'Irjoovg  Navfj,  Liber  Josue.  Inhalt:  Wirken 
Josuas  vom  Tode  Moses  bis  zu  seinem  eignen  Tode. 

I.  Kapp.  1 — 12 :  Kriegführung  zum  Zwecke  der  Eroberung  Kana^ans. 
a.  1 — 5,12.  Vorbereitende  Schritte.  1  Josua,  von  Gott  ermutigt,  befiehlt 
dem  Volke  sich  bereit  zu  machen  den  Jordan  zu  überschreiten  und  for- 
dert die  drittehalb  Stämme,  welche  schon  im  Ostjordanlande  Besitz  hatten, 
auf,  gemäss  Nu  32,2o  ihren  Brüdern  bei  der  Eroberung  im  Westen  mit 
kräftiger  Hand  zu  helfen.  2  die  Kundschafter  in  Jericho  und  Rahab 
nni.  3.  4  Überschreitung  des  Jordans  am  10.  Tage  des  1.  Monats. 
5,1-12  Beschneidung  des  Volkes  in  Gilgal,  Passahfeier  daselbst.  |  h.  5,i3 — 12. 
Das  siegreiche  Kämpfen.  5,i3 — 6  der  Heerfürst  Jahves  Iis;  er- 
mutigt Josua,  Einnahme  von  Jericho,  Fluchwort  Josuas  (1  K  16,34  Hiel 
^N^n  von  Beth-El).  7—8,29  das  Kämpfen  wider  Ai  ^yn,  Achan  "jD^;;. 
8,80-35  in  Ausführung  von  Dt  27  wird  von  den  Bergen  Garizim  □"'"[l^i 
(Süden)  und  Ebal  Segen  für  die  Befolgung  des  Gesetzes  und  Fluch 
für  dessen  Verletzung  verkündet.  9  die  List  der  Gibeoniten  (mit  ihnen 
zusammen  die  Bewohner  von  Kaphira  nTD3,  Beeroth  mixn  u.  Kirjath- 
Jearim  üny^  f^HR)-  wunderbarer  Sieg  bei  Ajalon  "jl^'^N  über  5  „Könige 
der  Amoriter"  (Citat  aus  dem  Itr^l  Idd  2  S  l,i8);  die  Höhle  Makkeda 
nijPö.  11  Sieg  über  Jabin  von  Hazor  11  (im  Stamme  Naphthali)  beim 
Wasser  Merom  Dllö  ^O;  Rückblick.  12,  anhangsweise  Verzeichniss  der 
von  Isra'el  geschlagenen  Könige. 

II.  Kapp.  13 — 22  \  Verteilung  des  Westjordanlandes,  a.  13.  Befehl 
Gottes  an  Josua;  der  Besitz  der  ostjordanischen  Stämme.  |    h.  14 — 17. 
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Anfan^]^  der  Verteilung  durch  das  Los  im  Lager  zu  Gilgal.  14  Kaleb 
erhält  die  Umgegend  von  Chebron.  1  5  Erbteil  des  Stammes  Juda :  Oth- 
niel,  Sohn  des  Kenas  üp'lr^  ^^.'^.^;V»  gewinnt  Debir,  früher  Kirjath-Sepher 
IDD-nnp,  und  damit  Kalebs  Tochter  Achsa  ncD^;  (s.  Ri  l).  16.  17  Ephraim 
und  Halb-Manasse.  (Die  Töchter  des  ^^lophchad ,  vgl.  Nu  27.  36.  Un- 
zufriedenheit der  Josephiden).  |  c.  18—21.  Fortsetzung  der  Verteilung  in 
Silo,  il^y.  18.  19  die  Stiftshütte  in  Silo;  Aufschreibung  des  noch  zu 
verteilenden  Landes;  Erbteile  der  anderen  7  Stämme;  Josua  erhält 
Thimnath-Serah  nip-n:t:n  (jetzt  Tibne)  auf  dem  Gebirge  Ephraim.  20  die 
sechs  Freistädte  (vgl.  Nu  35,6 ;  Dt  4,43) :  trip  im  Stamme  Naphthali, 
Sichern  DDtr,  Chebron;  im  Osten  (von  S.  nach  N.):  Bezer  Tizi,  Ramoth 
nl0J<-;,  Golan  pv^.  21  die  Priester- u.  die  Levitenstädte  (13  +  35  =  48). 
d.  22.  Entlassung  der  ostjordanischen  Krieger  in  ihre  Heimat. 

in.  Aapp.  23—24:  Josuas  letzte  Reden  und  Tod.  a.  23.  erste  Rede. 
Ermahnung  das  Gesetz  zu  erfüllen  und  Warnung  vor  Gemeinschaft  mit 
den  Kana^anitern  und  vor  deren  Götzendienste,  mit  Hinweis  auf  die 
Drohungen  im  Gesetze.  |  h.  24.  zweite  Rede,  auf  dem  Landtage  in  Sichem. 
Sie  erinnert  besonders  an  die  Gnadenerweisungen  Gottes  zur  Zeit  Moses 
und  Josuas.  Das  Volk  verspricht  Gotte  zu  gehorsamen.  Josua  schreibt 
dies  in  das  Buch  der  Thora  Gottes,  riir  n^cz.    Tod  Josuas.  Jo- 

sephs Gebeine  werden  bei  Sichem  bestattet.    Tod  des  Eleasar. 

§  17.  Das  Buch  Josua:  Die  kritischen  Fragen. 

Eine  alte  thalmudische  Überlieferung,  Baba  Bathra  14b  lässt  Josua 
den  Verfasser  des  nach  ihm  genannten  Buches  sein;  ebenso  abendlän- 
dische Kirchenväter  und  von  neueren  Gelehrten  noch  Kaulen  Einl.  §  206, 
nach  welchem  nur  24,29—33;  15,15—19:  19,4?  von  späterer  Hand  hinzu- 
gefügt seien.  Ein  äusserer  Grund  für  diese  Meinung  ist  nicht  vorhanden. 
Das  Buch  wird  nach  Josua  genannt  in  demselben  Sinne,  in  welchem  ein 
anderes  Geschichtswerk  nach  Samuel.  Auch  auf  die  Abfassung  durch 
einen  Zeitgenossen  weist  keine  sichere  Spur:  denn  5,i  ist  wahrscheinlich 
mit  den  alten  Übersetzungen  und  mit  Handschriften  □'J2>;"";v  ..bis  sie 
hinübergingen"  zu  lesen  (wenn  „wir'"  richtig  wäre,  könnte  es  als  kommu- 
nikative Redeweise  erklärt  werden).  19,4?  u.  15,i7  werden  Ereignisse  der 
Richterzeit  erwähnt.  10,i3  kann  frühestens  in  der  Zeit  Davids  geschrieben 
sein;  denn  das  dort  erwähnte  Sepher  ha-jaschar  enthielt  laut  2  S  l.is 
auch  Davids  Elegie  um  den  Tod  Sauls  und  Jonathans.  Die  litterarische 
Analyse  (s.  oben  §  10.  11)  erweist,  dass  wie  der  Pt  so  auch  Jos  aus 
verschiedenen  Quellenschriften  zusammengesetzt  ist.  und  zwar  zeigt  der 
erste  geschichtliche  Teil  besonders  A^rwandtschaft  mit  .TK :  in  dem  zweiten. 
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geographischen  Teile  herrscht  P  vor.  D  hat  höchst  wahrscheinlich  die 
Zeit  Josuas  nicht  mehr  dargestellt.  Da  im  Pt  ausser  dem  in  §  7  Zu- 
sammengestellten zuverlässige  Handhaben  zur  Bestimmung  des  absoluten 
Alters  der  einzelnen  Quellenschriften  sich  nicht  finden,  ist  die  Thatsache 
sehr  beachtenswert,  dass  in  Jos  sicher  sehr  alte,  teilweise  vielleicht  aus 
der  Zeit  Josuas  selbst  herrührende  Berichte  und  Dokumente  verarbeitet 
sind.  16,10  JE  weist  spätestens  auf  die  Anfangszeit  Salomos  (Kana^aniter 
in  Geser  1}^  1  K9,i6);  15,63  (über  die  teilweise  jebusitischen  Bewohner 
von  Jerusalem)  wohl  auf  nicht  spätere  Zeit  als  die  Salomos;  8,28  auf 
eine  Zeit  lange  vor  Jesaja,  der  1 0,28  eines  Zerstörtgewesenseins  der  Stadt 
^Ai  gar  nicht  mehr  gedenkt;  aus  9,2?  aber  ist  ein  sicherer  Schluss  nicht 
zu  ziehen.  —  Einige  sprachliche  Besonderheiten,  welche  Jos  vom  Pt 
unterscheiden,  lassen  sich  für  die  Annahme  verwerten,  dass  in  Jos  noch 
anderes  Material  als  das  den  genannten  Hxquellen  entnommene  Ver- 
wertung gefunden  hat:  ^^n  nsj.  Jos  4 mal  (auch  in  Ri,  Sm,  Kg  etc.); 
im  Pt  nur  ^^n  Dt  3,i8.  nön'rön  nv_  Jos  5  mal  (sonst  nicht  im  AT) ; 
im  Pt  4  mal  'ön  (auch  Jos  4  mal,  Sm,  Kg  etc.).    pW.  zusammen- 

gerufen werden  Jos  8,i6  (auch  Ri  6.  18  ;  1  S  14);  nicht  im  Pt.  „Jahve, 
der  Gott  Isra'els"  Jos  (14mal)  7  —  10.  13.  14.  22.  24;  im  Pt  nur  Ex  5,i 
u.  32,27.  —  Einige  andere  Abweichungen  vom  ptischen  Sprachgebrauche 
dagegen  sind  wohl  daraus  zu  erklären,  dass  der  Konsonantentext  des 
Buches  Jos  schon  früh  seine  selbständige  Geschichte  gehabt  hat,  so:  xl^jP 
24,19  (noch  Nah  1,2);  im  Pt  NJp.  (Ex  20.  34;  Dt  4.  5.  6).  IHT,  Inn.":  (auch 
sonst  im  AT);  imPtlHT  (noch  1  Ch  19,5).  KU  =  nur  im  Pt,  nicht 
Jos.  Bei  der  Fortpflanzung  des  Textes  hat  nicht  dieselbe  Sorgfalt  ge- 
waltet wie  in  Bezug  auf  den  Pt;  das  ergiebt  sich  sowohl  aus  genauer 
Prüfung  des  MT  als  auch  aus  Vergleichung  der  LXX  (vgl.  Dillm.  Nu-Dt- 
Jos  S.  689  f.). 

Die  redaktionelle  Thätigkeit  zeigt  durchaus  dtistischen  Charakter. 
Sie  hat  in  Anlehnung  an  Dt  den  von  JE  u.  P  (oder  JEP)  gebotenen 
Überlieferungsstoff  zum  Zwecke  erbaulicher  Belehrung  überarbeitet. 

§  18.  Das  Buch  der  Richter:  Inhalt. 

Das  Buch  der  Richter,  □''tDSti^,  Kgiial,  Liber  Judicum. 

I.  Kapp.  1—2,5:  Einleitung,  a.  1.  Notizen  über  die  Kämpfe  um  den 
Besitz  Kana'ans,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Erfolge  Judas 
(Adoni-Besek  pp-^nj^;  'Othni'el  erhält  Debir;  die  Qeniter  in  'Arad),  der 
Misserfolge  der  anderen  Stämme.  |  h.  2,1-5:  Rügewort  des  Engels  Jahves 
in  Bochim 

II.  Kapp.  2,ß-—16:  Der  Hauptteil.    Er  erzählt  Geschichten  aus  der 
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Richterzeit  vom  Tode  Josuas  ))is  zum  Tode  Simsons.  n.  2,ß — 3.6.  Das 
n'lipiös-pni,f,nnatisr*he  Selicma,  welches  das  ^'eistliche  Verständnis  der  Er- 
eignisst;  vermittehi  soll  (Wechsel  von  Schuld,  »Strafe,  Reue,  Rettung;. 
Darauf  folgen  sechs  Gemälde,  von  denen  drei  einen  oder  mehrere  An- 
hänge haben.  |  h.  3,7-n.  Erstes  Bild:  Kusan-Risathaim  I^^'^  von 
Aram  Naharajim,  Errettung  durch  ^  'Othni'el  ^X'^rv,  Kalebs  jüngeren 
Bruder.  |  c.  3,i2ff.  Zweites  Bild:  'Eglon  von  Mo' ab  mit 'Ammon  und 
'Amaleq.  ^  Ehud  T'imN  von  Benjamin  als  Befreier.  Notiz  über  Samgar 
rjy-"',^  -i,}':;:::"  wider  die  Philister.  |  d.  4.  5.  Drittes  Bild :  Jabin  von  Hazor 
H^n  (nicht  identisch  mit  Jos  11)  und  sein  Feldherr  Sisera  N'C/d.  De- 
bora und  ^  Barak  pnn  aus  Qedesch  in  Naphthali.  Sieg  am  Kison 
Jael  t'V.;,  Erau  des  Qeniters  Heber  Inn.  |  e.  6 — 10,5.  Viertes  Bild:  Be- 
drückung durch  Midian.  Als  Retter  Gideon  |1V"^  oder  'pynT,  Sohn  des 
xVbiesriters  Joas  n  iv;n  t^'Nr,  aus  Ophra  niE*^  in  West-Manasse.  6  Tau 
auf  dem  Widderfell.  7  Musterung  beim  Brunnen  Harod  "inn  "[^y  in  der 
Ebene  Jesreel  (32  000;  10  000;  300);  der  grosse  Sieg  („der  Tag  von 
Midian"  Jes  9,3;  10,2«),  Oreb  niy  u.  Seeb  8  Die  Verfolgung,  die 
Leute  von  Sukkoth  u.  Pnu'el,  Sebah  nz:  u.  Zalmuna  Vjp^.'i;  Gideons 
Ephod.  Zwei  Anhänge:  a.  9.  Abimelech  T;'"t?;2N,  Jothams  Parabel.  Auf- 
standsversuch des  Gaal  t'V^  in  Sichem,  Belagerung  von  Thebez  72". 
ß.  10,1-5.  ^  Thola  v'pin  vom  Stamme  Jissakhar;  '  Jair  l"»«^  der  Gileadit. 
/'.  10,6 — 12.  Fünftes  Bild:  Die  'Ammoniter  (gleichzeitig  im  Westen  die 
Philister)  und  ^  Jephthah  nr:;^  von  Gilead.  Jephthahs  Gelübde:  Sieg 
bei  Mizpa  HB«;»  (=  Ramoth).  12  Kampf  wider  die  Ephraimiten,  P/Zr. 
Anhang  12,8  ff:  ^  Ibzan  von  Beth-Lechem.  Elon  V'^'i^.  vom  Stamme 
Sebulon,  'Abdon  vom  Stamme  Ephraim,  welche  wohl  lediglich  oder 
zumeist  im  Ostjordanlande  wirkten.  |  g.  13 — 16.  Sechstes  Bild:  Die  Be- 
drückung durch  die  Philister  und  der  Recke  Simson  13  Sim- 
eons Empfängnis  u.  Geburt  (Manoah  nUt:  vom  St.  Dan  in  Zora  "/""f 
zweimaliges  Erscheinen  des  Engels  Jahves).  14.  15  Simsons  Thaten  in 
zunehmender  Kraft:  ^  zerreisst  einen  Löwen,  Hochzeit  in  Thimna  ":t:r 

'  r   :  • 

(Tibne),  Rätsel;  ^  erschlägt  dreissig  Askaloniten:  ^  fängt  300  Füchse: 
^  besiegt  die  Philister,  welche  sein  Weib  und  deren  Vater  aus  Rache 
verbrannt  hatten;  ^  zerreisst  die  Stricke  bei  Ramath-Lehi  'n'?  r^"^  (el- 
Lechije,  35  km  SW  v.  Hebron);  ^  schlägt  daselbst  mit  einem  Eselskinn- 
backen 1000  Philister.  (Gott  spendet  ihm  Wasser  aus  der  Höhlung  in 
Lehi  ^rh'i  rrz'.Di'i).  16  Simsons  letzte  Thaten  und  I]nde:  Ausheben 
der  Thorüügel  von  Gaza;  *  die  drei  Versuche  der  Delila  S.  ^Aird 

des  Haares  beraubt  und  geblendet  nach  Gaza  geschleppt:  ^  Einreissung 
des  Dagontempels. 
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III.  Kapp.  17—21:  Zwei  Anhänge,  a.  17.  18.  der  Bilderdienst  des 
Ephraimiten  Micha  HDv:)  (Levit  Jonathan)  und  die  Eroberung  von  Lais 
\i;^b  (Dan)  durch  Daniten.  |  h.  19 — 21  :  Die  Schandthat  der  Bewohner 
von  Gibea  n^nJ. ;  Vernichtungskrieg  gegen  Benjamin ;  Massregeln  zur  Er- 
haltung des  fast  vernichteten  Stammes  (Jabes  in  G-ilead,  Fest  Jahves 
in  Schilo). 

§  19.  Das  Buch  der  Richter:  Die  kritischen  Fragen. 

1.  Im  Hauptteil  2,i6 — 16  sind  als  sehr  alt  ganz  allgemein  anerkannt 
das  Lied  5  und  die  Abimelech-Geschichte  9.  Aber  auch  Ehud,  Jephthah, 
Simson  und  wenigstens  grossenteils  Gideon  werden  ersichtlich  nach  alter 
Überlieferung  geschildert ;  und  dass  von  den  kurzen  Angaben  über  die 
sogenannten  kleinen  Richter  Gleiches  gilt,  beweist  gerade  ihre  fragmen- 
tarische Beschaffenheit.  Um  prophetische  Geschichtsbetrachtung  zu  lehren, 
sind  also  alte  Geschichten  aus  der  Richterzeit  gesammelt  und  mit  der 
pragmatischen  Einleitung  2,6 — 3,6  und  sonstigen  Bemerkungen  versehen. 
Manche  Spuren  machen  wahrscheinhch,  dass  dieser  Sammler  bezw.  Verf., 
welcher  ersichtlich  durch  D  beeinflusst  ist,  schon  eine  ältere  Sammlung 
vor  sich  gehabt  hat.  —  Der,  welcher  die  Verheissung  13,5  (Simson  werde 
anfangen  sein  Volk  zu  erlösen)  erzählt  hat,  wird  mindestens  auch  über 
die  grundlegUche  Erfüllung  (den  Sieg  bei  Eben  ^Ezer)  berichtet  haben. 
Auch  die  Verwandtschaft  in  der  Darstellung  führt  auf  die  Annahme, 
dass  das  Richterbuch  in  einer  älteren  Gestalt  auch  die  Geschichte  'Elis 
und,  wenigstens  teilweise,  Samuels  erzählt  hat.  Die  Abtrennung  der  hier- 
auf bezüglichen  Abschnitte  erklärt  sich  aus  der  engen  Zusammengehörig- 
keit der  Geschichte  Samuels  mit  der  Sauls  und  Davids. 

2.  Die  erste  Einleitung  l,i — 2,5  „macht  den  Eindruck  eines  Excerpts 
aus  grösserem  Zusammenhang"  (Öttli).  Die  sehr  nahen  Berührungen  von 
c.  1  mit  Jos  1 5  ff  dürften  am  leichtesten  aus  der  Annahme  der  Benutzung 
einer  gemeinsamen  Quelle  zu  erklären  sein. 

3.  Die  beiden  Anhänge  17 — 21  haben  miteinander  gemeinsam,  dass 
bei  Erwähnung  des  Elends  und  der  Unordnung  der  Richterzeit  auf  das 
Nichtvorhandensein  eines  Königs  in  Isra'el  hingewiesen  wird  17,6;  18,i; 
19,1 ;  21,24.  Danach  ist  ihre  Abfassung  in  die  gute  Königszeit  zu  setzen. 
18,30  yixn  nl'?:!  ar  weist  allerdings  in  spätere  Zeit,  die  Thiglath-Pile- 
sers  2  K  15,29,  ist  aber  wahrscheinlich  als  (sachlich  richtiger)  Zusatz  eines 
Abschreibers  oder  Besitzers  des  Buches  zu  erklären.  (Riehm,  König  wollen 
Vii^n  statt  yibjn  lesen  vgl.  1  S  4,2i  f).  ||  Bertheau  hat  versucht  zu  zeigen, 
dass  c.  20.  21  aus  zwei  Berichten  zusammengearbeitet  seien;  Hr.  K.  Budde 
Gleiches  in  Bezug  auf  den  ganzen  2.  Anhang.    Doch  können  diese  Ver- 
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suche  als  gepflückt  nicht  anerkannt  werden.  Wellli.  fBleek  fjnl.  *  S.  202  f.) 
])f'hjniptot.  es  sei  zweifelhaft,  „oh  für  Ki  19 — ^21  ühf-rhaupt  fin  historisches 
Faktum  zu  Grunde  liegt",  und  diese  P>zjihlung  scheine  „nicht  auf  naiver 
Überlieferung  zu  beruhen,  sondern  künstlich  zurecht  gemacht  zu  sein". 
Aber  schon  Hosea  rügt  (9,n;  10,9)  den  Frevel  der  Bewohner  von  Gib'a, 
und  mit  Fug  fragt  Ottli :  „Welcher  in  den  Geist  des  P  eingetauchte  Jude 
der  nachexil.  Zeit  hätte  wohl  den  Weiberraub,  verübt  am  Centralheilig- 
tum  Schilo  bei  Anlass  eines  heiligen  Festes  und  angeraten  durch  die 
Ältesten  der  Gemeinde,  zu  erdichten  über's  Herz  gebracht?"  Das  Wesent- 
liche der  Erzählung  unterliegt  keinem  begründeten  Zweifel:  doch  kann 
schon  in  der  mündlichen  Überlieferung  oder  später  bei  überarbeitendem 
Abschreiben  manche  ausschmückende  Einzelheit  hinzugekommen  sein. 
Die  hohe  Zahl  400  000  (20,2)  sollte  wohl  eigentlich  nur  angeben,  wie- 
viel Streiter  die  Stämme  ohne  Benjamin  hätten  aufbringen  können,  nicht, 
wieviel  sie  wirklich  aufgebracht  haben.  Von  den  Benjaminiten  kam 
selbstredend  jeder  waffenfähige  Mann. 

§  20.   Die  Bücher  Samuelis:  Inhalt. 

Die  Bücher  Samuelis,  ^N/it^tJ^'  nsc,  in  der  deutschen  Bibel  nach  LXX 
(BaodeLcov  jTQcorrj,  devrega)  und  Vulg.  (Liber  Regum  primus.  secundus) 
zwei  Bücher,  im  Grundtexte  bis  auf  Daniel  Bomberg  Ein  Buch.  Der 
Inhalt  zerfällt  nach  den  drei  Hauptpersonen  in  drei  Teile,  welche,  wenn  man 
das  Verlangen  des  Volkes  nach  einem  Könige  und  Davids  Salbung  als 
Anfangspunkte  betrachtet,  I,  1.  8.  16  beginnen.  Man  kann  jedoch  auch 
den  ersten  Teil  mit  Samuels  Amtsniederlegung  I,  12,  den  zweiten  mit 
Sauls  Tode  I,  31  schliessen. 

Erstes  Buch:  I.  J{app.  1 — 12:  Samuel,  a.  1— 4,i*.  Samuels  An- 
fänge. 1  Elkana  nj[p'?N  in  Ramathajim  ^ophim  (wohl  identisch  mit  Rama 
in  Benjamin),  Peninna  nj:D  u.  Hanna  njn.  2  Hannas  Lobgesang  (v.i-io). 
Samuels  Heranwachsen  u.  Dienen  vor  dem  Herrn ;  Hophni  ''jrn  u.  Pinehas 
DnJ''B.  Doppelte  Ankündigung  (2,2?  ff!;  durch  Samuel  3)  des  Gerichts 
über  ^Eli  u.  sein  Haus.  3,i8ff  Samuels  prophetisches  Wirken  von  Dan 
bis  Beer-Seba.  |  h.  4,i^ — 7.  die  beiden  Schlachten  bei  Eben  'Ezer  *,2n 
UV'".  4  die  Niederlage,  'Elis  Tod,  Ikabod  112^  \s.  5 — 7,i  die  Bundes- 
lade bei  den  Philistern  (Aschdod,  Gath,  'Eqron)  u.  ihre  Zurückschaffung 
nach  Beth-Semes  i£'0ir-n''3,  dann  nach  Qirjath  Je%arim.  7,2-i7  Isra'el  thut 
Busse  in  Mi^pa,  Sieg,  Samuel  richtet  umherziehend.  |  c.  S — 12.  die  An- 
finge des  Königtums  u.  die  Amtsniederlegung.  8  das  Volk  verlangt  nach 
einem  Könige,  das  Recht  des  Königs.  9 — 10,i6  Saul  'r'^s-;,  Sohn  des 
Kis  is^'V.,  Enkel  des  Abiel  ^n/zn  ,  vom  Stamme  Benjamin,  durch  Samuel 
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gesalbt.  (Weisung  in  Grilgal  im  Jordanthal  sieben  Tage  auf  Sam.  zu 
warten  10,8  vgl.  13;  □^x^qjn  b'i^^^  □.in  10,12).  10,17-27  Saul  in  Mi9pa 
durch  das  Los  zum  König  gewählt.  1 1  Bestätigung  der  Wahl  durch  den 
Sieg  über  den  ^Ammoniterkönig  Nahas  ^'n:  bei  Jabesch ;  Krönung  in 
Gilgal  (SW^  von  Schilo).  12  Samuel  legt  sein  Amt  nieder. 

II.  J^app.  13—31:  Saul.  a.  13 — 15.  Sauls  Macht  und  erste  Ver- 
werfung. 13  Sauls  vorzeitiges  Opfern  in  Gilgal  (im  Jordanthal),  14  Jona- 
thans Heldenthat  bei  Michmas  tJ^ö^D,  Sauls  übereiltes  Schwurverbot  und 
Besiegung  der  Philister.  Summarische  Angaben  über  Sauls  andre  Kriege ; 
Notizen  über  seine  Familienverhältnisse  15  Krieg  gegen  ^Amaleq  (Agag 
liK),  Sauls  Verwerfung.  |  h.  16 — 18,5.  Davids  Emporkommen.  16  David 
,  Sohn  des  Bethlehemiten  Isai  ,  wird  von  Samuel  gesalbt ;  als 
Saitenspieler  am  Hofe  Sauls.  17 — 18,5  David  kommt  von  Hause  zum 
Heere  Sauls,  tötet  bei  Socho  f[^w  (Schuweke  am  Wadi  Sumt)  den  Goliath 
T\^b^  und  gewinnt  so  die  Gunst  des  Königs,  dann  auch  die  Freundschaft 
Jonathans.  |  c.  18,6 — 26.  Davids  Prüfungen.  18  Sauls  Eifersucht  u.  Un- 
mut; Michal  wird  Davids  Weib.  19  Michal  rettet  David;  dieser  flieht 
zu  Samuel  nach  Rama  (v.  24  D^xn^n  d:^).  20  Jonathan  u.  David 
erneuern  ihren  Freundschaftsbund.  21  David  in  Nob  (Priesterstadt  in 
Benjamin)  bei  Ahimelech  t]'?D"'nx  (Schaubrote,  Goliaths  Schwert) ;  dann  in 
Gath  bei  Achis  ti^'^DK.  22  David  in  der  Höhle  von  'Adullam,  in  Mo'ab 
u.  wieder  in  Juda;  Saul  mordet  die  Priesterschaft  in  Nob  (Doeg  :iJ</i). 
23  Kegila  Th^V^_  (Kila,  NW  von  Chebron);  Verräterei  der  Siphiten  (?]n 
SO  V.  Chebron);  Flucht  nach  der  Wüste  Maon  ^lyö.  24  David  verschont 
Saul  in  einer  Höhle  bei  Engedi  n,^,  VV.  (Zipfel  des  Me'il).  25  Samuels 
Tod;  Nabal  b'2\  u.  Abigail  ^"».^^^x.  26  zweite  Verräterei  der  Siphiten; 
David  verschont  Saul  zum  zweiten  Male  (schleicht  mit  Abisai  ^ti^'^^H, 
Jo'abs  Bruder,  in  Sauls  Lager.  |  d.  27 — 31.  Sauls  Untergang.  27  David 
in  Ziklag  ^^p^.  28  Saul  bei  der  Totenbeschwörerin  zu  Endor  in  V^- 
30  David  nimmt  an  'Amaleq  wegen  ^iqlags  Rache.  31  Schlacht  am 
Gilboa^ ;  Tod  Sauls  und  seiner  Söhne  Jonathan,  Abinadab  u.  Malchisua^ 

Zweites  Buch.  David,  a.  1 — 4.  David  7^/^  Jahre  König  über  Juda  in 
Chebron.  1  Davids  Trauer  um  Saul  und  Jonathan  (ItiJ^l  Isp  vgl.  Jos  10,i3). 
2.  Is-Boseth  [s.  zu  I,  14]  durch  Abner  König  von  Nord-  u.  Ost-Isra'el. 


*  Frau  Ahinoam  ö^b^^riS;  Töchter  Merab  n'n?^  11.  Michal  bsi^o;  Söhne  Jonathan 
ins'i'i,  iswi  ^"ip";  [=  Is-Boseth  r;^3-^^K  2  S  2,  welcher  1  Ch  8.  9  richtig  noch  Esbaal 
brsdx  genannt  wird]  u.  Malchisua  sysiü^sbi?  (so  dass  Abinadab  :s'75'^^J?  1  S  31,2  fehlt); 
sein  Vetter  und  Feldhauptmann  Abner  ^2^n5<  oder  Sohn  des  Ner  ^5,  Enkel 

des  Abi'el. 

strack,  Einl.  in  das  A.  Test,    4.  Aufl.  5 
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Schlacht  bei  Gibeon  ^liV^:  (I)jil)  NNW  v.  Jerusalem j.  Asahels  Tod  ^X"iry. 
3  Abner  (Zerwürfnis  wej]^en  Kizpa  "eä^)  m>ht  zu  David  nber.  wird  von 
Jo'ab  3Sr  ermordet;  Davids  Klage.  4  Is-Boseths  Ermordung.  ||  h.  5—0. 
Der  Glanz  der  Regierung  Davids.  5  David  zum  Könige  von  Gesamt- 
Isra'el  gesalbt,  die  Burg  Zion  "ir'i  wird  erobert,  Jerusalem  Residenz: 
Frauen  und  Söhne ;  zwei  vor  Eroberung  des  Zion  über  die  Philister  im 
Thale  Rephaim  ü^nei  erfochtene  Siege.  G  Die  Bundeslade  wird  von 
Qirjath  Je'arim  nach  Jerusalem  gebracht  (KJV,  Dl  in  "ZV,  Michal).  7  Davids 
Absicht  einen  Tempel  zu  bauen  von  Nathan  anfangs  gebilligt ;  das  Gottes- 
wort u.  Davids  Dank.  8  Übersicht  über  Davids  Kriege;  die  Reichs- 
beamten.   9  Davids  Huld  gegen  Mephiboseth  ra^n^ED ,  Jonathans  Sohn. 

c.  10 — 20.  Davids  Königtum  in  seiner  Erniedrigung,  a.  10 — 12.  der 
ammonitisch-syrische  Krieg.  10  Hanun  Sohn  des  Nahas  (Nachasch), 
beschimpft  D.s  Gesandte;  die  Aramäer  werden  von  Jo'ab  bei  Medeba 
NZT»»,  von  David  bei  Helam  D'^^n  besiegt.  11  Bath-Seba  yz'r'-rz.  der 
Hethiter  Uria  nnjX.  12  Nathans  Strafpredigt,  Salomos  Geburt  (  Jedidja), 
Einnahme  von  Rabba.  \  ß.  13.  14.  Amnon  lir^x  wegen  Vergewaltigung 
der  Thamar  ir^n  von  Absalom  getötet;  Absalom  flieht  zu  Thalmai,  dem 
Könige  von  Gessur  litiS':;  das  kluge  Weib  von  Thekoa  Vlpri.  |  /.  15 — 20. 
Absalom.  15  Davids  Flucht;  Ahithophel  ^^r^nx;  Husai  '^^n.  Ifi  der 
Verleumder  Ziba  xn^i2 ;  Simei  ^V'^*^'  Sohn  des  Gera       :  Absaloms  Ein- 

T     •  '  •   :    •  T-- 

zug  und  Freveln.  17  Der  Rat  des  Ahithophel  von  Gilo  wird  ver- 
eitelt. 18  Absalom  wird  im  Walde  Ephraim  besiegt  u.  von  Jo'ab  ge- 
tötet. 19  Davids  Rückkehr  (Amasa  ?<t:;*^V  Oberfeldherr,  Simei,  Mephibo- 
seth, Barsillai  ^^nn  u.  Chimham  üm^d).  20  Seba  Sohn  des  Bichri  vzr 
npn'izi;  ^Amasa  von  Jo'ab  getötet.    Notiz  über  die  Beamten  Davids.  I 

d.  21 — 24.  Nachträge  betrelffend  die  Regierung  Davids,  a.  21.i-i4.  drei- 
jährige Hungersnot,  sieben  Nachkommen  Sauls  den  Gibeoniten  ausgeliefert. 
ß.  21,15  ff.  einzelne  Thaten  der  Helden  Davids  in  den  Philisterkriegen 
(4 mal  anfangend  nDn^ö[riJ  ^'V  ^T;.).  |  22.  Davids  Psalm  für  Rettung 
von  allen  seinen  Feinden  =  Ps  18.  |  (5.  23,i-7.  die  letzten  Worte  Davids. 
£.  23,8  ff.  die  Helden  Davids  (von  den  fünf  ersten  mid  einzelnes  be- 
richtet. Jo'ab  ist  nicht  genannt!).  |  4.  24.  Volkszählung  und  Pest  (Tenne 
des  Jebusiters  Aravna  nrnN  (n:ms'  K-thib). 


§  21.  Die  Bücher  Samiielis:  Die  kritischen  Frasreu. 

1.  Die  Bb.  Sam,  wie  sie  uns  jetzt  vorliegen,  sind  nicht  ein  einheit- 
Uches  Werk  Eines  Autors,  sondern  aus  A'orlagen  verschiedenen  Ursprungs 
durch   redaktionelle  Thätigkeit   zusammengestellt.    Erster  Beweis :  die 
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paarweise  miteinander  verwandten  Berichte,  von  denen  je  der  zweite 
auf  den  ersten  gar  nicht  Bezug  nimmt : 

a.  I,   9,1 — 10,16  Sauls  Salbung  zum  Könige 

I,  10,17—27  Sauls  Erwählung  durch  das  Los  in  Mi9pa 


Die  Behauptung,  in  allen  sechs  Fällen  liege  je  nur  Ein  Ereignis  zu 
Grunde,  und  der  Redaktor  habe  sich  durch  die  verschiedene  Ausschmückung 
seitens  der  Tradition  täuschen  lassen,  ist  nicht  erwiesen,  für  die  Mehr- 
zahl dieser  Fälle  sogar  sehr  unwahrscheinhch.  Dass  aber  z.  B.  1  S  26 
weder  des  ersten  Verrats  der  Siphiten  noch  der  ersten  Verschonung  des 
Lebens  Sauls  rückweisend  Erwähnung  geschieht,  lässt  sich  nur  durch  die 
Annahme  eines  Zusammengesetztseins  des  Buches  aus  Bestandteilen  ver- 
schiedenen Ursprungs  erklären. 

2.  Der  Kampf  Davids  mit  Goliath  I,  17 — 18,5  muss  aus  einer  andren 
Quelle  stammen  als  I,  16.  Beweis  die  Art,  wie  von  David  und  seinen 
Famihenverhältnissen  in  c.  17  die  Rede  ist.  ||  Die  Angaben  II,  5,17—25 
(über  zwei  von  David  gegen  die  Philister  gewonnene  Siege)  stehen  dort 
ganz  abgerissen,  sind  aber  dem  2.  u.  dem  5.  Nachtrage  nahe  verwandt: 
II,  21,15-22  (einzelne  Thaten  der  Helden)  u.  23,8-39  (die  Helden  Davids). 

3.  Am  Anfang  von  1  S  ist  das  Ende  eines  alten  Richterbuches  ver- 
arbeitet (s.  §  19,1). 

4.  Quellen  werden  ausser  2  S  l,i8  „das  Buch  des  Wackeren"  nicht 
genannt. 

5.  Die  Regierung  Davids  ist  (wie  auch  Driver  bemerkt  hat)  nach 
demselben  Plane  dargestellt  wie  die  Sauls:  die  Salbung,  das  Bleiben  im 
Privatleben  bis  zu  einem  besonderen  Ereignisse,  kurze  Übersicht  über  die 
Kämpfe  (namentlich  gegen  die  Philister)  u.  die  Familie,  dann  ausführ- 
hche  Darstellung  desjenigen,  schon  vorher  kurz  erwähnten  Krieges,  welcher 
für  die  Stellung  des  Königs  als  theokratischen  Herrschers  verhängnisvoll 
geworden  ist.  Dieser  Parallelismus  wird  auf  schriftstellerische  Absicht 
zurückzuführen  sein. 


i  nlst  auch  Saul  unter  den  Propheten?" 

I,  19,18-24/   "  ^ 

c.  I,  13,8—14  Verwerfung  Sauls  (in  Gilgal) 

I,  15,10—26         „  „     (nach  Besiegung  'Amaleqs) 


'  t'  i  Verrat  der  Siphiten 

1,  26  J 

f.  I,  24  David  verschont  Sauls  Leben  (in  e.  Höhle) 
I,  26     „  „  „        ,,     (nachts  im  Lager) 


David  bei  den  Philistern 
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Saul  gesalbt  1  S     — 1 0.ir, :  errettet  Davifl  gesalbt  1  S  10:  tötet  Goliath 

Jabesch  1  S  11,  Lämpft  gegen  die  Philister  1  S  17,  kämpft  gegen  die  Philister  1  S  IS: 

1  S  13  f;  tTbersieht  über  die  Kricgsthaten  erobert  Jerusalem,  Familienverhältnisse  u. 
und  die  Familienverhältnisse  1  S  14,47  fF;  kurze  tJbersieht  über  die  Kriegsthaten 
der  Krieg  gegen  Amaleq  1  S  15  (vgl.  schon  2  S  5.  H;  der  syrisch -ammonitische  Kripg 
14,48),  mit  dem  Sauls  Verzweiflung,  sein  2S8 — 10,  mit  dem  Davids  Schwäche  im 
Trübsinn  und  sein  Verhalten  gegen  David  eignen  Hause,  der  Aufstand  Absaloras  u,  s.w. 
zus.hangen.  zus.hangen. 

2  S  6  (Rückbringung  der  Bundeslade)  ii.  2  S  7  (Davids  Absicht  einen 
Tempel  zu  bauen)  sind  nach  2  S  5  wohl  deswegen  eingefügt  worden,  weil 
gelegentlich  der  Erzählung  von  der  Einnahme  Jerusalems  gleich  gesagt 
werden  sollte,  was  David  für  Jerusalem  gethan,  hezw.  geplant  hatte. 

Das  namentlich  in  2  S  9 — 20  fast  unverändert  erhaltene,  anerkannter- 
massen  sehr  alte  Geschichtswerk  hat  ursprünglich  wohl  auch  den  Tod 
Davids  umfasst.  Da  nun  die  Darstellung  in  1  K  1.  2  (abgesehen  von 
deuteronomistischen  Versen  2,2-4)  sehr  ähnlich  ist  und  die  Kapp.  2  S 
21 — 24  deutlich  den  Charakter  von  Nachträgen  haben,  wird  man  an- 
nehmen dürfen,  dass  der  Bericht  über  Davids  Ende  früher  gleich  hinter 

2  S  20  gestanden  hat  und  erst  vom  Bearbeiter  des  Buches  Kg  mit  der 
Geschichte  Salomos  verbunden  worden  ist. 

0.  Der  neueste  Versuch  einer  Quellenscheidung  ist  von  Hm.  K.  Budde,  The  books 
of  Samuel,  Leipz.  1894.  J  (Judäisches  Dokument  vor  800;  J  -  [hier  in  eckigen  Klammem] 
vor  650):*  I,  l,i  teilweise;  9—10,7  [s].  9»«  9^—16»;  11,1—8»  (ohne  bx^-:-"  tx"  v.  7). 

14.  15;  13,2—7».  [7^—15»].  15^—18.  [l9— 22].  23—14,46.  52  ;  16,14—23  (ohne  V.  19  -.Xli-  "-Xi; 

18,5.  6»  (ohne  nv^n  bis  "in^rbsn).  7—11.  20—30  (ohne  21b);  20,i  (ohne  rrs^.n  r^":-\ 
2—4.  18—39;  21,1;  22,1—4.  6—10».  11—18  (ohne  v.  13  n^H").  20—23,14».  19  (bis  r""!'J--  ). 
20—24,13.  15—19  (ohne  v.  17  ^73X^1  bis  n^l).  23^;  25,2-44;  27;  28,1.  2;  29;  30,i— 4.  6—31 
(ohne  9^.  13^);  28,4—16.  19  (von  ^>n^^)— 25;  31;  TL,  1,1—4.  11.  12.  17—2.9.  lo^.  12—23». 
24—32;  3,1.  6^—29.  31 — 4,3.  5 — 5,3.  17—25;  21,15—22;  23,8—39  (ohne  v.  14.  23»);  6,1;  5,6  (ohne 
nsn  "n"i  stin'i  7».  s».  9—12;  6,2—23;  8,7—14»:  3,2—5;  5,13— 16;  8,15— is:  24,1^—25: 

21,1—6  (ohne  V.  2^.3»«).  8— 14;  9,1—3;  4,4^;  9,4_12,  7»  (ohne  11, 21»).  9  (von  rT-^-Xi. 
13 — 20,22  (ohne:  13,18».  38»;  14,25—27;  teilweise  15,24). 

E  (Ephraimitisches  Dokument  vor  750;  E-  [hier  in  eckigen  Klammern]  vor  650): 
I,  [1,1  teilweise.  2—5.6^.7  (ohne  n:c"rr  )z).  8—28;  2,11—26  ^y.  22  nur  bis  bx-'-i"-; ; 
3,1—11  bx^^^r.  1.5—20];  4  (ohne  i5.  is^.  22:  v.  4  (ohne  B^n-  =  n  --"'^);  5  (ohne  '^'^  v.  5;; 
6  (ohne  11^.15. 17.18»,  TT'^x  vjbx  n'^r-n  v.19);  7,i.  [2  (ohne  nrr  c^^rr  •'^n^i).  3-8,22»: 
10,17—24;  12  (9.  11.  12.  14.  15  nur  teilweise)];  15, [1  teilweise.]  2—23  ^ohne  4^).  [24—31].  32. 
33.  [34.  35];  17,1—11.  14.  15^—58  (ohne  38 T  i'b  *irx  c^"nn  "^bin);  18,i— 4.  6  teilweise. 
12—19;  19,1.  4—6.  7^—18  li^^-^l;  21,2—10  (ohne  x*n-  V.  6>:  22,19;  23,14^—1«:  26. 

n,  1,6—10.  13—16;  [7  (ohne  v.  13)]. 

Deuteronomistische  Erweiterungen  (6.  Jahrb. ^:  T,  2  27— :^6;  3, 11  n:n — 14;  4,18^: 


*  Die  angenommenen  Umstellungen  von  Versen,  bezw.  Versteilen  innerhalb  zu- 
sammenhangender Abschnitte  habe  ich  nicht  besonders  bezeichnet. 


A,  II  Proph.-histor.  Bücher.   §  22  Bücher  der  Könige:  Inhalt. 


69 


13,1;  14,47—51;  28,3.  II,  2,10*.  ii ;  7,13;  8,1—5.  6*.  14b;  5,4.  5;  12,7.  8.  10—12,  sowie  einige 
Worte  in  I,  r2,iif,  i4f. 

Alles  andre  sei  für  redaktionellen  oder  noch  späteren  Zusatz  zu  halten.  Die  jüng- 
sten Stücke  seien  I,  2,i— 10  (Lied  der  Hanna);  II,  22  (=  Ps  18)  und  23,1—7  (letzte 
Worte  Davids) ! 

7.  Der  massorethische  Text  des  Buches  Sm  ist  an  vielen  Stellen 
zweifellos  verderbt,  vgl.  beispielshalber  I,  6,19  („50070",  wofür  „70"  zu 
lesen  sein  wird)  u.  II,  15,7  („40";  vielleicht  ist  „4"  zu  lesen).  Nicht 
wenige  können  nach  der  LXX  berichtigt  werden,  so  I,  8,i6  □D''nna,  LXX 
rä  ßovKoXia  vjuwv  □^npn,  u.  14,i8  IIIN  (H^^^n),  LXX  (jzQoodyays) 

TO  Ecpovd  niSNn  (vgl.  V.  3;  23,9;  30,7).  Aber  an  wohl  noch  mehr  Stellen 
ist  MT  bereits  verderbt  gewesen,  als  die  alexandrinische  Übersetzung  an- 
gefertigt wurde.  —  Vgl.  Otto  Thenius,  Die  Bücher  Samuelis,  2.  Aufl., 
Leipz.  1864  (überschätzt  die  LXX),  u.  Aug.  Klostermann,  Die  Bücher 
Sm  u.  der  Könige,  München  1887  (sehr  scharfsinnig,  doch  zu  kühn); 
Jul.  Wellhausen,  Der  Text  der  Bücher  Samuelis  untersucht,  Gött.  1871 
(lehrreich);  S.  R.  Driver,  Notes  on  the  hebrew  text  of  the  books  of  Sa- 
muel, Oxford  1890  (sehr  besonnen  u.  gründlich);  Hr.  K.  Budde,  The 
books  of  Samuel,  L.  1894. 

§  22.  Die  Bücher  der  Könige:  Inhalt. 

Die  Bücher  der  Könige,  □"'p'jö  IDD,  in  der  deutschen  Bibel  nach 
LXX  (Baodsicbv  rQuirj,  TexdQTrj)  u.  Vulg.  (Liber  Regum  tertius,  quartus) 
zwei  Bücher,  im  Grundtexte  bis  auf  Dan.  Bomberg  Ein  Buch. 

L  1  Kl — 11:  Salome,  a.  1 — 2:  Salomes  Anfang.  1  Abisag  :it2^'^3N 
von  Sunem,  Adonia  -in^nN,  Salome  gesalbt.  2  Davids  letzte  Aufträge  u. 
Tod;  das  Geschick  Adonias,  Ebjathars,  Jo'abs  u.  Simeis.  ||  b.  3 — 10:  die 
Herrlichkeit  des  salomonischen  Königtums.  3  Salomos  Gebet,  Traum  zu 
Gib'on ;  Richterweisheit.  5,i5 — 7  Bau  des  Tempels  u.  des  Palastes  (König 
Hiram  DTn  von  Tyrus,  der  gleichnamige  Werkmeister,  die  Säulen  V^.^^ 
u.  tj^is).  8  Einweihung  des  Tempels.  9  Gottes  Antwort  auf  Salomos 
Gebet;  welche  Mittel  Salome  in  stand  setzten  seine  Bauten  auszuführen. 
10  Die  Königin  von  Saba  (xntJ^"  Reich- Arabien) ;  Salomos  Reichtum  und 
Pracht.  II  c.  11:  Keime  des  Verfalls  und  Salomos  Tod.  a.  Vielweiberei 
und  Götzendienst,  ß.  Salomos  Widersacher:  der  edomit.  Prinz  Hadad 
niQ;  im  in  Damaskus;  Jerobeam  üJ^HT^,  Sohn  des  Nebat  tonj  (Wort  des 
Propheten  Ahia  n^^nx  von  Schilo). 

IL  1  K  12 — 16,28:  Der  Gegensatz  zwischen  den  getrennten  Reichen 
Isra'el  u.  Juda  (bis  zum  Tode  'Omris).  a.  12 — 14,2o:  Reichsspaltung  u. 
Jerobeam.  12  Abfall  der  nördlichen  Stämme  zu  Sichem ;  der  Prophet 
Semaja  ^\V^p/,  Jerobeam  befestigt  Sichem  DDti^'  u.,  nördl.  vom  Jabboq 
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Pmiel  ^oldnn  Kälber  in  I)nn  u.  IJctli-KI,   L;mhhüttf*nfest  auf  den 

15.  des  8.  Monats  verlegt  13  Weissaj^nnr,'  wider  d^n  Kult  von  Beth-Kl. 
14  Abia  ";2N  stirbt,  jj  h.  14,2i — 15,24:  Kehabeam  cvzr,*,  Abiam 
Asa  scs*  in  Jiida.  Asa  gewinnt  gegen  Baesa  den  Benhadad  Tirrin  von 
Damaskus.  ||  c.  15,25 — 16,28:  fünf  Könige  von  Isra'el:  Nadab  2"!:,  Jerobeams 
Sohn:  "  Baesa*  sirvs  (der  Prophet  Jehu  Sohn  Hananis  ^^yrr^z  x*r:'j, 
Ela  n^N  sein  Sohn;  Simri  noi  (sieben  Tage);  TJmri  r^V;  sieben 
Jahre  Thibni  Gegenkönig.  Residenz  Samarien  "iiltDr  auf  dem  von 
Semer  iDti';  gekauften  Berge. 

III.  1  K  10,29 — 2K9:  Periode  verhängnisvoller  Annäherung  beider 
Reiche,  bis  zum  Regierungsantritt  Jehus.  Im  Nordreiche  Kampf  der 
grossen  Propheten  Elia  (1  K  17—2  K  2)  u.  Ehsa  (2  K  2—9.  13)  gegen 
den  Götzendienst,  a.  1  K  16,29—  22:  Ahab  u.  Josaphat.  16  Ahab  2Nr,N, 
Sohn  'Omris,  erhebt  den  Baalsdienst  zur  Staatsreligion:  Isebel  ^2'\x. 
Tochter  des  sidonischen  Königs  Ethbaal  t'VnrK.  17  Elia  aus 
Thisbe  nntrn  im  Stamme  Naphthali :  am  Bach  Krith  rrr,  bei  der  Witwe 
in  Zarpath  r£"i;i  (Sarepta).  18  Kampf  mit  den  450  Propheten  des  Baal 
('Obadja,  Hausmeister  des  Königs).  19  Gotteserscheinung  am  Horeb  2"n. 
Elisa  yii;'^^^,  Sohn  des  Saphat  aus  Abel  Mehola  "Hn^  ^72«  im  St. 

Jissakhar  am  Jordan,  zum  Propheten  berufen.  20  Ahabs  zwei  Siege 
über  Benhadad  nin"(2  bei  Samarien  und  bei  Aphek  p^s.  21  Ahab  u.  Naboth 
(Verkauf  väterlichen  Erbguts  verboten  Lv  25,23  ff:  zwei  Zeugen  Dt  17.«; 
19,15).  22  Ahabs  u.  Josaphats  Feldzug  gegen  die  Syrer  in  Ramoth-Micpa 
(Zedekia,  der  Sohn  Knaenas,  n:v:2-)2  "^p":-;  u.  Micha,  der  Sohn  Jemlas 
n^p^-in  ^n^2^p).  Josaphat  in  Juda.  \h.  2  K  1—9:  Ahasja  u.  Joram 

in  Isra'el,  Jehoram**  u.  Ahasjahu  in  Juda.  1  ***  Ahasja  Sohn  Ahabs: 
seine  Krankheit  u.  Tod  (Baal-Sebub  2-i2i  ^V2  von  'Eqron).  2  Elias 
Himmelfahrt;  Elisas  erste  Wunderthaten  (Rückkehr  über  den  Jordan, 
Wasser  in  Jericho  gesund  gemacht,  Gottesgericht  durch  zwei  Bären). 
3  Joram  Dir,  Sohn  Ahabs,  und  sem  Zug.  mit  Josaphat  und  dem  Edo- 
miterkönig,  wider  Mesa  ysr^p  von  Mo' ab  (Elisa).  IL  4 — 8,15  Wirken  Elisas, 
in  teils  sachlicher,  teils  chronologischer  Ordnung.  4  Ölfläschchen  der 
WitW'C,  die  Sunamitin  und  ihr  Sohn.  Koloquinthen  geniessbar  gemacht, 


*  Das  Auftreten  einer  neuen  Dynastie  ist  durch  hochstehende  römische  Ziffern 
bezeichnet. 

**  Nach  dem  Vorgange  von  Ad.  Kamphausen,  teilweise  auch  schon  von  Max  Duneker 
wende  ich  zur  Vermeidung  von  Verwechselungen  für  diejenige  Könige  Judas,  welche  im 
Nordreiche  Namensgenossen  haben,  durchweg  die  längeren  Namensformen  an. 

***  Buch-  und  Kapitoleinteilung  hier  ungeschickt.  Auch  die  letzten  drei  Verse 
des  1.  Buchs,  1  K  22,52—54,  handeln  von  Ahasja. 
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hundert  Prophetenschüler  gespeist.  5  Heilung  des  Syrers  Naeman  ]üV} 
und  Bestrafung  Gehasis  "'iri"'^.  6,1-7  die  schwimmende  Axt.  6,8 — 7  Wirken 
in  den  Kriegen  wider  die  Syrer  (Syrer  mit  Blindheit  geschlagen;  Hungers- 
not in  dem  belagerten  Samarien).  8  E.s  Ansehen  verhilft  der  Sunamitin 
[4,33]  wieder  zu  ihrem  Besitztum ;  E.  in  Damaskus.  Jehoram  ü'rin]  (Gatte 
der  ^Athalja.  Abfall  Edoms)  u.  Ahasjahu  ^<TinN  von  Juda.  9  Jehu  xirr» 
(Sohn  des  Jehoschaphat),  Enkel  des  Mmsi  ^tJ^pj,  wird  in  Ramoth  gesalbt; 
Tod  Jorams,  Ahasjahus  und  der  Isebel. 

IV.  2  K 10 — 17  :  Neuer  Gegensatz  zwischen  beiden  Reichen  u.  Unter- 
gang Isra'els.  a.  10 — 12:  Jehu  in  Isra'el,  ^Athalja,  dann  Jehoas  in  Juda. 

10  Jehu  rottet  das  Haus  Ahabs  aus,  nach  Möglichkeit  auch  die  Ver- 
wandten Ahasjahus;  wider  den  Baalsdienst  (Jonadab.Sohn  Rechabs  ^^J^'^^- 
nDrin).  11  Athalja  Hj^'pny;  Jojada  yrin^.  (Gatte  der  Joseba  ynt:{;in^^). 
12  Jehoas  ti'NTn^  Tempelreparatur.  ||  h.  13 — 14,22:  Joahas  in«P  u.  Joas 

(Tod  Elisas)  in  Isra'el.  Amazja  -T^DX  von  Juda;  Sieg  im  Salzthal 
über  Edom,  Krieg  mit  Joas  (Dornbusch  u.  Zeder),  in  Lachis  cs^'^p^  getötet.  || 
c.  14,23 — 15,7:  Jerobeam  H.  in  Isra'el  u.  Usia  in  Juda.  14  Jerobeam, 
siegreich  im  Ostjordanlande  (Jona  Sohn  des  Amitthai).  Asarja  nniy  oder 
Usia  iV  (sein  Aussatz).  ||  d.  1 5,8-3i.  Fünf  Könige  des  Nordreichs :  Sa- 
charja  ^nnDl,  Sohn  Jerobeams;      Sallum  (1  Monat);  Menahem 

giebt  dem  Könige  Phul  Tribut  738;  Pekahja  n^njPB  sein  Sohn; 
Pekah  Sohn  Remaljas  i.T^^'Di-'in  npB  (Verkleinerung  des  Reichs  durch 
Thiglath  Pileser).  ||  e.  15,32 — 16:  Jotham  oni^  u.  Ahas  inx;  der  syrisch- 
ephraimitische  Krieg;  der  neue  Brandopferaltar.  \  f.  17:  Hosea  yts^ln 
in  Isra'el ,  ruft  den  Pharao  nId  (spr.  Sewe)  zu  Hilfe.  Belagerung  der 
Stadt  Samarien  durch  Salmanasser.  Zerstörung  des  Reiches  Isra'el.  Die 
Ursachen  der  Katastrophe  (v.  7-23).    Neubesiedelung  des  Landes. 

2  K  18 — 25:  Geschichte  Judas  bis  zum  babylonischen  Exil. 
a.  18 — 20:  Hiskia  n^I?tn.  18,4  die  eherne  Schlange  intrnj.  18,i3 — 19  San- 
heribs  Feldzug  des  J.  701  (185  000  Mann  durch  eine  Pest  getötet). 
20  Hiskias  Krankheit  u.  die  Gesandtschaft  des  Merodakh-Baladan.  ||  ft.  21  Ma- 
nasse  ni^JD  u.  Amon  llöx.  ||  c.  22 — 23,3o:  Josia  lTti^x\  22  Hilkia  ^n^P.'^n  findet 
im  18.  Jahre  des  J.  das  Gesetzbuch  rninn  IDD;  Hulda  rn^n.  23  Bundes- 
erneuerung ;  Ausrottung  des  Götzendienstes  u.  des  Höhendienstes  (Altar  in 
Beth-El,  vgl.  1  K  13);  Passahfeier;  Schlacht  bei  Megiddo  gegen  den  Pharao 
Necho  n.,  IDJ.  1  d.  23,3i— 25:  des  Reiches  Ende.  Jehoahas  ^^^<1n^  3  Mo- 

:     II  '  TT:' 

nate,  u.  Jojakim  □"'P.^ln^  (ehe  er  durch  Necho  König  wurde:  Eljakim  D^p)*?«), 

11  Jahre,  Söhne  des  Josia.  Jojachin  V^^ini  od.  Sohn  des  Jojakim, 
wird  nach  3  Monaten  mit  den  Schätzen  u.  dem  Kern  der  Bevölkerung 
von  Nebukadnezar  weggeführt.  Zedekia  ^nyi^  (vorher  Matthanja  n^Jriö), 
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1 1  Jahre ;  Zerstöniiif^  .Jerusalems  u.  des  Tempels.  Gedalja  Sohn  Ahikams 
□p^ns-"",::  i.t^'t:. 

§  23.   Die  Bücher  der  Könige:  Die  kritischen  Fragen. 

1.  Quellen:  Quellen  werden  in  K  häufig  genannt  (Jos  nur  Sepher 
ha-jaschär  10,i3;  desgl.  2  S  1,13;  Ri  ohne  Quellennennung)  und  zwar 
stets  so ,  dass  auf  sie  zum  Zweck  weiterer  Belehrung  verwiesen  wird : 
„Alles  übrige  in  betreff  des  NN  und  alles,  was  er  getban.  ist  geschrieben 
in  .  . 

a.  Buch  der  Geschichten  Salomos       rz"  isc  l,  11, n. 

h.  Buch  der  Chronik  der  Könige  Judas  niin^  ^iPP^. 
zuerst  bei  Rehabeam      14,29,  zuletzt  bei  Jojakim  2,  24,5;  im  ganzen 
15  mal,  nicht  bei  Ahasjahu  (1  Jahr)  u.  bei  seiner  Mutter  'Athalja. 

c.  Buch  der  Chronik  der  Könige  Isra'els  t'N^tr*  "»D^po^  □'•rr-  ^-z"  "ez  . 
zuerst  bei  Jerobeam  1,  14,i9,  zuletzt  bei  Pekah  2,  I5,3i;  im  ganzen  17  mal, 
nicht  bei  Joram. 

David  2  S  8,i6;  20,24,  Salomo  1  K  4,3,  Hiskia  2  K  18,18.  37,  Josia  2  Gi  34,8,  wahr- 
scheinlich auch  die  andren  Könige,  hatten  unter  ihren  hohen  Beamten  einen  ""^s."?, 
raagister  memoriae,  welcher  die  wichtigen  Ereignisse  während  jeder  Regierung  auf- 
zuzeichnen hatte.  Sind  diese  offiziellen  Berichte  in  K  direkt  benutzt  oder  zwei  auf 
ihnen  ruhende  historische  Werke?    Letzteres  ist  mir  wahrscheinlicher. 

d.  1  [3]  K  8,53  ist  in  LXX  (nicht  in  MT)  am  Schluss  des  Tempel- 
weihgebetes hinzugefügt:  ovy.  Ibov  aurt]  yeyQajirai  ev  ßißUco  Tijg  chdrjg?, 
d.  i.  die  Übersetzung  von  ISD  bv  "^irz  N\i  (vgl.  Jos  10,i3: 
statt  des  letzten  Wortes  las  der  Grieche,  vielleicht  nur  durch  einen  Lese- 
fehler: i'*^r\). 

Ungenannte  Quellen,  e.  In  1  K  1.  2  Schluss  einer  alten  Geschichte 
Davids,  vgl.  §  21. 

/.  für  die  Geschichte  Elias  und  Elisas.  Namentlich  in  der  Geschichte 
EHsas  zeigt  die  Darstellung  lexikaUsche  und  noch  mehr  grammatische 
Besonderheiten :  für  2,  4,i6.  23 ;  8,1 :  "2*"  für  4,2  vgl.  4.3.  7.  23 : 
□iTt;  9,18;  ün^^N-iy  9,20;  ^  6,11  etc. 

g.  Die  Geschichte  des  Eeldzuges  Sanheribs  2,  18,i3.  i? — 19,37.  Dieser 
Abschnitt,  welcher  an  die  Erzählungen  über  die  beiden  grossen  Propheten 
der  That  im  Reiche  Isra'el  erinnert,  ist  jedenfalls  aus  einer  andren 
Quelle  als  18,u-i6,  wo  (5 mal)  die  kürzere  Form  n^p:"  statt  ge- 
braucht ist.  (Jes  36 — 39  ist,  von  dem  Psalm  Hiskias  abgesehen,  aus 
2  K  18— 20  entlehnt,  s.  §  26,i.) 

2.  Der  Wortlaut  der  Quellen  ist  grossenteils  beibehalten,  doch  mit 
starken  Verkürzungen.  Für  die  Zeit  des  geteilten  Reiches  bespricht  der 
Bearbeiter  das  Reich  Isra'el  genauer,  stellt  auch  dessen  Könige  voran: 
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was  das  Keich  Juda  betrifft ,  so  giebt  er  für  diese  Zeit  fast  nur  den 
Schematismus :  einigermassen  ausführlich  ist  er  nur  bei  Jehoas  (Erhebung 
auf  den  Thron,  Tempelreparatur)  2  K  11.  12  und  bei  Ahas  (Brandopfer- 
altar) 2  K  16. 

Von  dem  Bearbeiter  selbst  stammen  namentlich :  a.  die  Reflexionen. 
In  diesen  giebt  sich  deutlich  der  Einfluss  des  dtischen  Gesetzes  kund. 
Bemerkenswertes  Beispiel  2,  17,7—23  die  Ursachen  der  über  das  Nord- 
reich im  J.  722  hereingebrochenen  Katastrophe. 

ß.  die  schematischen  und  synchronistischen  Angaben  über  die  einzelnen 
Könige,  sowie  die  Urteile  über  den  Charakter  ihrer  Regierung.  Die 
Urteile  ruhen  auf  dem  reichhaltigen  Material,  das  dem  Bearbeiter  noch 
vorgelegen  hat.    Aber  der  synchronistische  Rahmen 

A  von  Juda  wurde  König  im  Jahre  x  des  Königs  B  von  Isra'el 
C    „    Isra'el    „        „      „      „    y    „       „      D    „  Juda 
beruht  auf  Berechnung  des  Bearbeiters,  nicht  auf  Überlieferung. 

Joram  und  Ahasjahu  sind  in  demselben  Jahre  getötet  worden.  Eechnet  man  die 
Angaben  über  die  einzelnen  Könige  bis  zu  diesem  Ereignisse  zusammen,  so  beträgt  die 
Summe  für  das  Nordreieh  98,  für  das  Südreich  95  Jahre.  Um  das  Plus  von  3  Jahren 
zu  beseitigen,  hat  der  Bearbeiter  einfach  die  Jahre  der  judäischen  Könige  als  voll  ge- 
rechnet, die  der  israelitischen  nicht.    Es  werden  nämlich  gerechnet: 

22  Jahre  Jerobeam  =17  Eehabeam,  3  Abiam,  1.  2.  Asa 


2 

,     Nadah  =  2.  3.  Asa  (/,  15,25) 

24  , 

Baesa  =  3.-26.  Asa  (15,33) 

2  , 

,     Ela  =  26.  27.  Asa  (16,8) 

12  , 

,     'Omri  =  27.-38.  Asa 

22  , 

,     Ahab  =  38.— 41.  Asa,  1.— 17.  Josaphat*  (16, 

2  , 

,     Ahasja  =  17.  18.  Josaphat  (22,52). 

Infolgedessen  kommt  Joram  im  18.  Jahre  des  Josaphat  zur  Kegierung,  2,  3,i, 
und  seine  12  Jahre  entsprechen  nun  den  17  Jahren  judäischer  Herrscher:  18. — 25.  Jo- 
saphat, 8  Jehoram,  1  Ahasjahu. 

Die  Angaben  dieses  Kahmens  hat  man  daher,  wenn  chronologische  Unmöglichkeiten 
sich  zeigen,  zuerst  aufzugeben.  —  ||  Vgl.  J.  Wellhausen,  Die  Zeitrechnung  des  Buchs 
der  Könige  seit  der  Teilung  des  Eeiches,  in:  Jahrbücher  f.  Deutsche  Theologie  1875, 
S.  607—640.  II  Ad.  Kamphausen,  Die  Chronologie  der  hebr.  Könige,  Bonn  1883  (104). 

/.  Driver  nennt  ausser  dem  z.  B.  in  1  K  14, 19 — 16  sehr  deutlichen 
Schematismus  samt  Urteilen   als  vom  Bearbeiter  stammende  Sätze:  1, 

2,2—4.10.11;  3,2.3.14;  (5,15—19?);  6,11— 13;  8,1— 11.  (15— 19?).  23— 61 ;  9,1— 9;  11,1—13. 

32—39  teilweise.  41-43;  12,26—33  (in  der  jetzigen  Form);  13,33.34;  14,  bes. 
8-10.  15.  16;  21,20^-26;  2,  9,7-10*;  17,7-34;  18,i-i2  (v.  2.  4.  8  nach  Quellen). 
Das  über  Manasse  Berichtete  21  sei  vom  Bearbeiter  stilisiert,  dessen 


*  Das  sind  aber  nur  21  Jahre. 
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Hand  man  in  der  Geschichte  Josias  22,l3^18^f:  23.3.  21  28  besonders 
deutlich  erkenne. 

3.  Die  späteste  Zeit,  deren  Krwäliniing  geschieht,  ist  2  K  also 
ganz  am  Ende  des  Buches,  das  37.  Jahr  der  Wegführung  Jojachins  oder 
das  Thronbesteigungsjahr  des  P^vil-Merodakh.  d.  i.  das  Jahr  562 '61  v.  Ch. 
Wenn  diese  Notiz  noch  vom  Bearbeiter  selbst  hernihrt.  ergiebt  sich  als 
Abfassungszeit  die  Mitte  des  babylonischen  Exils.  Für  Abfassung  während 
dieses  Exils  spricht  namentlich  die  Thatsache,  dass  der  Bearbeiter  noch 
für  Jojakims  Regierung  auf  das  also  erst  nach  dem  Tode  dieses  Königs 
verfasste  ..Buch  der  Chronik  der  Könige  Judas*'  verweist  2,  24,5.  Dann 
muss  man  annehmen,  dass  die  Formel  .,bis  auf  diesen  Tag",  soweit  sie 
auf  vorexilische  Zeit  weist,  vom  Verf.  aus  seinen  Quellen  beibehalten  ist : 
7,  8,8  die  Stangen  an  der  Bundeslade :  9,21  die  Reste  der  Kana'aniter 
tributpflichtig;  2,  8,22  Edom  abtrünnig. 

Da  nur  wenij^e  Stellen  deutlich  das  babylon.  Exil  voraussetzen,  nimmt  z.  B.  Kuenen 
an  (Einl.  §  26),  ein  vorexilisches,  etwa  600  v.  Ch.  geschriebenes  Königsbuch  sei  in  der 
babylon.  Gefangenschaft  fortgesetzt,  sowie  hier  und  da  umgearbeitet  und  erweitert 
worden.    Die  exilischen  Abschnitte  seien      5,4;  9,i— 9;  11,9—13  (in  der  gegenwärtigen 

Gestalt);  2,  17,19.  20  ;  20,17.  I8;  21,11-15;  22,15-20;  23,26.  27;  24,2-4.  18— 25,.30. 

4.  Der  Abschnitt  2  K  25,22—26  (Ermordung  des  Gedalja)  ist  ein  Auszug  aus 
.Ter  40,5.  7—9;  41,1.  2.  i7.  18;  42,1;  43,3—7  und  somit  ein  Zeugnis  für  das  höhere  Alter 
dieser  Kapp. 

5.  Aus  den  Urteilen  und  Reflexionen  ergiebt  sich,  dass  es  nicht  Ab- 
sicht des  Bearbeiters  war  Geschichte  zu  lehren,  sondern  er  will  die  Lehren 
der  Geschichte  aufzeigen.  Aus  diesem  Zwecke  erklärt  sich  auch  die 
Auswahl,  welche  er  aus  dem  ihm  gewiss  reichhaltig  vorliegenden  Stoffe 
getroffen  hat. 


Kapitel  III.  Die  Propheten. 

§  24.  Jesaja:  Person  und  Zeit  des  Jesaja. 

1.  Jesaja  ^njVtSl';,  'Hoatag,  Isaias,  Sohn  eines  sonst  unbekannten  Amoz 

1,1,  wohnte  in  Jerusalem,  war  verheiratet  und  hatte  (wenigstens) 

zwei  Söhne,  deren  älterer         isr  „Ein  Rest  bekehrt  sich"  hiess  "..s: 

TT: 

der  Xame  des  jüngeren  war  'z  rn  nritD  ..Es  eilt  Beute,  schnell 
kommt  Raub"  8,3.  18.  Seine  prophetische  Wirksamkeit  begann  im  Todes- 
jahre des  üsia  in^r;  6,1,  überdauerte  die  Vernichtung  der  Annee  San- 
heribs  im  J.  701  und  reichte  vielleicht  noch  in  die  Zeit  des  Manasse 
hinein.  Nach  altjüdischer  Angabe  (bab.  Thalm.  Jebamoth  49b,  Sanhe- 
drin  103b;  vgl.  schon  Hebr  11,37  e:iQioüt]oav)  hätte  Jes  miter  diesem 
Könige  den  Märtyrertod  erlitten. 
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2.  Chronologie.  Als  das  Todesjahr  Usias  galt  früher  das  J.  758;  auf 
Grund  der  Annalen  Thiglath-Pilesers,  welche  im  J.  738  eines  zum  Reiche 
von  Chamath  in  Beziehungen  stehenden  Königs  Azrijau  von  Jaudi  ge- 
denken, nahm  man  dann  das  Jahr  737  an  (R.  Kittel,  Gesch.  der  Hebräer 
n,  203.  205)  oder  736  (König;  vgl.  KAT ^  223.  251).  Jetzt  hat  aber 
H.  Winckler,  AltorientaHsche  Forschungen  I  (Leipzig  1893),  S.  1 — 23, 
sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  hier  das  nordsyrische  Reich  HN"»  ge- 
meint ist,  dessen  in  den  Sendschirli-Inschriften  Erwähnung  geschieht. 
Jedenfalls  darf  man  nicht  unter  das  Jahr  740  heruntergehen,  da  zur 
Zeit  der  grössten  Bedrängnis  Judas  durch  den  syrisch-ephraimit.  Krieg, 
also  nicht  nach  734,  Sche'ar  jaschub,  Jes.s  Sohn  mit  prophetisch  bedeut- 
samem (wohl  durch  die  Vision  c.  6  veranlasstem)  Namen,  schon  wenig- 
stens 6  Jahre  alt  gewesen  sein  muss.  —  Die  Regierung  Jothams,  16  Jahre 
nach  2  K  15,33,  kann  grossenteils  vor  den  Tod  seines  aussätzig  gewor- 
denen Vaters  gesetzt  werden.  Doch  würde ,  auch  wenn  wir  dies  thun, 
bei  einer  Ansetzung  des  Todesjahres  üsias  gleich  740  oder  gar  gleich 
736  für  16  Jahre  des  Ahas  2  K  16,2  kein  Raum  bleiben,  vielmehr  diese 
Zahl  erheblich  verkleinert  werden  müssen,  da  überwiegende  Gründe  dafür 
sprechen,  dass  die  traditionelle  Ansetzung  727 — 698  für  die  29  jährige  Re- 
gierung Hiskias  richtig  ist. 

Die  Eroberung  Samariens  fand  sieher  im  J,  722  statt,  in  welchem  Jahre  Sal- 
manasser  IV.,  der  die  Belagerung  begonnen  hatte,  starb  und  Sargon  auf  den  Thron 
kam.  Ebenso  sicher  war  der  Feldzug  Sanheribs  gegen  Juda  im  J.  701.  Nach  der 
tradit.  Chronologie  passt  zu  dem  ersten  Datum  die  Angabe  2  K  18,io,  Sam.  sei  ,,im 
6.  Jahre  Hiskias,  im  9.  J.  Hoseas"  erobert  worden;  nicht  aber  passt  zu  dem  zweiten 
die  Angabe  2  K  18,i3  (=  Jes  36,i) ,  laut  welcher  Stelle  Sanherib  ,,im  14.  Jahre  des 
Königs  Hiskia"  gekommen  wäre.  Nach  dem  §  23,2/^  über  die  Synchronismen  in  K  Be- 
merkten scheint  die  einfache  Zahl  (14)  den  Vorzug  zu  verdienen.  Daher  haben  viele 
Neuere  das  14.  Jahr  Hiskias  gleich  701  gesetzt  und  danach  weiter  korrigiert,  so  Well- 
hausen, Jahrbb.  f.  Deutsche  Theologie  1875,  S.  635  If,  Kamphausen,  Chronologie  S.  28. 
48.  87.  94,  Eiehm. 

Dem  steht  aber  folgendes  entgegen:  a.  Auf  den  Bericht  über  die  Sanheribs- 
katastrophe,  welche  durch  das  Datum  ,,im  14.  Jahre  Hiskias"  eingeleitet  wird,  folgt 
die  Geschichte  von  der  Erkrankung  H.s,  seiner  Genesung  und  der  anlässlich  dieser 
Genesung  erfolgten  Gesandtschaft  des  Merodakh-Baladan,  Königs  von  Babel  (2  K  20  = 
Jes  38 f).  Diese  letzteren  Begebenheiten  nun  gehören  sicher  in  das  14.  Jahr  H.s; 
denn  dem  todkranken  H.  werden  von  Gott  noch  15  Lebensjahre  zugelegt  (2  K  20,6  = 
Jes  38,5),  u.  H.  hat  im  ganzen  29  Jahre  regiert  (2  K  18,2;  2  Ch  29, i).  Es  können  aber 
weiter  diese  Begebenheiten  nicht  im  J.  701  stattgefunden  haben.  Denn:  a.  Mer.-Bal. 
war  König  von  Babylon  (abgesehen  von  seiner  früheren  Erwähnung  731  unter  Thiglath- 
Pileser  KAT^  339)  in  den  Jahren  721—710  (KAT-  340),  ausserdem  noch  6  Monate 
im  J.  704  oder  703.  Dann  besiegte  und  entthronte  ihn  Sanherib,  u.  es  wurde  Belibus 
zum  Könige  von  Babylon  eingesetzt,  welcher  nach  dem  postdatierenden  ptolemäischen 
Kanon  3  .Jahre  702,  701,  700  regierte  und  welchem  dann  Aparanadios  (Aschur-nadin- 
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schuin  folgte.  Also  kann  Mer.-Bal.  nif  lit  Tol  eine  Gesandtschaft  an  H.  geschickt  haben. 
(Für  diese  chronolog.  Frage  ist  es  gleichgültig,  ob  man  denselben  Mer.-Bal.  in  allen 
drei  Zeiten  annimmt  oder  für  das  Jahr  '04/3  an  einen  anderen  Träger  dieses  Namens 
denkt\  |  ß.  I^aut  Jes  .39,2  ff  (2  K  20,i:i  ff;  zeigte  H.  den  Gesandten  sein  Schatzhaii.s, 
das  Silber  und  das  Gold  etc.  etc.  Nun  hat  aber  H.  dem  Sanherib,  noch  ehe  diesf-r 
von  Lakhiach  eine  Heeresabteilnng  nach  Jerusalem  sandte,  alle  Schätze,  die  er  zusammen- 
raffen konnte,  gegeben,  um  Sanh.  zu  versöhnen  u.  von  Jerus.  fem  zu  halten  2  K  1S,14— iß. 
Wie  kann  H.  sehr  bald  nach  diesem  Tribute,  noch  in  demselben  Jahre  grosse  Schätze 
u.  VoiTäte,  die  seine  Vorfahren  und  er  selbst  aufgespeichert,  als  Beweise  seiner  Macht 
u.  der  Nützlichkeit  eines  Bundschlusses  dem  Mer.-Bal.  gezeigt  haben?!  1  y.  Ein  Zu- 
sammenhang der  Krankheit,  von  welcher  H.  getroffen  worden,  mit  der  Pest,  welche  in 
Sanh. 8  Heere  gewütet  hat,  ist  nicht  wahrscheinlich  (gegen  Riehm) ;  denn  Gott  rettete 
ja  durch  die  Pest  Jerus.  u.  H.,  hat  also  doch  wohl  nicht  den  H.  gleichzeitig  von  der- 
selben Krankheit  befallen  werden  lassen.  Demnach  scheint  angenommen  werden  zu 
müssen,  dass  das  Datum  ,,im  14.  Jahre  des  H."  ursprünglich  zu  2  K  20  =  Jes  3S  f 
gehört  hat  u.  dass  die  in  spätere  Zeit  gehörige  Geschichte  des  Feldzuges  Sanheribs 
erst  durch  ein  redaktionelles  Versehen  gleich  hinter  das  genannte  Datum  gekommen  ist. 
b.  Der  im  Todesjahr  des  Ahas  ergangene  Ausspruch  Jesajas  wider  Philistäa  14,28—32 
fordert  die  Philister  auf,  sich  nicht  zu  freuen  über  den  Tod  eines  Herrschers,  dessen 
Nachfolger  sie  noch  härter  züchtigen  werde.  Mit  diesen  Herrschern  können  nicht  Aha.s 
u.  Hiskia  gemeint  sein  (denn  Ahas  hat  die  Ph.  nicht  geschlagen),  sondern  nur  assyrische 
Herrscher,  u.  zwar  so  gut  wie  sicher  Thiglath-Pileser  IH.  u.  sein  Sohn  Salmanasser  IV., 
welche  beide  gegen  Philistäa  gekämpft  haben.  Th.-P.  nun  ist  sicher  im  J.  727  gestorben, 
also  gerade  im  Todesjahr  des  Ahas  nach  der  traditionellen  Rechnung. 

Keilinscbriftlich  gesicherte  Daten: 
745—727  Thiglath-Pileser  III.  =  Pbul.  Thronbesteigung  13.  Ijar.    Vgl.  P.  Rost,  Die 

Keilsehrifttexte  Tiglat-Pilesers  III.    Leipzig  1893,  Bd.  I. 
743  Pisiris  von  Karkhemisch  giebt  Tribut. 

740  Erobenmg  von  Arpad.  Eroberung  von  Kinaha  (Kun.  ?)  zwischen  dem  'Afnn  u.  dem 

Orontes  (Kalno  Jes  10,9?). 
738  Der  König  von  Chamath,  Pisiris  u.  (2  K  15,i9)  Menachem  geben  Tribut.  —  Eroberung 

von  KuUani  (Kalno?). 
734  Zug  nach  dem  Lande  PiUschtu.    Hanno  von  Gaza  flieht  nach  Ägypten. 
733  Zug  gegen  Pekah  (2  K  15,29).    Nicht  schon  734,  s.  Rost  S.  XXX  ff. 
733/32  Vernichtung  des  Reiches  Rezins  von  Damaskus. 
727 — 722  Salmanasser  IV. 
724  Beginn  der  Belagerung  Samariens. 
722 — 705  Sargon.    Thronbesteigung  12.  Ab. 
722  Eroberung  von  Samarien. 

720  Ende  des  Reiches  von  Chamath  (Ja'ubi'di  od.  Ilubi'di  besiegt).  —  Seve.  x-'c  2  K  17.4. 

von  Ägypten  bei  Raphia  besiegt.    Hanno  von  Gaza  gefangen. 
717  Ende  des  Chatti-Reiches,  Eroberung  von  Karkhemisch. 
711  Sargons  Tartan  zieht  gegen  Aschdod  (,Jes  20). 
710.  709  Sargons  Kämpfe  mit  Merodakh-Bal'adan. 
705—681  Sanherib. 

704  od.  703  Merodakh-Bal'adan  endgültig  besiegt. 

701  Sanheribs  Zug  gegen  Hiskia.    Kampf  bei  Eltheke  x;rr:"5X  mit  den  Ägyptern. 
OM  — Asar-Haddon. 
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587  Zerstörung  Jerusalems. 

558 — 530  Cyrus,  Sohn  Kambyses'  I. 

550/49  Medien  besiegt. 

546  Sardes  erobert. 

556 — 539  Nabu-nä'id,  König  von  Babylon. 

530  Einzug  des  Gobryas  in  Babylon,  12.  Thammus. 

539 — 530  Cyrus  König  von  Babylon,  Einzug  3.  Marcheschwan. 

3.  Die  Zeit  des  Jesaja.  Die  Regierung  Usias,  in  dessen  Todesjahr 
Jes  zum  Propheten  berufen  worden  ist,  war  in  mehr  denn  Einer  Hinsicht 
eine  Blütezeit  gewesen.  Der  wichtige  Hafenort  Elath  war  wieder  zu  Juda 
gebracht  worden,  gegen  die  Philister  und  räuberische  Araberstämme  war 
mit  Glück  gekämpft,  und  auch  die  ^Ammoniter  hatten  Tribut  gezahlt 
(2  K  14,22;  2  Ch  26,2 ff.).  |  Unter  dem  tapferen  Jotham  dauerte  das  ma- 
terielle Glück  fort;  aber  ausser  stolzem  Selbstvertrauen  wucherte  allerlei 
heidnisches  Wesen  empor  (2  Ch  27;  Jes  2.  3).  Wenn  der  Anfang  des 
syrisch-ephraimitischen  Krieges  überhaupt  noch  in  die  Zeit  seiner  Herr- 
schaft zu  setzen  ist  (vgl.  2  K  15,3?  mit  16,5),  so  jedenfalls  erst  in  deren 
allerletzte  Zeit.  |  Ahas  war  schlaff  und  von  selbstsüchtigen  Intriganten 
abhängig  (Jes  3,4.  12),  dabei  voll  Aberglaubens  und  Götzendienstes:  Toten- 
befragung (Jes  8,19),  Menschenopfer  (2  K  16,3),  der  neue  Brandopferaltar 
(v.  10 ff);  ja  er  schloss  sogar  die  Thüren  des  Tempelhauses  (2  Ch  28,24). 
In  der  Bedrängung  durch  Rezin  und  Pekah  suchte  er  Hilfe  nicht  bei 
Gott,  sondern  bei  Assur,  dessen  Knecht  zu  werden  er  vorzog  (Jes  7; 
2  K  16,5ff).  I  Hiskia,  „dem  Herrn  wohlgefälhg  wie  sein  Vater  David", 
reinigte  den  Kultus  von  allem  Heidnischen,  bemühte  sich  auch  um  Be- 
seitigung der  Höhen  2  K  18,4,  sogar  über  die  Grenzen  des  Reiches  Juda 
hinaus  2  Ch  31,i.  Seine  Sorge  um  die  Litteratur  ist  Spr  25,i  bezeugt; 
sein  Psalm  s.  Jes  3 8, 10 ff.  Was  das  Verhältnis  zu  Assur  betrifft,  so  hat 
H.  wohl,  wenn  es  auch  nicht  ausdrückhch  gemeldet  wird,  an  Salmanasser  IV., 
den  Belagerer  Samariens,  Tribut  zahlen  müssen;  ebenso  an  Sargon,  den 
Eroberer  Samariens  722,  den  Sieger  bei  Raphia  720.*  Genannt  wird 
Juda  von  Sargon  gelegentlich  der  Expedition  gegen  Aschdod  im  J.  711 
(Jes  20),  s.  KB  II,  S.  65 :  „die  Leute  von  Philistäa,  Edom  und  Moab,  welche 
am  Meere  wohnen  u.  Tribut  u.  Geschenke  für  Aschur,  meinen  Herrn,  zu 
bringen  hatten,  welche  auf  Eeindseligkeiten  sannen  u.  Böses  wollten, 
welche,  um  ihn  feindlich  wider  mich  zu  stimmen,  zu  Pharao  .  .  .,  einem 
Fürsten,  der  sie  nicht  retten  konnte,  ihre  Huldigungsgeschenke  brachten 

*  In  der  sog.  Nimrudinschrift,  s.  KB  II,  S.  37,  welche  kein  Ereignis  nach  716/15 
erwähnt,  bezeichnet  S.  sich  als  den,  „der  Juda  unterwarf,  dessen  Lage  fern  ist".  Da 
unmittelbar  daneben  Chamath  genannt  ist,  kann  hier  auch  das  syrische  Land  "^IX'^ 
(s.  Nr.  2  Anfang)  gemeint  sein. 
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II.  ihn  um  iiinidnis  ersuchten,  —  ich,  Sargon  ...  |überschritt|  ficn  Ti}^.s 
u.  Kiiphrat  .  .  Über  den  äj^yptisch-judäischen  fV'ldznr,'  Sanheribs  im 
J.  701  s.  2  K  18.  19==Jes  36.  37,  vgl.  2  Ch  32,  ferner  Herodot  IL  141  : 
KAT  285—328  n.  KB  II,  S.  90—97.  119.  Die  auf  ein  Bündnis  mit 
Ägypten  abzielende  Politik  des  Reiches  Samarien  u.  des  Reiches  Juda. 
welche  dem  Abfall  Hoseas  von  Assur  u.  der  Belagerung  Samariens  724 
vorherging,  hat  Jes  28  ff  in  Bezug  auf  Juda  erfolgreich  bekämpft.  Dass 
der  damals  wohl  noch  junge  Hiskia  persönlich  diese  Machenschaften  ge- 
leitet hat,  ist  sehr  zweifelhaft.  Auch  wissen  wir  nicht,  wer  seitens  Judas 
zur  Zeit  Sargons  mit  Ägypten  unterhandelt  hatte  u.  wie  weit  diese  Unter- 
handlungen im  J.  711  gediehen  waren.  |  Ob  Jes  die  Regienmg  des  götzen- 
dienerischen Prophetenverfolgers  Manasse  noch  erlebt  hat,  ist  ungewiss. 

§  25.  Jesaja  I:  Inhalt. 

L  Kapp.  1 — 12:  Zusammenfassende  Berichte  über  Jesajas  Wirken. 
a.  1.  ,,die  grosse  Anklage''.  Busspredigt,  wahrscheinlich  aus  der  Zeit 
gegen  Ende  des  syr.-ephraimit.  Krieges;  wegen  der  Allgemeinheit  des 
Inhalts  passend  am  Anfange  dieser  Sammlung.  ||  h.  2 — 4.  Yerheissende 
Einleitung  2,2-4 :  die  künftige  Erhabenheit  des  Berges  Zion.  2.5— 4,i  das 
Gericht  über  den  menschlichen  Stolz,  über  die  sündhaften  Leiter  des 
Volkes  und  speziell  die  putzsüchtigen  Frauen  Jerusalems.  4.2—6  der  den 
Gerichten  entronnene  Rest  wird  einer  lichteren  Zukunft  sich  erfreuen. 
Aus  einer  Zeit  äusseren  Glanzes  (2,?  ff;  S.ieff),  also  wohl  der  Jothams. 
aber  wahrscheinlich  erst  unter  Ahas  schriftlich  gemacht,  s.  3,4.  12.  ||  c.  5.  Pa- 
rabel von  Jahves  Weinberg,  v.  8-24:  Darlegung  der  Hauptsünden  in  sechs 
Weherufen,  v.  25—30 :  Schon  ist  schweres  Unheil  gekommen :  nun  steht 
das  Hereinbrechen  eines  furchtbaren  Feindes  (Assur)  bevor.  Aus  der- 
selben Zeit;  V.  25-30  dann  wahrscheinlich  nach  den  Verheerungen  durch 
den  syr.-ephr.  Krieg  hinzugefügt.*  ||  d.  6.  Inauguralvision.  Jes  soll  ein 
Verstockungs-  und  Vernichtungsgericht  verkünden,  nach  welchem  nur  ein 
heiliger  Rest  übrig  bleiben  wird.  Das  Verstockungsgericht  tritt  unter 
Ahas  handgreiflich  zu  Tage.  Daher  diese  Stellung  des  Kap.  passend. 
e.  7 — 9,6.  Reden  Jes.s  in  der  Zeit  des  x\has  während  des  syr.-ephr. 
Krieges.  7  Verkündigung  der  Geburt  ^Immanu  eis.  S,i-4  zwei  Zeichen 
dafür,  dass  Rezin  u.  Pekah  ihren  Zweck  nicht  erreichen  werden  (^Raube- 
bald-Eilebeute).    8.5 — 9.g  Immanuels  Trost  in  den  assyrischen  Bedräng- 

*  Nach  Di.  Jes  S.  43  könnte  v.  26 — 30  „sogar  recht  wohl  einst  dor  Schliiss  zu  9,7 — 10,4 
.  .  .  gewesen  und  erst  bei  der  schriftl.  Kedaktion  durch  Jes  hierher  genommen,  dabei  v.  25 
als  Rest  einer  oder  einiger  ähnUcher,  von  Juda  handelnder  Strophen  beibehalten  u.  zur 
Überleitung  eingefügt  sein." 
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nissen  (8,23  das  Land  Sebulon  u.  Naphthali  soll  wieder  zu  Ehren  ge- 
bracht werden;  9,5  der  Name  des  wunderbaren  Kindes).  \\  f.  9,7—10,4. 
die  zum  Schlagen  ausgestreckte  Hand  Gottes.  Drei  Strophen  (9,7.  12.  17) 
handeln  vom  Keiche  Samarien,  die  vierte  (10,i)  von  Juda.  Wohl  aus 
etwas  früherer  Zeit  als  die  beiden  unmittelbar  vorhergehenden  Abschnitte.  |1 

g.  10,5 — 12.  Assurs  Untergang  u.  Isra'els  Heil.  10  der  Sturz  Assurs, 
welcher  sich  nicht  damit  bescheidet  Gottes  Werkzeug  zu  sein.  11  das 
Reich  des  Messias.  12  das  Danklied  des  erlösten  Volkes.  An  die  Zeit 
der  Sanheribkatastrophe  701  zu  denken  ist  durch  die  Bezeichnung  „ruch- 
loses Volk"  10,6  für  Isra'el-Juda  verboten.  10,2o  „sich  stützen  auf  den, 
der  sie  geschlagen  hat"  weist  in  eine  Zeit,  da  man  bei  Assur  Sicherung 
suchte,  also  in  die  Zeit  des  Ahas,  spätestens  in  den  Anfang  des  wohl 
sehr  jung  auf  den  Thron  gekommenen  Hiskia.  10,ii  freilich  legt  die 
Meinung  nahe,  dass  Samarien  damals  schon  gefallen  war,  kann  aber  auch 
auf  die  Abstrafung  im  J.  733  bezogen  werden. 

n.  Äapp.  13—23:  Vierzehn  Einzelreden,  zumeist  wider  auswärtige 
Völker,  a.  13 — 14,23.  Wider  Babel.  Der  erste  Teil  1 3,2-13  allgemeinen 
Inhalts :  der  Tag  des  Gerichts  über  die  Verschuldungen  des  Erdkreises ; 
der  zweite  speziell  gegen  Babel.  14  spottendes  Triumphlied  Isra'els  über 
den  gefallenen  Herrscher  Babels.  ||  h.  14,24-27.  Wider  Assur.  Aus  der 
Zeit  Sanheribs.  ||  c.  14,28-32.  Wider  Philistäa.  Gemäss  der  Überschrift 
aus  dem  Todesjahr  des  Ahas;  gemäss  dem  Inhalt  bald  nach  dem  Tode 
eines  AssyrerkÖnigs,  welcher  die  Philistäer  geschlagen  hat,  also  wohl  sicher 
des  Thiglath-Pileser  (f  727).  ||  d.  15.  16.  Wider  Mo' ab.  Ein  vorjesajani- 
sches  Prophetenwort,  welches  aus  der  Zeit  Jerobeams  II.  u.  zugleich  Usias 
(auf  den  wohl  16,5  bezogen  werden  darf)  stammt,  von  Jes  durch  eine 
Unterschrift  16,3  f  bestätigt  worden  ist.  ||  e.  17,i-ii.  Wider  Syrien-Da- 
maskus und  das  Reich  Ephraim.  Wahrscheinlich  aus  der  Zeit  kurz  vor 
dem  syr.-ephr.  Kriege;  denn  ihrer  Gegnerschaft  gegen  Juda  geschieht 
noch  keine  Erwähnung.  (1 7,12-14  gehört,  wie  Vitringa,  Ew.,  Di.  erkannt 
haben,  zum  folgenden).  ||  f.  17,i2 — 18.  Gotteswort  an  Äthiopien:  Jahve 
allein  will  den  Assyrer  fällen.  Aus  dem  J.  701.  ||  ^.  19.  Über  Ägypten. 
V,  1-15  die  über  Äg.  kommenden  Gerichte ;  v.  16-25  Äg.  bekehrt  sich  zu 
Jahve  und  wird  das  dritte  sein  im  Bunde  mit  Assur  u.  Isra'el.  Vermut- 
lich in  der  Zeit  Sargons,  welcher  720  u.  711  über  den  Herrscher  Ägyp- 
tens gesiegt  hat.  Andre  denken  an  die  Zeit  nach  701.  Die  Eroberung 
Oberägyptens  durch  Asar-Haddon  672  geschah  wohl  erst  nach  Jes.s  Tode.  |[ 

h.  20.  Wider  Ägypten  und  Äthiopien,  von  denen  man  keine  wirksame  Hülfe 
gegen  Assur  erwarten  dürfe.  (Symbolische  Handlung;  Jes  geht  ohne 
Oberkleid  u.  barfuss.)  Laut  Überschrift  aus  dem  J.  711.  ||  /.  21, 1-10.  Wider 
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Habel,  die  Unterdrückerin.       12**:;  i<t''2.  \\  /  .  21,ii.  12.  Üb^T  f>loni, 
r:y.l.  \\  /.  21,13-17.  Wider  Aral)ien,  2y;z  i<^.    Kw.  (Proph.-  I,  300  ffj  u. 
Di.  halten,  nicht  unwahrscheinlich,  21, 11-14  für  Worte  eines  älteren  Pro 
pheten,  die  Jes  aufgenommen  und  durch  einen  Zusatz  vermehrt  habe. 
m.  22,1—14.  ]V'\n  K*»^  Wider  Jerusalem,  wo  trotz  des  nahen  feind- 

lichen Heeres  geräuschvolle  Fröhlichkeit  herrscht.  Streitig,  ob  aus  der 
Zeit  Sargons  (um  711)  oder  des  Sanheribs  (dann  aus  dem  Anfange  des 
Feldzuges).  ||  //.  22.15-20.  Wider  den  Haushofmeister  Schebna  i<:2^,.  Jeden- 
falls vor  der  letzten  von  Sanherib  701  an  Hiskia  gerichteten  Aufforderung 
zur  Übergabe  Jerusalems ;  denn  damals  war  schon  Eljakim  Haushofmeister 
(36,3;  37,2).  II  0.  23.  Wider  Tyrus.  v.  i-u  der  Fall  der  durch  ihren  Handel 
reichen  Stadt  ist  nahe.  v.  15-18  Wiederaufrichtung  nach  70  Jahren:  dann 
soll  der  Gewinn  von  Tyrus  dem  Dienste  Jahves  zu  gute  kommen.  Wenn 
V.  13  mit  Ew.  u.  a.  „Kana^anäer"  statt  „Chaldäer"  zu  lesen,  vielleicht  aus 
der  Zeit  Salmanassers  IV. 

in.  Kapp.  24 — 27,  eschatologisch-apokalyptisch :  Gericht  über  die  Welt: 
danach  Aufrichtung  des  Gottesreiches  in  Jerusalem.  (In  Kapp.  25 — 27 
Hymnen  der  künftigen  Gemeinde.) 

IV.  Kapp.  28—33.  Zeitgeschichtliche  Reden,  a.  28—32.  Gegen  die 
ägyptisierende  Politik  28,1-6  Samariens  und  28,7  ff  Judas.  Jahve  will  den 
Berg  Zion  selbst  schirmen  (28.1-8;  31,4.5).  32,9  ö"  speziell  wider  die 
Frauen  Jerusalems.  |  28  wegen  v.  i-e  notwendig  aus  der  Zeit  vor  der  Be- 
lagerung Samariens,  welche  724  begann.  29  ff  nach  Ew.,  Del.,  Di.  aus  den 
nächstfolgenden  Jahren;  nach  Hitz..  Or.  wiegen  29,i  aus  der  Zeit  San- 
heribs; König  lässt  nur  31  in  der  Zeit  Sanh.s  entstanden  sein  (wegen  des 
verschiedenen  Verhaltens  Ägyptens  30,7  u.  31.3).  ||  ^.  33.  Vernichtung  Assurs; 
Jerusalems  Sicherheit  unter  dem  Schutze  Jahves.  Aus  der  Zeit  kurz  vor 
der  Vernichtung  des  Heeres  Sanheribs. 

V.  Kapp.  34.  35,  eschatologisch :  der  Gegensatz  der  Zukunft  Edoms 
u.  Isra'els.  34  Gericht  über  alle  Völker,  besonders  Edom.  35  das  er- 
löste Isra'el  kehrt  durch  die  aufblühende  Steppe  nach  seinem  Lande  zurück. 

VI.  Kapp.  36 — 39.  Historischer  Anhang,  a.  36.  37.  Jesajas  Wirken 
im  J.  701.  Sein  Errettung  verheissendes  Wort  37,21-32.  ||  ^.  38.  39.  Jes.s 
Wirken  im  14.  Jahre  des  Hiskia.  38  H.s  Krankheit  u.  Genesung:  v.  9-20 
sein  Psalm.  39  die  Gesandtschaft  des  Merodakh-Baladan  aus  Babel  und 
Jes.s  strafendes  Wort. 

§  26.  Jesajii  I:  Die  kritischen  Fragen. 

1.  Kapp.  30—39.  In  Bezug  auf  diesen  historischen  Anhang  darf  als 
feststehend  ausgesagt  werden,  dass  er  von  Jes  verfasst  weder  zu  sein 
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beansprucht  noch  sein  kann.  Gründe  gegen  Jes.s  Autorschaft :  a.  Jes  hat 
schwerhch  noch  den  37,38  erwähnten  Tod  Sanheribs  (Dez.  682  oder  Jan. 
681)  erlebt,  h.  Das  Datum  36,i  „im  14.  Jahre  Hiskias"  kann  nicht  auf 
Kapp.  36.  37  gehen  (Vernichtung  des  Heeres  Sanheribs  701),  sondern 
nur  auf  38.  39  (Hiskias  Krankheit,  s.  38,5  u.  die  Gesandtschaft  des  Me- 
radakh  -  Baladan).  Vielleicht  stand  38  f  früher  vor  36  f  gleich  hinter 
diesem  Datum,  c.  Dieser  ganze  Anhang  ist  fast  wörtlich  gleich  2  K  18,i3. 
17 — 20,19,  und  zwar  ist  er  aus  K  herübergenommen.  Letzteres  wird  be- 
wiesen erstens  durch  die  Übereinstimmung  mit  der  Ausdrucksweise  des 
Schlussverfassers  von  K  (beachte  Jes  37,35  „um  meines  Knechtes  David 
willen"  vgl.  l  K  1  l,i2.  13.  32.  34  etc. ;  ferner  Jes  38,3  □'?t2j"  vom  Herzen, 
vgl.  1  K  8,61 ;  11,4  etc.),  zweitens  durch  die  Thatsache,  dass  2  K  20, 1—11 
in  Jes  38  teilweise  verkürzt  ist.  Aus  einer  unabhängigen  Quelle,  viel- 
leicht aus  einer  Sammlung  liturgischer  Stücke,  hat  der  Entlehner  den 
Psalm  des  Hiskia  38,9—20  eingefügt;  38,2i  f  ist  wohl  nur  durch  eine 

Schreiberirrung  von  3  8,1-5  getrennt.  ||  Die  Anfügung  dieser  Kapp. 

an  das  Jes-buch  war  um  so  passender,  als  in  den  Reden  uns  echt  jesa- 
janisches  Gut  geboten  wird.  Von  37,22-32  sagt  sogar  Di. :  „In  Gedanken, 
Ausdruck  und  Bildern  ist  hier  alles  jesajanisch." 

2.  Kapp.  24 — 27  u.  Kapp.  34.  35,  die  beiden  eschatologischen  Ab- 
schnitte. Der  wichtigste  Grund  gegen  die  Autorschaft  Jes.s  in  Bezug  auf 
24 — 27  scheint  mir  der  zu  sein,  dass  ein  historisches  Verständnis  aus 
der  Zeit  Jes.s  sich  nicht  gewinnen  lässt.  „Der  Inhalt  führt,  um  in  den 
Entwickelungsgang  der  alttest.  Heilserkenntnis  eingegUedert  zu  werden, 
in  nachjesajanische  Zeit"  (Del.'^).  Wenn  26,i9  mit  Recht  von  der  Auf- 
erstehung der  Toten  gedeutet  wird,  ist  vorexihsche  Abfassung  unwahr- 
scheinlich. Die  meisten  (Ew.,  Del.,  Di.,  Dri.)  denken  an  die  ersten  Jahr- 
zehnte des  neuen  Jerusalem;  Vatke,  Smend,  Kue.,  Corn.,  nicht  mit  aus- 
reichenden Gründen,  an  das  4.  Jahrhundert.  Bredk.  meint,  der  Abschnitt 
sei  wesentlich  jesajanisch,  doch  mit  späteren  lyrischen  Stücken  versetzt: 
25,1-5.  9-10 ;  26,1-13.  20-21 ;  27,2-6.  Gr.  ist  geneigt  noch  an  Jes  festzu- 
halten; gegen  nachexil.  Entstehung  verweist  er  auf  das  starke  Hervor- 
treten Mo'abs  25,10  ff  und  auf  die  Verschuldung  durch  Äscheren  u.  Sonnen- 
säulen 27,9.  —  II  34.  35  setzt  man  wegen  der  Äusserungen  über  Edom, 
s.  bes.  34,8,  wohl  am  besten  in  die  Zeit  des  babyl.  Exils.  Bredk.  hält 
noch  Jes  für  den  Verf.;  Gr.  hält  die  Gegengründe  wenigstens  für  „nicht 
zwingend".  Gegen  Jes  als" Autor  zeugen  bei  beiden  Abschnitten  auch 
Gründe  sprachlicher  Art. 

3.  Kapp.  13—14,23^  Spruch  wider  Babel.  Del.^  hebt  als  wichtig  her- 
vor, „dass  diese  Weissagung  keinen  zeitgeschichtlichen  Halt  in  der  Gegen- 
strack, Einl.  iu  das  A.  Test.   4.  Aufl.  6 
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MAvi  .Jcs.s  liat".  „Dass  Jahve  sein  \'nlk  ...  an  Babel  diinh  ein  hinter 
(l(>ni  chaUl  Weltrcicli  aufsteigendes  niedisches  (medopersiselies)  rächen  u. 
die  Exulanten  erhisen  werde,  das  ist  eine  trösthche  Hoffnung,  deren  Organ 
zu  werden  sich  ein  rro])]iet  des  angehobenen  babyl.  Exils  besser  eignet 
als  Jes."  Die  Zeit  dieses  Exils  ist  daher  jetzt  fast  allgemein  angenom- 
men: Or.  nennt  wenigstens  den  eben  angeführten  Hauptgrund  „einen 
nicht  zu  verachtenden".  Bredk.  hält  13  für  jesajanisch :  14,i-i3  sei  von 
zwei  späteren  A'erfassern,  der  Maschal  etwa  von  einem  Zeitgenossen  Xebu- 
kadnezars.  —  Da  die  Angabe  der  Überschrift,  dass  Jesaja  das  Folgende 
geschaut  habe,  nicht  ohne  zwingenden  Grund  verworfen  werden  darf, 
empfiehlt  es  sich  allerdings  eine  Teilung  des  Abschnitts  zu  versuchen : 
der  erste,  bis  13,i3  reichende  Teil  spricht  allgemein  von  einem  Gerichts- 
tage des  Herrn  und  zeigt  viele  Berührungen  mit  sicher  Jesajanischem : 
er  kann  von  Jes  herrühren.  Erst  der  zweite  Teil  nennt  Babel  und  setzt 
voraus,  dass  Babel,  bezw.  sein  Herrscher  als  tyrannisch  sich  gezeigt  hat. 

4.  Kap.  21,1—10^  der  Spruch  „Meereswüste".  In  v.  lo  wird  das  zer- 
droschene Volk  Isra'el  getröstet,  der  Sturz  B.s  als  ein  Glück  für  Isra'el 
bezeichnet.  Demnach  sind  die  Seufzer  v.  2  Seufzer  Ls  über  den  von  B. 
ausgegangenen  Druck,  und  dann  sind  diese  Verse  nicht  von  Jes,  sondern 
aus  der  Zeit  des  babyl.  Exils.  So  die  meisten,  auch  Del.,  jetzt  auch 
Dri.  Für  Abfassung  durch  Jes  namentlich  P.  Kleinert  StKr  1877, 
S.  174^ — 179,  Gr.,  Bredk.  (dieser:  ,,wenn  auch  nicht  ohne  Bedenken"). 

5.  Minder  allgemein  oder  nur  von  einzelnen  angefoch- 
tene Stücke:  a.  2,2-4  nach  Stade  (ZATW  1881.  S.  165f:  1S84,  S.  292). 
Guthe,  Corn.  (§  20,6.  28,3)  nachexil.  Interpolation  aus  Mi  4a-3.  Höchst 
wahrscheinhch  haben  Jes  und  Mi  dasselbe  Wort  eines  älteren  Propheten 
angeführt.  ||  h.  11, 10  — 12  nach  Kue.  §  43,?  exilische  Erweiterung  der  voran- 
gegangenen Prophetie,  nach  Corn.  §  20,6  eher  noch  später.  König  hält 
noch  11,10  für  echt.  Nach  Ew..  Di.  ist  nur  Kap.  12  später  („Gedanken 
u.  Ausdrücke  ganz  und  gar  die  der  jüngeren  Psalmen"  Di.).  ||  c.  1 4.24-27 
u.  17,12-14  hat  Stade  (ZATW  1883,  S.  16)  .,aus  jesajanischen  Phrasen 
zusammengeleimt"  genannt,  aber  sogar  von  Kue.  §  4  3, 12.  13  Widerspruch 
erfahren.  ||  d.  19.  Die  Gründe  gegen  v.  ig -25  (Hitzig,  Yatke)  oder  v.  18-25 
(Koppe,  Gort)  sind  auch  von  Kue.  §  43,24.  25  u.  Di.  als  nicht  ausreichend 
bezeichnet.    Nur  v.  is  ist  nach  König  ganz,  nach  Di.  teilweise  später. 

e.  23.  Jes.s  Autorschaft  ist  bestritten  worden  ausser  von  Hitzig,  Bleek, 
A'atke  etc.  von  Corn.  §  2 0,12  („das  Werk  eines  jüngeren  Zeitgenossen  Je- 
remias") u.  König  S.  320.  Kue.  §  42,23.  24  erklärt  v.  15— is  für  nachexil. 
Zusatz ;  Di.  auch  v.  13  und  einiges  andre  in  v.  i-u.  Dri.  ^  S.  530  ist 
geneigt  v.  13  mit  Ew.  □^r;:^  zu  lesen  u.  das  ganze  Kap.  für  jesajanisch 
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ZU  halten.  II/:  32.  33  sind  nach  Stade  (ZATW  1884,  256  ff)  u.  Corn. 
Erzeugnisse  der  reproducierenden  prophet.  Scliriftstellerei  der  nachexil. 
Zeit,  während  Kue.  §  46,i-6  sie  zwar  als  unecht,  als  Nachbildungen  jesa- 
janischer  Weissagungen  ansieht,  aber  doch  vorexilischen  Ursprung  an- 
nimmt. Di.  kommt  zu  dem  Ergebnis,  beide  Kapp.,  besonders  33,  seien 
inhaltlich  jesajanisch,  aber  schwerlich  von  Jes  selbst  aufgeschrieben,  son- 
dern erst  von  einem  seiner  Schüler  (8,i6)  bei  Neuherausgabe  der  alten 
Kedesammlung  28  —  31  schriftlich  gemacht. 

6.  Von  Jes  aufgenommene  Worte  älterer  Propheten,  a.  Der  Spruch 
gegen  Mo' ab  15  —  16,i2  stammt  aus  der  Zeit  Jerobeams  II.,  also  aus  vor- 
jesajanischer  Zeit.  Jes  hat  ihn  nur  mit  einer  bestätigenden  Unterschrift 
16,13.  14  versehen.  So  jetzt  weitaus  die  meisten  Forscher,  auch  Kue.  §  44, 
Di.,  Corn.,  König.  ||  h.  2,2-4,  s.  Nr.  5  a.  ||  c.  Auch  21,ii  f  (über  Edom)  u. 
2 1,13 f  (über  Arabien)  sind  nach  Ew.  u.  Di.  ältere  Sprüche,  welche  Jes 
nur  wieder  aufgenommen,  bezw.  (den  zweiten)  ergänzt  hat. 

7.  Wie  die  Stellung  des  eschatologischen  Abschnittes  24 — 27  zeigt, 
ist  das  Buch  Jes  I  durch  Zusammenfügung  einiger  kleinerer  Sammlungen 
entstanden,  als  deren  älteste  wir  wohl  1 — 12  (wenigstens  die  Hauptmasse) 
und  28—31  (oder  28—33)  ansehn  dürfen. 

§  27.  Jesaja  II  (Kap.  40—66):  Inhalt. 

Trostworte  für  das  im  babylonischen  Exil  nach  Erlösung  schmach- 
tende Volk.  Fr.  Eückert  unterschied,  weil  48  u.  57  denselben  Schluss 
haben  „keinen  Frieden  giebt's  für  die  Gottlosen",  drei  Hauptteile :  40 — 48. 
49 — 57.  58 — 66 ;  so  auch  Hitzig,  Del.,  Or.  Aber  die  Strafreden  56,9  ff 
gehen  in  57  f  fort;  man  beachte  auch  die  Hervorhebung  des  Sabbaths 
56,2  u.  58,13,  sowie,  dass  in  58 — 62  ein  zeitlicher  Fortschritt  gegenüber 
48 — 57  nicht  wahrzunehmen  ist.  Daher  lässt  man  wohl  besser  (mit 
Knobel,  Dillm.,  Ew.)  den  zweiten  Teil  bis  62  reichen. 

I.  Kapp.  40 — 48  :  die  Gewissheit  der  Erlösung  aus  Babel,  begründet 
namentlich  durch  den  unendlichen  Unterschied  zwischen  Gott  und  den 
Götzen.  Nur  in  diesem  Teil  wird,  u.  zwar  wiederholt,  die  Nichtigkeit 
des  Götzenwesens  dargelegt  (40,i8— 20;  41,?;  44,9— 20;  46,1—?);  nur  in  ihm 
wird  Cyrus,  der  von  Gott  gerufene,  genannt  (44,28;  45,2i).  ||  40  Jahve, 
der  unvergleichliche,  naht,  um  sein  Volk  zu  erlösen.  41  Gott  macht  die 
Geschichte  und  weiss  ihren  Verlauf  zuvor.  42  der  Knecht  Jahves  in 
seiner  doppelten  Gestalt.  43  —  44,5  die  Erlösung  aus  Gnaden.  44,5-23 
die  Nichtigkeit  der  Götzenbilder.  44,24—45  Cyrus.  46  Der  Sturz  der 
Götter  Babels.    47  Der  Fall  Babels.    48  Ermahnung  für  Isra'el. 

6* 
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II.  Kapp.  49 — (y2  :  Dor  Knecht  Jahvos  *  und  die  Zukunft  Isra'els:  Be- 
dingungen u.  Hemmnisse  der  Erlösung.  ||  49.  50  der  Knecht  Jahves,  sein 
Wesen  und  Wirken;  dazwischen  49,!) — 50,3  die  Erlösung  u.  Beseligung 
Zions,  Jahves  Werk  unter  Beteiligung  seines  Knechts.  51 — 52,i2  Er- 
munterungsworte an  die  Heilsempfänglichen,  teilweise  in  Form  eines  An- 
rufs an  das  darniederliegende  Jerusalem.  52,i3— 53  das  stellvertretende 
Leiden  des  Knechtes  Jahves.  54  die  Beseligung  Zions,  der  Gemeinde 
der  Knechte  Jahves  (reicher  Kindersegen,  Allseitigkeit  des  Heilszustandes). 
55 — 56,8  Aufforderung  das  Heil  zu  ergreifen,  schliessend  mit  der  Mah- 
nung zu  rechtem  Wandel,  insonderheit  zum  Halten  des  Sabbathgebots. 
56,9 — 57  ernste  Rüge  an  die  pflichtvergessenen  Häupter  und  die  unge- 
besserten,  in  Götzendienst  versunkenen  Glieder  des  Volkes.  58.  59  neue 
Mahnrede:  nicht  durch  Ohnmacht  Gottes,  sondern  durch  die  sittlichen 
Schäden  im  Volke  wird  der  Eintritt  des  Heils  verzögert.  60  Zions  Herr- 
lichkeit im  Glänze  der  göttlichen  Gnaden  sonne  (Huldigungen  der  Völker). 
61.  62  zusammenfassende  Schlussankündigung  des  Heils. 

III.  Kapp.63—66:  Anhänge.  «.  63,i-6. Gericht  überEdom.  ||  ^^.63.7— 65. 
Gebet  der  Sehnsucht  und  die  Antwort  Gottes.  ||  c.  66.  Erfüllung  der  Ver- 
heissungen  für  Zion  und  das  Gericht  über  die  Heiden  wie  über  die  ab- 
trünnigen Juden;  auch  die  Heiden  werden  Gotte  in  Jerusalem  huldigen 
(Gott  wird  auch  von  ihnen  zu  le vitischen  Priestern  nehmen  v.  21). 

§  28.  Jesaja  II:  Die  kritischen  Fragen. 

1.  Dafür,  dass  die  Kapp.  40 — 66  des  kanonischen  Jesajabuches  von 
Jes  verfasst  seien,  giebt  es  kein  äusseres  Zeugnis;  denn  die  Kapp.  36 — 39 
sind  ein  nicht  von  Jes  herrührender,  sondern  aus  Kg  herübergenommener 
historischer  Anhang  zu  Jes  1 — 35  (s.  §  26,i).  Im  hebr.  Kanon  war  die 
älteste  Reihenfolge  der  grossen  Schriften  prophetischer  Rede  (Thalmud 
Baba  bathra  14b):  Jer,  Ez,  Jes.  Daher  konnte  eine  hinten  angefügte 
anonyme  Schrift  leicht  als  zu  Jes  gehörig  angesehen  werden,  zumal  da 
in  Gedanken  und  Ausdrücken"  gar  manche  Übereinstimmungen  sich  zeigen. 
Schon  Sir  48,27  f  hat  Gleichheit  des  Verf.  angenommen :  ebenso  die- 
jenigen, welche  aus  chronologischen  Gründen  das  Jes-buch  vor  das  Jer- 


*  In  49—53.  Im  ersten  Hauptteil  41,8.  9;  42, 1.  i9:  43,iO:  44, 1.  2.  21.  26:  45.4;  4S,20. 
Von  54,17  an  stets  Plural,  vgl.  noch  63,i7;  65,9.  13.  14.  15;  60, 14.  —  ,,Der  Begriff  "''^  "2" 
ist  nämlich,  um  es  figürlich  zu  sagen,  eine  Pyramide.  Die  unterste  Basis  ist  Gesamt- 
israel;  der  mittlere  Durchschnitt  das  Israel,  welches  es  nicht  hlossxar«  ac'cQxu,  sondern 
xaza  nvtvfÄU  ist;  die  Spitze  ist  die  Person  des  aus  Israel  erstehenden  Rüttlers  des 
Heils"  (Del.). 


A,  III  Die  Propheten.   §  28  Jesaja  II:  Die  kritischen  Fragen. 
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buch  stellten:  erst  dadurch,  dass  das  jetzt  als  Kapp.  40 — 66  bezeichnete 
Buch  der  Tröstungen  von  dieser  Umstellung  mit  betroffen  war,  wurde 
ein  scheinbares  äusseres  Zeugnis  geschaffen.  Da  nun  der  Verf.  das  baby- 
lonische Exil  nicht  weissagt,  sondern  voraussetzt  und  da  diejenigen,  zu 
denen  er  redet,  ersichthch  während  des  babyl.  Exils  lebende  sind,  ist  die 
Zeit  dieses  Exils  auch  als  die  Zeit  der  Abfassung  dieses  Trostbuches  an- 
zusehen und  wird  als  solche  jetzt  fast  allgemein  anerkannt,  auch  von 
G.  F.  Ohler  (Theol.  des  A.  T.),  Or.,  Del.  Der  auch  durch  das  N.  T. 
fest  stehende  hohe  Wert  dieses  Evangeliums  vor  dem  Evangelium  wird 
dadurch,  dass  der  Verf.  nicht  Jes,  sondern  ein  während  des  babyl.  Exils 
lebender  unbekannter  Prophet  ist,  nicht  gemindert.  Für  die  Auslegung, 
sagt  Del.  mit  Recht,  ist  es,  wenn  man  nur  den  Propheten  als  solchen 
gelten  lässt,  von  unwesentlicher  Bedeutung,  welcher  Zeit  er  angehört.  — 
Non  tam  propheta  dicendus  est  quam  Evangelista;  ita  enim  universa 
Christi  ecclesiaeque  mysteria  ad  liquidum  prosecutus  est,  ut  non  putes 
eum  de  futuris  vaticinari,  sed  de  praeteritis  historiam  texere  (Hieron., 
Vorw.  zu  Jes). 

2.  Der  Wortschatz  zeugt  für  einen  andren  Autor  als  Jes :  Inn  er- 
wählen (Jes  14,i!),  bbn  preisen,  n^nn,  yDn,  Belieben,  Vorhaben,  niJB  (in 
Jubel)  ausbrechen  (14,7!),  Hö^  sprossen  (bes.  im  übertragenen  Sinne), 

Wohlgefallen,  tJ^^tr  sich  freuen  (35,i!)  und  viele  andre  Wörter  kom- 
men in  anerkannten  Jes.-stücken  nicht  vor.  —  Der  Begriffsinhalt  mancher 
Wörter  spricht  für  späteren  Autor :  iny  (vgl.  Jer  30,io),  u.  njPlis 
als  Synonyma  zu  P^V'^^\,  pT^  wahr  sein,  Recht  haben.  —  Auch  die  Ge- 
dankenwelt des  Verf.  ist  eine  andere  als  die  des  Jes :  der  messianische 
König  (Jes  7,i4;  9,6  f;  ll,iff)  wird  gar  nicht  erwähnt,  der  für  Jes  in  weit 
auseinanderliegenden  Zeiten  charakteristische  Gedanke  „der  Rest  wird 
sich  bekehren"  kommt  hier  nur  selten  und  implicite  vor  (59,2o;  65,8  f); 
dafür  der  Knecht  Jahves,  Betonung  der  Sabbathfeier  (56,2.4.6;  58, is), 
Erwähnung  der  Priester  (61,6 ;  66,21) ,  Proselyten  (56,3.6),  Bezeichnung 
Jerusalems  und  des  Volkes  als  „heilig". 

3.  Wie  genaue  Beobachtung  der  vorausgesetzten  geschichtlichen  Ver- 
hältnisse zeigt,  ist  nicht  das  ganze  Buch  in  Einem  Zuge  niedergeschrieben, 
sondern  zwischen  40 — 48  (um  545  v.  Chr.)  und  49  ff  ist  einige  Zeit  ver- 
strichen, und  63 — 66  erklären  sich  wohl  am  besten,  wenn  man  an  die 
Zeit  denkt,  da  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr  nach  Palästina,  sei  es  eben 
gegeben,  sei  es  unmittelbar  zu  erwarten  war.  —  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  der  Verf.  mehrfach  ältere  Vorlagen  frei  benutzt  hat.  Di. 
bezeichnet  als  solche  Stellen  5J,i8-2o;  52,i3 — 53,i2;  56,9 — 57,i3;  59,3-8. 
Von  Späteren  überarbeitet  sei  wahrscheinlich  66,18-24.  ||  Ew.,  Bleek,  Cheyne, 
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A,  III  Die  Propheten.  §29  Jeremia:  Pereon  und  Zeit. 


CiM'u.  II.  II.  Ix'zcichncn  56,!»  — 57,ii  als  aus  oinem  älteren  Propheten  Iht- 
übergenoninicn. 

4.  Als  Abfassungsland  ist  Ualn  lonien  anzusehen.  Corn.  li?  20,i9j  und 
Wildeboer  (Litt,  des  A.  T.,  8.  280)  lassen  49—66  nach  der  Rückkehr  in 
Juda  geschrieben  sein. 

§  29.   Jercniia:  I'erson  und  Zeit  des  Jeremia. 

Jeremia,  '^^l'^y.  und  "^'^l',  leoFimiag,  Jeremias,  Sohn  des  Priesters 
Hilkia  '"^p/"  aus  ^Anathoth  im  Stamme  Benjamin .  im  1 3.  Regienmgs- 
jahre  des  Josia  (627),  noch  jung,  vom  Herrn  berufen  fj ;  25,3j,  wirkte 
bis  zur  Zerstörung  durch  Nebukadnezar  fast  stets  in  Jerusalem  (11. 21  ff 
in  'Anathoth,  vgl.  32,9),  dann  in  Mi(;pa  (40,f;),  zuletzt,  von  den  nach  Ge- 
daljas  Ermordung  gen  Ägypten  ziehenden  Juden  mitgeschleppt,  in  Thach- 
panches  (43,6  ff).  Nach  einer  von  Kirchenvätern  erwähnten  Sage  wäre 
er  dort  von  seinen  Volksgenossen  gesteinigt  worden. 

Josia,  640 — 609,  nur  achtjährig  auf  den  Thron  gekommen,  be- 
gann in  seinem  12.  Regierungsjahre  Juda  und  Jerusalem  vom  Götzen- 
dienste (Manasse,  Amon !)  zu  säubern ;  im  1 8.  Jahre  (  622)  beschloss  er  die 
Tempelbaulichkeiten  gründlich  ausbessern  zu  lassen.  Durch  die  bei  dieser 
Gelegenheit  geschehene  Auffindung  des  Tempelexemplars  des  Gesetzbuches 
wurde  der  Eifer  des  Königs,  einen  Gotte  wohlgefälligen  Kultus  durch- 
zusetzen und  zwar  auch  in  Teilen  des  früheren  Zehnstämmereichs  durch- 
zusetzen, verstärkt.  Der  Erfolg  war,  wie  gerade  das  Buch  Jer  zeigt, 
leider  kein  in  die  Tiefe  gehender.  Im  J.  609  wurde  er  von  Xekho  II., 
der  eigentlich  nur  mit  Ass3Tien - (Babjlonien)  hatte  ringen  wollen,  bei 
Megiddo  besiegt  und  starb  an  der  erlittenen  Verwundung.  ||  Sein  Sohn 
Sallum- Jehoahas  (üi^ir"  22,io,  inNi.T)  wwde  nach  nur  dreimonatlicher 
Regierung  von  Nekho  abgesetzt  und  nach  Ägypten  deportiert.  ||  Eljakim- 
Jojakim,  dessen  älterer  Bruder,  609—598,  war  Vasall  erst  der  Ägypter, 
dann,  nach  der  Schlacht  bei  Karkhemisch  605 ,  der  Babylonier.  Als  er 
sich  gegen  Nebukadnezar  empörte,  entbot  dieser,  da  er  nicht  sofort  selbst 
kommen  konnte,  moabitische  und  ammonitische  Raubscharen  gegen  ihn. 
Im  Kampfe  mit  diesen  fand  J.  ein  unrühmliches  Ende  22.i8f:  36.3o.  Über 
seine  thörichten  Prachtbauten,  für  die  er  den  Arbeitern  nicht  einmal 
zahlte,  s.  22,13-17;  dass  er  Propheten  (Uria)  verfolgte  s.  26,2off;  dass  er 
in  seinem  25.  Regierungsjahre  das  Buch  der  Reden  Jer.s  vernichtete 
s.  36.  In  die  Zeit  Joj.s  fielen  nach  ausdrücklicher  Angabe  die  Reden  25. 
26.  35.  47.  II  Joj achin,  V-.r'"%  J^i'  '^^^ch  ^"^^^^  n.  ''\->r^^  des  Vorigen 
Sohn,  wurde,  nachdem  er  nur  drei  Monate  auf  dem  Throne  gesessen,  von 
Nebukadnezar  mit  einem  Teil  der  Tüchtigsten   im  Volke   nach  Babel 
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deportiert  (24,i ;  29,2),  nach  37  jähriger  Haft  von  Evil -  Merodakh  frei- 
gelassen. Spruch  Jer.s  wider  ihn  22, 20— so.  ||  Matthanja-Zedekia  ^n;^pj.^.T 
597 — 587,  jüngster  Sohn  Josias,  innerhch  haltlos  (vgl.  34  das  Verhalten 
in  Bezug  auf  die  hebräischen  Sklaven),  empörte  sich  gegen  seinen  Ober- 
herrn. Jerusalem  wurde  nach  zweijähriger  Belagerung  i.  J.  587  erobert 
und  zerstört,  Z.  geblendet  und  in  Ketten  nach  Babel  geschleppt.  Der 
von  Nebukadnezar  zum  Statthalter  von  Juda  ernannte  G-edalja  wurde 
schon  nach  wenigen  Wochen  durch  Isma^el  ermordet. 

§  30.  Jeremia:  Inhalt. 

I.  Kapp.  1 — 45  :  Hauptsächlich  auf  Juda  und  das  Gottesreich  bezüg- 
liche Reden,  aber  auch  Erlebnisse  des  Propheten  und  Ereignisse  seiner 
Zeit.  a.  1.  Jer  wird  zum  Propheten  berufen  (Zeichen:  Mandelstab,  sieden- 
der Topf).  II  h.  2 — 6.  Des  Volkes  Sünde  und  Androhung  des  Gerichts. 
Wohl  aus  Jer.s  erster  Wirksamkeit.  Vier  Absätze :  in  a.  2  und  ß.  3, 1—5 ; 
3,19 — 4,2  wird  bes.  Judas  Götzendienst  gerügt,  in  b.  4,3 — 6  die  herrschende 
Verderbtheit  (bes.  5,26-31)  mit  Hinweis  auf  das  von  Norden  kommende 
Gericht.  7.  3,6-i8  Gott  will  Isra'el  früher  als  Juda  begnadigen.  Dieser 
Abschnitt  ist  durch  die  Überschrift  und  den  Gebrauch  des  Wortes  „Isra'el" 
(für  das  Zehnstämmereich,  anders  als  vorher  und  nachher)  als  ein  selb- 
ständiger erwiesen.  ||  c.  7 — 10.  Eitel  ist  des  Volkes  Vertrauen  auf  Tempel 
und  Opferdienst.  Weil  Jerusalem  und  Juda  ebenso  voll  Bosheit  sind, 
werden  sie  dem  Geschicke  Schilos  und  des  Zehnstämmereichs  nicht  ent- 
gehen. 7,21  ff  angeblich  Verwerfung  der  Opfer  (vgl.  Am  5,21  ff).  Da- 
zwischen die  Mahnung  10,i— le  „Fürchtet  euch  nicht  vor  den  Götzen  und 
gewöhnt  euch  nicht  an  sie.  Jahve  allein  ist  Gott."  ||  ^.  11  — 13.  Die 
Bundbrüchigkeit  und  Unverbesserlichkeit  des  Volkes.  Der  Anfang  bezieht 
sich  deutlich  auf  die  Auffindung  des  Gesetzbuches  unter  Josia;  vgl.  Dt 
27,26.  Als  Thatbeweis  für  die  Unverbesserlichkeit  ll,i8Ö"  der  Mord- 
anschlag der  Bewohner  von  ^Anathoth.  13  der  verdorbene  Gürtel.  || 
e.  14 — 17,18.  Dürre  und  folgende  Strafankündigung.  ||  /.  17,19-27.  Er- 
mahnung den  Sabbath  zu  heihgen.  ||  g.  18—20.  Der  Töpferthon  und  der 
irdene  Krug.  19,i4ff  der  Tempelvogt  Pashur  linti^B.  20,7  ff  Klagen  Jer.s 
über  die  Leiden  seines  Berufs.  ||  h.  21 — 23.  Die  Hirten  und  Leiter  des 
Volkes,  a.  21, 1-10  Ermahnung  an  Zedekia,  täglich  Gericht  zu  halten.  1 
ß.  21,11 — 23,8  Sprüche  über  Herrscher  aus  Davids  Hause.  22, 10  ff  über 
Schallum,  v.  13  ff*  Wehe  über  Jojakim,  v.  20  ff  wider  Jojachin.  23,i-8  der 
gerechte  Spross  aus  Davids  Stamme  (v.  e  ^Jpl^  ^^').  |  y.  23,9  ff*  wider  die 
falschen  Propheten.  ||  24.  Die  beiden  Feigenkörbe.  ||  k.  25.  Die  grosse 
Gerichtsverkündigung  im  4.  Jahre  Jojakims  (v.26  rjc^;■t^';  = 'pns,  vgl.  51,4i.  1).  || 
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/.  26.  \'«'rfolgiinjL(  Jer.s  anlässlich  seiner  Worte  widfr  den  Tempil  uivl 
J(!rusaleni  (Micha  ^.12  angeführt).  Uria  Sohn  des  Semaja  i'^VT-^''^  *~;";k. 
m.  27.  Malinung  das  Joch  BabeJs  ruhig  zu  tragen  (4.  Jahr  Zedekias, 
nicht  Jojakims).  ||  n.  28.  Der  falsche  Prophet  Hananja  "i'V'lr  "^^^r^.- 
(>.  20.  Brief  Jer.s  an  die  mit  Jojachin  Weggeführten  (die  falschen  Pro- 
])heten  Ahab  n;';'ip"';3  ZNmN  u.  Zedekia  "^rVT'z  *.TpTi);  wider  den  fal- 
schen Propheten  Semaja  ^n;v;^:i^.  \\p.  30  —  33.  Buch  der  Heilsverkundigung 
für  ganz  Isra'el.  a.  30.  31.  Beachte  bes.  30,9  „ihren  König  David,  den 
ich  ihnen  erwecken  will";  v.  10  „fürchte  dich  nicht,  mein  Knecht  Jakob" 
(vgl.  S.  85,  Z.  23);  3 1,31-34  der  neue  Bund.  |  ß.  32.  Jer  kauft  im 
10.  Jahre  Zedekias  einen  Acker  bei  'Anathoth.  |  y.  33.  f^rneute  Ver- 
heissung  der  Wiederherstellung,  speziell  der  Wiederherstellung  des  König- 
tums und  des  Priestertums  zu  neuem  und  ewigem  Bestände,  bes.  v. 
(„dem  David  ein  gerecht  Gewächs")  \  q.  34.  Aus  der  Zeit  der  Belagerung. 
a,  V.  1-7  dem  Zedekia  wird  Zerstörung  der  Stadt,  sowie  seine  Wegführunir 
nach  Babel  angekündigt  (vgl.  32,3-5?).  ß.  v.  8—22  Drohwort  wegen  neuer 
Knechtung  der  freigelassenen  hebr.  Sklaven  (Ex  2 1,1-4;   Dt  15,i2j. 
r.  35.  Die  Treue  der  Rechabiten  (vgl.  2  K  10,i5.  23).  ||  s.  36.  Erste  Auf- 
zeichnung der  Reden  Jer.s  im  4.  Jahre  Jojakims,  Vernichtung  der  Rolle 
durch  den  König  im  5.  Jahre  und  Herstellung  einer  neuen,  noch  mehr 
enthaltenden  Schrift.  ||  t.  37  —  39.  Erlebnisse  und  Aussprüche  Jer.s  wäh- 
rend der  Belagerung  und  Eroberung  Jerusalems.    Der  Kuschit  Ebed- 
Melech  "'pQ-"i2V.  ||  u.  40 — 44.  Erlebnisse  und  Weissagungen  Jer.s  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems.    40  ausführlicherer  Bericht  über  die  Frei- 
lassung Jer.s  (vgl.  39);  die  Versprengten  sammeln  sich  um  Gedalja  in 
Mi9pa.    41  Ermordung  Gedaljas  durch  Isma^el.   42  Jer  gegen  das  Fort- 
ziehen der  Juden  nach  Ägypten.    43.  44  Weissagungen  wider  Ägypten. 
V.  45.  Verheissungswort  an  Baruch  "nz  aus  dem  4.  Jahre  Jojakims. 

IL  Kapp.  46 — 51.  Weissagungen  wider  neun  auswärtige  Völker. 
46  Ägypten,  zwei  Reden:  v.  1-12  aus  dem  4.  Jahre  Jojakims,  kurz  vor 
der  Schlacht  bei  Karkhemisch ;  v.  13-26  Nebukadnezar  werde  die  Ägypter 
in  ihrem  eignen  Lande  schlagen.  47  Philistäa:  von  Norden  kommendes 
Verderben.  48  Mo'ab  (nach  Jes  15.  16).  49  'Amnion:  J]dom  (nach  Ob 
V.  iff);  Damaskus;  Kedar  Tip  und  die  Königreiche  von  Hazor  (^"Iä"  hier 
wohl  nicht  eigentl.  Eigenname,  in  diesem  Spruche  Xebukadnezar  genannt): 
'Elam.  50.  51  Babel;  51.5{)-64  Epilog:  Sendung  des  Seraja  "t;  nach  dem 
Euphrat. 

in.  Kap.  52.  Historischer  Anhang:  Eroberung  und  Zerstörung  Jeru- 
salems; Freilassung  Jojachins  nach  37 jähriger  Gefangenschaft. 


A,  III  Die  Propheten.   §  31  Jeremia. 


89 


§  31.  Jeremia:  Die  kritischen  Fragen. 

1.  Jer  52.  Dieser  geschichtliche  Anhang  ist  durch  den  ihm  unmittel- 
bar vorangehenden  Satz  „Bis  hierher  reichen  die  Worte  Jer.s"  deutlich 
als  nicht  von  Jer  verfasst  bezeichnet.  Er  stimmt  mit  zwei  Ausnahmen 
fast  wörtlich  überein  mit  2  K  24,i8 — 25,3o.  Erstens :  nach  Jer  v.  27  ist 
weggelassen  2  K  25,22-26,  weil  diese  aus  Jer  40 — 43  excerpierten  Verse 
(s.  §  23,4)  in  einem  Codex  des  Jer-buches  ganz  überflüssig.  Zweitens:  Jer 
hat  mehr  v.  28—30  (Zahlen  der  bei  drei  Deportationen  nach  Babel  weg- 
geführten Juden).  Diese  3  Verse  müssen  aus  einer  besonderen  Quelle 
genommen  sein,  in  welcher  die  Jahre  Nebukadnezars  um  1  niedriger 
(d.  i.  postdatierend)  gezählt  waren  als  sonst  bei  Jer  u.  K:  das  18.  Jahr 
in  V.  29  ist  also  identisch  mit  dem  19.  in  v.  12  (v.  28  lies  „im  17.  Jahre" 
statt  „im  7.  J.").  ||  Im  übrigen  ist  dieser  Anhang  aus  2  K  herübergenommen. 
Dafür  spricht  ausser  der  Weglassung  von  2  K  25,22—26  namentlich  Jer  v.  1. 2, 
welche  Sätze  wörtlich  so  lauten,  wie  der  Verfasser  von  K  seine  Mitteilungen 
über  die  judäischen  Könige  zu  beginnen  pflegt.  Der  Text  in  Jer  ist  an 
ethchen  Stellen  besser  (so  v.  15  IIönh,  v.  22  „fünf"  statt  „drei"),  an  einigen 
schlechter  (so  v.  15,  tilge  üyn  mt'lö'i;  v.  20  tilge  „die  12  ehernen  Rinder, 
welche  unter"). 

2.  Jer  39,1.  2.  4-io  ist  offenbar  durch  einen  späteren  Schreiber  nach 
2  K  25,  bezw.  Jer  52  interpoliert.  So  Hitzig,  Or. ;  Ew.,  Graf,  Dri.  u.  a. 
lassen  den  Einschub  bis  v.  13  einschliesslich  reichen. 

3.  Jer  50 — 51,i8  (wider  Babel)  kann  nicht  der  ursprüngliche  Wort- 
laut des  dem  Seraja  von  Jer  im  4.  Jahre  Zedekias  zum  Mitnehmen  nach 
Babel  übergebenen  Schreibens  gewesen  sein.  Allerdings  hat  Jer  den  Fall 
Babels  vorhergesehen  und  vorherverkündet  (25,12;  17,7.22;  29, 10).  Aber 
er  warnt  z.  B.  27 — 29  davor,  dass  man,  falschen  Propheten  glaubend,  auf 
baldige  Erlösung  vom  babylon.  Joche  rechne,  während  hier  die  nahende 
Erlösung  mit  Ungeduld  erwartet  wird.  Ferner  ist  die  Zerstörung  des 
Tempels  50,28  u.  51, 11  als  geschehen  vorausgesetzt.  Or.  allerdings  will 
nur  die  Möglichkeit  einer  späteren  Umarbeitung  durch  den  Propheten 
selbst  zugeben.  Vgl.  noch  Hrn.  K.  Budde  in  JbDTh  1879,  S.  428—470; 
529 — 562,  welcher  die  Echtheit  von  51,59-64  (ohne  eo^)  anerkennt. 

4.  Jer  10,1—16  unterbricht  den  Zusammenhang;  das  Urteil  über  die 
Götzen  ist  dem  in  Dt-Jes  auffällig  ähnlich.  Der  Sprachgebrauch  zeigt 
einige  Unterschiede  (bes.  v.  7  niD^D),  nur  Eine  bemerkenswerte  Zusammen- 
stimmung mit  jeremianischem  (v.  15  ün^iPD  ny,  s.  8,12;  11,23;  23,i2;  6,15  etc.). 
Da  die  Angeredeten  sicher  Exulanten,  kann  Jer.s  Autorschaft  festhalten 
nur,  wer  „Haus  Isra'el"  als  an  die  Deportierten  des  Nordreichs  gerichtet 
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p^erichtot  betrachtet  (J.  I).  ^licliadis :  zwcifflinl  Or.).  Jetzt  j^nlt  der  AVh 
schnitt  fast  allen  P'orsclH'rn  als  nichtjfn'mianisch  (aueh  Nägelsbach:  Reuss 
AT  II,  273  nennt  die  (ininde  ,.sehr  beachtenswert'*). 

König  hält  noch  folgendes  für  nichtjeremianisch :  IB.nf  (als  Hin- 
schaltung aus  23,7 f);  17,2fi:  25,i3^  fauch  Gr.):  27,i  fauch  Gr.  nimmt  Ver- 
wechslung mit  dem  gleichartigen  Anfang  26.i  an):  30,23 f  fZusatz  eines 
Lesers  aus  23,i9f):  32,17-23  (weil  dem  v.  27  vorgreifend):  f40,i— ß?**). 

(l.  Cornill,  Einl.  -  spricht  von  den  Redestücken  dem  .Ter  ab  erstens 
folgende  in  LXX  fehlende  Verse:  8,10*'^- 12  fWiederholung  von  6,13-15): 
30,iof  (aus  46,27f);  (30,15.22?);  33,i4-26:  zweitens:  I.3:  3.i7f:  4,if.  10: 
5,20—22:  10,1—16.25;  15,11-u;  1  7,12.19-27:  20,i3 :  21. nf:  23,i9f;  31,io-i4. 
35—37;  32,2—5.  17-23  :  33,2  f.  11*.':  3.5.15  f.  Von  den  erzählenden  Stücken 
seien  sekundär  40,i-6;  44.29  f  (nach  S.  168  nicht  39,4-i3). 

7.  Im  4.  Jahre  Jojakims  liess  Jer  alle  Worte,  die  Gott  „über  Isra'el 
und  über  Juda  und  über  alle  Völker'*  zu  ihm  geredet  hatte,  durch  Baruch 
aufschreiben.  Als  der  König  im  folgenden  Jahre  diese  von  Jer  dem  Volke 
vorgelesene  Rolle  vernichtet  hatte,  liess  der  Prophet,  vermutlich  sehr 
bald,  eine  neue,  mehr  enthaltende  Sammlung  herstellen.  Diese  bildete 
den  Grundstock  zu  dem  Inhalte  des  jetzigen  Jer-buches.  Sie  kann  ent- 
halten haben:  Kapp.  1—20  (ohne  die  Überschrift,  sowie  ohne:  3,fi-is 
[w^ahrscheinlich] ;  1 0,1—1(5;  12,7  If  [wahrscheinlich  Jojakims  spätere  Zeit]: 
13  [wahrscheinlich  JojachinJ),  ferner  die  grosse  Gerichtsrede  25  und  einen 
Teil  der  Reden  wider  auswärtige  Völker  (etwa  46  —  49.33)  und  vom  Ecr 
zählenden  die  Kapp.  25.  35.  36.  45.  Auf  das  einstige  Vorhandensein  einer 
(mindestens)  dritten  Sammlung,  welche  bis  zur  Zerstönmg  Jerusalems 
führte,  weist  die  Überschrift  1,3,  welche  auf  das  kanonische  Jer-buch  nicht 
passt.  Dieses  ist  aus  den  zu  des  Propheten  Lebzeiten  schon  vorhandenen 
Sammlungen  wahrscheinlich  bald  nach  dem  Tode  des  Propheten  zusammen- 
gestellt worden.  Aus  dem  frühen  Vorhandensein  einer  Mehrzahl  von 
Sammlungen  erklärt  sich  leicht  der  mehrfach  auffällige  Mangel  an  Grd- 
nung.  I|  Wie  es  scheint,  hat:  Baruch,  der  treue  Sekretär  Jer.s,  die  Reden 
genau  nach  dem  Diktat  aufgezeichnet,  ist  aber  in  den  Stücken  erzählenden 
Inhalts  freier  verfahren. 

S.  MT  und  LXX.  Die  alexandrinische  Übersetzung  des  Buches  ist 
etwa  um  ein  Achtel  (2700  Worte)  kürzer  als  MT.  Je  länger  desto  mehr 
kommt  man  nach  früherer  Überschätzung  der  LXX  zu  der  Erkenntnis, 
dass  MT  in  allen  Hauptpunkten  den  Vorzug  verdiene,  vgl.  bes.  Graf.  Gr- 
König  (Einl.  §  65, 1).  E.  Kühl  (Das  Verhältnis  der  Massora  zur  Sept.  im 
Jer.,  S.  64f):  „Die  H a u p t abweichungen  der  LXX  vom  MT  hat  der 
Übersetzer  verschuldet.     Das   zeigt  das  Planmässige  der  Ab- 
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weichungen,  die  wir  nicht  Abschreibern,  .  .  .  sondern  nur  einer  Über- 
setzung zuschreiben  können,  die  ...  mundrecht  machen  wollte."  Reuss, 
AT  II,  S.  272  nennt  „die  letztere  Ansicht  die  einfachere  und  natürlichere"; 
Corn.  zeigt  in  Einl.  etwas  geringere  Wertschätzung  der  LXX  als  in 
Einl.  ^.  —  Die  wichtigste  Differenz  ist,  dass  in  LXX  die  Reden  über  aus- 
wärtige Völker  nicht  am  Ende,  sondern  25,i3  stehen  und  dann  mit  2 5, 15 
(=  LXX  32,1)  fortgefahren  wird.  Darüber  herrscht  nun  gegenwärtig  all- 
gemeines Einverständnis,  dass  erstens  durch  diese  Anordnung  die  in  sich 
zusammenhangende  Rede  25  zerrissen  wird  und  zweitens  die  Reihenfolge 
in  LXX  Elam,  ^Ägypten,  ^  Babel,  Phihstäa,  Edom,  ^  ^Ammon,  'Qedar- 
Cha9or ,  ^  Damaskus ,  ^  Mo' ab)  nicht  die  ursprüngliche  sein  kann.  Das 
nur  ist  als  möglich  anzuerkennen,  dass  die  Reden  46 — 49,33  in  einer  der 
früheren  Sammlungen  gleich  hinter  Kap.  25  gestanden  haben. 

§  32.  Ezechiel:  Person  imd  Zeit  des  EzecMeL 

1.  Ezechiel  ^^KJPirp,  'IsCem^jX  (danach  Luther:  Hesekiel),  Yulg.  Ezechiel; 
Sohn  des  Priesters  Busi  ^nn  gehörte  zu  den  angesehenen  Judäern,  welche 
im  Anfange  des  Jahres  597  mit  Jojachin  nach  Babylonien  deportiert 
wurden  („unser  Gefängnis"  33,2i;  40, 1,  vgl.  1,2).  Dort  wohnte  er,  ver- 
heiratet und  in  eigenem  Hause  (24, is;  8,1),  in  Thel-Abib  am  ins'inj  (3,15), 
d.  i.  an  einem  Eluss  oder  Kanal  in  der  Landschaft  Babylonien;  er  ist 
jedenfalls  verschieden  von  dem  bekannten  Chaboras,  linn.  Im  5.  Jahre 
der  Wegführung  von  Gott  berufen  (1,2),  wirkte  er  wenigstens  22  Jahre 
(die  letzte  datierte  Weissagung  ist  vom  27.  Jahre  der  Wegf.,  29,1?)  unter 
seinen  Mitgefangenen  als  Prophet  und  Volksbelehrer,  bei  dem  die  Ältesten 
sich  oft  Rats  erholten  (8,1;  14,i;  20,i,  vgl.  33,3off).  Besonders  in  den  ersten 
Jahren  seines  Wirkens  hat  er  mit  der  Widerspenstigkeit  seines  Volkes 
schwere  Kämpfe  zu  bestehen  gehabt  2,3-7;  3,7-9.  25.  Doch  hat  er,  da 
Gott  selbst  ihm  unerschütterliche  Festigkeit  und  unbeugsamen  Mut  ver- 
liehen hatte,  nicht  vergebhch  gearbeitet.  Das  zeigt  schon  der  verheissende 
Charakter  des  3.  und  des  4.  Hauptteils  seiner  Schrift ;  das  zeigen  auch 
die  Heilsverheissungen  der  anderen  exihschen  Propheten,  bes.  des  Dt-Jes. 

Für  die  Darstellung  Ez.s  ist  charakteristisch  die  Fülle  der  zum  Teil 
ins  Detail  ausgemalten  Visionen,  symbolischen  Handlungen  und  Bilder. 
Das  I.Kap.,  die  nnDlö,  galt  den  alten  Juden  als  Inbegriff  der  theosophischen 
Weisheit,  wie  das  1.  Kap.  der  Gn,  n^tr^^in  ^'^Vp_,  als  Summe  der  kos- 
mogonischen;  daher  war  das  Studium  beider  nicht  ohne  weiteres  ge- 
stattet. Vgl.  Hieronymus  an  Paulinus  (Biblia  sacra  latina  V.  T. ,  Ausg. 
Heyse-Tischendorf  S.  XXXI^):  principia  et  finem  [Ezechiel]  tantis  habet 
obscuritatibus  involuta,  ut  apud  Hebraeos  istae  partes  cum  exordio  Geneseos 
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ante  annos  trifrintii  uon  Ic^rantur;  v^^l.  auch  Misclina  Cha^i(?a  2,i.  — 
IVInnchcs  AuffMlli^f  in  den  symhol.  Handlnnj^fn  Kz.s  wird  leichter  vor- 
stellbar, wenn  man  (mit  Klostermann,  Or.)  annimmt,  dass  der  Prophet 
zeitweilig  schwer  leiblich  leidend  war.  Dann  ist  „die  Krankheit  als  ein 
gottgeordnetes  Mittel  zum  Zweck  der  Weissagung  anzusehn.  Gerade  so 
lang  musste  die  Lähmung  dauern,  als  der  prophetische  Termin  es  ver- 
langte, und  die  Sprachlosigkeit  wich,  so  oft  (lott  durch  seinen  Propheten 
zu  den  Ältesten  oder  zum  Volke  sprechen  wollte"  (Ot.). 

(legen  die  Achtheit  hat  sich  in  neuerer  Zeit  ausser  Zunz  nur  Seinecke 
erklärt:  nach  L.  Zunz  ist  das  ganze  Buch  eine  Erfindung  aus  persischer 
Zeit  und  zwar  wahrscheinlich  noch  später  als'Esra;  s.  Gottesdienstl.  Vor- 
träge der  Juden  (Berlin  1832),  S.  157—162  und  Gesammelte  Schriften  I 
(Berlin  1875),  S.  226— 233  [=  ZDMG  1873,  676flfJ. 

2.  Die  äussere  Lage  der  Exulanten  war  sehr  verschieden.  Während 
manche  Stellen  in  Dt-Jes  auf  Misshandlungen  und  Xot  schliessen  lassen, 
beweist  schon  der  verhältnismässig  spärliche  Gebrauch,  der  von  der  Er- 
laubnis nach  Palästina  zurückzukehren  gemacht  wurde,  dass  es  vielen 
recht  gut  erging.  Acker-  und  Gartenbau  wird  von  .Ter  29,5  nicht  nur 
als  möglich  vorausgesetzt,  sondern  dringend  empfohlen:  Ez  besass  ein 
eigenes  Haus;  das  Fortbestehn,  ja  Neuaufblühen  der  Ältestenwürde 
(8.  14.  20;  Jer  29,i).  Höchst  verderblichen  Einfluss  übten  falsche  Pro- 
pheten und  Prophetinnen  (13:  Jer  29).  Der  grosse  Haufe  war  gottlos, 
teilweise  religiös  gleichgültig  und  nur  auf  materiell  erträgliches  Leben 
bedacht,  teilweise  direkt  götzendienerisch  (H.sff ;  2(),3off  i.  Aber  es  gab 
auch  ernste  Gemüter,  welche  den  Verlust  des  Tempels  und  des  gesamten 
legitimen  Kultus  im  eignen  Lande  schmerzlich  empfanden  und  sehnsüchtig 
an  Jerusalem  mit  dem  Zion  dachten.  Ein  wichtiges  Einigungsmittel  für 
die  Frommen  war  die  Heilighaltung  des  Sabbaths:  20,12—24:  22.8.  26;  23,38: 
44,24;  45,17;  46,3.  12;  Jes  56,2.  4;  58,i3;  vgl.  auch  Jer  1 7.19-27. 

§  33.  Ezechiel:  Inhalt. 

L  A^app.  1 — 24.  Gerichtsverkündigung :  der  bevorstehende  Fall  Jeru- 
salems, a.  1 — 3,21.  Die  Berufung  Ez.s.  1  die  Herrlichkeit  Jahves  über 
den  nrn  (Luther :  Tiere ;  mit  je  vier  Gesichtern :  Mensch .  Löwe .  Stier. 
Adler).  3,i-3  das  Verschlingen  des  Buches  (vgl.  Offb  lO.io),  v.  16-21  die 
Verantwortlichkeit  seines  Berufs.  |!  h.  3,22 — 12,2o.  Der  bevorstehende  Unter- 
gang Judas  und  Jerusalems,  a.  3.25-27.  Allgemeine  Weisung:  er  solle 
nur  dann  reden,  wann  Gott  es  ihn  heisse.  ß.  4.  5.  Die  Belagerung  Jeru- 
salems und  das  Schicksal  seiner  Einwohner  werden  bildlich  dargestellt, 
y.  6.  7.  Begründende  und  bestätigende  Reden.     6.  S — 11.  Das  Gesicht 
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von  der  Zerstörung  Jerusalems.  8  der  Götzendienst  (Tiere,  Thammus, 
Sonne).  9  Sieben  Engel  schlagen  die  gottlosen  Bewohner  nieder  (Kreuz 
als  Zeichen,  Olfb  7,3).  10  Jerusalem  wird  von  Feuer  verzehrt,  die  Herrlich- 
keit Jahves  verlässt  den  Tempel.  11  Gericht  über  die  Rädelsführer 
(Pelatja  iiTp'pB  Sohn  des  Benaja) ;  den  jetzt  schon  Deportierten  will  Gott 
einen  neuen  Geist  und  ein  fleischern  Herz  geben ;  die  Herrlichkeit  Jahves 
zieht  auf  den  Ölberg.  |  e.  12, 1—20.  Zwei  bestätigende  symbolische  Hand- 
lungen :  das  Loch  in  der  Umfassungsmauer,  Essen  und  Trinken  mit  Zittern 
und  Zagen.  ||  c.  12,2i  — 14,ii.  Über  wahre  und  (13)  falsche  Prophetie.  || 
d.  14,12-23.  Wozu  etliche  aus  dem  ganz  verderbten  Jerusalem  entrinnen 
sollen  [Noah,  Daniel,  Hiob].  \\  e.  15 — 17.  Gleichnisse,  welche  die  Reife 
Jerusalems  für  das  Gericht  darlegen.  15  J.  das  unbrauchbare  Holz  eines 
wilden  Weinstocks.  16  J.  die  Ehebrecherin.  17  der  Treubruch  Zedekias 
(Adler  und  Reis  der  Ceder) ;  das  von  Gott  gepflanzte  zarte  Reis.  ||  f.  1 8.  Die 
vergeltende  Gerechtigkeit  Gottes :  die  Gerichte  sind  durch  des  jetzt  lebenden 
Volkes  eigne  Sünden  hervorgerufen.  ||  g.  19.  Klageüed  auf  die  Fürsten 
Isra'els  (v.  2—9  die  Löwin  Isra'el,  10—14  das  Elend  des  beschädigten  Wein- 
stockes Isra'el).  ||  h,  20.  Isra'el  soll  durch  schwere  Gerichte  in  der  Zer- 
streuung geläutert  werden :  dann  wird  ein  Gotte  wohlgefälliges  Volk  ihm 
auf  seinem  heil.  Berge  dienen.  ||  i.  21.  Waldbrand  im  Negeb,  oder:  Schwert 
Jahves  gegen  Jerusalem.  GänzUcher  Untergang  der  'Ammoniter  (25,1-?) 
durch  den  König  von  Babel.  ||  k.  22.  Die  Sünden  Jerusalems  und  Isra'els.  || 
/,  23.  Ohola  rhr\i<  und  Ohohba  nn"'^nx,  d.  i.  Samarien  und  Jerusalem,  ihre 

tt:T  t     -t.-t'  ' 

Buhlerei  und  Bestrafung.  ||  m.  24.  vom  10.  des  10.  Monats  im  9.  Jahre, 
also  von  demselben  Tage,  an  welchem  die  Belagerung  Jerusalems  begann: 
V.  1-14  Jer.  ein  rostiger  Kessel;  15-24  Ez  unterlässt  auf  Gottes  Geheiss 
äussere  Trauer  bei  seines  W^eibes  Tod ;  25—27  welche  Folge  die  Kunde  von 
der  Zerstörung  Jer.s  für  den  Propheten  haben  werde  (freies  Reden). 

IL  £app.  25—32.  Verkündigungen  des  Gerichts  über  die  Heiden- 
völker, a.  25.  'Ammon  (21,28-32);  Mo' ab;  Edom ;  Phihster.  ||  b.  26—28. 
Tyrus  imd  Sidon.  j|  c.  29 — 32.  Ägypten.  Sieben  Reden:  29, 1.  17;  30, 1.  20; 
31  (Assur,  die  stolze  und  doch  gefallene  Ceder,  ein  Vorbild  für  Ägypten) ; 
32,1.  17  (Klagelieder,  erst  über  Untergang  Pharaos,  dann  über  den  der 
Macht  Ägyptens). 

HL  /{app.  33 — 39.  Die  Herstellung  des  Heils,  a.  33.  (am  Abend, 
ehe  die  erste  Kunde  von  der  Eroberung  Jer.s  eintraf),  des  Propheten 
Aufgabe  in  der  Folgezeit:  v.  1-9  der  Ernst  seines  Berufes  (vgl.  3,i6-2i); 
V.  10-20  Gottes  vergeltende  Gerechtigkeit  (vgl.  18);  v.  21-30  Spruch  gegen 
die  in  Kana'an  Zurückgebliebenen  und  über  die  noch  nicht  genügend 
ernsten  Hörer  des  Propheten.  ||  h.  34.  Die  schlechten  Hirten  und  der 


94  A,  III  Die  Propheten.   §  33  Ezechiel ;  Inhalt  (Kapp.  35—48). 

gute  Hirt,  Gottes  Kficclit  c  W'^.  'M).   KHoni  (2r).i]   h)  soll  vcr- 

wiistot  worden,  weil  es  stets  Feindschaft  gegen  Isra'el  bekundet  hat:  das 
Bergland  Isra'el  dagegen  soll  künftig  von  Isr.  bewohnt  unri  bebaut  werden. 
Und  zwar  will  Gott  das  um  Seines  Namens  willen  thun  (36.2oi.  zugleich 
dt'in  Volk  einen  neuen  (reist  und  fin  flfischern  Herz  geben 
d.  37.  Die  Auferweckung  des  ganzen  Isra'el  zu  neuem  Leben  und  seine 
Wiedervereinigung  zu  PJinem  Volke  unter  Gottes  Knechte  David.  (Symbol. 
Handlung:  zwei  Holzstücke).  \^e.  3S.  39.  Der  endliche  Triumph  Jahves 
über  die  Welt:  Gog  von  Magog  (Geistesspendung  auch  36,2?). 

IV.  Kapp.  40 — 48.  Das  neue  ( Jottesreich .  oder:  die  Ordnung  d^-s 
Heils.  (Geschaut  am  1.  des  10.  Monats  des  25.  Jahres.)  a.  40 — 43.  Der 
Tempel  und  seine  Einweihung.  40 — 42  der  Tempel  mit  seinen  Vorhöfen 
und  Nebengebäuden  und  seiner  Ausstattung.  43  die  Herrlichkeit  Jahves 
zieht  von  Osten  her  (10,i9;  11,23)  in  den  Tempel  ein:  der  Brandopferaltar 
und  Vorschriften  über  seine  (damit  auch  des  Tempels)  Einweihung. 
h.  44 — 46.  Die  neue  Ordnung  des  Gottesdienstes.  44  die  Diener  des 
Heiligtums  (Leviten  und  Priester).  45, is — 46, 15  die  Opfer,  c.  47.  4S.  Das 
heilige  Land.  47, 1-12  der  vom  Tempel  ausgehende  Strom  lebendigen 
Wassers  (vgl.  Joel  4,i8).  47, 13— 48  Grenzen  und  Verteilung  des  Landes, 
die  heil.  Stadt. 

§  34.  Hosea. 

1.  Hosea,  V^/In,  lOoi/e,  Osee,  Sohn  des  Beeri  ^^fz.  war  ein  Angeliöriger 
des  Nordreiches  (1,2  „das  Land";  7,5  „unser  König");  hier  war  auch  die 
Stätte  seines  Wirkens.  Nach  dem  zweiten  Datum  der  Überschrift  begann 
er  seine  prophetische  Wirksamkeit  noch  unter  Jerobeam  ü.  Diese  Über- 
schrift bezieht  sich  aber  nur  auf  1 — 3:  denn  in  4 — 14  sind  deuthch  die 
unruhigen  Zeiten  vorausgesetzt,  welche  auf  dieses  Königs  Tod  folgten 
(6,8;  7,7;  8,4;  10,15;  13,10  f).  Und  zwar  zeigt  die  Erwähnung  GiFads  6,8 
u.  1 2,12,  dass  das  Ostjordanland  noch  nicht  vom  Reiche  Ephraim  abgetrennt 
war,  der  Zug  Thigiath-Pilesers  gegen  Pekah  733  noch  nicht  stattgefunden 
hatte.  Daher  und  aus  anderen  Gründen  scheint  der  erste  Teil  der  Über- 
schrift, welcher  die  vier  judäischen  Könige  Usia.  Jotham.  Ahas  und  Hiskia 
nennt,  später  hinzugefügt :  Hosea  sollte  wohl  dadurch  als  demselben  Jahr- 
hunderte wie  Jesaja  und  Micha  angehörig  bezeichnet  werden,  deren  älterer 
Zeitgenosse  er  war.  —  Dagegen  war  Hos  etwas  jünger  als  ^\mos.  dessen 
Schrift  er  schon  gekannt  hat,  vgl.  8,u  ,.ich  sende  Feuer,  und  es  verzehrt 
die  Paläste"  mit  Am  2,5,  sowie  4, 15  (Beth-Aven)  mit  Am  5,5  u.  4.3  mit 
Am  8,8. 
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2.  Inhalt.  Die  Grundgedanken  des  Buches  sind:  die  Bundbrüchig- 
keit  Isra'els  und  die  alles  heilende  göttliche  Liebe. 

I.  Kapp.  1 — S.  Sj^mbolische  Darlegung  dieser  Gedanken,  a.  1 — 2,3.  Das 
Weib  Gomer  Tochter  Diblaims  D^^nTnn,  bildet  das  Volk  Isra'el  ab; 
die  drei  Kinder  deuten  das  Geschick  des  Herrscherhauses  und  Isra'els  an: 
Sohn  Jesreel  '^NV.n;;.  (Blutschuld  s.  2  K  9,24  ff;  10,6  ff),  Tochter  Lo-Ruhama 
noni  \?h  und  Sohn  Lo-Ammi  n.Dy  x^^.  |j  h.  2,4-23.  Darlegung  der  Gottes- 
gedanken :  gerade  durch  die  zeitweilige  Verstossung  will  Gott  segensreiche 
Neuverbindung  bewirken,  c.  3.  Zweite  symbolische  Handlung:  Besserung 
der  Buhlerin  durch  Absperrung. 

Die  Annahme,  dass  an  wirkliche  Vorgänge  aus  dem  Privatleben  des  Propheten 
zu  denken  sei,  haben  freilich  Ew.,  v.  Hofmanu  (Weissagung  und  Erfüllung  I,  286  ff), 
Heinr.  Kurtz  (Die  Ehe  des  Propheten  Hosea,  Dorpat  1859),  Duhm,  Wellh.  (Kleine 
Prophh.  S.  103 — 105),  Now.,  Or.  vertreten.  Das  ist  aber  unmöglich  schon  wegen  des 
sittlich  Anstössigen,  das  in  solchen  Handlungen,  wenn  sie  wirklich  vollzogen  worden 
wären,  liegen  würde.  Gegen  diese  Annahme  mit  Eecht  z.  B=  Eeuss  (A.  T.  II,  88  f) 
und  König.  Man  beachte  bes.,  dass  in  K  3  (,,geh  nochmals  hm,  liebe  em  Weib,  das 
einen  Buhlen  liebt"  etc.)  nicht  von  Gomer,  sondern  von  einem  andren  Weibe  die  Rede 
ist.  Die  Namen  wenigstens  des  2.  und  des  3.  Kindes  sind  schlechterdings  ungeeignet, 
Namen  wirklicher  Personen  zu  sein, 

n.  Kapp.  4 — 14.  Die  Lehrreden  Hoseas.  Hauptthema:  Schuld  und 
Strafe.  In  zwei  Wendungen,  welche  beide  mit  einem  Blicke  in  lichte 
Zukunft  endigen,  a.  4 — 11.  Erste  Darlegung,  a.  4 — 8.  Die  das  ganze 
Volk  durchdringende  Sünde:  Sittenverderben,  Kälber-  und  Götzendienst, 
Hilfesuchen  bei  Assur  (8,9).  |  ß.  9 — '11.  Notwendigkeit  der  Strafe  und 
Verkündigung  der  Strafe.  ||  h.  12 — 14.  Auf  die  Schuld  12  musste  Strafe  13 
folgen;  schliesslich  aber  wird  nach  der  Umkehr  zu  Gott  herrliches  Heil 
emporsprossen  14. 

3.  Wellhausen,  Stade,  Corn.  behaupten,  indes  mit  nicht  zureichenden 
Gründen,  das  Buch  sei  später  in  judäischem  Sinne  interpoliert  worden: 
1,7;  2,1—3;  3,5  „und  David  ihren  König";  4,i5. 

§  35.  Joel. 

1.  Joel  ^Nr,  "lo^Y]!,  Sohn  des  Pethuel  "^N^ns,  wirkte  in  Juda,  wahr- 
scheinlich in  Jerusalem,  wird  also  wohl  auch  Judäer  gewesen  sein.  Mög- 
licherweise war  er,  wie  Jer  sicher,  ein  Priester-Prophet ;  wenigstens  spricht 
dafür  sein  wiederholtes  Erwähnen  der  Priester,  des  Kultus  und  der  Opfer 

1,9.  LS.  14;  2,14—17. 

2.  Inhalt,  a.  1 — 2,17.  Klage  und  Bussruf.  1  eine  furchtbare 
Heuschreckenplage  ist  über  das  durch  lange  Trockenheit  (v.  17-19)  schon 
ausgedörrte  Land  gekommen.    2, 1—11   darin   erblickt  der  Prophet  das 
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Nahen  des  grossen  Geriehtstages  Jahves.  2j2-\7  fl^nim  soll  die  Gemeinde 
fastend  und  Busse  tliuend  sich  versammeln  und  durch  die  I'riester  zum 
Herrn  liehen.  ||  b.  2,i8.  Historische  Bemerkung:  Da  bewies  Jahve  seinem 
Lande  Liebeseifer  und  hatte  Mitleid  mit  seinem  Volke.  ||  c.  2, 19— 4.  Ver- 
heissung  seitens  Gottes,  a.  2,u»-27.  Verheissung  für  die  nächste  Zukunft : 
Gott  wird  die  Heuschreckenplage  beseitigen  und  Regen  senden,  (v.  1^3 
nij-TiJ^  nn>.Dn  „Lehrer";  B^ip'rrji  „Frühregen  und  Spätregen".  Zu 

-(ic^^siz  ])ildet  den  Gegensatz  3,i  ]2  ^^nx).  \  fi.  3.  4.  für  die  fernere  Zu- 
kunft: Ausgiessung  des  Geistes  Gottes  über  alles  Fleisch.  Gott  richtet 
die  Völkerwelt  („Thal  Josaphat"),  verherrlicht  den  Zion. 

3.  Abfassungszeit.  Drei  Ansichten:  a.  Joel  wirkte  im  ersten 
Jahrzehnt  des  Jehoas  von  Juda,  welcher,  nur  7  Jahre  alt.  vom  Hohen- 
priester Jojada  zum  Könige  gemacht  worden  war.  (80  Credner,  Ew..  Del., 
Hitzig,  Or.  und,  wenn  auch  nicht  ganz  entschieden,  Reuss.)  —  Gründe: 
a.  die  Feinde  Judas  sind  4,4.  19  Phönicier  und  Philister.  Ägypten  und 
Edom.  Unter  Jehoram  (zwischen  ihm  und  Jehoas  nur  Ahasjahu  1  Jahr. 
Athalja  6  Jahre)  waren  die  Edomiter  abgeüdlen  2  K  8,20  f ;  nur  mit  Not 
hatte  der  zu  ihrer  Unterwerfung  ausgezogene  König  sich  durchschlagen 
können.  Gleichfalls  unter  Jehoram  hatten  Philister  und  Araberstämme 
einen  Einfall  in  Juda  gemacht;  ausser  reicher  Beute  wurde  fast  die  ge- 
samte Familie  des  Königs  weggeschleppt  und  dann  getötet  2  Ch  21.i6f; 
22,1.  Das  Verhältnis  Judas  zu  Ägypten  war  in  der  ältesten  Zeit  des 
geteilten  Reiches  feindlich;  später  (sicher  in  der  Zeit  des  Jes  und  des 
Zedekia)  war  Äg.  Bundesgenosse,  wenn  auch  ein  unzuverlässiger.  Da- 
gegen findet  sich  keine  Spur  von  Bedrängnissen  durch  die  Syrer  (syrisch- 
ephraim.  Krieg)  oder  die  Assyrer  (seit  Ahas),  geschweige  denn  durch  eine 
der  späteren  Mächte  Babel  und  Persien.  |  ß.  Die  litterarischen  Beziehungen. 
Schon  Am  ist  abhängig  von  Jo,  vgl.  1,2  mit  Jo  4.i6  ","1''*^^  (welche 
Stelle  absichtliche  Verstärkung  von  2, 10  f).  Das  grosse  und  schöne  Stück, 
mit  dem  Am  beginnt,  sagt  Reuss,  ..führt  den  Gedanken  durch,  dass  die 
vormals  gegen  die  Nachbarn  Isra'els  ausgesprochenen  Drohungen  ihrer 
Erfüllung  entgegengehen,  was  also  bis  dahin  noch  nicht  geschehen  war. 
und  dass  Jahve  sein  Wort  nicht  zurücknehmen  werde.  Gerade  solche 
Drohungen  füllen  das  letzte  Blatt  in  der  Schrift  Joels."  Vgl.  ferner 
Am  9,13  („die  Berge  werden  mit  süssem  Wein  triefen  etc.")  mit  Jo  4.is 
(die  Schilderung  der  Zeit  des  Endheils  bei  Jo  ist  durch  1.  2  gut  moti- 
viert). Die  Heuschreckenbezeichnung  c:.j  ausser  Am  4.;»  nur  Jo  I.4:  '2.2:u 
an  welchen  Stellen  sie  gewiss  nicht  aus  Am  entlehnt  ist.  ;-.  der  König 
wird  nicht  erwähnt,  vielmehr  richtet  sich  die  Anrede  an  die  Ältesten  und 
die  Priester  1,2.  13.  u.    Das  erklärt  sich  aus  der  Minderjährigkeit  Jehoas". 
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Zu  eben  dieser  Zeit,  in  der  Jojada  an  der  Spitze  der  Regierung  stand, 
passt  auch  das  Hervortreten  der  Kultusordnungen. 

h.  Nachexilische  Zeit.  Erste  Hälfte  des  5.  Jahrh. :  Vatke  (Alttest. 
Theol.  I,  462)  etc. ;  nach  ^Esra  und  Neh :  Merx,  Kuenen  §  68 ;  „ein  um 
400,  eher  später  als  früher,  geschriebenes  Compendium  der  spätjüdischen 
Eschatologie"  Corn.  §  24.  —  Gründe :  a.  die  Erinnerung  an  die  Zer- 
streuung des  Volkes  Jahves  und  an  die  Verteilung  des  Landes  Jahves 
4,2.  I  ß.  das  Verkaufen  jüdischer  Gefangener  an  die  Söhne  der  Jawaniten 
4,6.  I  y.  Juda  habe  kein  Isra'el  neben  sich;  es  sei  selbst  Isra'el  2,2?;  4,2.  le.  | 

d.  kein  König,  dafür  Wertschätzung  der  Priester  und  des  Opferkultus.  [ 

e.  die  litterarischen  Beziehungen :  Jo  sei  abhängig  von  Am ;  Jo  3,5  eitlere 
mit  ^^.ji^P.  Ob  V.  17  [aber  beachte  Jes  37,32] ;  Jo  3,4  ist  nach  Corn. 
„offenbar  Citat  aus  Mal  3,23". 

c.  „Die  letzten  Jahre  des  Josia,  vielleicht  auch  die  allernächstfolgen- 
den." So  König  §  60,  da  einerseits  die  Gründe  für  nachexilische  Zeit 
nicht  beweisend  seien,  andrerseits  4,i.  2  wenigstens  hinter  der  Wegführung 
des  Reiches  Isra'el  geschrieben  sei  und  Bedrängung  Judas  voraussetze. 
—  Wem  die  an  erster  Stelle  angeführte  Ansicht  unhaltbar  erscheint, 
denkt  meines  Erachtens  am  besten  an  die  Zeit,  da  Nekho  H  nach  der 
Schlacht  von  Megiddo  auch  durch  die  Deportierung  des  Jehoahas  und 
die  Einsetzung  des  von  ihm  für  gefügig  gehaltenen  Jojakim  sich  als  Feind 
Judas  erwiesen  hatte  (2  K  23,3off;  Jer  22,10-12).  Denn  ein  Anlass  muss 
gewesen  sein,  um  dessen  willen  die  Ägypter  4, 19  als  Feinde  bezeichnet  sind. 

§  36.  Arnos. 

1.  Amos,  Di'^y,  ^AfjLmg^  war  ein  Schafhirt,  aus  dem  8  km  süd- 

lich von  Beth-Lechem  gelegenen  Theqoa^  als  Gott  ihn  zum  Propheten, 
zum  Verkünder  seines  Willens  und  seiner  Ratschlüsse  an  das  Reich  Isra'el 
berief  7,i4.  15.  Er  wirkte  in  der  Zeit,  als  Usia  in  Juda  und  Jerobeam  H 
in  Isra'el  herrschten  l,i,  und  zwar  erscheinen  die  2  K  14,25  geweissagten 
Eroberungen  Jerob.s  im  Ostjordanlande,  welche  sich  bis  zum  Südende  des 
Toten  Meeres  erstreckten,  als  abgeschlossen  6,14.  Somit  ist  an  die  Zeit 
um  760 — 750  v.  Ch.  zu  denken.  Dazu  passt  die  Benutzung  durch  Hos 
(§  34,1).  Die  Worte  „zwei  Jahre  vor  dem  Erdbeben"  l,i  helfen  nicht  zu 
einer  genaueren  Zeitbestimmung;  denn  dies  Erdbeben  wird  zwar  auch 
Sach  14,5  erwähnt,  aber  nur  mit  der  Datierung  „in  den  Tagen  Usias". 
Am  hat  es  auch  nicht  zu  chronologischem  Zweck  erwähnt,  sondern  weil 
es  in  Zusammenhang  mit  seiner  prophetischen  Sendung  steht:  die  Erde 
erbebt,  wann  Gott  zum  Gerichte  naht  vgl.  8,8.  Nach  Or.  hat  Am  selbst 
dieses  Ereignis,  „vorausgesagt  2,13 ff  und  mochte  namentlich  durch  das 

strack,  Binleit.  in  das  A.  Test,    4.  Aufl.  7 
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I^intreffen  dieses  Zeichens  zu  seinem  liolifn  prophet.  Ansehen  gekommen 
sein."  Ks  scheint,  dnss  Am  im  Xordn-iche  nicht  lant^e  hat  thätij,'  sein 
können,  sondern  nach  Juda  zurückgekehrt  ist  und  dort  sein  Buch,  ein 
Summarium  seiner  gesamten  prophetischen  Thätigkeit,  niedergeschrif- 
ben  hat. 

2.  Was  für  Zustände  setzt  Am  voraus?  Selbstbewusste  sorglos»- 
Macht  6,1.  13,  Schwelgen  3,i5 ;  5,ii;  6,4-ß,  Habsucht  der  Reichen  8.4  f,  Be- 
drückung gegen  die  Geringen  5,iif.  15,  eine  mehr  und  mehr  götzen- 
dienerisch werdende  Yolksreligion  mit  gesetzwidrigen  Kultusstätten :  Dan 
8,14,  Gilgal  4,4;  5,5,  Beth-El  4,4:  5,r,;  7,ioff,  vgl.  auch  Beer-8cheba'  5..-,:  S.u. 
—  Auf  bereits  erfolgte  Gerichte  weist  hin  4,6-ii  vgl.  5,i5. 

'}.  Inhalt.  Grundgedanke:  Das  Herannahen  des  Gerichts,  a.  1.2. 
Das  Völkergericht,  welches  6  Nachbarvölker  (Damaskus,  Philistäa,  Tyrus. 
Edom,  ^Ammon,  Mo' ab),  auch  Juda  treffen,  am  schwersten  über  das  Reich 
Isra'el  hereinbrechen  wird:  Hartherzigkeit,  Unsittlichkeit,  Schlemmerei  der 
Einwohner,  Undankbarkeit  gegenüber  den  Wohlthaten  Gottes.  ||  h.  3 — 6. 
Strafreden  wider  das  Nordreich,  jede  mit  ,,Höret"  beginnend.  «.  3.  Ge- 
richte Gottes  kommen  über  Isra'el  gerade,  weil  Gott  es  erwählt  hat.  Als 
solche  Gerichte  bezeugt  sie  der  von  Gott  zum  Reden  veranlasste  Pro- 
phet, und  die  Gerechtigkeit  dieser  Gerichte  müssen  auch  die  Heiden  an- 
erkennen. I  ß.  4.  Zuerst  wider  die  schwelgerischen,  aber  hartherzigen 
Frauen.  Dann  gegen  das  sündige  Volk  überhaupt:  äusserliches  Ritual- 
werk nütze  nichts.  Warnende  Gerichte  (v.  e-n)  sind  ohne  Erfolg  ge- 
blieben; so  müssen  weitere  Gerichte  folgen.  |  y.  5.  6.  Wiederholung  der 
Gründe  des  Gerichts  und  Ankündigung  der  Strafe :  Exil  5.2?  u.  6,7 ;  ein 
gewaltiger,  aber  nicht  genannter  Feind  6,14.  Beachte :  5,i8— 20  das  ver- 
blendete A^erlangen  nach  „dem  Tage  Jahves":  5,21-23  scheinbar  gegen 
die  Opfer  (vgl.  Jer  7,21  ö').  ||  e.  7 — 9,io.  Fünf  das  Gericht  ankündende  Ge- 
sichte :  Heuschrecken,  das  verzehrende  Feuer,  das  Bleilot,  Korb  mit  reifem 
Obst,  der  Allherr  am  Altar.  Nach  dem  dritten  wird  7, 10-17  der  wohl 
gerade  durch  dies  Wort  vexanlasste  Versuch  erzählt,  welchen  der  Kälber- 
priester Amazja  n^^DN  von  Beth-El  machte,  den  Am  einzuschüchtern. 
d.  9,11-1.5.  A'erheissendes  Schlusswort:  Wiederherstellung  der  verfallenen 
Hütte  Davids  und  Aufrichtung  des  Gottesreiches.  (Beachte,  dass  die 
Verheissung  nicht  dem  Hause  Jerobeams  gilt.) 

4.  Die  Autorschaft  des  Am  ist  nur  in  Bezug  auf  einzelne  Verse  be- 
anstandet worden  von  Duhm.  Stade,  Corn..  Wellh.  etc.:  2.4 f:  4. 13:  5.8 f: 
9,5  f,  teils  wegen  der  Erwähnung  Judas,  teils  wegen  der  Erhabenheit  des 
Gottesbegriffs.  Dass  die  Gründe  gegen  die  Echtheit  nicht  stichhaltig 
sind,  hat  auch  Kue.  §  71.r,  anerkannt.  —  König  g  60.id  meint,  nach 
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Oort  (TheoL  Tijdschrift  1880,  S.  118.  120)  und  Gunning  (1885),  dass 
8,11  f,  weil  V.  13  wie  v.  9  „an  jenem  Tage"  (Sing.)  stehe,  durch  einen 
Späteren  hinzugefügt  worden  sei.  Kue.  findet  den  an  dieser  Stelle  aus- 
gesprochenen Gedanken  „wohl  motiviert  für  ein  Geschlecht  wie  das  der 
Zeitgenossen  des  Am"  und  begnügt  sich  mit  der  Annahme,  dass  die 
Worte  an  verkehrter  Stelle  stehen. 

§  37.  Obadja. 

1.  Obadja  nnn'y,  ÖQaoig'Oßdiov,  Abdias.  —  Inhalt:  «.  v.  1-9  Droh- 
wort wider  Edom  mit  v.  10  kurzer  Andeutung  der  Schuld.  |  b.  v.  11—14 
Darlegung  der  Schuld  Edoms.  |  c.  v.  15.  le  Gericht  über  alle  Völker,  also 
auch  über  Edom.  v.  17-21  der  gerettete  Rest  des  Hauses  Jakob  (Ge- 
samt-Isra'els)  wird  alles  ihm  anfangs  bestimmte  Land  als  Besitz  gewinnen, 
wobei  speziell  Edom  ganz  vernichtet  werden  wird. 

2.  Das  Büchlein  ist  nicht  eine  litterarische  Einheit,  sondern  zusam- 
mengesetzt: das  annähernd  mit  den  jetzigen  Versen  1—10  sich  deckende 
Wort  eines  „IJr-Obadja"  ist  in  erheblich  späterer  Zeit  zu  dem  jetzigen 
Bestände  erweitert  worden.  Beweise :  a.  Die  Weissagung  wider  Edom 
bei  Jer  49,7-22  steht  in  einem  unmöglich  zufälligen  Verwandtschaftsver- 
hältnisse zu  Ob,  und  zwar  nur  zu  dessen  erstem  Teile  und  so,  dass  die 
Abhängigkeit  auf  selten  Jer.s  ist.*  Hätte  Jer  das  ganze  Ob-Buch  vor 
sich  gehabt,  so  würden  Beziehungen  auf  dessen  zweite  Hälfte  nicht  fehlen.  | 
b.  In  V.  1  sind  „die  Völker"  Werkzeug  des  Gottesgerichts  an  Edom,  in 
V.  15  sind  sie  Objekt  des  Gerichts  Gottes.  |  c.  In  der  zweiten  Hälfte  ist 
die  Zerstörung  des  Staates  Juda  vorausgesetzt  v.  11.  12.  i4,  vgl.  auch  v.  20 
„die  Weggeführten  n^:  Jerusalems". 

Nach  den  meisten  hat  Ur-Obadja  nur  v.  1—9  umfasst ;  aber  eine, 
wenn  auch  kurze  Angabe  des  Grundes,  also  etwa  v.  10,  ist  der  Drohung 
wohl  von  vornherein  beigefügt  gewesen.  König  §  70,i  rechnet  zu  der 
alten  Schrift  auch  v.  i6^.  is.  19  (bis  „Esau"].  20^. 

Die  Worte  des  Ur-Obadja  können  durch  die  Ereignisse  in  der  Zeit 
Jehorams  veranlasst  sein.  Damals  waren  die  Edomiter  von  Juda  ab- 
gefallen 2  K  8,20—22;  2  Ch  21,8-10,  und  sie  haben  schwerlich  die  Erobe- 
rung Jerusalems  durch  Philister  und  Araber  2Ch21,i5f  in  der  Zeit 


*  Die  Abhängigkeit  Jer.s  erhellt  schon  aus  folgenden  sprachUchen  Merkmalen : 
Ob  1  ^1:5.,  Bote,  bei  Jer  nur  v.  4  (im  A.  T.  noch  Jes  18.  57,  Spr  13.  25);  Ob  5  r^^bhl', 
Nachlese,  bei  Jer  nur  v.  9  (noch  Ei  8,  Jes  17.  24,  Mi  7);  Ob  6  TTSn  suchen  (noch 
22 mal,  nie  Jer),  dafür  Jer  v.  10  5]bn  (vgl.  Jer  13,26).  Vgl.  weiter  Caspari  S.  7 — 13. 
Nur  an  sehr  wenigen  Stellen  ist  in  Jer  eine  ältere  Textform  erhalten  als  in  Ob,  vgl. 
besonders  Jer  v.  16  -jn^bsr,  nicht  bei  Ob  3. 
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desselben  Königs  vortibergehn  lassen,  ohne  auch  ihrerseits  dem  judäischen 
Gegner  Schaden  zuzufügen.  Ob,  })ezw.  wie  weit  bfi  den  nächsten  Al>- 
strafungen  der  Edomiter  durch  Amazja  und  Usia  2  K  14,7.  22  andre  Völker 
(Ob  V.  1)  beteiligt  waren  und  wie  überhaupt  über  die  Erfüllung  dieses 
Prophetenwortes  zu  urteilen  ist,  wissen  wir  nicht.  —  Die  Ergänzung  ist 
jedenfalls  später  als  die  Zerstörung  Jerusalems  im  J.  5S7  (Deutung  des 
Namens  Sepharad  v.  20  ungewiss). 

3.  Caspari,  v.  Hofmann,  Del,  Näg.,  Keil,  Or.  halten  das  kanonische 
Obadjabuch  für  einheitlich  und  lassen  demgemäss  auch  v.  uff  auf  die 
2  Ch  21,16  berichtete  Eroberung  Jerusalems  sich  beziehen. 

§  38.  Jona. 

1.  Jona  HjV,  'Icüväg,  Jonas.  Inhalt.  1  Jona  erhält  den  Auftrag, 
der  Weltstadt  Ninive  ob  ihrer  Bosheit  ein  strafendes  Gotteswort  zu  ver- 
künden, sucht  dem  aber  durch  die  Flucht  sich  zu  entziehen.  2  Jona  im 
Bauche  des  Fisches.  3  Jona  in  Ninive ;  die  Einwohner  thun  infolge  seiner 
Predigt  Busse.  4  Jona  ist  unwillig  über  die  Verschonung  der  Stadt, 
wird  aber  von  Gott  eines  Besseren  belehrt  fdie  Ricinuspflanze 
Luther:  Kürbis). 

2.  Mit  dem  l,i  genannten  Jona,  Sohn  des  Amitthai  TtD«  ist  ohne 
Zweifel  der  2  K  14,25  als  Zeitgenosse  Jerobeams  II.  erwähnte  gleich- 
namige Prophet  aus  Gath-Hepher  "i?""  r:  (jetzt  el-Meschhed,  eine  Stunde 
nördl.  von  Nazareth)  gemeint.  Dass  aber  dieser  alte  Prophet  das  in 
diesem  Buche  über  ihn  Berichtete  —  denn  nicht  prophetische  Rede, 
sondern  Erzählung  des  dem  Jona  Widerfahrenen  bildet  den  Inhalt  — 
selbst  aufgezeichnet  habe,  ist  nirgends  gesagt.  Vielmehr  weisen  uns  In- 
halt und  Sprache  in  viel  spätere  Zeit.  a.  3,3  „Ninive  aber  war  rr;- 
eine  grosse  Stadt"  kann  erst  nach  der  Zerstörung  N.s,  also  nach  606 
geschrieben  sein.  3,6  die  Bezeichnung  „König  von  Ninive"  ist  während 
der  langen  Zeit  des  Bestehens  des  assyrischen  Reiches  nirgend?  nach- 
weisbar. II  b.  1,9  „der  Gott  des  Himmels"  oft  bei  Esr,  Neb,  Dn.  nirgends 
in  einer  vorexil.  Schrift  (Gn  24,?  J  ist  wohl  „und  der  Gott  der  Erde" 
ausgefallen,  vgl.  LXX  und  v.  3).  1,7.  12  die  Zusammensetzungen  mit  r  . 
2,1  njQ  anordnen,  bestimmen.  3,7  Dyt:  in  der  Bedeutung  decretum.  ||  c.  das 
Lied  Jonas  2,3-10  ist  hauptsächhch  aus  Psalmenstellen  zusammengesetzt. 
—  An  spätere  Zeit  als  das  Ende  des  6.  oder  das  5.  Jahrh.  zu  denken 
Hegt  kein  Anlass  vor. 

3.  Das  Buch  hat  nicht  den  Zweck,  wirkliche  Geschichte  mitzuteilen, 
sondern  es  verfolgt  eine  didaktische  Tendenz :  es  predigt  den  Universahs- 
mus  der  auch  die  Heiden  umfassenden  barmherzigen  Fürsorge  Gottes 
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(s.  4,2).  Wahrscheinlich  hat  der  Verfasser  eine  in  der  Volksüberlieferung 
erhaltene  alte  Jona-Geschichte  benutzt,  gerade  wie  der  Autor  des  Buches 
Hiob  den  historischen  Rahmen  nicht  frei  erfunden  hat.  Die  Notwendig- 
keit, den  Inhalt  für  buchstäblich  wahre  Geschichte  zu  halten,  kann  auch 
durch  Lk  11,29  ff;  Mt  13,39  ff  nicht  begründet  werden.  Ganz  verkehrt  ist 
die  von  Frd.  Chr.  Baur  vorgetragene  mythologische  Deutung. 

§  39.  Micha. 

1,  Micha  HDVJ  (Jer  26,i8  K-thib  n^D^ö),  Miyaiaq,  Michaeas,  aus  dem 
Städtchen  Moreseth  Gath  J^^^'llö,  nicht  weit  von  Bet  Dschibrin  (Eleu- 
theropolis)  in  Judäa,  wirkte  nach  der  Überschrift  unter  Jotham,  Ahas  u. 
Hiskia.  Der  Schluss  dieser  Angabe  erhält  Bestätigung  durch  Jer  26,i8,  wo 
Mi  3,12  mit  Nennung  des  Mi  als  in  den  Tagen  des  Hiskia  gesprochen  an- 
geführt ist.  Dazu  stimmt  auch  Mi  1,6,  welche  Stelle  den  Untergang  des 
samarischen  Reiches  weissagt,  also  älter  sein  muss  als  das  J.  722  v,  Ch. 
Mi  war  also  Zeitgenosse  des  Jesaja.  Wenn  c.  6  f  aus  der  Zeit  Manasses 
stammt  und  wirklich  Michas  Worte  bietet,  würde  zu  schliessen  sein,  dass 
Mi  noch  einen  Teil  der  Regierung  dieses  Königs  erlebt  hat.  Ein  äusseres 
Zeugnis  für  so  lange  Dauer  seines  Lebens  und  Wirkens  giebt  es  nicht. 

2.  Inhalt,  a.  1 — 3.  Rügereden,  a.  1.  Das  bevorstehende  Erscheinen 
Jahves  zum  Gericht,  zuerst  Zerstörung  Samariens,  dann  Verheerung  Judas 
(v.  10—15  Lautspiele  mit  den  Namen  von  zehn  Ortschaften).  |  ß.  2.  3.  Wehe 
über  die  gewaltthätigen  Grossen,  welche  das  Volk  ausrauben,  und  gegen 
die  falschen  Propheten.  *  Am  Schluss  v.  12  wird  Zerstörung  Jerusalems 
und  des  Tempels  angekündigt.  ||  h.  4.  5.  Zu  Befreiung  und  Heil  aus  tiefer 
Not.  4  Zu  dem  erhöhten  Tempelberge  werden  die  Heiden  zusammen- 
strömen, um  das  Gesetz  Jahves  zu  vernehmen  (v.  1—3  =  Jes  4,2—4).  Vor- 
her wird  in  der  Zeit  grösster  Bedrängnis  Gott  Zion  erlösen ,  so  dass 
es  seine  Eeinde  zerdreschen  kann.  5  In  dieser  Zeit  der  Bedrängnis  wird 
in  Beth-Lechem  der  Herrscher  und  Hirt  (Ez  34,23;  37,24)  geboren  werden, 
dessen  Macht  bis  an  die  Enden  der  Erde  sich  erstrecken  wird.   In  seiner 


*  2,12.  13  (dass  Gott  sein  Volk  wieder  sammehi  und  sehr  vermehren  werde)  er- 
klärt man  wohl  am  einfachsten  mit  Ahr.  ibn  'Esra,  Ew.,  Kleinert,  Or.  als  Eede  der 
optimistischen  Liigenpropheten ,  welchen  3,5  ff  das  Urteil  gesprochen  wird.  —  Andere 
meinen,  die  Worte  könnten  ursprünglich  hinter  4,8  gestanden  haben  und  von  einem 
Eedaktor  zur  Herstellung  eines  verheissenden  Abschlusses  hierher  gestellt  sein. 

**  Die  Worte  4, 10  ,,und  du  wirst  nach  Babel  kommen"  scheinen  den  Zusammen- 
hang zu  unterbrechen  und  werden  deshalb  auch  von  Dri.  und  König  als  Zusatz  eines 
Späteren  angesehn.  An  sich  ist  die  Nennung  Babels  als  eines  Deportierungsortes  bei 
Mi  ebenso  gut  möghch  wie  bei  Jes  39,6. 
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Zeit  wird  Gott  alle  falschen  Stützen,  nämlich  Kriegsmittel  und  Götzenwesen 
vernicht(ni.  ||  r.  6 — 7,6.  Des  Volkes  Verderbtheit  und  Gottes  Fordfrunir. 
0,3-5  Jahve  hält  dem  Volke  vor,  dass  es  undankbar  sfi  und  ihn  ver- 
nachlässige. V.  6-8  der  Prophet  antwortet,  zuerst  v.  6.  ?  gemäss  den  ver- 
kehrten Gedanken,  welche  in  dem  durch  Gottes  Rüge  erschreckten  Volke 
entstanden  sein  konnten;  dann  v.  8  gemäss  dem,  was  Gott  wirklich  for- 
derte. V.  9-16  Klage  Gottes  über  Ungerechtigkeit  und  Gewaltthat.  7,i-6 
entsprechende  Schilderung  der  traurigen  Zustände  der  Gegenwart  seitens 
des  Propheten.  ||  d.  7,7-20.  Hoffnung  heilvoller  Zukunft  für  die  reuige  (h'- 
meinde. 

3.  Die  kritischen  Fragen,  a.  6.  7.  Die  beiden  Schlusskapitel  machen 
den  Eindruck,  in  erheblich  späterer  Zeit  als  1 — 5,  nämlich  in  der  Zeit 
des  Manasse  (vgl.  bes.  6,i6),  entstanden  zu  sein.  Dass  Micha  diese  Zeit 
erlebt  und  in  ihr  noch  gewirkt  hat,  ist  möglich,  freilich  nicht  bezeuirt 
(in  der  Überschrift  ist  Manasse  nicht  genannt) ;  doch  ist  die  Darstellun2.>- 
weise  erheblich  verschieden.  Daher  hat  Ew.s  Behauptung,  dass  Mi  6.  7 
von  einem  andren  Propheten  herrühren,  viel  Anklang  gefunden.  Or.  hält 
daran  fest,  Micha  als  Verf.  anzusehn;  für  Kleinert  ist  dies  wenigstens 
wahrscheinlich,  und  auch  Reuss  ist  bis  an  sein  Ende  „einstweilen  bei 
der  herkömmlichen  Ansicht"  geblieben  (AT  II,  S.  201).  Wellh.,  Kue. 
§  74,14,  Corn.  §  28,5  erklären  7,7-20  für  exilisch  oder  nachexilisch :  so 
auch  König  §  63,ib}',  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  diesen  späteren 
Zusatz  erst  7,8  beginnen  lässt.  ||  b.  4.  5  u.  2,12.  13  sind  von  Stade  (ZATW 
1881,  S.  161  —  172;  1883,  S.  1  —  16)  und  Corn.  dem  Mi  abgesprochen 
worden.  So  auch  Wellh. ;  nur  meint  er,  dass  4,i4 ;  5,9—13  u.  6,1-8  vun 
Mi  wenigstens  sein  können.  Kue.:  2,12 f  sei  unecht  oder  verstellt;  4.6-8. 
11-13  unecht;  5,9-u  überarbeitet.  Für  all  dies  scheinen  mir  zwingende 
Gründe  nicht  vorhanden  zu  sein.  ||  c.  Mi  4, 1-4  und  Jes  2.2-4  haben  un- 
abhängig voneinander  dasselbe  Wort  eines  älteren  Propheten  angeführt 
(Hitzig,  Ew.).  Der  Wortlaut  bei  Mi  steht  dem  Original  näher,  doch  ist 
Jes  2  früher  gesprochen  und  geschrieben.  ||  d.  V.  Ryssel  ist  in  seinen 
sehr  sorgfältigen  „Untersuchungen  über  die  Textgestalt  und  die  Echtheit 
des  Buches  Micha"  (Leipzig  1887)  zu  dem  Ergebnis  gelangt:  der  Inhalt 
des  Buches  sei  zwar,  namentlich  in  1 — 5,  eine  erst  in  späterer  Zeit  gt^- 
machte  mehr  oder  weniger  lose  Zusammenstellung  einzelner  Weissagimgen : 
jedoch  lägen  keine  zwingenden  Gründe  vor,  irgend  etwas  (ausser  dem 
Datum  in  der  Überschrift)  entgegen  der  Ansicht  der  Sammler  Mi  al)- 
zusprechen.  Ähnlich  ist  Dri.  S.  307  wegen  2,12  f  der  Annahme  ge- 
neigt, dass  das  kanonische  Buch  „nur  eine  Sammlung  teilweise  brucli- 
stück artiger  Excerpte"  sei. 
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§  40  Nahum. 

Nahum  D^nj,  Naovfi,  führt  in  der  Überschrift  den  Beinamen 
^ii^'lp'^xn,  mit  welchem  Worte  wohl  sein  Heimatsort  bezeichnet  wird. 
Nach  Hieronymus  ist  das  Dörfchen  Helcesei  in  Gahläa  gemeint  (vielleicht 
das  heutige  El-Kauze  bei  Rama  in  Naphthali) ;  nach  Epiphanius  ein  Ort 
in  der  Nähe  von  Bet-Dschibrin,  d.  i.  Eleutheropohs  (s.  Eb.  Nestle  ZDPV 
1878,  S.  222 — 225).  Für  letzteres  spricht,  dass  Nahum  nach  1,9.  l2^  is; 
2,1  in  Juda  geschrieben  hat ;  und  zwar  schrieb  er  mehr  als  60  Jahre  nach 
der  Zerstörung  des  samarischen  Reiches.  Ew.  dachte  auf  Grund  einer  erst 
im  16.  Jahrh.  nachweisbaren  Überlieferung  an  das  2  Tagereisen  nördhch 
von  Mosul  gelegene  Dorf  Alqusch,  sehr  unwahrscheinlich.  Er  schrieb 
gegen  Ninive,  die  Blutstadt  (3,i)  in  einer  Zeit,  da  das  Joch  Assurs  noch 
auf  Juda  lastete;  also  sicher  vor  620,  denn  um  diese  Zeit  rottete  Josia 
den  Höhendienst  auch  im  Gebiete  des  früheren  samarischen  Reiches  aus 
2  K  23,15.  19.  Ein  terminus  post  quem  ist  gegeben  durch  3,8  ff,  laut  wel- 
cher Stelle  N.  schon  von  der  Plünderung  des  ägyptischen  Theben  (No- 
Ammon)  weiss,  welche  664  oder  663  durch  die  Assyrer  vollzogen  worden 
ist  KA.T  -  450.  452,  Duncker,  Gesch.  des  Altertums  '^  II,  382  f;  E.  Meyer, 
Gesch.  des  Altertums  I,  §  392;  Tiele,  Babyl.-assyr.  Geschichte  S.  358. 
Nach  der  Art,  wie  N.  dieses  Ereignisses  gedenkt,  kann  es  nicht  vor  sehr 
langer  Zeit  stattgefunden  haben.  Welches  besondere  Geschehnis  den 
äusseren  Anlass  zu  N.s  Drohworten  wider  Ninive  geboten  hat,  wissen 
wir  nicht.  Möglich,  dass  das  assyrische  Heer  auf  dem  Zuge  nach  oder 
von  Ägypten  in  Judäa  übel  gehaust  hat.  Doch  erinnert  man  vielleicht 
besser  daran,  dass  die  Könige  des  „Westlandes",  der  Araberfürst  Uaite  etc. 
in  den  Aufstand  des  Schamasch-schum-ukin  (Sammuges)  652 — 648  ver- 
wickelt waren  und  dafür  schwer  gezüchtigt  worden  sind  (Tiele  S.  376 — 385; 
KB  n,  S.  183  ff,  bes.  185.  229).    Vgl.  auch  2  Ch  33,ii. 

2.  Inhalt.  1.  Jahve,  der  eifrige  Gott,  wird  den  Drängern  der  Seinen 
den  Garaus  machen.  |  2.  Durch  ein  von  Jahve  entbotenes  Heer  soll 
Ninive  erobert,  geplündert  und  zerstört  werden.  |  3.  Die  Schuld,  bes.  die 
Blutschuld  Ninives,  und  die  daraus  sich  ergebende  Notwendigkeit  des 
Unterganges. 

3.  Die  Echtheit  der  beiden  Anfangsworte  der  Überschrift  nirj  NttJD 
wird  durch  1,8,  wo  das  Suffix  in  nölpp  sonst  beziehungslos  wäre,  ge- 
schützt. Ohne  diese  zwei  Worte  wäre  die  erste  Hälfte  der  Schrift  (erst 
2,9  wird  Ninive  im  Text  genannt)  den  Lesern  leicht  unverständlich  ge- 
blieben. I  Wellh.,  Skizzen  u.  Vorarb.  V,  158  bezeichnet  1,13;  2,i.  3  als 
eingeschoben. 
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A.  III  luv  l'n.i)lioten.    §  41  Ilal.akuk. 


^  41.  Ilahiikiik. 

1.  Habakuk  pip3n,  'A/ißay.ouii  (vgl.  den  babylonischen  l^lianzennamen 
Chambaqüqu),  Vulg.  Habacuc,  war  ein  Judäer.  Aus  der  Unterschrift  des 
Hymnus  3,i{)  schliessen  Del,  Keil  u.  a. ,  dass  H.  bei  der  Auffuhning 
gottesdienstlicher  Gesangstücke  mitzuwirken  befugt  war,  also  zu  den  hier- 
mit betrauten  Leviten  gehörte.  Als  Levit  wird  H.  auch  in  der  Überschrift 
des  LXX-Apokryphon  „Bei  und  der  Drache"  im  Codex  Chisianus  be- 
zeichnet. I  Als  Zeit  der  Abfassung  wird  jetzt  fast  allgemein  die  des  Joja- 
kim  (609 — 598)  angesehen,  da  c.  1  mit  gewaltthätiger  Überhebung  ver- 
bundenes, stürmisch  siegreiches  Vordringen  der  Chaldäer  nicht  sowohl  ge- 
weissagt, als  vielmehr  vorausgesetzt  ist.  Die  Worte  1,5  „Ein  Werk  wirkt 
in  euren  Tagen  —  nicht  werdet  ihr's  glauben,  wenn  es  erzählt  wird" 
beschränken  nicht  auf  die  Zeit  vor  der  Schlacht  bei  Karkhemisch  605 
(4.  Jahr  Jojakims).  Denn  unmittelbar  nach  dem  dort  erfochtenen  glän- 
zenden Siege  stand  das  Weiterrücken  der  Chaldäer  in  Palästina  allerdings 
sehr  zu  befürchten.  Aber  Nebukadnezar  erhielt  gerade  damals  die  Nach- 
richt vom  Tode  seines  Vaters  und  eilte  ohne  Aufenthalt  auf  dem  kürzesten 
W^ege  nach  Babel,  um  die  Herrschaft  zu  ergreifen  (Josephus,  Altertümer 
X,  11,1 ;  Tiele,  Babyl.-assyr.  Gesch.  426).  Und  so  konnte  Jojakim  noch 
im  folgenden,  seinem  5.  Jahre  es  wagen,  dem  Jer  aus  seiner  Drohweis- 
sagung vom  Kommen  des  Königs  von  Babel,  Jer  25,9-ii,  einen  Vor- 
wurf zu  machen  Jer  36,29.  Erst  im  8.  Jahre  Jojakims  kam  Neb.  wirk- 
lich nach  Judäa  oder  begann  das  wirkliche  Unterthansein  Joj.s  unter 
Neb.,  s.  2  K  24,i.  So  ergiebt  sich  als  wahrscheinlichste  Abfassungszeit 
des  Buches  Hab  der  Zeitraum  zwischen  605  und  601.  —  Hab  ist  ein 
Zeitgenosse  Jer.s.  Der  Unterschied  zwischen  ihnen  besteht,  wie  Kue. 
§  77,8  treffend  formuliert,  „darin,  dass  bei  Jer  aller  Nachdruck  auf  die 
Volkssünden  [bezw.  die  Sünden  des  Königs  und  seiner  Vornehmen]  fällt 
und  demgemäss  die  Chaldäer  fast  ausschliesslich  als  die  Vollstrecker  der 
Strafgerichte  Jalives  betrachtet  werden,  während  Hab  zwar  nicht  blind 
ist  für  Judas  Verirrungen,  aber  doch  einen  viel  tieferen  Eindruck  von 
den  Gewaltthaten  der  Chaldäer  empfangen  hat  und  darum  ihre  Züch- 
tigung für  die  erste  Forderung  der  Gerechtigkeit  Jahves  hält". 

2.  Inhalt.  l,i-ii.  Der  Prophet  klagt,  dass  er  im  Geiste  Gewaltthat 
und  Verheerung  schaue.  Diese  w^erden  nach  Gottes  Fugung  (v.  e)  ver- 
übt durch  das  furchtbare  Volk  der  Chaldäer,  welches  sich  freilich  da- 
durch verschuldet,  dass  es  seine  Kraft  als  seinen  Gott  betrachtet.  12-17 
Der  Thatsache,  dass  Jahve  von  alters  her  sein  Gott,  sein  Heiliger  ist. 
entnimmt  der  Prophet  die  Gewissheit,  dass  dies  Gericht  nur  züchtigen. 


A,  III  Die  Propheten.   §  42  Zephanja. 
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nicht  vernichten  solle.  2  So  tritt  er  getrost  auf  die  prophetische  Warte 
und  vernimmt  dort  Gottes  Antwort:  Wer  gerecht  sei,  werde  in  seiner 
Glaubensbeständigkeit  das  Leben  haben  (v.  4).  Fünffaches  Wehe  über 
den,  der  sich  durch  Blutschuld,  Raub,  Götzendienst  versündigt  hat  (d.  i. 
über  den  Chaldäer).  3  Hymnus,  schildernd  wie  der  Herr  vom  Sinai  her 
sich  aufmacht,  um  zu  richten  und  zum  Heil  seines  Volkes. 

Die  gewöhnliche  Auffassung  ist,  dass  1,2—4  der  Prophet  über  Gewalttbat  und 
Eeehtlosigkeit  innerhalb  Judas  klage  und  1,5— 11  Gott  das  Kommen  der  Chaldäer  als 
seiner  Gerichtswerkzeuge  ankündige.  Dagegen  spricht,  dass  p"''^:^  und  S'lä'n  1,13  nicht 
wohl  in  andrem  Sinne  stehn  können  als  1,4,  ebenso  ö?3n  und  h^'^  1,9.  13  nicht  wohl 
anders  als  1,2,  3.  Ich  halte  daher  und  aus  andren  Gründen  mit  König  §  67,i  eine  andre 
Deutung  für  erforderlich. 

3.  Die  kritischen  Fragen,  a.  1,5—11  halten  Giesebrecht  (Beiträge  zur 
Jesajakritik  1890,  S.  197  ff)  und  Wellh.  für  „ein  eingesprengtes  Stück". 
Vgl.  aber  die  Inhaltsübersicht.  |  b.  2,9-20  nach  Stade  (ZATW  1884, 
S.  154—159),  Kue.  §  76,7,  Corn.  §  30,2  von  späterer  Hand ;  nach  Wellh. 
V.  12-17.  20.  II  c.  Auch  gegen  die  Echtheit  von  Kap.  3  haben  Stade,  Kue., 
Wellh.,  Corn.  entscheidende  Gründe  nicht  vorgebracht.  —  Reuss  hält  die 
Autorschaft  Hab.s  für  das  ganze  Büchlein  fest ;  nur  sei  Kap.  3  durch  die 
besondre  Überschrift  ungehörig  von  Kapp.  1.  2  getrennt. 

§,  42.  Zephanja. 

1.  Zephanja  n^^^B*::  Zocpoviag,  Sophonias.  Man  hat  vermutet,  dass 
sein  Urgrossvater  Hiskia  l,i  der  gleichnamige  König  gewesen  sei.  Er 
wirkte,  gleichfalls  nach  der  Überschrift  in  der  Zeit  Josias.  Durch  die 
Rügen  gegen  den  Götzendienst  1,4-6,  wie  gegen  das  Treiben  der  Vor- 
nehmen, der  Propheten  und  der  Priester  3,i-4,  auch  der  Gheder  der 
Königsfamilie  1,8  werden  wir  auf  das  erste  Jahrzehnt  des  Josia  beschränkt. 
Wahrscheinlich  hat  dem  Z.  durch  sein  Auftreten  das  Beginnen  der  Re- 
formationsbestrebungen Josias  gefördert.  —  Die  meisten  beziehen  Z.s 
Schilderungen  auf  einen  Einfall  der  Skythen  in  Judäa.  Um  630  v.  Ch. 
hat  allerdings  eine  gewaltige  Skythenhorde  Vorderasien  verheerend  durch- 
zogen, sie  ist  auch  nach  Palästina  (Beth-Sche'an  daher  lange  Zeit  Sky- 
thopoUs  genannt;  vgl.  Herodot  I,  105),  bis  an  die  Grenze  Ägyptens  ge- 
drungen und  wurde  von  noch  weiterem  Vorrücken  nur  durch  Geschenke 
und  Bitten  Psammetichs  abgehalten ;  doch  ist  Jerusalem  und  wahrschein- 
lich auch  das  Reich  Juda,  das  damals  nicht  bis  zum  Meere  reichte,  gar 
nicht  von  ihnen  berührt  worden,  und  jedenfalls  wird  dieses  Volk  in  Z.s 
allgemein  gehaltenen  Worten  weder  genannt  noch  in  unzweideutiger  Weise 
geschildert.  —  König  §  68,1  verwirft  ohne  zwingenden  Grund  das  Datum 
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der  l'berschrift  und  sucTit  als  Gcschichtshinterf^nind  das  auf  Josias  Tod 
folgende  Jahrzehnt  nachzuweisf-n. 

2.  Inhalt,  fi.  1.  Ankündigung  einr.s  (jorichts  übfr  die  ganze  Yä^V-. 
Dieses  Gericht  wird  vornehmlich  Juda  und  Jerusalem  treffen,  dort  den 
Götzendienst  und  alles  Gottlose  (Ausländerei  am  Hofe,  Kaufleute)  ver- 
nichten. I  h.  2 — 3,8.  Aufforderung  an  das  Volk,  sich  zu  Gotte  zu  wendf^n 
(2,1-3),  begründet  durch  Darlegung  der  Beschaffenheit  des  Gerichts:  Phi- 
lister, Moabiter  und  'Ammoniter  sollen  ausgerottet  werden  und  der  Rest 
Isra'els  soll  ihr  Land  als  Besitz  erhalten,  damit  alle  auf  der  ganzen  Erde 
Jahve  anbeten  lernen.  Auch  Athio])ien  und  Assur  sollen  von  diesem  Gf- 
richt  getroffen  werden.  Wehe  aber  auch  dem  widerspenstigen,  sünden- 
befleckten Jerusalem.  |  c.  3,9-20.  Yerheissung.  Dann  (nach  dem  Gericht) 
wird  man  unter  den  Völkern  Gott  mit  reiner  Lippe  anbeten  und  ihm 
sein  zerstreutes  Volk  als  Speisopfer  darbringen,  Isra'els  Glück  im  Schutze 
seines  Königs  Jahve. 

3.  Die  Abfassung  der  ganzen  kleinen  Schrift  durch  Z.  selbst  ist  mit 
triftigen  Gründen  nicht  bestritten  worden,  a.  Schwally  (ZATW  189n. 
S.  165— 240,  vgl.  jedoch  sein  Zugeständnis  1891,  S.  2G2)  erkennt  nur 
1  u.  2,13—15  als  echt  an.  |  h.  Wellh.  sieht  in  Kap.  3  zwei  Anhänge,  deren 
zweiter  v.  8-20  nachezechieUsch  sei.  |  c.  Kue.  §  78,8  hält  3,14-20  für  nach- 
exilisch,  Corn.  §  31,3  bezeichnet  diese  Verse  u.  2,ii  als  deuterojesajanisch. 

§.  43.  Haggai. 

/.  Haggai  ""iin  'AyyaLog,  Aggaeus,  war  einer  der  mit  Serubbabel  und 
Josua  aus  dem  babylon.  Exil  Zurückgekehrten.  Sein  Büchlein  berichtet 
über  die  prophetische  Thätigkeit,  welche  er  im  2.  Jahre  des  Darius 
Hystaspis,  520  v.  Gh.,  zur  Förderung  des  Tempelbaues  entfaltet  hat  vgl. 
Esr  5,1 ;  6,14.  Für  die  Vermutung  Ew.s.  dass  H.  zu  denen  gehört  habe, 
welche  den  ersten  Tempel  noch  gesehen,  ist  2,3  kein  Beweis. 

2.  Inhalt,  a.  1.  Ermahnung,  .den  Tempel  zu  bauen.  |  b.  2,1-9.  Des 
neuen  Tempels  Herrlichkeit,  |  c.  2,10-19.  Die  Wiederkehr  des  Xatursegens 
(v.  11  ff  die  Fragen  an  die  Priester).  |  d.  2,20-23.  An  Serubbabel  gerichtete 
Verheissung. 

§  44.   Sacliarja  (Kapp.  1—8). 

1,  Sacharja  Zcr/agtag,  Zacharias,  Sohn  Berechjas  Enkel 

des  Iddo  nv..  Dieser  sein  Grossvater  war  Vorsteher  eines  der  mit  Serub- 
babel und  Josua  zurückgekehrten  Priestergeschlechter.  In  dieser  Stellung 
finden  wir  den  S.  zur  Zeit  des  Hohenpriesters  Jojakim.  S.  bemühte  sich 
gleichzeitig  mit  Haggai  um  die  Förderune  des  Tempelbaues,  vgl.  l.i: 
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Esr  5,1 ;  6,i4 ;  Neh  1 2,4.  ig.  Wenn,  wie  es  scheint,  sein  Grossvater  damals 
noch  am  Leben  war,  muss  er  seine  prophetische  Wirksamkeit  ziemlich 
früh  begonnen  haben.  Wie  lange  sie  dauerte,  wissen  wir  nicht;  laut 
1,1.  7 ;  7,1  wurde  er  im  2.  und  im  4.  Jahre  des  Darius  göttlicher  Offen- 
barung gewürdigt. 

2.  Inhalt,  a.  l,i-6.  Bussruf  (8.  Monat  des  2.  Jahres):  Wendet  euch 
zu  Gott  und  nehmt  ein  Beispiel  am  Ergehn  eurer  Väter,  welche  auf  die 
Propheten  nicht  gehört  haben.  ||  1,? — 6.  Acht  Nachtgesichte,  die  sich 
alle  auf  die  Vollendung  des  Gottesreiches  beziehen  (11.  Monat  des  2.  Jahres). 
Ihr  Gesamtzweck  ist:  die  Juden  zu  ermutigen,  insonderheit  ihr  bürger- 
hches  Oberhaupt  Serubbabel  und  ihr  kultisches  Oberhaupt  Josua.  (Ein 
deutender  Engel  wie  Dn  7,i6 ;  8,i6).  ^  1,8  ff.  Die  Reiter  zwischen  den 
Myrten  im  Thalgrunde.  |  ^  2,i— 4,  Die  vier  Hörner  und  die  vier  Schmiede.  | 
^  2,5  ff.  Der  Jüngling  mit  der  Messschnur.  |  ^  3.  Der  Hohepriester  Josua 
vor  dem  Engel  Jahves  wird  mit  reinen  Eeierkleidern  angethan,  ein  Vor- 
zeichen für  das  Kommen  des  Gottesknechts  Zemach  npii  (vgl.  6,ii ;  Jer 
23,5;  33,15;  Jes  ll,i  u.  Ez  17,22 ff).  |  ^  4.  Der  goldene  Leuchter  und  die 
beiden  Ölsöhne.  |  ^  5,i-4.  Die  fliegende  Buchrolle.  |  ^  5,5  ff.  Das  Weib  im 
Epha.  I  *  6,1-8.  Die  vier  Wagen  zwischen  den  Bergen.  |  ^  6,9  ff.  Als  An- 
hang eine  symbolische  Handlung:  Die  Krönung  des  Hohenpriesters  Josua.* || 
c.  7.  8.  Rede  Sach.s  über  das  Fasten  (9.  Monat  des  4.  Jahres),  a.  7.  Gottes 
Forderung:  Ob  das  Volk  faste,  sei  Gotte  gleichgültig;  aber  Gottes  schon 
den  Vätern  verkündetes  Wort  (v.  ef  „Richtet  recht"  u.  s.  w.)  solle  es 
beachten.  |  ß.  8.  Verheissung  für  den  Fall,  dass  das  Volk  diese  Bedingung 
erfülle.  Dann  werden  die  Fasttage  in  Festtage  verwandelt  werden  und 
die  Heiden  in  Fülle  nach  Jerusalem  kommen,  um  Jahve  zu  suchen  (Jes  2,2). 

*  6,13  ,, zwischen  ihnen  beiden".  Delitzsch  (Messian.  Weissag.  S.  148  f),  Or., 
L.  Gautier  (Ezechiel,  Lausanne  1891,  S.  362)  u.  a.  erMären:  „zwischen  dem  König  und 
dem  Priester,  deren  Würden  und  Ämter  der  Zemach  in  seiner  Person  vereinigt".  Un- 
leugbar wäre  für  diesen  Gedanken  der  Ausdruck  befremdend.  Daher  will  Ew.,  dem 
Hitzig,  Wellh.,  Corn.  u.  a.  folgen,  v.  11  nach  n.'O^'i  hinzufügen  1  ^i:n^t  ir>^^n  (mache 
Kronen  und  setze  sie  auf  das  Haupt  Serubbabels  und  auf  das  H.  Josuas)  und  v.  12  statt 
"T^bii  lesen  Dn'^bx  (und  sage  zu  ihnen),  so  dass  von  einer  Doppelkrönung  (Serubbabels 
und  Josuas)  die  Eede  wäre.  Vgl.  Kap.  4,  wo  mit  den  beiden  Ölsöhnen  Serubbabel  und 
Josua  gemeint  sind.    In  Betreff  Ser.s  vgl.  noch  Hag  2,23. 

3.  Die  kritischen  Fragen,  a.  Auf  dies  anerkanntermassen  echte 
Sach.buch  folgen,  jetzt  als  Kapp.  9 — 11  u.  12 — 14  gezählt,  zwei  selb- 
ständige Weissagungen,  welche  von  demselben  Sach  herrühren  weder  wollen 
noch  können.  Sie  sind,  weil  anonym  (doch  s.  §  45,3)  an  den  Schluss 
der  von  Hos  bis  Sach  reichenden  Sammlung  kleiner  prophetischer  Schriften 
gestellt  worden,  und  so  entstand  später  der  Schein,  als  seien  sie  geistiges 


108 


Pvigentiim  dos  letzten  vorher  «genannten  Propheten,  also  eben  des  Sach. 
Aber  (und  das  ist  für  sich  allein  schon  entscheidend)  in  Kapp.  9 — 11 
und  in  Kap]).  12 — 14  sind  völlig  andere  politische  Verhältnisse  als  in 
Sach  1 — 8  vorausgesetzt.  Dazu  kommt  noch  Folgendes :  Die  Darstellungs- 
weise des  eigentlichen  Sach-buches  ist  ganz  verschieden;  Sach  hat  seine 
Reden  und  Gesichte  datiert  (l,i.  7;  7,i),  die  beiden  Anhänge  ermangeln 
einer  Zeitangabe. 

h.  Den  ersten  Anlass  zu  Zweifeln  an  der  Abfassung  der  letzten  6  Kapp, 
durch  Sach  gab  im  17.  Jahrh.  englischen  Theologen  das  dia  'hoeulov 
Mt  27,9.  Entschieden  gegen  die  Autorschaft  des  Sach  sprach  sich  aus 
der  Hamburger  Pastor  B.  G.  Flügge  in  der  anonym  erschienenen  Schrift 
,.Die  Weissagungen,  welche  den  Schriften  des  Propheten  Zacharias  bey- 
gebogen  sind,  übersetzt  und  kritisch  erläutert"  1784.  Er  behauptete  Zu- 
sammengesetztsein aus  9  Stücken  vorexilischen  Ursprungs.  Erzbischof 
W.  Newcome,  An  attempt  towards  an  improved  version  .  .  and  an  explana- 
tion  of  the  twelve  minor  prophets,  1785  hat  zuerst  die  Ansicht  auf- 
gestellt, dass  zwei  vorexilische  Schriften,  Kapp.  9 — 11  (vor  722)  u.  12 — 14 
(nach  Josias  Tode,  vor  587)  zu  unterscheiden  seien.  Dem  haben  viele 
Neuere  zugestimmt,  z.  B.  Kahnis  (Luther.  Dogmatik  Bd.  1),  L.  Diestel 
(in  Schenkels  Bibel-Lexikon  Bd.  V),  Steiner  (in  Hitzigs  Komment.,  4.  Aufl.), 
Or.,  Reuss,  König;  ferner  so,  dass  zu  der  älteren  dieser  beiden  Schriften 
auch  13,7-9  gezogen  wurden:  Ew.  und  E.  v.  Ortenberg. 

c.  Einheit  des  Verfassers  von  Kapp.  9 — 14,  aber  spätnachsacharja- 
nischen  Ursprung  haben  behauptet:  Gramberg,  Kritische  Geschichte  der 
Religionsideen;  Vatke,  Bibl.  Theol.  des  A.  T.  I,  553;  Abr.  Geiger.  Ur- 
sprung und  Übersetzungen  der  Bibel.  Breslau  1857,  S.  55.  57 — 59,  und 
Nachgelassene  Schriften  IV,  178 f;  B.  Stade,  Programm  zum  Ludwigs- 
tage, Glessen  1880,  S.  19  [„Sach  9 — 14  ist  ein  nachexil.  Schriftstück, 
welches  sich  seinen  Ideen  wie  seinen  histor.  Voraussetzungen  nach  am 
besten  als  im  Anfange  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  begreift"],  und 
ZATW  1881.  1882  [dagegen  s.  Grätz,  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  des 
Judth.  1881],  Corn.  §  33,3  ff,  Wellh.,  W.  Staerk,  AVildeboer  (Litt.  S.  354ff). 

d.  Kue.  §  81  hält  Kapp.  9 — 11  mit  13,7-9  für  ein  altprophet.  Stück 
des  8.  Jahrh.,  welches  am  Anfang  des  3.  Jahrh.  umgearbeitet  worden 
sei.  Die  Kapp.  12—14  gehören  nach  §  82  der  persischen  Periode  an, 
um  400  V.  Chr. 

e.  Verteidiger  der  Autorschaft  Sach.s  auch  für  Kapp.  9 — 14:  Häv., 
de  Wette  (Aufl.  4 — 7).  Keil  in  ihren  Einleitt. :  Baumgarten.  Kliefoth, 
Aug.  Köhler  (auch  in  PRE  -  XIII.  S.  179—187),  J.  P.  Lange,  Pusey, 
Bredenkamp.  Wright  in  ihren  Konnnentaren :  ferner  Hengstenberg  (Bei- 
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träge  zur  Einl.  I,  S.  361 — 388),  L.  Keinke  (Beiträge  zur  Erklärung  des 
A.  T.s,  Bd.  VII,  Münster  1866),  sowie  F.  B.  Köster,  J.  D.  Fr.  Burger 
und  H.  L.  Sandrock  in  Monographieen. 

§.  45.   Sacharja  (Kap.  9 — 11). 

1.  Inhalt,  a.  9.  10.  In  der  Hauptsache  Verheissung  für  Gesamt- 
Isra'el,  Drohung  gegen  seine  Feinde.  Bezugnahme  auf  die  Zustände  der 
Gegenwart  bes.  10,2  Theraphim,  v.  s  die  schlechten  Volksleiter,  a.  9.  v.  1-7 
Drohwort  gegen  die  Syrer,  Phönicier,  Philister.  Erst  nachdem  sie  gründ- 
hch  gedemütigt  sind  und  der  Götzendienst  in  ihnen  ausgetilgt  ist,  soll 
ihr  Rest  zu  Gnaden  und  in  Gottes  Volk  aufgenommen  werden,  v.  s— 10 
Gott  selbst  lagert  sich  schützend  um  sein  Land,  so  dass  der  gerechte 
und  sanftmütige  Friedenskönig  in  Zion  einzieht  und  seine  Herrschaft,  ob- 
wohl Gott  alle  Kriegsgeräte  in  Ephraim  wie  in  Jerusalem  (als  überflüssig) 
zerstört,  bis  ans  Ende  der  Erde  reicht,  v.  11—17  Jahve  wird  die  Gefan- 
genen seines  Bundesvolkes  freimachen  und  blutigen  Rachekrieg  gegen  die 
bisherigen  Feinde  führen.  \  ß.  10.  Jahve,  wenn  man  ihn  anruft,  spendet 
Segen.  Das  trügende  Vertrauen  auf  Götzen  und  Wahrsager  hat  das  Exil 
zur  Folge;  schuld  haben  aber  auch  die  schlechten  Volksleiter.  Jahve 
selbst  will  sein  Volk  stark  machen  und  heimführen.  ||  l.  11  handelt  ganz 
von  der  betrübenden  Gegenwart.  Doppelte  Ankündigung  des  Gerichts 
über  Ephraim,  a.  v.  1-3  hochpoetisch  :  Die  Bäume  des  Libanons  und  die 
Eichen  von  Basan  werden  aufgefordert  zu  heulen.  |  ß.  v.  4-17.  in  der 
Form  symbolischer  Handlung.  Der  Prophet  übernimmt  auf  Gottes  Ge- 
heiss  die  Leitung  des  Volkes  (Stäbe  D^^j  „Huld"  und  ü^^nh  „Verbindung"), 
und  in  Einem  Monat  tilgt  er  „die  drei  [schlechten]  Hirten"  hinweg.  Der 
Herde  Undank  veranlasst  ihn  die  Stäbe  zu  zerbrechen  (v.  12  „Dreissig 
Silberlinge").  Nun  soll  ein  schlechter  Hirt  auftreten,  der  des  Volkes 
Schaden  nicht  heilt;  aber  auch  ihm  selbst  wird  es  übel  ergehn.  (Der 
Prophet  bildet  in  seinem  Thun  und  Erleiden  Gott  ab,  d.  h.  die  Langmut 
Gottes  in  Bezug  auf  sein  Volk  und  die  Geringschätzung,  welche  Gotte 
seitens  des  Volkes  widerfuhr.) 

2.  Die  Abfassungszeit  dieser  von  Einem  Verfasser  (beachte  z.  B. 
das  Bild  der  Herde  9,i6;  10,2;  11)  herrührenden  Schrift  kann  nur  aus 
inneren  Gründen  erschlossen  werden.  Die  Erwähnung  von  Chadrak  (Cha- 
tarikka  der  assyr.  Inschriften,  neben  Damaskus,  Chamath  u.  s.  w.,  KAT  ^ 
S.  453),  Damaskus,  Chamath  als  von  selbständigen  Ländern  9,i.  2  führt 
zurück  in  die  Zeit  vor  733  (s.  oben  S.  76).  Dazu  passt  ll,i4,  wonach 
nicht  nur  beide  Reiche,  Juda  und  Isra'el,  noch  bestehen,  sondern  auch 
in  Frieden  miteinander  leben,  also  der  syrisch-ephraim.  Krieg  noch  nicht 
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begonnen  li;it.  Die  (Irti  Hirten,  woIcIk'  dfr  Prophet  (Gott)  in  Einem 
iVIonat  wcimctilut  liat  11,h,  sind  so  <,nit  wie  sieher  Saeharja  fjerobeams  II. 
Sohn),  Sclialhini  und  ein  uns  nnhekannter  Thronbewerber.  Der  schh/eht^ 
Hirte  11,15 ff  wird  dann  IN'kah  sein.  Die  Nebeneinandemennung  Ägyptens 
und  Assurs  10. lo.  n  ist  ganz  wie  Hos  11, ii,  vgl.  auch  Jes  7,i8:  11, n.  Die 
Schilderung  des  messianischen  Königs  als  eines  durch  Jahve  mit  Heil 
begabten  stimmt  mit  dem  von  Jes  und  Mi  Gesagten  überein.  Die  Dar- 
stellung zeigt  keine  sichere  Spur  späten  Sprachgebrauchs.  ||  Eine  Schwierig- 
keit liegt  allerdings  in  der  fJrwähnung  Javans  9,i3.  Aber  —  dass  ich 
nur  Eins  erwähne  —  der  Text  steht  keineswegs  fest :  die  Feinde  werden 
in  dem  ganzen  Zus.hange  sonst  nicht  angeredet  (MT  „deine  Söhne,  o  J."), 
sondern  nur  das  Bundesvolk,  und  der  Thargum  hat  s^*:}tDV  ..Söhne 
der  Völker".    Vgl.  auch  König  §  73,3  d. 

3.  Jes  8,2  wird  als  Zeitgenosse  Jes.s  Sacharja  Sohn  des  Jeberechja 
(=  Berechja)  genannt.  In  diesem  hat  zuerst  Bertholdt,  Einleit.  S.  1723, 
den  Verf.  der  Kapp.  9 — 11  vermutet.  Ihm  schlössen  sich  an:  Gesenius. 
Knobel,  v.  Ortenberg,  Kue.  §  83,7.  8  (welcher  aber  Überarbeitung  durch 
einen  Späteren  annimmt),  König.  Kue.  fügt  noch  die  in  noch  höherem 
Grade  unsichere  Vermutung  hinzu:  in  Sach  l,i.  ?  seien  die  Worte  „Sohnes 
des  Berechja"  erst  später  hinzugefügt,  und  Sach  sei  nicht  ein  Enkel, 
sondern  ein  Sohn  des  'Iddo  gewesen. 

§  46.  Sacharja  (Kapp.  12— U). 

/.  Inhalt,  a.  12 — 13,6.  Den  Ansturm  der  Heidenvölker  wider  Jeru- 
salem und  Juda  will  Gott  zu  schänden  werden  lassen.  Dann  wird  er 
den  Geist  des  Flehens  ausgiessen,  und  man  wird  klagen  über  ihn.  den 
sie  durchbohrt  haben  (12,iü).  Und  das  führt  zu  einer  gründlichen  Er- 
neuerung des  Volkes :  Götzendienst  und  falsche  Prophetie  hören  für  immer 
auf.  II  h.  13,7  —  14.  Der  Tötung  des  guten  Hirten  wird  schweres  Läuterungs- 
gericht folgen,  welches  dazu  führt,  dass  das  Volk  Jahve  als  seinen  Gott 
anruft  (13,7-9).  Jerusalem  wird  von  den  Heidenvöikern  eingenommen 
und  geplündert,  die  Hälfte  der  Bewohner  in  die  Gefangenschaft  geführt. 
Dann  aber  erscheint  Jahve  auf  dem  Ölberge  und  bahnt  den  Übriggeblie- 
benen einen  sicheren  Weg  zur  Rettung.  Der  furchtbare  Tag  Jahves. 
Danach  gehen  lebendige  Wasser  von  Jerusalem  aus  (Jo  4,i8:  Ez  47).  das 
gegen  jede  Gefahr  gesichert  ist;  der  Rest  der  Heiden  kommt  jährlich 
zum  Laubhüttenfeste  nach  Jerusalem. 

2.  Abfassungszeit.  Juda  ist  noch  von  Königen  aus  dem  Hause 
Davids  regiert  12,7.  lo.  12;  13,i,  während  des  Reiches  Ephrahu  keine  Er- 
wähnung geschieht;  Götzendienst  13,2:  falsche  Propheten  mit  heidnischem 
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Gebahren  1 3,2-6.  Diese  Merkmale  nötigen  an  vorexilische  Zeit  zu  denken. 
Die  Totenklage  von  Hadad-Rimmon  I2,ii  ist  höchst  wahrscheinlich  die  um 
den  bei  diesem  Orte  in  der  Ebene  von  Megiddo  besiegten  und  zum  Tode 
verwundeten  Josia  2  Ch  35,25.  Also  denkt  man  wohl  am  richtigsten  an 
die  Zeit  Jojakims.  —  Reuss  denkt  an  die  Zeit  Manasses;  wegen  12,ii  nicht 
wohl  annehmbar. 

3.  Die  Klage  um  den  Durchbohrten  12,10.  Nach  dem  eben  Bemerkten  Hegt 
zwischen  12 — 14  und  9 — 11  eine  Zeit  von  weit  mehr  als  hundert  Jahren.  Wenn  man, 
wie  wahrscheinHch  ist  (vgl.  auch  9,i5;  12,8),  annimmt,  dass  der  jüngere  Proph.  das 
Wort  des  älteren  gekannt  hat,  wird  auch  1 2, lo  leicht  verständlich.  Die  Geringschätzung 
11  der  göttlichen  Leitung  hat  sich  zur  offenen  Feindschaft  gesteigert;  die  Verfolgung 
und  Tötung  des  Hirten,  des  Propheten  (vgl.  z.  B.  Jojakims  Thun  Jer  26,20  ff),  war  gleich- 
sam eine  Tötung  Gottes  selbst.  Zu  diesem  Gipfel  des  Frevels  musste  es  kommen  (be- 
achte den  Imptv  13,7),  wenn  das  Volk  zur  Erkenntnis  und  zur  wirklichen  Sinneserneuerung 
gelangen  sollte.  Es  ist  hiernach  selbstverständlich,  dass  Gott  13,7  mit  ,,mein  Hirt" 
und  „Mann  meiner  Gemeinschaft"  nicht  etwa  den  Jojachin  gemeint  hat.  Die  schliess- 
liche  Erfüllung  des  Wortes  in  Jesu  dem  Christ  ist  offenkundig  (Joh  19,37;  Oifb  1,7), 

§  47.  Maleachi. 

L  Maleachi  MaXa^lag,  Malachias.   Inhalt,  a.  1— 2,i6.  Gott 

hat  Isra'el,  nicht  Esau  geliebt  l,i-5.  Aber  die  Priester  haben  seinen 
Namen  durch  unheilige  Verwaltung  ihres  Berufes  geschändet,  besonders 
durch  Gestattung  untaughcher  Opfer  1,6 — 2,9,  und  das  Volk  hat  sich  ver- 
sündigt durch  Ehen  mit  Heidinnen  und  durch  Ehescheidungen  2,io-i6.  || 
b.  2,17 — 3.  Das  Kommen  des  Gerichts.  Gegen  die,  welche  verblendet 
fragen,  wo  denn  der  Gott  des  Gerichts  sei.  Das  Gericht  wird  nur  zu 
bald  kommen  durch  den  Allhern  selbst  in  Gestalt  des  Bundesengels, 
welchem  ein  Bote  vorhergeht  (3,23  Elia),  —  ein  Gericht  zur  Sonderung 
zwischen  Gottlosen  und  Gerechten,  jene  vernichtend.  Als  Hauptsünden 
werden  bezeichnet:  Zauberei,  Ehebruch,  Meineid,  Bedrückung  einerseits  (3,5), 
Hinterziehung  des  Zehnten  und  sonstiger  gesetzhcher  Abgaben  andrer- 
seits (3,7-12). 

2.  Abfassungszeit.  Die  Erwähnung  eines  Statthalters  l,i8  und  des 
vollendeten  Tempels  l,io;  3,i  mit  Opferdienst  führt  in  die  Zeit  nach  Hag 
und  Sach.  Die  Rügen  Mal.s  über  die  religiös-sittlichen  Schäden  seiner 
Zeit  erinnern  an  Neh  13.  Daher  setzt  man  seine  Strafreden  meist  in  die 
Zeit  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Aufenthalte  Neh.s  in  Jeru- 
salem, so  Nägelsbach,  Köhler,  Or.,  jetzt  auch  Beuss  (AT  H,  S.  569). 
Kue.  §  84,10  meint,  dass  ein  Fortdauern  des  Wirkens  Mal.s  durch  1,8 
(vgl.  Neh  5,14  f)  nicht  ausgeschlossen  werde.  Andre  denken  an  die  Zeit 
vor  ^Esra,  aber  (wegen  1,8)  nach  Serubbabels  Tode:  Bleek,  Ew.,  Riehm, 
Com.  §  34,2,  König  §  76,2. 
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.V.  Die  Inte^'rität  des  Textes  ist  so  gut  wie  allgemein  anerkannt:  'lenn  die  Be- 
ha)ii)tung  von  Böhme,  ZATW  1887,  S.  210—217,  dass  3,22 — 24  späterer  Zusatz  sei. 
hat  auch  bei  Kuc,  Com.  Widerspruch  gefunden.  —  \\  Zweifel  knüpfen  sich  nur  an  die 
Überschrift,  a.  Über  die  Person  des  Verf.  weiss  man  nichts;  auch  dass  er  ein 
Priester  gewesen  sei  (wie  .Ter.  Ez),  ist  eine  unsichere,  nur  auf  die  ausführlichen  Erörte- 
rungen über  die  Priester  gegründete  Vermutung.  Ist  Maleachi  ein  wirklicher  Eigen- 
name? Wenn  ja,  so  ist  er  abgekürzt  aus  n^zxb"?  f^daher  LXX  3/«>.«;^<«$-),  wie  "::x  2X 
18,2  aus  JTjnx  (vgl.  "^"l^X,  "^"n^T).  Die  Möglichkeit  eines  Eigennamens  dieser  Bedeutung 
kann,  wenn  man  Hag  1,1.3  u.  Eigennamen  wie  n^"T^i?  vergleicht,  nicht  bestritten  werden. 
Dann  würde  3,1  „ich  will  meinen  Boten  senden"  eine  Anspielung  auf  den  Namen  des 
Propheten  sein,  ,,der  sich  bewusst  ist  ein  solcher  Vorläufer  sein  zu  sollen,  aber  freilich 
noch  einen  stärkeren  erwartet  nach  v.  23"  (Or.).  Ganz  unwahrscheinhch  ist  die  Ansicht, 
'i35<^3^  sei  eine  Amts-  oder  Ehrenbezeichnung,  welche  der  Prophet,  statt  seinen  Namen 
zu  nennen,  sich  selbst  gegeben  habe  (der  Thargum  erklärt  daher  durch  einen  erläutern- 
den Zusatz  'Esra  lür  den  Verfasser).  Kue.  §  84, i5,  Reuss  u.  a.  raeinen,  das  Wort 
"|~stb^  sei  erst  von  dem  Verfasser  der  Überschrift  des  ursprünglich  ganz  überschrift- 
losen Büchleins  aus  3,i  entlehnt;  durch  die  Übersetzung  „Orakel,  Wort  .Jahves  über 
Israel  durch  den  Dienst  »meines  Boten«"  gebe  man  die  Absicht  des  Verf.  deutlich 
wieder.  |  b.  Die  drei  einander  auffällig  ähnlichen  Überschriften 

irn?^  P^:^'!^  7^x2  ^^-^z^i  i<'£-2  Sach  9,i 

tx:  ^x-^t"^  hv  —    Sach  12,1 

13X^73  "i^a  bxnbv^^?  —    Mal  l,i 

können  nicht  ganz  unabhängig  voneinander  sein.   Die  Verbindimg  von      -  mit  ""^ 
kommt  sonst  nirgends  vor.    An  der  ersten  der  drei  Stellen  hängt  mit  dem 

Texte  der  folgenden  Prophetie  zusammen  (Suffix  in  irriD^);  sie  ist  also  Original.  Doch 
folgt  daraus  noch  nicht,  dass  der  ganze  Vers  Mal  l,i  von  später  Hand,  nicht  vom  A'erf. 
herrühre;  sondern  es  genügt  anzunehmen,  dass  das  eine  Wort  X-'S  später  hinzugefügt 
worden  sei  (König). 


Kapitel  IV.  Die  Hagiographen. 
§  48.  Litteratur  über  die  hebräische  Poesie. 

L  Rob.  Lowth,  De  sacra  poesi  Hebraeorum,  Oxford  1753.  4^:  cum  notis  et  epi- 
metris  J.  D.  Michaelis  suis  animadvcrsionibus  adiectis  ed.  E.  F.  C.  Rosenmüller,  Leipz.  l'>15. 

J.  G.  v.  Herder,  Vom  Geist  der  Ebräischen  Poesie,  2  Bde,  Dessau  17s2f:  mit 
Zusätzen  von  K.W.  .Justi,  Leipzig  1S25;  mit  Einleitung  von  F.  HofFmann,  Gotha  1891 
(295  u.  310). 

H.  Ewald,  Allgemeines  über  die  hebr.  Dichtung,  in:  Die  Dichter  des  Alten 
Bundes,  2.  Aufl.,  I,  1,  S.  1—238  (Göttingen  1866). 

H.  Steiner,  Über  hebr.  Poesie,  Basel  1873  (40). 

Ch.  A.  Briggs,  Hebrew  poetry,  in:  Biblical  study,  chapter  IX,  New  York  1883, 
S.  248—295. 

Ch.  Ehrt,  Versuch  einer  Darstellung  der  hebr.  Poesie,  Dresden  1866  (94). 
V.  Ryssel,  Über  die  Naturbetrachtung  der  hebr.  Poesie,  in:  Theol.  Ztschr.  aus 
der  Schweiz  1890,  S.  87—106. 
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F.  Bäthgen,  Anmuth  und  AVürde  in  der  alttest.  Poesie,  Kiel  1880  (28). 

J.  G.  Wenrich,  De  poeseos  hebraicae  atque  arabicae  origine,  indole  mutuoqiie 
consensu  atque  discrimine,  Leipz.  1843  (276). 

IL  Abr.  Kuenen,  Die  Form  der  israelitischen  Poesie,  in:  Einl.  §  94. 

J.  Ley,  Die  metrischen  Formen  der  hebr.  Poesie,  Leipz.  1866  (212).  1|  Grundzüge 
des  Rhythmus,  des  Vers-  und  Strophenbaues  in  der  hebr.  Poesie,  Halle  1875  (266).  |1 
Leitfaden  der  Metrik  der  hebr.  Poesie,  nebst  dem  1.  Buche  der  Psalmen  .  .  .  mit  me- 
trischer Analyse,  Halle  1887  (60  u.  30). 

G.  Neteler,  Grundzüge  der  hebr.  Metrik  der  Psalmen.    Münster  1879  (24). 
Ch.  A.  Briggs,  The  measurement  by  words  or  accents,  in:  Biblical  study,  New 

York  1883,  S.  279—283.  ||  Ergänzende  Aufsätze  in:  Hebraica  II  (Chicago  1885/86), 
S.  164—170:  Trimeter;  IV  (1887/88),  S.  65—74:  Tetrameter;  S.  129—139:  Pentameter; 
S.  201—205:  Hexameter;  III  (1886/87),  S.  152—165:  The  strophical  Organization  of 
hebrew  trimeters. 

G.  Bickell,  Metrices  biblicae  regulae  exemplis  illustratae,  Innsbruck  1879  (72).  || 
Carmina  Vis  Ti  metrice,  das.  1882  (236).  ||  Kritische  Bearbeitung  der  Proverbien,  in: 
Wiener  Ztschr.  f.  die  Kunde  des  Morgenlandes  1891  (Bd  V).  Die  Strophik  des  Eccle- 
siasticus,  in:  WZKM  1892.  Kritische  Bearbeitung  des  Jobdialoges,  in:  WZKM  1892. 
1893.  —  II  Dazu  vgl.  J.  Ecker,  Prof.  Dr.  Bickell's  Carmina  Vis  Ti  metrice.  Das 
neueste  Denkmal  auf  dem  Kirchhofe  der  hebr.  Metrik.  2.  Aufl.  I.  Kritik  des  Systems 
im  Allgemeinen.    Münster  1883  (64). 

K.Budde,  Das  hebräische  Klagelied ;  in:  ZATW  1882,  S.  1—52.  Ergänzungen 
daselbst  1883,  S.  299—306;  1891,  S.  234—247;  1892,  S.  1—37  [über  Jes  37].  261—275 
[Klaglieder;  mit  Rücksicht  auf  Lohr  und  Dyserinck]. 

J.  G.  Sommer,  Vom  Reim  in  der  hebr.  Volkspoesie,  in:  Biblische  Abhandlungen, 
Bonn  1846,  S.  85—92. 

J.  G.  Sommer,  Die  alphabetischen  Lieder  von  Seiten  ihrer  Struktur  und  Inte- 
grität, in:  Biblische  Abhandlungen,  Bonn  1846,  S.  93—182. 

III.  Fried  r.  B.  Köster,  Die  Strophen  oder  der  Parallelismus  der  Verse  der  hebr. 
Poesie,  in:  StKr.  1891,  S.  40 — 114.  ||  Das  Buch  Hieb  und  der  Prediger  Salomo's  nach 
ihrer  strophischen  Anordnung  übersetzt,  Schleswig  1831.  Die  Psalmen  nach  ihrer  stro- 
phischen Anordnung  übersetzt,  Königsberg  1837.  —  ||  Konst.  Schlott  mann,  Über 
den  Strophenbau  in  der  hebr.  Poesie,  Leiden  1885,  in:  Verhandlungen  des  VI.  Inter- 
nationalen Orientahstenkongresses  II,  1,  S.  473—492;  vgl.  dazu  die  Debatte  I,  S.  91 — 95. 

IV.  Formen  der  nachbibhschen  hebr.  Poesie.  Franz  Delitzsch,  Zur  Geschichte 
der  jüdischen  Poesie,  Leipzig  1836.  ||  S.  J.  Kämpf,  Die  ersten  Makamen  aus  dem 
Tachkemoni  oder  Di  van  des  Charizi,  Berlin  1845,  S.  15 — 46.  ||  David  Rosin,  Reime 
und  Gedichte  des  Abraham  ihn  Esra,  Heft  1  (Breslau  1885),  S.  5—14.  ||  Martin  Hart- 
mann, Die  Hebräische  Verskunst  nach  dem  metek  sefatäjim  des  'Immanü'el  Fransis 
und  anderen  Werken  jüdischer  Metriker,  Berlin  1894  (100).  Dazu:  H.  Brody,  Offener 
Brief  an  Herrn  Prof.  M.  Hartmann,  Frankf.  a.  M.  1894  (20). 

§  49.  Die  erhaltenen  Poesieen  im  A.  Test. 

1.  Die  Hebräer  haben  Profandichtung  wie  gekannt  so  auch  gepflegt. 
Beweise:  a.  Die  auf  uns  gekommenen  Überbleibsel:  Nu  21,i7f  das  Brunnen- 
liedchen;  V.  27—30  das  Triumphlied  anlässlich  der  Eroberung  von  Cheschbon; 

strack,  Einl.  in  das  A.  Test.    4.  Aufl.  8 
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2  S  1,19  -27  Davids  Elegie  auf  den  Tod  Sauls  und  Jonathans;  3,33 f  Davids 
Kln^n»  um  Abners  Tod.  Das  Hohelied  und  Ps  45  waren  bei  ihror  Auf- 
nahme in  den  Kanon  schon  religiös  gedeutet.  |  h.  „Das  Buch  des  Wackeren'* 
"IDD  scheint,  nach  den  erhaltenen  Proben  zu  urteilen  (Jos  10,i3: 
2  S  1,18),  besonders  Heldenlieder  enthalten  zu  haben  (doch  vgl.  noch 
§  23,1  d).  Die  Poesieen  im  „Buch  der  Kriege  Jahves",  Nu  21,i4,  dagegen 
sind,  wenn  der  Titel  zu  einer  Folgerung  berechtigt,  mehr  oder  weniger 
religiöser  Art  gewesen.  \  c.  Andere  ausdrückliche  Zeugnisse.  1  S  18.7  die 
Weiber  singen  zu  Davids  Ehren:  2  S  19,36  die  Sänger  und  Sängerinnen 
an  Davids  Hofe,  besonders  wohl  bei  der  Tafel;  Am  6,5  die  Trinklieder 
der  schwelgenden  Vornehmen;  Jes  23,i6  Saitenspiel  und  Gesang  der 
Buhlerin;  Ps  69,i2f  Spottlieder  über  einen  Unglücklichen. 

2.  Die  eigentlich  epische  Dichtung  ist  im  AT  nicht  vertreten.  Dass 
sie  den  alten  Israeliten  ganz  gefehlt  habe,  möchte  ich  nicht  geradezu  be- 
haupten. Man  denke  an  den  Titel  „Buch  der  Kriege  Jahves".  Zwar  nicht 
als  eigentliches  Drama,  vielleicht  aber  als  Singspiel  kann  das  Hohe- 
lied bezeichnet  werden.  Zu  hoher  Ausbildung  gelangt  ist  dagegen  erstens 
die  lyrische,  zweitens  die  sententiöse  (gnomische,  didaktische)  Poesie. 
a.  eigentl.  Gesang;  besondere  Arten:  n^"r,  Loblied,  ""Ir  Danklied, 
n^sn  Gebet(slied),  n:"'p  Klagelied.  ,  h.  ^a^'o,  Spruch,  eigentl.  Vergleichung. 
Teils  einzelne  Sinnsprüche  (bes.  in  Spr  10 — 29),  teils  zusammenhangende 
Lehrreden  (z.B.  in  Spr  1 — 9).  Nebenarten:  Rätsel  nvn  Ri  14.u;  Bild- 
rede (z.  B.  Ez  17  Adler  und  das  Reis  der  Ceder;  Ri  9  Jothams  Parabel): 
symbolische  Handlung,  sofern  sie  nur  Darstellungsform  ist. 

3.  Die  erhaltenen  Poesieen.  a.  Ganze  Bücher:  Ps,  Spr,  Hi.  Hhl, 
Klagl,  in  gewisser  Weise  auch  Koh.  ||  b.  Einzelne  Stücke,  a.  Im  Hexa- 
teuch:  Gn  4,23  f  Lied  Lamechs;  9,25-27  Noahs  Worte  über  seine  Nach- 
kommen; 27,27-29  Isaaks  Segensworte  an  Jakob;  v.  39 f  Isaaks  Worte  an 
'Esau;  49,i-27  Jakobs  letzte  Worte;  Ex  15,i-i8.  21  Meerlied:  Lv  lO.s  ein 
Wort  Gottes  über  sein  Heiligsein  gegenüber  den  ihm  Nahen:  Nu  6,24-26 
die  priesterliche  Segensformel;  10,35f  die  Signalworte;  21,uf  das  Citat 
aus  dem  Buch  der  Kriege  Jahves;  v.  17 f  das  Brunnenliedchen :  21,27-30 
Triumphlied  aus  x\nlass  der  Eroberung  von  Cheschbon:  Nu  23.7— 10.  18-24 
u.  24,3-9.  15-24  die  Sprüche  Bileams  (mit  Nachträgen):  Dt  32.1-43  das 
Lied  Moses;  33  die  letzten  Worte  Moses.  |  ß.  In  den  proph.-historischen 
Büchern:  Jos  10,i2f  Citat  aus  dem  „Buch  des  Wackeren",  betreifend  den 
Sieg  Josuas :  Ri  5  Lied  der  Debora;  14,i4.  18  Simsons  Rätsel  und  die 
Lösung;  1 6,23 f  Freude  der  Philister  über  Simsons  Gefangensein:  1  S  2,i— 10 
Lied  der  Hanna;  18,7  Lob  Davids  seitens  der  singenden  Weiber;  2  S  1. 19-27 
Davids  Klage  über  den  Tod  Sauls  und  Jonathans;  3.33 f  desgl.  über  Abners 
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Tod;  22  (=  Ps  18);  23,i-7  Davids  letzte  Worte.  Nicht  sowohl  wegen 
der  Form  als  des  Inhalts  wegen  kann  man  hierher  ziehen  die  Parabel 
Jothams  Ri  9,8-i5,  die  Nathans  2  S  12,i-4  und  die  Worte  des  klugen 
Weibes  von  Theqoa"  2  S  14,6  ff.  |  y.  In  den  Schriften  prophetischer  Rede 
sind  zahlreiche  Stücke  als  poetisch  zu  bezeichnen.  In  ganz  besondrer 
Weise  gehören  nach  Inhalt  und  Form  hierher:  Jes  5,iff  das  Lied  von 
Jahves  Weinberge;  12.  24,i5  u.  25,i-5.  9  u.  26,i-7  Hymnen  der  Erlösten; 
14,4-21  Isra'els  Spotthed  (ironisches  Klaglied)  über  den  gestürzten  König 
von  Babel;  27,3-5  Gesang  Gottes  von  seinem  Weinberge ;  28,23-29  Gleich- 
nisrede vom  zweckmässigen  Thun  des  Landmanns;  88,9—20  der  Psalm 
Hiskias;  Ez  7,5-7.  10 f  das  Ende  kommt;  21,14-22  das  mordende  Gottes- 
schwert; 19.  26,17 f  u.  28,12-19  u.  32  die  Klaglieder;  in  gewisser  Weise 
auch  die  Parabeln  Ez.s,  bes.  17.  31.  16.  23;  Jona  2,3-10  Gebet  des  Jona; 
Hab  3,1-19  Hymnus.  |  d.  Aus  den  Hagiographen  sei  hier  1  Ch  16,8-36, 
Davids  Lobgesang  bei  Überführung  der  Bundeslade  nach  Jerusalem,  ge- 
nannt (zusammengestellt  aus  Ps  105.  96.  106). 

§  50.  Die  Formen  der  alttestamentliclien  Poesie. 

1.  Die  alttest.  Poesie  ist  nicht  metrisch.  Vergeblich  hat  man 
sich  bemüht  in  ihr  Metra  nachzuweisen.  Missglückt  sind  speziell  auch 
Bissells  Versuche,  zu  zeigen,  dass  die  hebr.  Metrik  auf  denselben  Grund- 
lagen beruhe  wie  die  syrische:  Silbenzählung,  regelmässiger  Wechsel  be- 
tonter und  unbetonter  Silben,  Identität  des  grammatischen  und  des  me- 
trischen Accentes,  welcher  stets  eine  um  die  andere  Silbe  treffe,  Zusammen- 
fallen der  Verszeilen  mit  Sinnabschnitten,  Vereinigung  gleichartiger  oder 
ungleichartiger  Stichen  zu  gleichmässig  wiederkehrenden  Strophen  (ZDMG 
1881,  S.  415.  418).  —  Richtige  Beobachtungen  liegen  aber  zu  Grunde 
der  besonders  von  Ley,  Neteler  und  Briggs  verfochtenen  These,  dass  die 
betonten  Silben  gezählt  worden  seien. 

2.  Der  Reim,  zu  dessen  Verwendung  die  Flexionsendungen  und 
die  Suffixe  geradezu  einluden,  findet  sich  nicht  selten,  ist  aber  in  keinem 
einzigen  Gedichte  durchgeführt.  Gereimte  Verse  z.  B.  Gn  4,23;  Ri  16,23. 24; 
1  S  1 8,7 ;  Ps  6,2 ;  8,5 ;  34,5. 6 ;  1 06,4. 5 ;  Spr  22,io ;  24,28. 29 ;  26,25 ;  Hi  1 0,8-ii  ßm). 

3.  Allitteration  (Stabreim)  und  andre  Arten  der  Lautmalerei  kommen 
zuweilen  vor,  bes.  in  Jes  und  Dt-Jes;  nirgends  aber  so,  dass  ihre  regel- 
mässige Anwendung  für  ein  ganzes  Gedicht  oder  auch  nur  für  einen 
längeren  Abschnitt  charakteristisch  wäre.  Allitteration:  Jes  13,6  ^nss^D  1^; 
14,22  npjj  y:)  IKt^'l  Dt^\  Lautmalerei:  Ps  2,3.  5  viermal  Endung  kmö; 
Jes  2,19.  21  H"?'!  terreat  terram;  11, le.  n;  13,i2. 
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4.  Akrosticha  sind  im  A.  T.  nicht  nachgewiesen  mit  Ausnahme  der 
alphabetischen  Dichtu  n  gs  vve  ise.  welche  das  erste  Wort  mit 
Aleph,  dann  jeden  folgenden  massoretischen  Halbvers,  Vers,  bezw.  auch 
zweiten  Vers  mit  dem  je  folgenden  Buchstaben  des  Alphabets  beginnen 
lässt.  Auch  ist  durchgeführte  Wiederholung  der  Buchstaben  zulässij? 
(Klagl  3  beginnen  je  drei  Verse  mit  Aleph,  mit  Beth  u.  s.  w.;  Ps  119  je 
acht  Verse).  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  Ps  9 f.  25.  34.  37.  III. 
112.  119.  145;  Spr31,io-3i;  Klagl  1—4;  vgl.  auch  Nah  1,3-7. 

Ganz  regelmässig  gebaut  sind  nur  die  drei  anonjTnen  Psalmen  III.  112. 
Spr  31  u.  Klagl.  1.  Abweichungen  finden  sich  in:  Klagl.  2 — 4  {t,  vor  und  in  den 
fünf  „von  David"  überschriebenen  Pss:  9f  vorbanden  sind  nur  X — " — b,  p— r;  da- 
zwischen 9,8.  9  u.  10,3—11  Verse,  die  nicht  mit  den  zu  erwartenden  Buchstaben  an- 
fangen); 25  (2  verstümmelt,  1  fehlt,  statt  p  zweimal  1,  am  Schluss  zweites  z)\  '.'>\ 
(1  fehlt,  am  Schluss  zweites  S);  37  ("  fehlt,  ö  viel  zu  lang,  auch  sonst  ungleicher  Zeilen- 
bau. V.  39  1  copulativum  vor  der  r-strophe).  —  Einige  der  Abweichungen  in  den  Pss 
sind  wohl  ledigHch  durch  Schreibfehler  entstanden.  Andre  sind  wahrscheinlich  durch 
die  Annahme  zu  erklären,  dass  die  Pss,  damit  sie  im  Gemeindegottesdienste  verwendbar 
seien,  überarbeitet  worden  sind. 

5.  Das  eigentlich  Charakteristische  für  die  alttestl.  Poesie  ist  das 
rhythmische,  nicht  in  Einem  Zuge,  sondern  in  zwei  oder  mehreren  Al)- 
sätzen  sich  vollziehende  Ausdrücken  des  Gedankens.  Die  jetzt  fast  all- 
gemein angewendete,  freilich  nicht  auf  alles  passende  Bezeichnung 
„Parallelismus  membrorum"  stammt  von  Bob.  Lowth  (Ausg.  von  Rosen- 
müller S.  208):  „Poetica  sententiarum  compositio  maximam  partem  con- 
stat  in  aequalitate  ac  similitudine  quadam  sive  parallelismo  membrorum 
cuiusque  periodi,  ita  ut  in  duobus  plerumque  membris  res  rebus,  verbis 
verba  quasi  demensa  et  paria  respondeant." 


a.  Der  einfachste  Vers  ist  der  Zweizeiler,  das  Distichon  (die  folgende  Ein- 
teilung meist  nach  Delitzsch,  Komm,  zu  Spr). 

fi.  Sj'nonymer  ParalleHsmus  (sehr  häufig). 
Jos  10,12:  Sonne  stehe  stille  zu  Gibeon, 
Und  Mond,  hn  Thal  Ajalon! 
Ps  2,3:  Lasset  uns  zerreissen  ihre  Bande 

Und  von  uns  werfen  ihre  Seile ! 
Antithetischer  ParalleHsmus  (bes.  in  Spr  10 — 22,i6\ 
Ps  1,6:  Denn  der  Herr  kennet  den  Weg  der  Gerechten: 
Aber  der  Gottlosen  Weg  vergehet. 
Spr.  10,1:  Ein  weiser  Sohn  ist  seines  Vaters  Freude; 

Aber  ein  thörichter  Sohn  ist  seiner  Mutter  Grämen. 
y.  Synthetischer  Parallelismus  (zwei  verschiedene,  aber  miteinander  wenig- 
stens in  gewisser  Weise  verwandte  Sätze). 
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Spr  10,18:  Falsche  Mäuler  bergen  Hass, 

Und  wer  verleumdet,  der  ist  ein  Narr. 

(Beide  Zeilen  sprechen  von  Zungensünden.) 
J".  Finge  dankige  Zweizeiler  (Wenn  Eine  Zeile  für  den  Ausdruck  des  Gedankens 
nicht  ausreicht,  sondern  der  Ausdruck  erst  in  der  zweiten  sich  vollendet). 
Spr  15,3:  Die  Augen  des  Herrn  schauen  an  allen  Orten 
Beide,  die  Bösen  und  Frommen. 
Ps  2,6:  Aber  ich  habe  meinen  König  eingesetzt 
Auf  meinen  heiligen  Berg  Zion. 
Hierher  gehören  alle  die  Zweizeiler,  in  denen  der  Gedanke  der  ersten  Zeile  durch 
einen  Beziehungs-,  Begründungs-,  Zweck-  oder  Folgesatz  vervollständigt  wird: 
Ps  3,7:  Ich  fürchte  mich  nicht  vor  viel  Tausenden, 
Die  sich  umher  wider  mich  legen. 
Ps  16,1:  Bewahre  mich,  Gott; 

Denn  ich  traue  auf  dich. 
«.  Parabolische  Zweizeiler.    (Ein  Urteil  wird  ausgesprochen  durch  eine  Ver- 
gleichung,  welche  aus  dem  Bereiche  des  Natürlichen  und  Alltäglichen  entnommen  ist). 
Spr  10,26:  Wie  der  Essig  den  Zähnen  und  der  Rauch  den  Augen  thut, 

So  thut  der  Faule  denen,  die  ihn  senden. 
Emblematisch  nennt  Del.  diese  Sprüche,  wenn  der  Gegenstand  und  sein  Sinnbild 
ohne  Ausdruck  der  Vergleichung  nebeneinander  gestellt  sind: 
Spr  25,14:  Gewölk  und  Wind  und  doch  kein  Eegen  — 

Ein  Mann,  der  sich  rühmt  mit  erlogenem  Geschenke. 
Spr  11,22:  Ein  goldener  Ring  im  Rüssel  eines  Schweines  — 

Ein  Weib,  das  schön,  aber  ohne  Takt. 
C.  Aufsparender  Parallelismus.    (Wenn  ein  Wort  der  1.  Zeile  in  der  2., 
ein  Wort  der  2.  in  der  1.  zu  ergänzen  ist). 

Ps  18,42:  Sie  rufen,  aber  da  ist  kein  Helfer; 

Zum  Herrn,  aber  er  antwortet  ihnen  nicht. 
(„Sie  rufen"  und  ,,zum  Herrn"  gehört  zusammen).    Vgl.  Ps  22,32;  72,3;  89,6, 

1).  Sehr  häufig  sind  auch  Dreizeil  er  (Tristicha)  und  Vierzeiler  (Tetrasticha). 
Ps  6,7:  Ich  bin  so  müde  von  Seufzen; 

Ich  schwemme  mein  Bette  die  ganze  Nacht 
Und  netze  mit  meinen  Thränen  mein  Lager. 
Ps  2,3:  Die  Könige  der  Erde  lehnen  sich  auf, 

Und  die  Herren  ratschlagen  miteinander 
Wider  den  Herrn  und  seinen  Gesalbeten. 
Ps  18,5.  6:  Es  umfingen  mich  des  Todes  Bande, 

Und  die  Bäche  Belials  erschreckten  mich. 
Der  Hölle  Bande  umfingen  mich. 
Und  des  Todes  Stricke  überwältigten  mich. 
f.  Seiten  sind  Verse  von  5  und  mehr  Zeilen.  —  Fünfzeiler:  Ps  40, 13.  Sechszeiler: 
Hab  3,16;  3,i7.    Als  Siebenzeiler  ist  mir  nur  Ps  7,4 — 6  aufgefallen. 

d.  Einzeller,  Monosticha,  fast  nur  am  Anfang  oder  am  Schluss  eines  Gedichts 
(Aufgesang,  Abgesang).    Am  Anfange:  Ps  18.  90.  130;  am  Schluss:  Ex  15,i8. 
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6\  Der  Qina-Rhythmus.  In  (h^n  meisten  Klagliedem  folgt,  wie  na- 
mentlich Hr.  K.  Budde  darfrelegt  hat,  auf  fin  längeres  Versglied  gewöhn- 
lich ein  kürzeres  (Verhältnis  3  :  2).  Wichtigste  Beispiele:  Klagl.  1—4: 
Jes  14,4^-21;  Ez  19.  Man  findet  übrigens  diesen  Rhythmus  auch  in 
anderen  Dichtungen,  wie  Ps  19,8  ff;  65,5-8,  und  es  giebt  auch  Klaglieder, 
welche  ihn  nicht  haben,  so  2  S  1.  3,33  f. 

7.  Eine  höhere  Einheit  als  der  (poetische)  Vers  (welcher  mit  dem 
massorethischen  sehr  oft,  aber  nicht  immer  zusammenfällt)  ist  die  Strophe 
oder  ,,Liedwende".  Die  Berechtigung  nach  Strophen  zu  suchen  ist  schon 
durch  das  Vorhandensein  von  Kehrversen  (Refrainsj  gegeben. 

Verse,  bezw.  Versteile,  die  sich  wiederholen,  findet  man:  Ps  39,6.  12;  42,6.  12  u. 
43,5;  46,8.  12  [nach  v.  4  ist  der  K.  durch  einen  Schreiberirrtum  ausgefallen]:  49, 13.  21 : 

56,5.  11  f;  57,6.  12;  59,7  U.  10  Vgl.  mit  15  U.  18;  62,2  f.  6f;  67,4.  6;  S0,4.  8.  20;  87,4  V.  6^^: 
99,5.  9;  107  (6.  8:  13.  i5;  19.  21 ;  28.  3i) ;  144,7^  f.  ii.  Vgl.  femer  2  S  1,19.  25.  27:  „Wie 
sind  die  Helden  gefallen!";  Jes  9,ii.  16.  20  u.  10,4  (vgl.  5,25):  ,,In  dem  allen  lasset  sein 
Zorn  nicht  ab,  seine  Hand  ist  noch  ausgereckt";  Hab  2,8 1>.  17^:  „um  des  Menschenbluts 
willen  etc."  —  ||  Strophische  Anlage  ist  anzunehmen  für  einen  grossen  Teil  der  Pss,  des 
Buches  Hi,  der  einleitenden  Reden  in  Spr,  ausserdem  oft  in  den  prophetischen  Schriften. 
Hinsichtlich  der  Einzelheiten  weichen  die  Ausleger  sehr  voneinander  ab.  A  priori  sind, 
wie  Kue.  mit  Recht  bemerkt,  kleine  Strophen  von  2  bis  4  Versen,  weil  am  leichtesten 
zu  erkennen,  am  annehmbarsten:  die  Symmetrie  muss  sich  dem  Leser  oder  Hörer  be- 
merkbar machen,  ohne  dass  er  besondere  Mühe  anwendet. 

§  51.  Die  Psalmen:  Namen,  Inhalt,  Einteilung,  Anordnung. 

Namen.  Psalmen,  c^^^nr  (Jr.^),  Waknol,  Liber  psalmorum.  2'":"" 
(pal.  Thalmud  Sabbath  16,i  Bl.  15c;  auch  verkürzt  wbp  pal.  Baba  bathra 
13a  und  n^W,  "ISD  pal.  Kethuboth  35a)  ist  nur  Buchtitel,  während  die 
Form  ni^nn  gewöhnlich  „Lobgesänge"  bedeutet;  doch  kommt  auch 
m^nn  vor  (Ahr.  ihn  ^Esra  am  Schluss  seines  Kommentars,  die  massor. 
Zählungsnotiz  am  Ende  des  Psalters).  Ersteren  Namen  kennen  auch 
Origenes  (bei  Eusebius  Kirchengesch.  TI,  25) :  Zqpao^e/leiu,  Hieronymus 
(Vorrede  zur  Übersetzung  der  Ps):  Sephar  Tallim,  u.  a.  Auch  das  am 
Schlüsse  von  Ps  72  stehende  r.i>£r  „Ein  Ende  haben  die  Gebete  Davids" 
ist  nur  ein  a  potiori  gegebener  Name,  vgl.  die  Überschriften  in  17.  S6. 
90.  102.  142  (^^;?r-  freilich  zuweilen  in  weiterem  Sinne  als  unser  ..beten". 
1  S  2,i).  WaljüLog  zunächst  das  Spielen  eines  Saiteninstruments .  dann 
das  zum  Saitenspiel  gesungene  Lied,  in  LXX  das  gewöhnliche  Wort  für 
moip;  davon  ßißlog  yfcdfi(7n>  Lk  20,42;  Apg  l,2o.  WaXT))oiov  eigentl.  das 
Saiteninstrument  ^2:  vdßXa,  dann  (vgl.  die  Büchertitel:  Lyra,  Harfe, 
Zionsharfe)  die  Psalmensammlung  (so  Codex  Alexandr.) ;  beide  Bedeutungen 
hat  auch  das  deutsche  Wort  Psalter. 
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2.  Inhalt.  Der  Psalter  in  seinem  uns  überkommenen  Inhalte  ist 
das  zum  gottesdiensthchen  Gebrauche  bestimmte  Gesangbuch  der  Ge- 
meinde des  zweiten  Tempels,  vgl.  ausser  dem  Namen  □''^nn  iDp  die  Doxo- 
logie  am  Ende  des  vierten  Buches  106,48:  „Gelobet  sei  Jahve,  der  Gott 
Isra'els,  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit,  und  alles  Volk  spreche:  Amen! 
Hallelujah !"  —  Von  den  verschiedenen  Versuchen,  die  man  gemacht  hat, 
die  Psalmen  zu  klassifizieren,  ist  keiner  vollkommen  durchführbar.  Doch 
verdienen  zwei  erwähnt  zu  werden :  a.  subjektiv ,  nach  der  Stimmung, 
hervorgegangen  a.  aus  vorwiegend  freudig  erregter  Stimmung  (Preis  und 
Lob,  Dank),  ß.  aus  vorwiegend  traurig  erregter  Stimmung,  y.  aus  mehr 
ruhiger ,  betrachtender  Stimmung  (z.  B.  die  Lehrpsalmen) ;  h.  objektiv, 
nach  dem  Gegenstande,  a.  Gott  und  götthche  Dinge,  Schöpfung,  Regie- 
rung, ß.  König  und  Königtum,  y.  Volk  und  seine  Geschicke,  (5.  der  Dichter 
selbst  und  seine  Lage.  —  Theologische  Bedeutung  der  Psal- 
men. Gesetz  und  Prophetie  bieten  den  objektiven  Gehalt  der  alttest. 
Religion,  zeigen,  wie  das  Volk  sein  sollte,  bezw.  worin  die  Masse  sich 
verfehlte ;  die  Psalmen  gewähren  uns  einen  Einblick  in  das  religiöse  und 
ethische  Bewusstsein  der  Frommen,  zeigen,  wie  jenes  Objektive  von  ihnen 
subjektiv  angeeignet  und  verwertet  worden  ist.  Vgl.  bes.  Hengstenberg  ^ 
IV,  S.  611—665;  J.  H.  Kurtz,  Zur  Theologie  der  Psalmen,  Dorpat 
1865  (173). 

S.  Einteilung.  Der  Psalter  hat  im  gedruckten  hebr.  Texte  150 
einzelne  Pss.  Die  LXX  bringt  diese  Zahl  in  andrer  Weise  zu  stände: 
verbindet  9  u.  10,  114  u.  115,  teilt  116  u.  147  (am  Schluss  ungezählt 
ein  apokryphischer  Ps).  Die  älteste  jüdische  Tradition  zählte  147  Pss 
„entsprechend  den  147  Lebensjahren  unsres  Vaters  Jakob"  (pal.  Sabbath 
16,i);  auch  die  alten  Handschriften  zählen  meist  weniger  als  150,  be- 
sonders oft  sind  in  ihnen  42  f  und  114f  verbunden.  Die  jetzige  Ab- 
grenzung ist  nicht  in  jeder  Beziehung  richtig;  Ps  9  u.  10  sowie  Ps  42 
u.  43  bildeten  ursprünglich  gewiss  nur  je  einen  Psalm.  Die  Einheitlich- 
keit der  Pss  19  u.  24  ist  vielfach  bestritten.  —  Die  Einteilung  des  Psal- 
ters in  fünf  Bücher  (Anfänge  1.  42.  73.  90.  107)  hat  nicht  nur  der  LXX 
(denn  diese  übersetzt  die  Doxologieen  mit)  vorgelegen,  sondern  schon  dem 
Chroniker ;  denn  in  dem  Hymnus  1  Ch  1 6,8  ff  wird  sogar  die  Doxologie 
106,48  frei  reproduziert.  Dass  diese  Fünfteilung  mit  Rücksicht  auf  die 
gleiche  Teilung  des  Gesetzes  erfolgt  sei,  haben  schon  Hippolytus  und  der 
Midrasch  zum  Psalter  bemerkt.  Das  Gesetz  enthält  die  Forderungen 
Gottes,  der  Psalter  die  Antwort  der  Gemeinde. 

4.  Anordnung.  Anordnung  nach  beherrschenden  Grundgedanken 
oder  überhaupt  eine  durchgeführte  Disposition  lässt  sich  nicht  nachweisen. 
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Doch  fehlt  es  niclit  Spuren  orfliicnder  Thätif,'keit,  z.  B.  Rucksicht  auf 
den  überlieferten  Verfasser  (David  in  lixu-h  I.  II  und  Nachlese  in  V:  die 
asaphischen  Pss  ausser  Ps  50  stehen  beisammen:  73 — ebenso,  aussfr 
84.85.87.  die  korachitischen :  42—49.  Femer  bilden  die  sog.  Stufenps> 
eine  zusammenhangende  rTrui)pe  120 — 134,  ebenso  die  Mikhtampss  56 — Oo. 
ähnlich  auch  die  Maskilpss  42 — 45.  52 — 55.  Mit  Fleiss  und  nicht  ohne 
Erfolg  hat  Delitzsch  nachzuweisen  gesucht,  dass  die  Pss  nach  hervor- 
stechenden äusseren  und  inneren  Merkmalen  aneinander  gereiht  seien :  die 
Pss  34  u.  35  z.  B.  sind  die  einzigen  Pss.  in  denen  der  Enbrel  Jahves  vor- 
kommt. Besonders  merkwürdig  und  auch  für  Gewinnung  eines  EinbHcks 
in  die  Geschichte  des  Psalters  wichtig  ist  der  Gebrauch  der  Gottesnamen. 
Die  Bücher  I,  IV,  X  enthalten  Jahvepss,  auch  in  84 — 89  überwiegt  der 
Name  Jahve;  Buch  II  und  die  11  asaphischen  Pss  73 — 83  sind  elohi- 
stisch.  Vgl.  Gesenius,  Thesaur.  97b  f;  Ewald,  Dichter  - 1.  1,  S.  244—246: 
Franz  Delitzsch,  Symbolae  ad  psalmos  illustrandos  isagogicae,  Leipz.  1846. 

§  52.  Die  Psalmen:  Entstehung  des  Psalters. 

L  Unsrem  Psalter  ist  eine  Reihe  von  E  i  n  z  e  1  s  a  m  m  1  u  n  g  e  n  voran- 
gegangen. Gründe:  a.  Die  Unterschrift  72,2o  „Ein  Ende  haben  die 
Gebete  Davids"  kann  nicht  von  einem  Sammler  herrühren,  welcher  noch 
18  „von  David''  überschriebene  Pss  kannte  und  (in  Buch  III — V)  bringen 
wollte.  I  b.  Einige  Davidspss  kommen  in  späteren  Büchern  zum  zweiten 
Male  vor:  Elohimps  53  =  Jahveps  14.  Elohimps  70  =  Jahveps  40.uft": 
Elohimps  108  =  Elohimpss  57.8  ff  u.  60,7  ff.  c.  Die  Art.  wie  Elohim  in 
Buch  II  gebraucht  wird.  Doppeltes  Elohim  findet  sich  im  ganzen  A.  T. 
nur  hier:  43,4  \-^x  'N ;  45.8  u.  50,7  -^-i>^<  'N ;  'x  48.i5  u.  67.7: 

\-^;;?yrn         'x  51, ig;  bi<1t[\  r-^x  'x  68,9.   (In  der  Buchunterschrift  72.i8 
u.  1  Ch  28,10  geht     voran).   Da  in  den  asaph.  Elohimpss  des  III.  Buches 
wie  ausserordentlich  oft  in  den  andren  Büchern  des  A.  T.  7 6,12  ^r;"':*^ 
u.  81.11  steht,  wird  jene  Doppelsetzung  auf  den  Sammler  des 

II.  Buches  zurückzuführen  sein.  Vielleicht  hat  dieser  auch  sonst  Jahve 
durch  Elohim  ersetzt.  Mit  der  in  den  letzten  Jahrhunderten  v.  Ch.  be- 
ginnenden Scheu  der  Juden  den  Gottesnamen  Jahve  auszusprechen  kann 
diese  Änderung  nicht  zusammenhangen:  denn  erstens  enthalten  gerade 
die  beiden  letzten  Bücher  nur  Jahvepss  (Ps  108  kommt  ja  nicht  in  Be- 
tracht), und  zweitens  kommt  Jahve  auch  in  den  sog.  Elohimpss  vor 
(Buch  II.  42—48:  achtmal;  54—59:  acht:  64—71:  dreizehn,  allein  m 
Ps  69:  fünfmal;  Buch  III.  73—83:  dreizehnmal). 

2.  Danach  wird  die  Entstehung  des  Psalters,  von  Einzel- 
heiten und  Unsicherem  abgesehen,  etwa  folgendermassen  zu  denken  sein : 
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a.  Sammlung  der  altdavidischen  Jahvelieder  in  Buch  I  (Pss  3  ff),  ihrem 
Kern  nach  von  David  herrührend.  |  h.  Sammlung  korachitischer  Elohim- 
psalmen  (42 — 49).  |  c.  Ein  Redaktor  vereinigte  diese  beiden,  fügte  an  sie 
erst  einen  einzelnen  ihm  bekannten  asaphischen  Elohimps  50,  dann  die 
davidischen  Elohimpss  51  ff,  endlich  den  salomonischen  Ps  72.  Diesem 
als  Gebet  messianisch  bedeutsamen  Ps  entsprechend  wurde  an  den  An- 
fang der  uralte  Ps  2  gestellt,  welcher  messianisch  bedeutsam  ist  als 
Zeichnung  der  Stellung  eines  der  Idee  entsprechenden  theokratischen 
Königs.  Möglich  ist's,  dass  der  Redaktor  den  sicher  vorjeremianischen 
Einleitungsps  1  dichtete,  welcher  auf  den  folgenden  Ps  2  hinzuweisen 
scheint.  An  den  Schluss  setzte  er  a  potiori  (vgl.  Hi  31,4o)  die  Unter- 
schrift „Ein  Ende  haben  die  Gebete  Davids".  Die  Aufnahme  der  Pss  53 
u.  70  (=  jahv.  14  u.  40,i4  ff)  beweist,  dass  die  Ersetzung  des  Gottes- 
namens Jahve  durch  Elohim  wenigstens  in  diesen  beiden  Pss  älter  ist 
als  der  Redaktor  des  Doppelbuches;  denn  dieser  hätte,  wenn  Elohim  in 
ihnen  erst  von  ihm  herrührte,  aus  Buch  I  entweder  viel  mehr  mit  ge- 
änderten Namen  wiederholt  oder  gar  nichts.  |  d.  Der  Sammler  des 
III.  Buches  ist  nicht  mit  dem  des  II.  identisch.  Man  erwäge  erstens 
das  Nr  1  c  über  Ps  76  u.  81  Bemerkte  und  beachte  zweitens,  dass  die 
Pss  84 — 89  deutlich  den  Charakter  einer  Nachlese  tragen.  |  e.  Das  Werk 
wieder  eines  anderen  Sammlers  beginnt  ersichtlich  mit  Buch  IV,  Ps  90. 
Dies  Buch  enthält  mit  Ausnahme  noch  von  Ps  101.  103  (beide  „von 
David"),  nur  namenlose  Pss ;  |  also  muss  f.  das  V.  Buch,  welches  eine  Nach- 
lese von  15  Davidpss  und  einen  Salomops  bringt,  von  noch  einem 
anderen  Sammler  herrühren,  welcher,  um  die  Zusammengehörigkeit  seiner 
Arbeit  mit  der  vorhergehenden  zu  bekunden,  mit  einem  sehr  ähnlichen 
Ps  (vgl.  107  mit  106)  begann.  Von  ihm  sind  wohl  auch  die  Doxo- 
logieen.  Diese  Schlussredaktion  hat  nach  äusseren  und  inneren  Gründen 
in  der  Zeit  ^Esras  und  Nehemias  stattgefunden.  |  Die  Möglichkeit  bleibt, 
dass  nicht  wenige  einzelne  Pss  in  späteren  Zeiten  in  das  im  übrigen 
fertige  fünfteilige  Buch  eingeschoben  worden  sind.  Die  Entscheidung  über 
die  einzelnen  Fälle  ist  bei  der  Auslegung  zu  geben. 

S.  Davidische  Psalmen?  Ein  erheblicher  Teil  der  73  den  Namen 
Davids  tragenden  Pss  kann  schon  aus  sprachlichen  Gründen  nicht  von 
David  herrühren.  Man  braucht  aber  deswegen  nicht  alle  Überschriften 
in  Bausch  und  Bogen  für  wertlos  zu  erklären ;  vielmehr  sprechen  wichtige 
Gründe  für  die  Glaubwürdigkeit  und  ist  in  jedem  einzelnen  Falle  Prüfung 
erforderUch.  Davids  musikalische  und  poetische  Begabung,  sein  Interesse 
für  Gesang  und  Musik  beim  Gottesdienste  und  seine  Bethätigung  dieses 
Interesses  sind  durch  zahlreiche  Nachrichten  sichergestellt,  s.  1  S  16,i7f; 
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18,io;  2  S  1,17  ff;  22.  2:i,]  ff :  Am  6,r.:  Nfih  12.3^;:  2  S  0,.=.;  1  Ch  16.i. 

37.  41.  23,5 ;  2  Ch  20,.'jo.  Die  historischen  Überschriften  sind  nicht  aus 
dem  8m-buche  entlehnt,  können  auch  nicht  vom  Sammler  erfunden  sein ; 
also  liegt  ihnen  sehr  alte  Tradition  zu  Grunde.  Genauere  Prüfung  zeigt 
ferner,  dass  die  liturgischen  Bestandteile  der  Überschriften  ein  hohes  Alter 
haben. 

Hitzig  erkennt  als  davidisch  14  Pss  an:  3 — 19  mit  Ausnahme  von 
5.  6.  14,  welche  später  eingeschoben  seien.  Ewald  11  Pss:  3.  4.  7.  S. 
11.  18.  19.  24.29.32. 101  und  einige  Bruchstücke  (19,2-7:  60,8-ii;  6S,u-i9; 
144,12—14).  I  Soweit  aus  Franz  Dehtzschs  teilweise  unbestimmt  gehaltenen 
Äusserungen  zu  ersehen,  sind  diesem  Gelehrten  44  Pss  davidisch:  3 — 19. 
22—24.  26.  28—30.  32.  34.  36—39.  41.  51.  52.  54.  56—63.  101.  110;  er 
äussert  sich  unentschieden  oder  hegt  Bedenken  in  Bezug  auf  25.  27.1-6. 
31.  55.  64.  103.  109;  die  übrigen  (237.2)  sind  ihm  nicht  von  David. 
Fr.  AV.  Schultz,  Kurzgef.  Komm,  lässt  folgende  1 7  Pss  von  David  verfasst 
sein:  3.  4.  7.  11.  15—18.  23.  24.  27.  30.  32.  36.  62.  101.  HO.  Andre 
17  Pss  können  „zwar  nicht  aus  besonderen  Ursachen  David  zugewiesen, 
aber  ihm  auch  nicht  mit  Grund  abgesprochen  werden":  5.  6.  8.  12. 
13.  19—22.  29.  41.  52.  54.  56.  57.  61.  63;  in  Bezug  auf  Ps  9/10  sei 
die  Autorschaft  Davids  wenigstens  möglich.  Riehm  §  86,2 :  „Manche  .  . 
kann  man  ihm  auch  mit  voller  Sicherheit  zuschreiben,  so  Pss  3.  7.  8.  IS. 
19.  23.  24.  29.  32.  51  u.  a.  Dagegen  kann  man  ihm  Pss  wie  5.  14.  53. 
108.  122.  124.  144  mit  gleicher  Bestimmtheit  absprechen.''  König  §  83,5b 
hält  „die  davidische  Herkunft  einer  Anzahl  von  Psalmen  für  aller  histo- 
rischen Wahrscheinlichkeit  entsprechend";  ausser  für  Ps  18  nimmt  er 
diese  Herkunft,  wie  es  scheint,  an  für:  3.  4.  6—8.  1  1.  15.  23.  29.  30.  32. 
Bäthgen  schreibt  mit  Sicherheit  nur  Ps  18  David  zu,  und  zwar  sei  auch 
dieser  Ps  nur  in  einer  für  den  Gemeindegebrauch  veranstalteten  Über- 
arbeitung erhalten.  Auch  bei  Pss  3.  4  spreche  „manches  für  davidische 
Autorschaft";  aber  der  Dichter  könne  „auch  einer  der  späteren  Könige 
sein".  Corn.  §  36,6  meint,  es  „könnte  von  einer  Authentie  höchstens  die 
Rede  sein  bei  dem  Stückchen  Ps  24,7-io,  falls  man  unter  den  ü/iy  ■■rr 
die  Thore  der  eben  eroberten  alten  Jebusiterstadt  verstehn  darf".  — 
Fortsetzung  des  Forschens  wird  wahrscheinUch  dazu  führen,  dass  einer- 
seits zwar  die  44  Pss  umfassende  Liste  Delitzschs  verkleinert,  andrerseits 
aber  die  jetzt  herrschende  übertriebene  Skepsis  aufgegeben  wird. 

4.  Makkabäische  Psalmen?  Die  Vorkämpfer  und  Anhänger 
der  Vatke-Reuss-Wellhausenschen  Hxkritik  halten  fast  alle  Psalmen  für 
exilisch  oder  nachexilisch,  so  F.  Giesebrecht  (ZATW  1881,  S.  276—332: 
alle  Pss  in  Buch  H— V).  Cheyne,  G.  Beer;  Reuss  GAT  §  282  schreibt, 
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von  David  sei  kein  Ps,  und  „von  den  einzelnen  Gedichten  vvelche  noch 
am  sichersten  in  die  Zeit  der  Monarchie  gesetzt  werden  können,  nennen 
wir  Ps  2.  18.  20.  21''.  —  ||  Hitzig  und  Olshausen  lassen  einen  grossen 
Teil  der  Pss  in  der  Makkabäerzeit  entstanden  sein  (Hitzig  fast  alle  von 
73  an,  ausserdem  1.  2.  60.  44).  Reuss  schreibt  dieser  Zeit  folgende  38  zu: 
44.  54—56.  59.  60.  62.  64.  71.  74—77.  79.  83.  86.  88—90.  94.  96—102. 
115.  116.  118.  132.  138.  140.  142—144.  148.  149;  Cheyne  26  Pss:  20. 
21.  33.  44.  60.  61.  63.  74.  79.  83. 101. 108. 115— 118. 135—138. 145—147? 
148 — 150  und  der  vorhergegangenen  griechischen  Zeit:  16?  42  f.  45.  68. 
72.  73?  86.  87.  119.  139—143?  144.  Nach  Bäthgen  gehören  sicher  der 
Makkabäerzeit  an  nur  vier:  44.  74.  79.  83,  wahrscheinlich:  2.  110.  69.  149, 
möghcherweise :  75.  102.  108.  144.  Eine  grosse  Reihe  von  Forschern 
(auch  Corn.  §  36,io)  hält  folgende  vier  Pss  für  makkabäisch :  44.  74.  79. 
83;  Dehtzsch  stimmt  in  Bezug  auf  Pss  74  u.  79  zu,  betreffs  des  Ps  123 
drückt  er  sich  schwankend  aus.  Gegen  jedes  Vorhandensein  von  Pss  aus 
dieser  Zeit  bes.  C.  Ehrt,  Abfassungszeit  und  Abschluss  des  Psalters,  zur 
Prüfung  der  Frage  nach  Makkabäerpsalmen,  Leipz.  1869  (144);  ferner 
Ew.,  Hupf.,  Di.,  Riehm.  Bemerkenswert  ist,  dass  W.  Rob.  Smith,  welcher  in 
der  Sammlung  90 — 150  Bestandteile  makkabäischer  Zeit  anerkennt,  solche 
für  Buch  I — ni  nicht  zugiebt,  vielmehr  annimmt,  dass  gerade  die  eben 
genannten  vier  Pss  in  der  Zeit  des  Artaxerxes  Ochus  entstanden  seien 
(Das  A.  T.,  Vorlesung  VH  und  Nachtrag  D). 

§  53.  Die  Psalmen:  Die  Überschriften. 

Der  Inhalt  der  nur  in  34  Pss  ganz  fehlenden  Überschriften  ist  ein  dreifacher. 

1.  Liedgattung.  üt^^?3,  nur  inDavidspss:  16.  56 — 60.  LXX  aTrjXoyQ<x(fta{?). 
Luther  (,,Ein  gülden  Kleinod")  u.  a.  verglichen  tins,  Gold;  Hitzig  erklärte  arixtforou, 
ein  erst  durch  den  Sammler  veröffentlichtes  Lied. 

b-^Sipp,  32.  42.  44.  52—55.  74.  78.  88.  89.  142  und  im  Texte  47,8.  Nach  Del.: 
pia  meditatio  C^'^Stofi  achten  auf).  Die  Deutung  „Lehrgedicht"  (Gesenius  nach  32,8 
Tib'^3iü5<;)  würde  nur  auf  32  u.  78  passen.  Mit  '"ü  hängt  wohl  der  Gebrauch  des  Verbs 
2  Ch  30,22  zusammen  nicj  bDb  d'i'b^siü^n  (Ötth  übersetzt:  „die  Leviten,  welche 
eine  edle  Kunst  für  .Jahve  zeigten"). 

"ji^S^.,  7,  vgl.  Hab  3,1  niD^^riuj-br.  Ew.,  Del.:  „Dithyrambus,  Taumellied";  Hitzig 
vergleicht  arab.  sadj'.    Die  alten  Übersetzer  ,,Verirrung,  Verfehlung";  vgl.  Ps  19,i3 

n^riri,  145,  Lobgesang. 

n^sn,  17.  86.  90.  102.  142  (hier  vorher  b^D^^a). 

2.  Liturgisches,  a.  Bezeichnung  des  Zweckes,  für  den  das  Lied  in  Gebrauch 
genommen  war. 

^^'^.1^'^,  38.  70,  zur  Darbringung  der  n^Stx  (Lv  2;  vgl.  Jes  66,3  ti^hh  ^'^St^o 
,,wer  Weihrauch  räuchert"). 

nbiJTürt  ^^q,  120—134,  WaUfahrtslied. 
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r^zn  rz:r.  -"r.        y.nr  Einweihung  des  fMitteshaiiHes. 
h.  Art  und  Weise  der  gotteadienstlicben  Aufführung. 

"i-^r,  Gesang  (auch  von  weltlichen  Liedern  Arn  S,io;  Jes  2:i,i6):  ausser  Ps  4<i  ent- 
weder neben  48.  r>5— ßS.  'ö.  Tfi,  S.'i.  ST.  SS.  02.  lOS  oder  nnt  folgendem  Gen. 
30.45.  120—134  (121  nbi^ab  -nv:;). 

'Ti'ST'a,  .57  mal  (sonst  nicht  im  A.  T.),  zuerst  Ps  3,  bezeichnet  den  Ps  als  einen 
mit  Musikbegleitung  vorzutragenden,  v.  ist  musicieren,  LXX  lixO.uog. 

tyi^'oh,  55  mal,  ausserdem  Hab  3  in  der  Unterschrift,  zuerst  Ps  4,  bedeutet  nar  li 
den  Meisten,  dass  der  Ps  ,,dem  Gesanglehrer"  zur  Einübung  zu  übergeben  sei.  Stets  am 
Anfang  der  Überschrift  (Ps  SS  sind  die  voranstehenden  Worte  späterer  Zusatz),  rx: 
einer  Sache  vorsteh n :  Esr,  Ch.    LXX  tlg  to  xD.og,  Hieron.  victori  und  pro  victoria. 

-iH'i'n  rb*x-br,  22:  Nach  der  Melodie  des  Liedes  ,,Hinde  des  Morgenrots". 

r^nsn-br,  S.  Sl.  S4,  Luther  „auf  der  Gitthith",  d.  h.  auf  der  philistäischen  Cither 
(Thargum:  ,, welche  David  aus  Gath  gebracht  hatte"),  so  auch  Aq.,  Theod.  An  Kelter- 
lieder vfxyoi  tniXr,i'ioi  haben  LXX,  Symin.,  Hieron.  gedacht,  also  rr;>n"br  übersetzt. 

nip/rrn  cbx  r3"'^"br,  56:  Nach  der  Melodie  des  Liedes  ,, Stumme  Taube  in  d^■r 
Ferne".    Bochart,  Olsh.  u.  a.  lesen  nbx  „Taube  der  fernen  Terebinthen." 

"S^  r>'2-hv,  9,  wahrscheinlich  Bezeichnung  der  Melodie.  Doch  ist  die  Lesart 
fraglich. 

rbn^-b^",  53.  SS,  die  alten  Übersetzer  dachten  meist  an  Reigentanz  (r  =  r;":): 
Gesenius  verglich  äthiop.  *^br!  ,, singen";  andre  hielten  '"2  für  das  Anfangswort  des  Liedes, 
nach  dessen  Melodie  die  Pss  zu  singen  seien. 

4.  6.  54.  55.  67.  76  (auch  61  r:i;3-'br  ist  als  Plur.  zu  vokalisierenj :  mit 
Saitenspielbegleitung. 

nib^P.sn-'bx,  5,  jetzt  gewöhnlich  ,, zu  Flöten"  erklärt  (nbir:  dann  =  ~ir:).  Di^- 
alten  Übersetzer  rieten  gemäss  der  defektiven  Schreibung  rbnsn. 

ni^br-br ,  46,i  u.  1  Ch  15,20,  jetzt  gewöhnlich  ,,nach  Mädchenweise,  mit  hoher 
Stimme,  im  Sopran".  Buhl  (Ges.  Wb  ^■-)  möchte  an  Instrumente  mit  hohen  Tönen, 
vgl.  naqS^iviy.oi  oder  yvvca^riioi  ccvXoi,  denken  (das  aber  wegen  1  Ch  unwahrscheinhchi. 

n'^3'^"a'iifi"br ,  6.  12  u.  1  Ch  15,2i,  gewöhnhch:  in  der  tieferen  Oktave,  im  Unter- 
schied von  ri'sbr-br. 

c^rc-b-br,  45.  69,  vgl.  T^-i-j  yjrw'-br  (;o  u.  r^i:;  z^rr-J-bx  ^0,  wahrscheinlich 
zur  Angabe  der  Melodie. 

rndri"bx,  57.  5S.  59.  75:  Nach  der  Melodie  des  Liedes  ..Verdirb  nicht".  Das 
nach  Analogie  andrer  Überschriften  vorher  zu  erwartende  br  ist  wohl  um  des  Missklanges 
willen  fortgelassen. 

3.  Verfassernamen.  100 mal.  stets  mit  auctoris  (vgl.  Hah  3.i : 
Hohl  l,i): 

a.  Mose,  Ps  90. 

h.  David,  73  mal  In  Buch  I  37  mal  (nicht  in  den  einleitenden 
Pss  1.  2.  Da  Ps  10  zu  9  gehört,  ist  wirkliche  Ausnahme  nur  Ps  33. 
welcher  wohl  nicht  von  vornherein  hier  gestanden  hat :  LXX  fügt  no 
Aavetö  hinzu.  In  II  18  mal:  51 — 65.  6S — 70.  In  III  u.  IV  nur  3 mal: 
86.  101.  103.    In  V  lömal:  lOS— Iii).  122.  124.  131.  133.  138—145. 

c.  Salomo.  72.  127. 
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d.  Asaph,  12 mal:  50.  73 — 83.  Asaph,  Heman  und  Ethan  waren 
von  David  zur  Leitung  des  musikalischen  Teils  des  Gottesdienstes  bestellt 
1  Ch  15,17.  19;  6,24;  er  wird  neben  David  als  berühmter  Pss-Dichter  ge- 
nannt 2  Ch  29,30.  Da  wenigstens  einige  dieser  Pss  nicht  aus  der  Zeit 
Davids  herstammen  können,'  ist  die  Überschrift  „von  Asaph"  vielleicht  zu 
erklären :  „aus  dem  Gesangbuche  der  Asaphiten",  vgl.  §  e. 

e.  Korachiten,  10 mal:  42—49.  84.  85.  87  (43  ist  der  Schluss  zu  42; 
in  88  ist  die  erste  Hälfte  der  Überschrift  zu  tilgen).  Die  Söhne  Korahs 
waren  an  dem  durch  ihren  Vater  geleiteten  Aufstand  Nu  16  nicht  be- 
teiligt, daher  auch  nicht  mitgetroffen  von  dem  Strafgeschick  der  Rotte 
Korahs  Nu  26,ii.  Über  den  Korachiten  Heman,  den  Amtsgenossen  Asaphs 
und  Ethans,  s.  1  Ch  6,i8  ff.  Auch  in  der  Zeit  Josaphats  werden  Korachiten 
als  beim  Tempelgesang  mitthätig  erwähnt.  Die  Nennung  einer  Famihe, 
nicht  eines  Einzelnen  als  Autors  erklärt  sich  am  einfachsten  durch  die 
Annahme  (Del.),  dass  diese  Pss,  im  korachitischen  Sängerkreise  entstanden, 
anfangs  eine  besondre  Sammlung  etwa  mit  dem  Titel  nip  "»jn  n''tr  bil- 
deten, später  jedes  einzelne  Lied  zur  Erinnerung  an  diesen  seinen  Ursprung 
die  Überschrift  m_p  ^:n^,  erhielt.  Auch  diese  Lieder  stammen  aus  sehr 
verschiedenen  Zeiten. 

/.  Mit  Heman  88,  und  g.  Ethan  •jn''X,  89,  sind,  wie  der  Zusatz 
„der  Esrachit"  zeigt,  nicht  die  Amtsgenossen  Asaphs  gemeint,  sondern 
zwei  berühmte  Weise  der  Zeit  Salomes  1  K  5,ii ;  1  Ch  2,6. 

h.  Fraglich  ist  Text  wie  Deutung  von  pnn;'?  39,  (^niT-^y  62.  77. 
Nach  1  Ch  16,4i;  25,i.  e;  2  Ch  5,12;  29,i4;  35,i2  vergl.  mit  1  Ch  15,i9  war 
Jed.  nur  ein  andrer  Name  für  Ethan,  den  Amtsgenossen  Asaphs. 

4.  Zeitgeschichtliche  Angaben,  13mal,  nur  in  Davidspss.  Auf  die  Zeit 
der  Verfolgung  durch  Saul  werden  8  Pss  bezogen;  7.  34.  52.  54.  56.  57.  59.  142;  auf 
die  absalomische  Zeit:  3  ;  auf  den  Ehebruch  mit  Bath-Seba  51 ;  auf  den  syrisch-ammonit. 
Krieg:  60;  ausserdem:  63.  18. 

5.  Dass  die  Angaben  über  die  Verfasser  nicht  ohne  Einzelprüfung 
für  unglaubwürdig  erklärt  werden  dürfen,  ist  schon  §  52,3  Anfang,  be- 
merkt. —  Für  das  hohe  Alter  der  Hauptmasse  des  liturgischen  Materials 
zeugt  u.  a.  die  Thatsache,  dass  schon  die  LXX  vieles  nicht  mehr  ver- 
standen hat. 

§  54.  Die  Sprüche  Salomos. 

1.  Die  Sprüche  Salomos,  T\tb\v_  'h^lfp^,  IlaQoijiäm  I^o^^o/ucovrog,  Liber 
Proverbiorum.  Inhalt.  L  1  —  9.  Überschrift  und  Einleitungsreden. 
1,1-7:  ausführliche  Überschrift,  welche  den  Lehrwert  der  folgenden  Samm- 
lung (II)  hervorhebt,  wahrscheinlich  in  v.  e  auf  den  ersten  Anhang  hin- 
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deutet,  und,  v.  7,  Motto.  1,h  ff  J]inleitungsreden :  Betrachtung  der  Weis- 
heit und  Ermahnung  an  die  Jugend,  dass  sie  die  Weisheit  sicli  zu  eigen 
mache,  a.  1  ,h-:{:^.  Erste,  einh^tende  Redf.  1  b.  2 — 7.  Zweite  (Haupt-jRede : 
«.  2  Thema:  1  ff .  12  ff.  leff.  20 ff.  ß.  3,i-26  Ausführung  zu  2.iff.  y.  3,27—4 
erste  Ausführung  zu  2,12  fif.  |  d.  5  erste  Ausführung  zu  2,if5ff.  ,  e.  6,1-19 
zweite  Ausführung  zu  2,12  ff.  \  C-  6,20 — 7  zweite  Ausführung  zu  2,i6jff. 
c.  8. 9.  Die  ahschliessenden  Reden  der  personifizierten  Weisheit."  II.  1 0,i — 22,i(;. 
Erste  Sammlung  salomonischer  Sprüche,  "^^2^  ^b'^;'^.  \\  III.  22,i7 — 24,22. 
Erster  Anhang:  Sprüche  Weiser,  □"'^^n  n^".  |  TV.  24.23-34.  Zweiter 
Anhang:  fernere  Sprüche  W^eiser,  ü'PDn^  n^s  c:.  jj  V.  25—29.  Zweite 
Sammlung  salomonischer  Sprüche,  ^^':i<  ^P^'^V"  i'-5^'i<  "^^t2^'  '^.B^'p  'k^,  3^ 
^l^^'""^'?.'?  !^;p.in-  II  VI.  30.  Erster  Nachtrag:  Worte  Agurs,  des  Sohns 
Jakes  np^^in  lus ;  teilweise  Rätselworte  und  Zahlensprüche.  :  VII.  3 1,1-9. 
Zweiter  Nachtrag:  W^orte  des  Königs  Lemuel  ^N*^^,  womit  ihn  seine 
Mutter  ermahnt  hatte  [^<t2Jp  in  Kap.  31  wahrscheinlich  als  geographischer 
Eigenname  zu  deuten].  ||  YIII.  3 1,10—31.  Dritter  Nachtrag:  Lob  der  braven 
Frau  in  Form  eines  alphabetischen  Liedes. 

Die  erste  Sammlung  (II)  enthält  375  durchweg  zweizeilige  und  zwar 
meist  antithetische  Sprüche;  die  zweite  (V)  unterscheidet  sich  erstens 
durch  häufiges  Vorkommen  parabolischer,  namentlich  emblematischer 
Sprüche,  zweitens  durch  das,  wenngleich  seltene  Vorkommen  drei-,  vier-, 
fünfzeiliger  Sprüche  und  eines  Maschalliedes  (27,23-27).  Die  wesentlich 
andere  Struktur  der  übrigen  Teile  des  Spruchbuches  ergiebt  sich  aus  dem 
in  der  Inhaltsübersicht  Bemerkten. 

2.  Entstehung  des  Buches,  a.  Die  erste  Sammlung  ist  als 
inhaltlich  salomonisch  nicht  nur  durch  das  auch  für  die  zweite  geltende 
allgemeine  Diktum  1  K  5,12,  sondern  auch  durch  die  Überschriften  l.i: 
10,1  bezeugt.  Die  Möglichkeit,  ja  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  in  diese 
offenbar  nicht  in  ursprünglicher  Ordnung  erhaltene  Sammlung  durch  Alv 
schreiber  und  Besitzer  Sprüche  andrer  Verfasser  hineingekommen  sind, 
ist  unbestreitbar  (vgl.  LXX  mit  MT):  doch  ist  überzeugender  Nachweis 
der  Unechtheit  nur  in  wenigen  Fällen  zu  führen.  —  Diese  Sammlung 
gehört  der  guten  Königszeit  an.  Höchst  wahrscheinlich  haben  die  Männer 
Hiskias  sie  nicht  nur  gekannt,  sondern  auch  ihre  fernere  Benutzung  seitens 
Anderer  gewünscht:  sonst  würden  sie  aus  ihr  eine  grosse  Anzahl  von 
Sprüchen  in  ihre  eigene  Sammlung  aufgenommen  haben :  es  sind  aber 
nur  vier  Sprüche  ganz  oder  fast  ganz  identisch  (25,>4;  26.22:  27. 12. 18  =  21.o: 
18,8;  22,3;  20,16). 

b.  Den  Inhalt  der  zweiten  Sammlung  trotz  der  Überschrift  25.i  für 
teilweise  (jedenfalls  in  höherem  Masse  als  die  erste)  nachsalomonisch  zu 
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halten,  bestimmt  mich  nicht  Ewalds  aprioristische  Konstruktion  der  Ge- 
schichte  der  Spruchdichtung  (Dichter  ^11,  S.  6  flP;  42  ff) :  denn,  zugegeben 
selbst,  dass  der  zweigliedrige  Vers  die  älteste  Spruchform,  so  braucht  es 
nicht  der  antithetische  Zweizeiler  gewesen  zu  sein,  und  durch  die  Be- 
hauptung, Salome  habe  nur  zweizeilige  antithetische  Sprüche  gedichtet, 
stellt  man  dem  weisen  König  ein  arges  testimonium  paupertatis  aus. 
Dass  die  1.  Sammlung  fast  (ursprünglich  möglicherweise  ganz)  ausschliess- 
hch  solche  Sprüche  enthält,  lässt  sich  genügend  aus  der  Subjektivität  des 
Sammlers  erklären.  Auch  der  verschiedene  Inhalt  beider  Sammlungen 
begreift  sich  aus  der  gleich  in  dem  je  ersten  Spruche  (10, i;  25,2)  sich 
zu  erkennen  gebenden  Verschiedenheit  des  Zwecks.  Dagegen  ist  auffällig, 
dass  nicht  wenige  in  der  1.  Sammlung  häufige  Ausdrücke  in  der  2.  sich 
nicht  finden,  so  nnnö,  n"»©^^,  ^bo,  ^bü.  Ferner  beachte  man,  dass  das 
Königtum  in  der  1.  Sammlung  durchweg  von  der  Lichtseite  aufgefasst 
ist  (16,12.  13;  20,8.  26.  28;  21,i;  22,ii),  in  der  2.  von  der  Nachtseite  (25,6; 
28,15.  16;  29,26). 

c.  Was  die  Entstehung  des  Buches  betrifft,  so  hat  der  Verf.  der  die 
1.  Sammlung  einleitenden  Kapp.  1 — 9  wahrscheinlich  (s.  1,6)  auch  den 
1.  Anhang  hinzugefügt.  Die  Antwort  auf  die  Frage,  wann  die  Reden  1 — 9 
geschrieben  sind,  hängt  ab  von  dem  Urteil  über  ihr  Verhältnis  zum 
Buch  Hi.  Für  die  Priorität  der  Reden:  Merx  (Hiob),  Hitzig  (Hiob), 
Cheyne,  Kue.  HI,  S.  158,  Corn.  §  38,6 d  u.  a.;  für  die  Hiobs:  Ew.,  Riehm  II, 
S.  244,  Seyring  u.  a.  Derjenige,  welcher  die  2.  Sammlung,  V,  an  I — IH 
anhängte,  hat  wohl  auch  die  zweite  Lese  von  Sprüchen  Weiser  hinzu- 
gefügt (IV).  Wann  die  drei  Nachträge  VI — VHI  dem  Buche  angehängt 
worden  sind,  ist  ungewiss.  Der  zweite  (Worte  Lemuels)  scheint  ausser- 
halb Palästinas  geschrieben  zu  sein ;  der  dritte  (Lob  der  braven  Frau)  ist 
wahrscheinlich  in  der  Zeit  Hiskias  entstanden. 

§  55.   Das  Buch  Hiob:  Inhalt  und  Bedeutung. 

i.  Das  Buch  Hiob  m>N  Tco/^,  Liber  Job.  Inhalt.  L  A'^app.  1 — 3.  An- 
knüpfung, a.  1,1-5.  Hiobs  Frömmigkeit  und  Glück.  ||  h.  1,6 — 2,io.  Auch 
in  den  unverschuldeten  schweren  Unglücksschickungen  bewahrt  Hi  Geduld 
und  Gottvertrauen.  ||  c.  2,ii — 3.  Das  Schweigen  der  drei  Freunde  und 
3  Hiobs  erste  Klage :  Verwünschung  seines  Daseins ;  schmerzliche  Frage, 
warum  er  leben  müsse,  der  sich  den  Tod  so  wünsche.  Der  in  ihr  sich 
zeigende  Mangel  an  Gottvertrauen  giebt  den  Freunden  auch  formelle  Be- 
rechtigung Hi  entgegenzutreten. 

II.  Kap.  4—28.  Verwickelung.  In  dreimaligem  Redewechsel  ver- 
suchen die  Freunde,  welche  die  gewöhnliche  Ansicht  vertreten  (daher  drei 
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gegen  Einen),  dass  Leiden  Schuld  zur  Ursache  h'.ihcn  müsse,  mit  steigen- 
der Schärfe  Hiob  zur  Anerk<,'nnimf(  und  Bcreuun^,'  seiner  Schnhl  zu 
bringen.  Dieser  bewahrt  das  J>e\vusstsein  seiner  Unschuld  und  kämpft 
sich,  wenngleich  nicht  ohne  Verfehlungen  mit  dem  Munde,  zu  dem  Ent- 
schlüsse durch,  an  Gotte  trotz  der  Unbegreiflichkeit  Seiner  Wege  fest- 
zuhalten, a.  4 — 14.  Erster  Redewechsel:  die  Freunde  suchen  H.  zu  über- 
zeugen, a.  3.  4.  Eliphas  i?""*?« :  kein  Mensch  sei  vor  Gott  gerecht. 
fi.  G.  7.  Hiob  betont  die  Grösse  und  Unverständlichkeit  seines  Leidens, 
klagt  über  Gott,  der  ihm  als  ein  strenger  Belaurer  erscheint.  |  7.  8.  Bil- 
dad  betont  die  unwandelbare  Gerechtigkeit  Gottes.  |  d.  9.  10.  Hiob 

kämpft  gegen  das  (nicht  ohne  Schuld  der  Freunde  in  ihm  entstandene) 
Schreckbild  eines  nur  nach  allmächtiger  Willkür  handelnden  Gottes, 
schliesst  mit  schmerzlicher  Klage.  |  £.  11  Zophar  l^Vi  hebt  die  Allweis- 
heit  Gottes  hervor,  welche  jeden  Frevel  mühelos  durchschaue.  |  C-12 — 14. 
Hiob :  in  Bezug  auf  Erkenntnis  Gottes  seien  die  Freunde  ihm  nicht  über- 
legen, im  Gegenteil  er  ihnen.  Er  beginnt  Gotte  selbst  sein  Recht  dar- 
zulegen, versinkt  aber,  da  Gott  schweigt,  in  Trostlosigkeit.  ||  b.  15 — 21. 
Zweiter  Redewechsel:  die  Freunde  suchen  H.  zu  schrecken,  a.  15.  Eli- 
phas rügt  H.s  Reden  als  thöricht  und  anmassend.  Schilderung  des  trau- 
rigen Schicksals  der  Gottlosen.  |  16.  17.  Hiob :  das  sei  weder  neu  noch 
tröstlich.  Betrachtung  seines  erbarmungslosen  Angefeindetseins  durch 
Gott  und  Menschen.  16,i8  der  Zeuge  im  Himmel.  17,9  Entschluss  den 
Weg  der  Gerechtigkeit  und  Lauterkeit  festzuhalten.  |  7.  IS.  Bildad.  Schil- 
derung des  Schicksals  der  Gottlosen ,  unwahr  und  verletzend  durch  die 
Hindeutungen  auf  H.  |  d.  19.  Hiob.  Betrachtung  seiner  jammervollen 
Lage.  Völlig  verlassen  sich  fühlend,  wendet  er  sich  v.  25-27  ganz  zu  dem 
lebendigen  Gott  hin,  der  nach  seines  [H.s]  Leibes  Tode  seine  Unschuld 
kund  thun  und  Sich  ihm  zu  schauen  geben  werde.  \  e.  20.  Zophar  schil- 
dert den  Untergang  der  Frevler  und  zwar,  um  H.  zu  zeichnen,  an  dem 
Beispiele  eines  Reichen,  der  andre  beraubt  hat.  j  21.  Hiob:  Gar  oft 
erfreuen  sich  Frevler  bis  an  ihr  spätes,  ruhiges  Ende  des  Glücks.  Die 
W^orte  der  Freunde  seien  Dunst.  ||  c.  22 — 28.  Dritter  Redewechsel:  die 
Freunde  verstummen,  a.  22.  Eliphas:  H.s  Leiden  sei  durch  bestimmte 
schwere  Sünden  verschuldet;  H.  möge  sich  warnen  lassen  durch  das  Ge- 
schick der  Atheisten  der  Vorzeit;  lockende  Mahnung  an  H.,  zu  Gotte 
zurückzukehren.  |  ß.  23.  24.  Hiob  beklagt,  dass  er  Gotte  nicht  in  ordent- 
licher Verhandlung  sein  Recht  darlegen  könne.  24  die  L'nbegreifhchkeit 
des  Waltens  Gottes:  Unterdrückte  verkommen  in  Elend,  gewaltthätige 
Frevler  sind  lebenslang  glücklich.  |  y.  25.  Bildad :  Dem  unendlich  er- 
habenen Gotte  gegenüber  seien  auch  die  höchsten  Kreaturen  nicht  rein. 
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geschweige  denn  der  vom  Weibe  geborene  Mensch.  |  d.  26.  Hiob:  die 
Erhabenheit  Gottes  sei  ihm  mindestens  ebenso  gut  bewusst  (v.  ?  die  frei- 
schwebende Erde).  |  e.  27.  28.  Hiobs  Schlussrede.  27,2— lo  er  versichert 
nochmals  seine  Unschuld  und  begründet  das  dadurch,  dass  der  Ruchlose 
keine  Hoffnung  habe.  v.  n.  12  er  wolle  die  Freunde  „über  die  Hand 
Gottes  belehren",  v.  13—23  er  schildert  das  von  ihm  erkannte  Straf- 
geschick,  welches  den  Frevler  treffe.  28  Viel  zwar  vermag  der  Mensch 
durch  seine  Betriebsamkeit  zu  erreichen ;  aber  die  Weisheit,  das  über  alles 
kostbare  Gut,  zu  erreichen  steht  nicht  in  seiner  Macht.  Gott  allein  hat 
die  Weisheit,  und  Er  hat  dem  Menschen  als  seine  Weisheit  Gottesfurcht 
bestimmt  und  Meiden  des  Bösen  als  seine  Erkenntnis. 

ni.  /{app.  29— 3 J.  38—42.  Lösung,  a.  29—31.  Hiobs  Einzelrede 
oder  Übergang  zur  Lösung,  sachlich  ein  Ruf  zu  Gott  in  Form  einer  um- 
fassenden Betrachtung  seiner  Lage.  a.  29.  Blick  auf  die  Vergangenheit, 
sein  früheres  Glück  und  Gottes  Wohlgefallen  an  seinem  frommen  Wandel.  | 
ß.  30.  das  Elend  der  Gegenwart.  |  7.  31.  feierliche  Beteuerung  seiner 
Unschuld.  ||  h.  38—42,6.  Die  Reden  Gottes,  a.  38—40,5.  Erste  Rede. 
Gott  giebt  in  Form  von  Fragen  einen  ÜberbHck  über  die  gesamte  belebte 
und  unbelebte  Schöpfung  und  deren  rätselhafte  Erscheinungen,  die  alle 
ihm  gehorchen  und  auch  (3  8,13-15)  den  Zwecken  seiner  sittlichen  Welt- 
ordnung dienen.  H.  erkennt,  wie  winzig  er  und  seine  Einsicht;  er  ver- 
spricht demütig,  nie  wieder  etwas  gegen  Gott  zu  reden.  |  ß.  40,6 — 42,6. 
Zweite  Rede.  Sie  soll  H.  dazu  bringen,  dass  er  sein  Bestreiten  der  Ge- 
rechtigkeit Gottes  zurücknehme.  Gott  erreicht  das  40,7-i4  durch  die 
ironische  Aufforderung,  H.  möge  einmal  statt  seiner  die  Welt  regieren,  die 
Stolzen  beugen,  die  Frevler  stürzen.  Gott  vollendet  die  Belehrung,  indem 
er  40,15 — 41,26  an  den  Beispielen  Behemoth  und  Leviathan  dem  H.  dessen 
Unvermögen  klar  macht.  ||  c.  42,7-i7.  Schluss.  Gott  tadelt  die  Freunde 
wegen  ihrer  verkehrten  Reden  über  Gott.  H.  wird  von  seinem  Leiden 
befreit,  mit  reichem  Besitz,  neuer  Nachkommenschaft  und  langem  Leben 
gesegnet. 

2.  Problem  des  Buches.  Wie  sind  die  Leiden  der  Frommen 
und  zwar  die  schweren,  lange  dauernden,  welche  als  Züchtigungsleiden 
(verhältnismässig)  Gerechter  sich  nicht  begreifen  lassen,  in  Einklang  zu 
bringen  mit  dem  Glauben  an  ein  gerechtes  Walten  Gottes,  und  zwar  ohne 
dass  der  Glaube  an  ein  ewiges  Leben  zur  Entscheidung  verwendet  wird  ? 
Die  Antwort  ist  im  Buche  nirgends  mit  nackten  Worten  ausgesprochen, 
sie  muss  aus  dem  Zusammenhange  des  Ganzen  entnommen  werden.  H.s 
Leiden  ist  ein  Prüfungsleiden.  Aus  dem  tiefsten  Leid,  aus  der 
schwersten  Anfechtung  geht  H.  hervor  als  ein  an  Gotte  festhaltender, 

strack,  Einl.  in  das  A.  Test.    4.  Aufl.  9 
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und  iiulcMi  diese  seine  von  allen  Nebengedanken  frfif  llinfrabe  an  (rott 
auch  andren  knnd  wird  und  von  ihnen  anerkannt  werden  muss,  kann 
sein  Leiden  zugleich  auch  als  ein  Z e u gn i s  1  e i d e n  bezeichnet  werden. 
Zunächst  hat  das  Leiden  seiner  Bewährung  gedient;  zugleich  aber  hat 
es  auch  den  Namen  Gottes  verherrlicht:  denn  Der  muss  ein  überaus 
herrlicher  sein,  an  dem  man  auch  in  solchem  Leiden  festhält. 

3.  Geschichtlicher  Charakter.  Dass  man  nicht  mit  Kirchen- 
vätern und  älteren  Auslegern  das  ganze  Buch  für  getreue  Wiedergabe 
von  wirklich  Geschehenem  halten  darf,  zeigt  schon  die  künstlerische  Voll- 
endung der  Reden.  Ebenso  falsch  ist  es,  das  ganze  Buch  für  dichterische 
Erfindung  zu  erklären  (z.  B.  noch  Reuss).  Derartige  Erfindungen  sind 
dem  Geiste  des  Altertums  aller  Völker  fremd.  Auch  würden  sich,  falls 
der  Verfasser  frei  erfunden  hätte,  die  Namen  Hiob.  Eliphas  u.  s.  w.  sym- 
bolisch deuten  lassen.  Ferner  hing  der  Eindruck,  den  das  Buch  machte 
—  und  es  sollte  Eindruck  machen  —  offenbar  zum  Teil  davon  ab.  dass 
die  wesentliche  Geschichtlichkeit  des  hier  über  H.  Berichteten  vom  Volke 
geglaubt  war.  Fast  alle  Neueren  sind  daher  darin  einig,  dass  der  Verf. 
einen  in  der  Volkstradition  bewahrten,  seinen  Zwecken  entsprechenden 
Stoff  benutzte.  Über  das  Verhältnis  der  Volksüberlieferung  zu  dem  wirk- 
lich Geschehenen  sowie  unseres  Buches  H.  zu  der  vom  Verfasser  vor- 
gefundenen Überlieferung  können  wir  beim  Mangel  aller  andren  Quellen 
nichts  mehr  ausmachen. 

§  56.  Das  Buch  Hiob:  Die  Entstehung  des  Buches. 

1.  Person  und  Zeit  des  Verfassers,  a.  Alle  über  den  Namen 
des  Verf.  aufgestellten  Vermutungen  und  Behauptungen  sind  müssige 
Einfälle:  an  Mose  dachten  die  Barajtha  in  Baba  bathra  14b,  mehrere 
Kirchenväter  und  jüdische  Exegeten,  Sebastian  Schmidt,  zuletzt  noch 
Ebrard  (1858),  an  Salomo  Calmet,  an  Baruch  v.  Bunsen,  an  Hiob  selbst 
Carpzov.  Nur  das  ergiebt  der  Inhalt,  dass  der  Verf.  Israelit  war.  Daun 
wird  er  auch  in  Palästina  geschrieben  haben.  Der  sprachhche  Charakter  des 
Buches  und  die  sehr  zahlreichen  Beziehungen  auf  das  Leben  im  Osten 
(im  Hauran  nach  Wetzstein  bei  Del.)  legen  es  nahe,  den  Verf.  als  nicht 
im  Centrum  des  Landes,  sondern  im  Osten  lebend  zu  denken.  ||  h.  Was 
die  Abfassungszeit  betrifft,  so  sind  zuvörderst  zwei  Extreme  abzuweisen. 
Diejenigen,  welche  an  die  vormosaische  Zeit  oder  an  die  mosaische  denken, 
verwechseln  die  Zeit  der  geschilderten  Situation  mit  der  Abfassungszeit: 
letztere  so  hoch  liinaufzurücken  wird  durch  alles,  was  wir  über  die  Ge- 
schichte der  hebr.  Litteratur  und  die  Entwicklung  der  Weisheitslehre  bei 
den  Hebräern  wissen,  verboten.    Ebenso  unmöglich  ist  die  Abfassung  in 
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nachexilisclier  Zeit  (Vatke;  Kue.  §  102,?  „um  400";  Com.  §  38,6  und 
S.  316  denkt  gar  an  die  Zeit  um  oder  nach  250;  auch  0.  Holtzmann, 
in  Stade,  Gesch.  des  Volkes  Isr.  II,  S.  348  ff,  erklärt  sich  für  die  Zeit 
der  Ptolemäer :  die  G-espräche  seien  Nachahmung  des  Dialogs  bei  Plato). 
Die  Gründe  für  so  späte  Ansetzung  sind  nicht  stichhaltig  :  die  Engel- 
lehre des  Buches  ist  von  der  des  Parsismus  nicht  abhängig,  und  für  die 
Behauptung,  der  leidende  H.  sei  ein  Bild  des  leidenden  Isra'el,  fehlt  es  an 
jedem  Beweise.  Di.,  Hi^  S.  XXXV,  fügt  hinzu:  „Eine  Sprache  von  der 
Kraft,  Fülle,  Gedrungenheit  und  klassischen  Eleganz,  wie  sie  in  Hi  er- 
scheint, .  .  ist  thatsächlich  von  keinem  der  sicher  nachexil.  Schriftsteller 
mehr  geschrieben  worden.  .  .  Eine  Heldengestalt  wie  die  H.s  mit  .  .  ihrer 
verwegenen  kühnen  Sprache  gegen  Gott  ist  in  den  gedrückten,  in  reli- 
giöser Beziehung  immer  ängstlicher  werdenden  Zeiten  des  neuen  Jeru- 
salem (s.  schon  Sach  1,2-6)  undenkbar;  undenkbar  auch  die  unbefangene 
Verwendung  mythologischer  Bilder  und  Anschauungen.  .  .  Der  Satan  des 
Sach,  welcher  das  Volk  anfeindet  und  Gottes  Plan  entgegentritt,  ist  über 
den  des  Hi  schon  hinausgewachsen."  ||  c.  Für  die  salomonische  Zeit  haben 
sich  nach  Luther  ausgesprochen:  Häv.,  Schlottmann,  Del.,  Zö.  Aber  für 
das,  was  1 2,14-25  über  Völkerdeportationen  gesagt  wird,  kennen  wir  wirk- 
hch  entsprechende  Beispiele  erst  seit  der  assyr.  Oberherrschaft.  Das  Jahr 
722  ist  ein  terminus  post  quem.  Damit  stimmen  die  litterarischen  Be- 
ziehungen überein:  Ps  8,5  (davidisch)  ist  Hi  7,i7  benutzt;  Ps  72  (der 
Überschrift  nach  salomonisch)  in  Hi  29  ;  Jes  19,5  ist  offenbar  das  Original 
gegenüber  Hi  14, 11,  u.  Jes  19, 11  ff  klingt  in  12,24f  nach.  ||  d.  Sonach  ist 
die  Abfassung  in  die  Blütezeit  der  Prophetie  zu  setzen.  Entweder  a.  Zeit 
des  Jes:  Nöldeke,  Hitzig,  Reuss  (der  AT  VI,  S.  16,  vermutet,  der  Verf. 
sei  durch  die  Eroberung  und  Zerstörung  Samariens  genötigt  gewesen 
seine  Heimat  zu  verlassen),  oder  ß.  Zeit  zwischen  Jes  und  Jer:  Stickel, 
Bleek,  Ew.,  Riehm  H,  S.  272,  oder  7.  Zeit  des  Jer:  Hirzel,  P.  Kleinert 
StEr  1886,  S.  273;  König  §  85,3.  Wichtig  für  die  Entscheidung  zwischen 
diesen  drei  Möglichkeiten  ist  die  sicher  nicht  zufällige  Übereinstimmung 
zwischen  Jer  20,i4-i8  u.  Hi  3.  Aber  wem  gebührt  die  Priorität?  Und 
sind  die  Verse  bei  Jer  ursprünglich?    (Vgl.  Di.  S.  XXXÜI.) 

2.  Die  kritischen  Fragen,  a.  Prolog  (1.2)  und  Epilog  (42,? ff) 
sind  nicht  zu  entbehren.  Ohne  von  der  in  den  himmlischen  Vorgängen 
sich  kundgebenden  Absicht  Gottes  zu  wissen,  kann  der  Leser  zu  den 
Äusserungen  der  Freunde  und  Hiobs  nicht  von  vornherein  feste  Stellung 
nehmen.  Vom  Epiloge  ist  wenigstens  der  ausdrückhche  Tadel  der  Reden 
der  Freunde  seitens  Gottes  für  das  Verständnis  des  Buches  erforderlich. 
So  die  meisten  Forscher,  auch  Reuss,  Di.,  Kue.  §  101,5-8,  Corn. ;  gegen 
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die  Ächtheit  Stiihlmann,  Bernstein,  Knobel  und  Könij^  §  85,2a.  I  h.  11, i — 2S 
sind  nach  Bernstein,  Wellh.  (bei  Bleei{  S.  540— 542),  Kuf.  §  101. is 
unecht.  Dagegen  F.  Giesebrecht  (der  Wendepunkt  des  Buches  Hi,  Kapp.  27 
u.  28,  Greifswald  1879)  und  Hr.  K.  Budde  (ZATW  1882,  S.  193—274; 
nur  sei  27,?  hinter  v.  8-io  zu  stellen),  dem  Corn.  beistimmt.  Sicher 
scheint  mir,  dass  27, 13-23  vom  Verf.  so  Hi  nicht  in  den  Mund  gelegt 
sein  kann.  Die  Schilderung  des  traurigen  Endgeschicks  der  Frevler  ist 
dem,  was  die  Freunde  behauptet  hatten,  scheinbar  so  ähnlich,  dass  das 
wirklich  die  beiden  Parteien  Unterscheidende,  insonderheit  der  verschiedene 
Zweck  der  Schilderungen,  irgendwie  hätte  zum  Ausdruck  gebracht  sein 
müssen.  Es  genügt  anzunehmen,  dass  ein  Späterer,  um  das  Anstössige 
der  früheren  Reden  H.s  zu  mildern.  27.13-23  eingeschoben  hat.  Di.  hält 
diese  Verse  für  Umformung  einer  vom  Verf.  gebotenen  Auseinandersetzung 
H.s;  König  §  85,2b  lässt  den  Einschub  schon  v.  11  beginnen. i|  c.  40,i.5 — 41,26. 
Bezüglich  dieses  von  Ew.,  A.  Simson.  Di.,  König  §  82,2 d,  Kue.  §  101. 17 
angefochtenen  Abschnittes  ist  zuzugeben,  dass  er  entbehrt  werden  kann. 
Die  anderen  Gründe  gegen  die  Echtheit  laufen  wesentlich  hinaus  auf  ein 
ästhetisches  Bedenken;  aber  die  Ansichten  der  Alten  über  das,  was  in 
litterarischer  Hinsicht  geschmackvoll  und  passend  sei,  stimmen  mit  den 
modernen  nicht  durchw^eg  überein.  Für  die  Echtheit  daher  Xöldeke.  Zö., 
Del.,  Riehm  §  97,i  und  Reuss,  welcher  AT  VI,  S.  26  sagt:  ,,Diese  Kritik 
ist  zunächst  Geschmacksache  und  weiter  nichts  .  .  .  Wir  behaupten,  es 
sei  hier  gar  keine  überflüssige  Wiederholung."  Corn.  -,  S.  235  sieht  mit 
Merx  in  den  beiden  grossen  Tierschilderungen  Entwürfe  des  Dichters, 
welcher  an  sein  Werk  die  letzte  Feile  zu  legen  verhindert  gewesen  sei.  , 
d.  Die  noch  weiter  gehenden  Anfechtungen  seitens  Studers  (Jahrbb.  f. 
prot.  Theol.  1875,  S.  688—723,  u.  Komm.),  Cheynes  (Job  and  Solomon, 
London  1887)  und  Grills  (zur  Kritik  der  Composition  des  Buches  H.. 
Tübingen  1 890.  4  ^)  können  hier  nur  erwähnt  werden. 

§  57.  Das  Buch  Hiob:  Die  Elihu-Redeu  (Kapp.  32—37). 

1.  Zwischen  Hi  31  u.  38  stehen  vier  Reden,  welche  man  Elihu-Reden 
zu  nennen  pflegt  nach  dem  Namen  dessen,  dem  sie  in  den  Mund  gelegt 
sind,  des  Elihu  Kin^^x,  Sohns  des  Baracheel  ^Nl^l-;.  Inhalt.  32, 1-5.  Er- 
zählende Anknüpfung,  a.  32.ß — 33.  Erste  Rede.  a.  32.6 — 33.?.  Ein- 
leitung in  4  Absätzen  (32,6.  11.  15 ;  33,i).  ß.  33.«-i2.  E.  führt  die  zu  be- 
kämpfenden Sätze  H.s  (er  sei  unschuldig,  Gott  behandle  ihn  feindselig) 
an  und  weist  sie  mit  kurzem  Worte  zurück,  y.  3 3,13-33.  E.  widerspricht 
einer  verwandten  Klage  H.s  (dass  Gott  dem  Menschen  nicht  antworte). 
Gott  gebe  sich  dem  Menschen  in  Träumen  und  Krankheiten  kund;  wohl 
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dem,  der  die  da  gegebenen  Winke  befolge.  ||  h.  34.  Zweite  Rede.  Gegen- 
über den  Angriffen  H.s  wider  die  Gerechtigkeit  Gottes  giebt  E.  Beweise 
für  diese  Ger.,  aber  ohne  Eingehn  auf  H.s  besondere  Lage.  ||  c.  35.  Dritte 
Rede.  a.  Gegen  H.s  Gedanken,  dass  der  Mensch  von  seiner  Erömmigkeit 
keinen  Nutzen  habe.  ß.  Wenn  Mancher  vergeblich  ruft,  so  fehlt  es  ihm 
an  der  rechten  Gottesfurcht.  ||  d.  36.  37.  Vierte  Rede.  a.  36,i-25.  Das 
gerechte  und  für  die,  so  sich  bekehren,  gnädige  Walten  Gottes  (v.  5-15) 
möge  H.  sich  zu  Herzen  nehmen.  |  ß.  36,26 — 37,i3.  Gottes  Herrlichkeit, 
die  sich  in  den  Wundern  der  Natur  kund  giebt.  |  y.  3 7, 14—24.  Diesem 
unbegreiflichen  Gotte  solle  H.  demütig  sich  unterwerfen. 

2.  Diese  Reden  bilden  keinen  ursprünglichen  Bestandteil  des  Buches. 
Gründe :  a.  Weder  wird  Elihu  vorher  erwähnt ,  noch  wird  nachher  auf 
seine  Ausführungen  Bezug  genommen.  |  h.  Jahves  Worte  38,2  setzen  voraus, 
dass  H.  zuletzt  gesprochen  hat  und  noch  im  Sprechen  begriffen  ist.  | 
c.  Diese  Reden  stören  sogar,  denn  sie  nehmen  manches  aus  den  Reden 
Gottes  vorweg  und  schwächen  dadurch  deren  Eindruck ;  auch  wiederholen 
sie  vieles  aus  den  Reden  der  Ereunde.  |  d.  Sie  stehen  an  künstlerischer 
Vollendung  hinter  den  andren  so  sehr  zurück,  dass  Del.  schreibt:  „wenn 
diese  Reden  und  das  übrige  Buch  von  Einem  Dichter  geschrieben  sein 
sollen,  so  hat  überhaupt  alles  kritische  Urteil  in  solchen  Eragen  ein  Ende."  j 
e.  Die  sprachlichen  Unterschiede  in  Bezug  auf  Wortschatz  und  Gram- 
matisches sind  allerdings,  wie  Stickel  1842  und  Hr.  K.  Budde  (Beiträge 
zur  Kritik  des  H.,  1876,  S.  65 — 160)  zeigten,  geringer,  als  viele  behauptet 
hatten.  Doch  bleibt  einiges  Auffallende,  wie  VI  35,i4,  VT,  b^r\}r\  32,i5f 
u.  y^'in  35,14  (Hi  '^n;.),  ?in,  ly^,  und  die  Wendungen  Itn  rh^^  33,i6;  36,io.  15; 
n^t^n  iny  33,i8;  36,i2  u.  s.  w.  —  Doch  darf  man  die  Reden  nicht  mit 
Gregor  dem  Grossen,  Beda,  Herder,  Umbreit  für  wertlos  erklären.  Sie 
enthalten  gar  manches  Schöne  und  Wahre,  z.  B.  33,i3— 30.  Auch  lässt 
sich  ganz  gut  erklären,  wodurch  veranlasst  jemand  diese  Reden  schrieb: 
den  Unschuldsbeteuerungen  H.s  gegenüber  sollte,  damit  das  Buch  erbau- 
licher wirke,  die  allgemeine  menschliche  Sündhaftigkeit  stärker  betont 
werden.  Auch  schienen  die  von  H.  gegen  Gott  ausgesprochenen  Be- 
schuldigungen durch  die  Ereunde  nicht  genügend  zurückgewiesen  zu  sein. 
—  East  alle  Eorscher  stimmen  daher  jetzt  darin  überein,  dass  diese  Reden 
von  einem  Späteren  verfasst  und  in  das  Buch  Hi  eingefügt  worden  seien, 
z.  B.  Riehm,  König.  Auch  Volck  (Kurzgef.  Komment.)  und  Hr.  K.  Budde 
(ZATW  1 882)  haben  sich  jetzt  in  diesem  Sinne  entschieden.  Kamphausen 
lässt  die  Kapp.  32 — 37  zwar  von  dem  Verf.  des  Hi  herrühren,  aber  erst 
nachträglich  von  ihm  eingeschoben  sein.  Ausserdem  haben  für  Gleichheit 
des  Verf.  in  neuerer  Zeit  sich  noch  ausgesprochen:  Imm.  Deutsch,  De 


1  :U  A,  TV  Die  Ha^^ioKTaphen.   §  58  Das  Hohelied. 

p]lihui  sermonum  origine  atque  auctore,  Breslau  1873  (Dissert.),  C.  Claussen 
(ZKWL  1S84)  und  bes.  Com.  §  38,4  („Mit  den  Elibu-Rfdon  wird  dfni 
ganzen  Buche  das  Herz  ausgerissen"). 

S  58.  Das  Hohelied. 

Das  Hohelied  ün/'^!"  "''''«^^  aofm  aaudrov,  Canticum  canticorum. 

J.  Deutung.  Allegorische  Deutung  entspricht  gewiss  nicht  d^r 
eigentlichen  Absicht  des  Dichters;  sie  ist  aber  wie  beim  45.  Psalm  sichf-r 
sehr  alt,  älter  jedenfalls  als  die  Aufnahme  in  den  Kanon.  Sieben'  Spun-n 
solcher  Deutung  4  Esr  5,24.  26;  7,26.  Salome  und  Sulamith  werden  im 
Thargum  und  danach  von  den  mittelalterl.  jüdischen  Exegeten  auf  Gott 
und  Isra'el  gedeutet;  bei  den  Christen  wurde  seit  Origenes  die  Deutung 
auf  Christus  und  die  christl.  Kirche  übUch.  Jetzt  herrscht  Einverständnis 
darüber,  dass  geschlechtliche  Liebe,  Liebessehnsucht  und  Liebesglück  den 
Inhalt  bilde.  Unter  Anerkennung  des  Wortsinnes  hat  Del.  didaktische 
Tendenz,  nämlich  Empfehlung  der  Monogamie,  nachzuweisen  gesucht,  doch 
nicht  in  Übereinstimmung  mit  dem,  was  der  Text  wirklich  sagt.  Dennoch 
steht  das  Büchlein  im  Kanon  nicht  ,,nur  infolge  eines  sonderbaren  Miss- 
verständnisses" (Reuss).  Vielmehr  wer  8,6.  ?  beachtet,  wird  urteilen  wie 
Öttli:  „Erwägt  man,  von  welch  grundlegender  Bedeutung  für  die  natür- 
liche und  geistige  Geschichte  der  Menschheit  das  Verhältnis  der  Ge- 
schlechter zu  einander  ist,  so  wird  man  ohne  Verwunderung,  vielmehr 
mit  freudiger  Dankbarkeit  anerkennen,  dass  auch  im  Gebiete  und  im 
Lichte  der  Offenbarungsreligion  die  geschlechtliche  Liebe  eine  Darstellung 
gefunden  hat,  in  welcher  das  Natürliche  nicht  verstümmelt,  aber  doch 
hoch  über  alle  Gemeinheit  hinausgehoben  wird  .  .  .  Nur  wer  das  Recht 
der  gottgewollten  Natur  leugnet,  weil  sündige  Menschenhände  auch  das 
Natürliche  entweihten,  kann  dem  Hhl  Raum  und  Recht  in  der  heil.  Schrift 
absprechen  oder  muss,  um  die  nun  einmal  vorliegende  Aufnahme  in  d^n 
Kanon  zu  rechtfertigen,  auf  geistliche  Umdeutungen  sinnen." 

2.  D  r  a  m  a  0  d  e  r  L  i  e  d  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  ?  a.  Die  Deutung  als  drama- 
artige Dichtung  (Singspiel,  .Melodrama)  findet  sich  zuerst  bei  Origenes 
(„Carmen  nuptiale  in  modum  dramatis  conscriptum".  nach  der  Übersetzung 
des  Hieron.);  dann  bei  J.  F.  Jacobi  (das  durch  eine  leichte  und  un- 
gekünstelte Erklärung  von  seinen  Vorwürfen  gerettete  Hhl  1771),  Ew., 
Umbreit,  Del.,  Stickel,  Ottli  (bei  diesem  wohl  in  der  relativ  einfachsten, 
also  besten  Durchführung),  Driver,  König.  Die  Einwürfe,  welche  gegen 
diese  Auffassung  gemacht  worden  sind,  sucht  Stickel  (18SS)  durch  den 
von  ihm  zuerst  aufgestellten  imd  mit  Geschick  verteidigten  Satz  zu  ent- 
kräften, dass  es  sich  nicht  nur  um  das  Eine  Liebesverhältnis  Sulamiths 
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handele,  sondern  um  noch  ein  zweites,  das  Liebesverhältnis  eines  Hirten 
mit  einer  Hirtin,  und  zwar  lasse  der  Dichter  „nicht  jedes  Paar  für  sich 
allein  seine  Geschichte  zusammenhangend  abspielen,  sondern"  habe  „ihre 
Auftritte  ineinander  geschoben  und  mit  gutem  Bedacht  so  durcheinander 
geflochten,  dass  die  mannigfachsten  Situationen  zwischen  ihnen  sich  er- 
geben, welche,  noch  abgesehen  von  den  scenischen  Zwecken,  denen  sie 
dienen,  die  wirksamsten  heiteren  und  sittlichen  Effekte  hervorbringen".  || 
h.  Herder  (Lieder  der  Liebe,  Leipz.  1778)  erklärte  das  Buch  für  eine 
Sammlung  einzelner  Lieder  oder  Fragmente  von  Liedern.  Ebenso  Eich- 
horn §  647,  Bleek,  Reuss,  welche  jedoch  die  Einheit  des  Verf.  festhalten. 
Reuss,  AT  V,  S.  350 f:  „Wir  behaupten  aus  voller  Überzeugung,  dass 
alle  Teile  des  Buches  aus  einundderselben  Feder  geflossen  sind,  .  .  .  dass 
der  Dichter  allein  redet,  ganz  allein,  von  einem  Ende  zum  andern.  Wenn 
er  das  eine  oder  andere  Mal  seine  Geliebte  reden  lässt,  so  ist  dies  Sache 
der  Form  und  weiter  nichts  ...  Er  hat  keinen  Nebenbuhler."  Salome 
werde  nur  gelegentlich  als  historische  Persönlichkeit  erwähnt,  spiele  aber 
keine  Rolle.  Reuss  unterscheidet  16  Lieder:  1,2-8;  1,9 — 2,7.8-17;  3,i-5. 
6—11 ;  4,1—7.  8—11 ;  4,12 — 5,1 ;  5,2 — 6,3 ;  6,4—10 ;  7,2— 10  ;  7, 11 — 8,4 ;  8,5—7.  s— 10. 
11-12.  13-14;  nur  6,11 — 7,1  sei  ein,  wie  auch  die  LXX  zeige,  wegen  seines 
verderbten  Textes  unverständliches  Fragment,  j  c.  J.  G.  Wetzstein  in 
Bastians  Zeitschr.  f.  Ethnographie  1873,  S.  287  ff,  vgl.  auch  in  Delitzschs 
Kommentar  zu  Hhl-Koh  S.  162  ff,  hat  an  die  Hochzeitsgebräuche  der 
syrischen  Bauern  erinnert.  Braut  und  Bräutigam  werden  während  der 
Hochzeitswoche  König  und  Königin  genannt;  ihnen  zu  Ehren  werden 
Tänze  aufgeführt  und  Lieder  gesungen.  Solche  Lieder  seien  hier  zusammen- 
gestellt, um  dem  Volke  einige  schöne,  weihevolle  Hochzeitslieder  zu  er- 
halten und  den  Gelegenheitsdichtern  gute  Vorlagen  für  Nachbildungen  zu 
geben.  Dieser  Ansicht  haben  Riehm  H,  S.  214f,  E.  Kautzsch  u.  a.  zu- 
gestimmt. 

3.  Entstehung  des  Hhl.  a.  Dass  Salome  nicht  der  Verf.  sein 
kann,  ergiebt  sich  aus  genauer  Erwägung  des  Inhalts.  Die  Überschrift 
n'ch^b  iti^K  □n^cj'n  'i^^  bietet  auch  sonst  zu  Zweifeln  Anlass.  Die  Be- 
zeichnung l^tJ^  „Lied"  passt  weder,  wenn  Hhl  ein  Melodrama,  noch,  wenn 
es  eine  Sammlung  einzelner  Lieder.  kommt  im  ganzen  Buche  nicht 
vor,  wohl  aber  sehr  oft  C5^'  1,6.  7  etc..  Einmal  ^_  1,7.  Man  hat  auf  Sal. 
als  Autor  wohl  aus  seiner  Erwähnung  3,7— 11 ;  8,11.  12  geschlossen.  ||  b.  Ab- 
fassungszeit. Für  hohes  Alter  berufen  sich  alle,  die  solches  annehmen, 
auf  die  Erwähnung  von  Thirza  n^nn  6,4,  welcher  Ort  schon  seit  'Omri 
1  K  16,23f  nicht  mehr  Residenz  war.  Vgl.  ferner  Reuss,  AT  V,  352 f: 
„Es  durchweht  diese  reizenden  kleinen  Idyllen  ein  so  köstlicher  Duft  der 


130 


ländlichen  Natur,  es  prangt  das  Gemälde  von  Hlumf-n  und  Büschf-n  in 
so  glnnzcndf'n  Farlx'n,  das  Verhältnis  zwisch<'n  (U^n  beiden  Liebenden  ist 
so  sehr  alles  Zwanges  bar  ....  dass  wir  uns  nicht  mit  dem  Gedanken 
vertraut  machen  können,  das  |nachexil.|  .luficntum  .  .  .  habe  so  etwas  zu 
Stande  gebracht.  Und  wahrlich,  die  Poesie  ist  hier  aus  der  Quelle  ge- 
flossen und  nicht  die  Fru('ht  des  litterar.  Studiums  gewesen  .  .  .  Dazu 
kommt,  dass  .  .  die  Mundart  .  .,  die  vielen  örtlichen  Anspielungen  und 
topographischen  Namen  .  .  nach  dem  Norden  führen,  welcher  seine  Frei- 
heit und  Ruhe  schon  im  8.  Jahrb.  verlor.'*  Diese  Gründe  sind  sehr  be- 
achtenswert; aber  Momente  sprachlicher  Art  widersprechen.  VAmge  Fremd- 
wörter weisen  auf  persischen  Einfluss,  so  besonders  Nuss  6,ii  (Garten 
mit  Nussbäumen!)  und  das  Zendwort  pairida^za  C"^2  4,i3  (nur  noch  in 
zwei  sicher  nachexil.  Schriften  Neh  2,8;  Koh  2,5j;  dann  würde  die  Al)- 
fassung  des  Hhl  in  frühere  Zeit  als  etwa  das  J.  500  nicht  gesetzt  werden 
können.  Gegen  wesentlich  frühere  Zeit  darf  man  wohl  auch  das  Vor- 
kommen zwar  nicht  von  aber  von  b*2/_  anführen,  in  den  Verbindungen 
^tDHD  1,6;  8,12  und  nb^rW  irtsp  3,?.  Aber  Narde  1,12;  4,i3f  und 
Karkom  4,i4,  sowie  Schesch  (wahrscheinlich  assyr.  sassu)  kann  man  vor- 
läufig noch  nicht  für  eine  Altersbestimmung  verwenden.  —  In  die  griech. 
Zeit  hinabzugehn  ist  kein  irgend  wichtiger  Grund  vorhanden.  Il'^sx  3.i'j 
klingt  an  cpogeiov  der  LXX  auffällig  an;  der  Urspmng  des  Wortes  ist 
aber  ganz  ungewiss  (Andre  vergleichen  Sanskrit  parjanka). 

§  59.  Das  Buch  Ruth. 

/.  Ruth  nn,  Tov§.    Inhalt.   Elimelech  und  Naemi 

ihre  Söhne  Mahlon  (It'H'J  und  Chiljon  "jv^-.  aus  Beth-Lechem  in  Juda. 
ihre  moabitischen  Schwiegertöchter  Orpa  ."E'V  und  Ruth.  Nach  dem 
Tode  der  drei  Männer  begleitet  Ruth  ihre  Schwiegermutter  in  treuer  An- 
hänglichkeit nach  deren  Heimat  Juda  und  wird  durch  den  ihr  dort  ge- 
wordenen zweiten  Gatten  Boas  r/D  Mutter  des  'Obed  und  durch  dessen 
Sohn  Isai  "'^_\  Stammmutter  Davids.  (Der  nächste  Verwandte  sollte  der 
Löser  ^Nj,  Luther  „Erbe"  sein.    Vgl.  Dt  25,5-io;  Lv  25,22-26). 

2.  Zweck  und  Geschichtlichkeit,  a.  Aus  dem  Inhalte  wie 
aus  der  den  Schluss  bildenden  Erwähnung  Davids  ergiebt  sich  der  Zweck 
des  Büchleins:  ein  schönes  Faktum  aus  der  Geschichte  der  Vorfahren 
Davids  dem  Gedächtnisse  zu  erhalten.  Von  diesem  bewussten  Zweck  ist 
die  thatsächliche  Lehre  zu  unterscheiden.  Wir  lernen  ..das  hohe  Walten 
des  Gottes  erkennen,  der  das  auserwählte  Herrscherhaus  aus  einer  Wurzel 
wie  Thamar  und  Rahab  (Mt  1 ,5)  und  der  Moabiterin  Ruth  hervonvachsen 
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Hess.  .  .  Das  Anrecht  der  Heiden  an  Isra'els  Heilsgüter  und  die  Be- 
dingungen ihres  Eintritts  in  deren  Genuss  sind  hier  ebenso  sinnvoll  und 
vorbildlich  im  Rahmen  einer  Familiengeschichte  dargestellt  wie  in  der 
Beleuchtung  des  Prophetenberufs  durch  das  Buch  Jona"  (Öttli).  ||  h.  Reuss 
GAT  u.  AT  Vn,  15  erklärt  das  Büchlein  für  eine  politische  Tendenz- 
schrift aus  der  Zeit  bald  nach  dem  Untergänge  des  samarischen  Reiches, 
für  bildliche  Einkleidung  des  Gedankens,  dass  die  Könige  aus  dem  Hause 
Davids  nicht  nur  die  Erben  Judas  von  Boas  her  seien,  sondern  auch  auf 
das  verwaiste  ephraimitische  Territorium  Ansprüche  hätten  durch  ^Obed, 
den  rechthchen  Sohn  des  Ephraimiten  (1,2!)  Mahlon.  Darauf  hat  schon 
Or  (PRE  -  Xin,  1 42)  treffend  erwidert :  „Der  politische  Autor  hätte  seine 
Absicht  so  gut  versteckt,  dass  sie  kaum  jemand  herausfinden  mochte." 
Kue.  §  36^9  behauptet  eine  Tendenz  ganz  andrer  Art:  der  Verf.  sei  ein 
Gegner  der  Bestrebungen  'Esras  und  Neh.s  gewesen  und  habe  durch 
seine  unhistorische  Erzählung  „veranschaulichen  wollen,  wie  und  unter 
welchen  Bedingungen  eine  Fremde  der  Einverleibung  in  Isra'el,  ja  sogar 
eines  Ehrenplatzes  unter  dem  Volke  Jahves  würdig  sein  könne."  Als  ob 
ein  Buch  aus  so  später  Zeit  mit  dieser  Tendenz  je  hätte  kanonisch  werden 
können !  Auch  die  von  andren  (z.  B.  Wellh.)  gegen  die  Geschichtlich- 
keit des  Erzählten  vorgebrachten  Gründe  sind  nicht  beweisend.  Dass  es 
in  der  Richterperiode  auch  friedliche  Zeiten  gegeben  hat,  ist  in  Ri  wieder- 
holt ausdrücklich  bezeugt  3,ii.  30  etc.  Die  Namen  der  Personen  charak- 
terisieren sich  mit  nichten  als  erfundene,  vgl.  besonders  Elimelech,  Naemi, 
Boas,  Ruth.  Höchstens  die  Namen  Mahlon  und  Chiljon  kann  man  auf 
den  frühen  Tod  der  Söhne  Elimelechs  deuten,  man  muss  es  aber  nicht. 
Dafür,  dass  wirklich  Geschehenes  erzählt  ist,  sprechen  positiv  die  Genea- 
logie und  die  Unwahrscheinlichkeit  der  Erdichtung  einer  moabitischen 
Ahnfrau  für  das  Königshaus,  vgl.  Dt  23,4;  Esr  9,i;  Neh  13,i.  23  ff. 

3.  Abfassungszeit.  Für  nach  exilische  Zeit  liefert  die  antiqua- 
rische Bemerkung  4,?  keinen  Beweis  (gegen  Bertheau,  Corn.  §  40,2  u.  a.), 
schon  deswegen,  weil  der  dort  erwähnte  Brauch  ganz  andren  Sinnes  ist 
als  Dt  25,9  (Öttli).  Auch  der  Sprachgebrauch  beweist  nicht  für  so  späte 
Zeit.  Für  Abfassung  in  der  späteren  Königszeit  sind  z.  B.  Reuss,  öttli, 
Dri.  (dieser  hält  Bedenken  für  naheliegend  nur  in  Bezug  auf  yh  [des- 
halb] 1,13  und  Dip.  4,7;  jedoch  sei  letzterer  Vers  wahrscheinlich  ein  er- 
läuternder Zusatz  [zur  Stammbildung  □'_p,  vgl.  übrigens  Jos  9,12  JE],  und 

könne  dialektisch  sein).  ||  König  §  56  meint,  dass  eine  ältere,  im  Kreise 
der  nordisraelitischen  Prophetenvereinigungen  verfasste  Ruthgeschichte 
während  des  Exils  in  die  jetzige  Gestalt  gebracht  worden  sei.  —  ||  Die 
Genealogie  4,18-22  ist  nach  4,17  unnötig,  teilweise  sogar  störende  Wieder- 
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lidlnn^;  daher  halten  Rcuss,  Ottli,  J)ri.  difsf  5  Verse  für  einen  späten, 
iiiicli  1  rii  2  jjefertif^ten  Zusatz. 

7.  Hcrtheau,  Kw.  (Gesch.-'  1,  220).  Auberlen  (StKr  1S60.  S.  5:Uiff  ) 
11.  a.  haben,  hauptsächlich  auf  die  Autorität  der  LXX  sich  stützend,  ge- 
meint, das  Büchlein  Ruth  habe  ursprünglich  einen  Anhang  zu  Ri  gebildet. 
Dagegen  sprechen  entscheidend  mit  der  Geschichte  des  Kanons  zusammen- 
hangende Gründe  und  der  selbständige  schriftstellerische  Charakter  unsrer 
Erzählung. 

§  60.  Die  Klaglieder. 

J.  a.  Die  Klaglieder  (Jeremias),  nrx  (nach  dem  Anfangsworte:  so 
in  den  gedruckten  Bibeln)  oder  niPp  (nach  dem  Inhalt:  so  z.  B.  im  Thal- 
mud),  d^Qfjvoi  'Tegejulov,  Lamentationes  Jeremiae,  heissen  fünf  Elegieen  über 
die  Zerstörung  Jerusalems  durch  Nebukadnezar  und  deren  Folgen.  ||  h.  Die 
vier  ersten  Lieder  sind  alphabetisch  (§  50,4),  das  3.  dreifach;  in  2.  3.  u.  4 
steht  D  vor  V  (wie  ursprünglich  wohl  auch  Ps  34).  während  die  Reihen- 
folge der  Buchstaben  in  1  die  jetzt  gewöhnliche  ist.  Über  den  Qina- 
rhythmus  vgl.  §  50,6. 

2.  Verfasser  und  Abfassungszeit.  Zwar  noch  nicht  2  Ch  35,25  (gegen 
Corn.  §  41,3),  wohl  aber  LXX.  Thargum  und  eine  Barajtha  im  bab.  Thal- 
mud  Baba  bathra  15  a  Anf.  nennen  Jer  als  Verf.,  und  zwar  ist  die  Über- 
schrift in  LXX,  nach  deren  Wortlaute  zu  urteilen,  aus  dem  Hebr.  übersetzt, 
also  nicht  alexandrinische  Erfindung.  Daher  haben  viele  Ältere  und  auch 
einige  Neuere  beigestimmt,  (so  Keil  u.  Or.,  PRE  -  \1,  528  f).  Riehm 
§  89,3  sagt,  dass  „Jer  selbst  sicherlich  das  2.  u.  4.  Lied  gedichtet  hat": 
auch  3  und  5  „können  von  ihm  herrühren";  1  sei  wegen  der  andren 
Reihenfolge  der  Buchstaben  wahrscheinlich  nicht  von  ihm.  Dieser  Gnmd 
spricht  überhaupt  dagegen,  dass  alle  5  Lieder  Einen  Verf.  haben.  Was 
Ausdruck  und  Gedanken  betrifft,  so  finden  sich  allerdings  bemerkenswerte 
Übereinstimmungen  mit  Jer,  aber  auch  Unterschiede :  Jer  hat  z.  B.  nicht : 
alleinstehendes  ^n«  (13 mal,  in  1.  2.  3),  1:^2-  (5 mal,  in  1.3.  4.  5).  r 
(4 mal,  in  2.  4.  5).  Schwerlich  hat  Jer  2,9  gesprochen:  „ihre  Propheten 
erlangen  kein  Gesicht  von  Jahve  her" ;  denn  bei  den  in  Judäa  Gebliebe- 
nen war  er  selbst,  imd  bei  den  Exulanten  war  Ez,  von  dem  Jer  bei 
seinen  vielfachen  Beziehungen  zu  Babylonien  sicher  gewusst  hat.  Schwer- 
lich auch  hat  Jer  den  König  von  Nebukadnezars  Gnaden  Zedekia  als 
„den  Gesalbten  Jahves"  4,20  bezeichnet.  —  Da  die  Erinnerung  an  die 
Zerstörung  Jerus.s  überall  ganz  frisch  ist,  da  nirgends  Hofiftiung  auf  bal- 
dige Wendung  zum  Guten  hervortritt,  haben  wir  uns  diese  Klaglieder 
als  in  den  ersten  zwei,  höchstens  drei  Jahrzehnten  nach  587  gedichtet 
zu  denken. 
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§  61.  Der  Prediger  Salomo. 

1.  Der  Prediger  Salomo  ri'pnp,  "ExKXfjocaor^g ,  Ecclesiastes.  Das  in 
dem  Buche  redende  Ich  wird  1,2;  12,8  Qoheleth  genannt  und  nennt  sich 
selbst  so  1,12.  An  dieser  Stelle  identificiert  es  sich  mit  der  Person  eines 
weisen  und  glänzenden  Königs  über  Isra'el  in  Jerusalem,  welcher  König 
nur  Salomo  sein  kann.  7,27  ist  statt  n^np  niDN  mit  andrer  Wortabteilung 
zu  lesen  n'pnpn  IDN.  Die  Bedeutung  des  Namens  ist:  contionator,  der 
in  der  Versammlung  Redende.  Zur  Form  des  Namens  vgl.  Esr  2,55 
nnsbn  u.  2,57  ül^^n  rilDb.  Die  Darlegungen  unsres  Buches  werden  zwar 
1,1.  12  Salomo  in  den  Mund  gelegt  (vgl.  die  ähnliche  Verwendung  des 
Namens  Elia  Mal  8,23);  doch  sind  seit  Grotius  fast  alle  Neueren  (auch 
Keil  §  130),  mit  Ausnahme  von  Böhl,  Hahn,  Hölemann  und  wenigen 
andren,  darin  einig,  dass  der  Verf.  Sal.  sein  weder  wolle  noch  könne. 

2.  Inhalt.  „Das  Buch  ist  keine  systematische  Darstellung  mit  fort- 
schreitender Entwicklung  der  Gedanken  etwa  in  der  Weise,  wie  wir  Oc- 
cidentalen  unsre  Gedanken  zu  verknüpfen  und  zu  ordnen  gewohnt  sind, 
sondern  eine  Aneinanderreihung  von  Beobachtungen  und  Erfahrungen, 
welche  der  Verfasser  gemacht  hat  und  ausspricht,  um  sie  sich  von  der 
Seele  zu  reden.  Aber  .  .  es  ist  ein  bestimmter  Grundgedanke,  zu  wel- 
chem der  Verf.  .  .  immer  wieder  zurückkehrt  und  ihn  weiter  verfolgt :  die 
Eitelkeit  alles  bloss  Irdischen  und  Menschlichen"  (Volck).  Daher  hat 
keine  der  vorgeschlagenen  Dispositionen  in  weiteren  Kreisen  Anklang  ge- 
funden (Ew.  teilte  das  Buch  in  vier  Vorträge  oder  Reden:  1.  3.  6,10;  8,i6 
und  eine  Nachschrift;  P.  Kleinert  PRE^  XII,  169f  unterscheidet  ausser 
dem  Prologe  1,2—11  und  dem  Epiloge  12,9— u  fünf  Ausführungen:  1,12; 
2,24;  3.  4.  7.  9,11).  Man  kann  etwa  sagen,  dass  von  4,i7  an  die  positiven, 
die  auf  das  praktische  Leben  einwirkenden  Darlegungen  überwiegen.  |j 
Der  Verfasser  ist  nicht  ein  Philosoph  im  modernen  Sinne;  er  bietet  ein 
Buch  praktischer  Lebensweisheit,  will  in  trüber  Zeit  das  dem  Menschen 
erreichbare  relative  Gut  aufzeigen.  Nicht  wird  der  Trost  in  der  Hoff- 
nung jenseitigen  Lebens  gesucht :  das  zeigt,  dass  diese  Lehre  noch  nicht, 
wie  in  einem  Teil  der  Apokryphen,  Gegenstand  des  allgemeinen  Volks- 
glaubens war,  sondern  noch  vielfach  bestritten  oder  doch  bezweifelt  wurde 
(Über  die  Ansicht  des  Verf.  selbst  vgl.  12,7;  3,i6f).  Nicht  ist  das  Streben 
nach  äusseren  Gütern  und  der  Besitz  derselben  das  wahre  Gut,  auch 
kann  der  Weisheit  nicht  dies  Prädikat  gegeben  werden :  vielmehr  gilt  es, 
den  AugenbHck,  das  von  Gott  dem  Menschen  geschenkte  Leben  zu  ge- 
messen in  Freude  und  in  Gottesfurcht.  Der  Verf.  steht  auf  dem  Stand- 
punkte der  Resignation,  aber  einer  Resignation,  welche  hervorgegangen 
ist  nicht  aus  Abstraktion,  sondern  aus  der  Zeitlage,  nicht  aus  Fatahsmus, 
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wi«'  ihn  etwa  die  Muhammedanpr  haben,  sondern  ans  d^T  F>kenntnis  dc> 
('i,<,ni<'n  l'nverniö^rens  und  aus  ein^r  (himW  zusamm^'nhanf^fndfn  bevvusstcii 
ethischen  Unterordnung  unter  einen  alhnäehtigen  Gott. 

3.  Abfassungszeit.  a.  Schon  die  Sprache  erweist  auf  klarst»-, 
dass  das  Buch  Koh  nicht  in  die  salomonische  Zeit  zu  setzen  ist,  sondern 
in  spät  nachexilische  Zeit.  Xamentlich  Delitzsch  und  Ch.  H.  H.  Wright 
haben  gezeigt,  dass  die  Sprache  einen  Übergang  zur  Sprache  der  Mischna 
bildet.  Yergleichung  von  Mal  2,7  mit  Koh  5.5  berechtigt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  Koh  später  ist :  Mal  nennt  den  Priester  r  iXi'i  ^'  '?<"'^ ,  während  Koh 
ihn  mit  Weglassung  des  Gottesnamens  schlechtweg  als  "x*;^"  bezeichnet. 
Deswegen  und  wegen  der  trüben  Zustände  haben  viele  an  die  Satrapen- 
wirtschaft der  späteren  Perserzeit  gedacht,  z.  B.  Del.,  Yolck.  Jedoch 
wird  man  kaum  sagen  dürfen,  dass  eine  spätere  Zeit  anzunehmen  un- 
möglich sei.  II  b.  Dass  Koh  erst  in  der  griechischen  Zeit  geschrieben 
worden  sei,  hat  man  in  verschiedener  Weise  zu  begründen  versucht. 
a.  Einfluss  der  griechischen  Gedankenwelt,  sei  es  speziell  der  Sprache 
(zuerst  Zirkel  1792),  sei  es  der  epikurischen  und  der  stoischen  Philo- 
sophie (z.  B.  die  englischen  Gelehrten  Tvler  und  Plumptre).  sei  es  der 
Philosophie  Heraklits  (Edm.  Pfleiderer,  Die  Philosophie  des  Heraklit  von 
p]phesus  im  Lichte  der  Mysterienideen,  Berlin  1886,  S.  255 — 288).  sei 
es  des  griechischen  Denkens  im  allgemeinen  (so  bes.  P.  Kleinert.  StKr 
1883,  S.  761—782,  und  Kue.  §  105,9  Xr.  2.  3).  |  ß.  Historische  Anspie- 
lungen. Auf  Grund  solcher  die  Zeit  um  200  als  die  der  Abfassung  nach- 
zuweisen hat  Hitzig  viel  Scharfsinn  aufgeboten,  und  Reuss  AT  VI.  198 
ist  geneigt  ihm  zuzustimmen,  besonders  wegen  10,i6  ..Wehe  dir.  Land, 
des  König  ein  Kind  ist''  (Ptolemäus  T  Epiphanes  205 — 181  war  bei 
seines  Vaters  Tode  wenig  über  4  Jahre  alt;  er  war  der  letzte  seines 
Hauses,  der  über  Palästina  herrschte).  Kue.  §  105,io  sagt,  das  die  von 
H.  angeführten  Stellen  ohne  jede  Ausnahme  auch  eine  andre  Deutung 
zulassen,  kommt  aber  selbst  durch  andre  Erwägimgen  (bes.  den  allge- 
meinen Einfluss  der  griechischen  Welt)  zu  dem  wenig  abweichenden  Er- 
gebnis, dass  Koh  wahrscheinlich  kurz  vor  dem  Auftreten  des  Antiochus  1\. 
Epiphanes  (175 — 164)  geschrieben  sei.  Noch  weiter  hinab,  in  die  Zeit 
des  Alexander  Jannäus  (104 — 78  v.  Chr.),  gehen  Leimdörfer  (Das  heihge 
Schriftwerk  Kohelet  im  Lichte  der  Geschichte,  Hamburg  18921  und  König 
§  88,3,  schwerlich  mit  Recht.  Grätz  ist  gar  für  die  Zeit  des  Königs 
Herodes  (37 — 4  v.  Chr.)  eingetreten,  ganz  unmöglich.  Einen  sicheren 
terminus  ante  quem  bietet  das  Apokryphon  ..die  Weisheit  Salomos". 
welches  nach  Grimm,  Reuss,  Schürer  zwar  jünger  ist  als  der  Siracide, 
aber  älter  als  Philo. 
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4.  Die  Integrität  des  Buches  in  der  Hauptmasse  ist  anerkannt. 
a.  Gegen  die  Zugehörigkeit  des  Epilogs  12,9-14:  Bertholdt,  Knobel,  Um- 
breit, P.  de  Jong  (Komm.,  Leiden  1861,  und  sonst),  Reuss,  Cheyne, 
Smend,  König  (der  den  Epilog  schon  12,8  beginnen  lässt);  für  die  Zu- 
gehörigkeit: Ew.  (1851:  „Man  wird  hoffentlich  in  alle  Zukunft  nicht 
wieder  an  der  Echtheit  desselben  zweifeln"),  Volck  und  bes.  Kue.  §  104,9. 
11-18.  Js^ur  12,i3f  werden  beanstandet  von  Dri.  S.  448  f.  ||  h.  Gegen  3,1?: 
Cheyne,  Smend,  König.  Gegen  11,9^;  12,l^  7^:  Luzzatto,  Geiger,  Nöld. 
u.  König,  welcher  auch  l,i  für  späteren  Zusatz  erklärt.  Kue.  §  104,i9 
verteidigt  die  Zugehörigkeit  dieser  Sätze;  nur  12,i''  (auch  nach  Dri.  nicht 
ursprüngüch)  scheine  der  Text  geändert  zu  sein.  ||  c.  G.  Bickell,  Der  Pre- 
diger etc.,  Innsbruck  1884,  behauptet,  durch  eine  Reihe  von  Unglücks- 
fällen seien  die  Blätter  der  ursprüngKchen  Handschrift  in  Unordnung  ge- 
raten, man  müsse  daher,  um  den  rechten  Zus.hang  herzustellen,  starke 
Umstellungen  vornehmen.  Soviel  ich  sehe,  hat  er  nirgend  Zustimmung 
gefunden.    Vgl.  Kue.  §  104,7. 

5.  Als  Land  der  Abfassung  gilt  fast  allen  Judäa,  da  4,i7ff  u.  8,10 
auf  den  Tempel  hinweisen,  auch  5,7  nJHö  am  einfachsten  Judäa  gedeutet 
wird.  P.  Kleinert  freilich  sagt  PRE  XII,  173:  „Zwischen  320  u.  217 
ist  unser  Buch  von  einem  jüdischen  Weisen  zu  Alexandrien  verfasst 
worden."    Aber  11,3  f;  12,2  passen  nicht  in  das  fast  regenlose  Ägypten. 

§  62.  Das  Buch  Esther. 

1.  Das  Buch  Esther,  im  Thalmud  inp>{  n^^o  und  einfach  n^jp,  in 
den  Bibeldrucken  inpN  "Eod'fjQ.  Zweck.  Das  Buch  hat  den  Zweck  ge- 
schichtliche Veranlassung  und  Ursprung  des  Purimfestes,  14.  u.  15.  Adar 
(□n^s  9,29 ff,  vgl.  3,7),  zu  erklären.  Inhalt.  1  Das  Gastmahl  des  Ahas- 
veros(=  Xerxes)  ^nitrnx  und  die  Verstossung  der  Vasthi  "»nts^i.  2  Esther 
wird  zur  Königin  erhoben;  ihr  Pflegevater  und  Vetter  Mardochai  ^3TiD 
entdeckt  den  Anschlag  der  Eunuchen  Bigthan  |r:in  und  Theres  triP  .  3  Ha- 
mans  Erhebung,  das  Morddekret  gegen  die  Juden.  4  Mardochai  wendet 
sich  bittend  an  Esther.  5  Esther  beim  Könige ;  Haman  lässt  auf  Anregung 
seines  Weibes  Seres  ti^'n j.  und  seiner  Freunde  einen  Galgen  für  Mardochai 
aufrichten.  6  M.s  Verdienst  wird  anerkannt.  7  Hamans  Sturz.  8  Das 
Morddekret  wird  thatsächlich  unwirksam  gemacht.  9  die  Juden  rächen 
sich  an  ihren  Feinden;  die  beiden  Purimbriefe.    10.  M.s  Grösse. 

2.  Zeit  und  Ort  der  Abfassung,  a.  In  sprachlicher  Hinsicht  ist  Esth 
dem  Koh  und  dem  hebr.  Teil  des  Dn  am  nächsten  verwandt.  Für  die 
ältere  griechische  Zeit  sind  Ew.,  Bertheau,  Gr.,  Öttli,  König  §  57,2,  wäh- 
rend Kue.  §  38,16  (ebenso  Corn.  §  43,3)  für  die  Zeit  bald  nach  135  v.  Chr. 
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sich  ausgesprochen  hat.  ||  h.  Nirgends  im  Biiflx*  fin^-  Hinwfisnng  auf 
Jerusalem,  auf  die  wiederhergestellte  (remfindf.  Deswejren  und  we^en 
der  guten  Kenntnis  persischer  Verhältnisse  liegt  di*'  Vermutung  nahf-. 
dass  das  Buch  im  Osten  geschrieben  sei. 

3.  Die  schriftstf^llerische  Einheit  des  Buches  ist  unverkennbar.  Xur 
das  über  die  beiden  Purimbriefe  Oesagte  9,20-32  ist  wahrscheinlich  and»T- 
wärtsher  eingefügt  (Bertheau,  Öttli,  König:  dagegen  Kue.  37.4). 

4.  Glaubwürdigkeit.  Dafür,  dass  der  Inhalt  nicht  lediglich  Erfindunir 
ist,  sondern  eine  geschichtliche  Grundlage  hat.  spricht  vor  allem  die  That- 
sache  des  Vorhandenseins  des  Festes  f2  Makk  15,36  MaodoyaYyJ)  ijUEoa, 
Josephus  Altert.  XI,  6,13):  ferner  der  auffällige  Umstand,  dass  die  Ver- 
stossung  der  Vasthi  in  das  3.  Jahr  des  Xerxes,  die  Envählung  der  Esther 
in  dessen  7.  fällt  (in  die  dazwischen  liegenden  Jahre  fällt  nach  Herodot 
der  griechische  Feldzug  des  Xerxes) :  die  Übereinstimmung  des  über  den 
Charakter  des  Xerxes  Berichteten  mit  den  Angaben  Herodots  Vn.  IX:  die 
Bekanntschaft  mit  dem  persischen  Reiche  und  Hofe,  sowie  die  Beschaffen- 
heit der  Eigennamen.  (Vgl.  besonders  J.  Oppert  in  Revue  des  etudes 
juives  1894,  XXVIII,  32 — 48.)  Aber  die  Einzelheiten  können  nicht  den 
Anspruch  erheben,  in  strengem  Sinne  geschichtlich  zu  sein.  Schon  dies 
befremdet,  dass  Mardochai  als  Nachkomme  Sauls  bezeichnet  wird,  sein 
Gegner  Haman  als  Agagiter  d.  i.  "Amalekiter.  Dass  die  Juden  an  Einem 
Tage,  ohne  dass  die  persischen  Beamten  Einhalt  zu  thun  suchten.  75iM)(j 
Gegner  niedergemetzelt  haben,  ist  kaum  glaublich:  ebenso  unwahrscheinlich 
sind  der  50  Ellen  hohe  Galgen,  die  schnelle  Bewilligung  eines  zweiten 
Rachetages  für  Susa  und  die  Bekehrung  vieler  Perser  zum  Judentum. 
Dazu  kommt,  dass  das  Wort  Pur(im),  vgl.  3,?,  wirklich  befriedigende  Deu- 
tung noch  nicht  gefunden  hat  u.  s.  w. 

5.  Charakter  des  Buches.  Dass  Gott  kein  einziges  Mal  genannt  ist. 
beruht  offenbar  auf  Absicht:  ausserhalb  des  Gottesdienstes  enthielten  sich 
die  späteren  Juden  der  Nennung  Gottes,  oder  sie  brauchten  Umschrei- 
bungen (wie  ü'pjr  =  ovgavog  Lk  15,i8,  Dr,  üipQ);  and  das  Büchlein 
Esther  war  vermutlich  von  vornherein  dazu  bestimmt,  bei  den  Gelagen 
des  Purimfestes  vorgelesen  zu  werden  (9,i9.  22).  Jedenfalls  zeigt  der  Verf. 
nicht  den  frischen,  bekenntnisfreudigen  Gottesglauben,  welcher  sich  bei 
den  Propheten  und  in  den  Psalmen  kundgiebt.  Um  das  Buch  richtig  zu 
beurteilen,  muss  man  sich  in  die  Lage  hineindenken,  welche  (gleichviel, 
wie  weit  mit  Recht)  für  die  Juden  unter  Xerxes  vorausgesetzt  ist.  Zu 
scharfe  Beurteilung  bei  Luther  (Werke,  Ausg.  v.  Walch  VII.  194:  XXII. 
2080),  Semler,  Bertheau,  Bleek,  Reuss  u.  a. :  übertriebene  Wertschätzung 
im  paläst.  Thalmud  Megilla  1,7  (Bl.  70 Ende)  und  bei  den  späteren 
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Rabbinen  (s.  Pfeiffer,  Thesaurus  hermeneuticus,  Anhang,  S.  597  ff).  Schon 
die  Zusätze  in  der  LXX,  welche  nicht  aus  dem  Hebr.  übersetzt,  sondern 
von  vornherein  griechisch  geschrieben  sind,  sind  Beweise  für  die  diesem 
Buche  seitens  der  Juden  gewidmete  Teilnahme. 

§  63.  Daniel. 

1.   Daniel  Aavirik.    Inhalt.    I,  Kapp.  1 — 6.  Geschichten. 

a.  1.  Einleitung.  Daniel  =  Beltsazar  liixtr^ti'pn ,  Hananja  n"'j4n  =  Sadrach 
T]ilK/",  Misael  'pNttj'^D  =  Mesach  und  Asarja  .TiTy  =  Abed  Nego  I^J'^qy 
an  den  babylonischen  Hof  gebracht,  erste  Bethätigung  ihrer  Glaubenstreue.  |[ 
h.  2.  Nebukadnezars  Traum :  Standbild  in  Menschengestalt ,  das  zer- 
schmetternde Steinchen;  Daniels  Deutung:  vier  Weltmonarchieen  und  das 
sie  zermalmende  ewige  Reich  des  Gottes  des  Himmels.  ||  c.  3,i— so.  Daniels 
drei  Freunde  erweisen  (im  Thale  Dura  bei  Babylon)  im  Feuerofen  ihre 
Glaubensstandhaftigkeit.  ||  d.  3,3i — 4.  Nebukadnezar  berichtet  über  einen 
andren  Traum  und  das  Eintreffen  der  Deutung  Daniels  (Wahnsinn  und 
Wiederherstellung  des  Königs).  ||  e.  5.  Gastmahl  des  Belsazer  1liJ<tJ^"^ii. 
Mene,  mene,  tekel  upharsin,  Vpiö^  XJö  xjö.  || /.  6.  Darius  ts^inn  der 
Meder;  Daniel  in  der  Löwengrube. 

n.  Kapp.  7 — 12.  Gesichte.  Vier  Visionen,  in  denen  Dn  über  den 
künftigen  Verlauf  der  Geschichte  (Weltreiche,  Frevel  gegen  das  Heilig- 
tum, schliessliche  Aufrichtung  eines  ewigen  Gottesreiches)  belehrt  wird. 
a.  T.Vision  von  den  vier  Weltreichen,  im  I.Jahre  Belsazers:  Löwe,  Bär, 
Panther,  furchtbares  Ungeheuer  mit  eisernen  Zähnen  und  zehn  Hörnern ; 
das  kleine  Horn,  der  Alte  an  Tagen,  Einer  wie  eines  Menschen  Sohn. 
Die  Deutung  durch  den  Engel  (8,i6  Gabriel ;  vgl.  Sach.s  Nachtgesichte).  || 
h.  8.  Vision  im  3.  Jahre  Belsazers.  Ein  Widder,  dessen  zweites  Horn 
später  wuchs  als  das  erste,  aber  höher  wurde  [Medien  und  Persien],  wird 
niedergetreten  durch  einen  von  Westen  kommenden  einhörnigen  Ziegen- 
bock [Griechenland] ;  die  von  diesem  emporwachsenden  vier  Hörner  [die 
Diadochenr eiche],  aus  einem  dieser  geht  ein  frevelndes  Horn  hervor  [ein 
frevelnder  König  (Antiochus  Epiphanes)],  Dauer  des  Frevels  2300  Abend- 
morgen. Deutung  durch  den  Engel  Gabriel.  ||  c.  9.  Vision  im  1.  Jahre 
Darius'  des  Meders.  Daniels  Gebet;  die  70  [Jahr-]Wochen.  ||  d.  10 — 12. 
Letzte  Vision,  im  3.  Jahre  des  Cyrus.  10  Einleitung:  Engelerscheinung 
am  Flusse  Hiddekel  ^p.^n.  11  Der  Engel  giebt  dem  Dn  Aufschluss  über 
den  künftigen  Verlauf  der  Geschichte,  v.  5—20  mit  zunehmender  Aus- 
führlichkeit (doch  ohne  Nennung  von  Namen)  über  die  Ptolemäer  und 
die  Seleuciden  bis  auf  Seleukus  IV,  dann  v.  21-45  über  Auftreten  und 
Untergang  des  Antiochus  Epiphanes.   12  Der  Errettung  des  Volkes  Dan. s 
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soWm  iKK'h  schwere  Drangsale  vorliergehn ;  aber  di«-  Zeit  dieser  Drang- 
sale ist  von  (Jott  bestimmt  und  begrenzt. 

2.  Die  kritischen  Fragen  für  die  Autorschaft  des  Dn.  von  dem  in 
diesem  Buche  die  Rede  ist  und  dessen  auch  Ez  14,i4.  20:  28,3  gedenkt, 
sind  nach  Hengstbg  und  Häv.  noch  Pusey.  Kranichfeld,  Keil  eingetreten, 
jedoch  mit  ganz  unzureichenden  Gründen.  Wegen  der  Citate  im  NT 
s.  §  6,1. 

Gegen  Dn  als  Verfasser  und  zugleich  für  Abfassung  in  spät  nach- 
exilischer  Zeit  entscheiden,  abgesehen  von  dem  Fehlen  jedes  auf  das 
ganze  Buch  bezüglichen  Selbstzeugnisses,  folgende  Gründe :  a.  Die  Stellung 
des  Buches  im  letzten  Teile  des  Kanons.  Die  von  Herm.  Witsius  (Mi- 
scellanea  sacra  I,  15)  aufgebrachte  Unterscheidung  zwischen  donum  pro- 
pheticum  und  munus  proph.  entkräftet  diesen  Grund  nicht,  b.  Die  Nicht- 
erwähnung in  dem  Verzeichnisse  Sir  49  ist  um  so  auffälliger,  als  v.  15 
gesagt  ist:  „Auch  nicht  wie  Joseph  wurde  ein  Mann  geboren."  Durch 
Traumdeutungen  und  hohe  Stellung  ist  Dn  gerade  dem  Joseph  sehr  ähnlich 
geworden.  ||  c.  Die  Stücke  2,4^ — 7  sind  in  westaramäischer  Sprache  gn- 
schrieben,  in  einer  Sprache,  deren  ein  im  6.  vorchristl.  Jahrh.  in  Babv- 
lonien  lebender  Jude  ganz  gewiss  sich  nicht  bedient  hat.  d.  Die  Sprache 
der  hebräischen  Stücke  1 — 2,4*;  8 — 12  wTist  in  ganz  späte  Zeit.  Vgl.  z.  B. 
ItDN  mit  b  und  Inf.  „befehlen  etwas  zu  thun"  1,3.  is;  2,2  (wie  Ch,  Neh. 
Esth),  während  im  älteren  Hebraismus  stets  die  direkte  Rede  gebraucht 
wird;  V^n  Kenntnis  1,4.  17  (Ch,  Koh);  "^^r"  das  tägliche  Brandopfer 
8.  11.  12,  statt  ■)^^:^^-  nHy;  ^pr  Stärke  ll,i7  (Esth).  e.  Etwa  15  Wörter 
sind  sicher  persischen  Ursprungs.  Die  Anwendung  wenigstens  einiger 
von  ihnen  setzt  längeren  Verkehr  zwischen  Persern  und  Juden  voraus,  so 
C"~  Stück  (in  derW^endung:  in  Stücke  hauen)  2,5;  8,297:  ^^'r  Befehl  4.i4, 
Wort  3,16;  n  Geheimnis.  ||  f.  Auch  einige  Wörter  griechischen  Ursprungs 
finden  sich:  Dir^p  3  yj^agtg;  yil^^D^  3  i^^akrijoiov  (X  in;/  übergegangen, 
lov  in  in  abgeschwächt  wie  in  n^JS''D  ein  aus  kleinen  Röhren 

zusammengesetztes  Instrument  3,io  oicpcona  3.5.  15  ist  wohl  mit 

Behrmann  als  spätere  ungenaue  Schreibung  anzusehn).  Ausrufer  3,4. 
abgeleitet  von  'ifipn';  sie  sollen  ausrufen  5,29,  xjjovooeiv.  [  g.  Die  Form 
etUcher  Eigennamen.  Nebukad/zezar  Dn  (Ch,  Esr,  Xeh.  Esth) :  Ez  hat  stets, 
Jer  meist  {11  nur  27,(5 — 29,3)  die  ältere  Form  Xebukadrezar  [bab^'l.  Xabu- 
kudurri-uyur  „Nebo  schütze  die  Grenze"].  Belsazar  Tisr^r^z  ist  keine 
genaue  W^iedergabe  des  babyl.  Bel-sar-u(,-ur  „Bei  schütze  den  Fürsten".  j| 
h.  Mängel  in  der  Kenntnis  der  Sprache  und  der  Geschichte  Babyloniens. 
a.  Der  Name  Beltsazar  "TiNtt^ü'rs  ist  babyl.  balätäsu-u^ur  „sein  Leben 
schirme'',  wird  aber  4,5  abgeleitet  von  dem  Namen  des  Gottes  Bei. 
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ß.  Chaldäer  ü^^trs  2,2.  4  für  die  Kaste  der  „Weisen".  Diese  Bedeutung 
ist  dem  babyl.  Sprachgebrauch  fremd,  hat  sich  erst  nach  dem  Untergange 
des  babyl.  Reiches  gebildet,  KAT  ^  429.  |  y.  Belsazer  5  wird  der  Sohn 
Nebukadnezars  genannt.  Neb.  der  Vater  B.s,  sogar  im  Munde  der  Königin- 
Mutter  V.  11 :  „der  König  Neb.,  dein  Vater".  In  Wirklichkeit  war  B.  der 
Sohn  des  Thronusurpators  Nabuna'id.  Nur  in  neue  Schwierigkeiten  ver- 
wickelt Zündeis,  Behrmanns  und  andrer  Vermutung,  der  Verf.  habe  Evil- 
Merodakh,  den  Sohn  und  Nachfolger  Neb.s,  „mit  Belsazer  zusammen- 
geworfen, wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  Ev.  den  Nebennamen  B. 
getragen  hat,  wofür  spricht,  dass  der  Verf.  doch  Ev.  aus  2  K  kennen 
musste".  I  d.  Darius  der  Meder  6,i ;  9,i.  Man  weiss  jetzt,  dass  Cyrus  im 
17.  Jahre  Nabuna'ids  (539)  dessen  Heer  besiegte,  dass  am  16.  Thammus 
Gubara  (Gobryas) ,  der  Feldherr  des  Cyrus ,  ohne  Kampf  in  die  Stadt 
Babylon  einzog,  dass  am  3.  Cheschwan  Cyrus  seinen  Einzug  hielt  und 
dieser  dann  den  G.  als  Statthalter  einsetzte,  s.  Schräder  KB  III,  2, 
S.  123.  135.  II  i.  Die  Visionen  unterscheiden  sich  durch  die  Beschaffenheit 
ihres  Inhalts  so  sehr  von  allen  andren  Weissagungen  des  AT,  dass  man 
annehmen  muss,  es  habe  mit  ihnen  eine  besondre  Bewandtnis  gehabt. 
Der  lange  Zeitraum  von  Cyrus  bis  zum  Auftreten  Alexanders  des  Grossen 
wird  mit  wenigen  allgemeinen  Worten  abgethan;  die  Angaben  über  die 
ptolemäisch-seleucidische  Zeit  sind  so  speziell,  gehen  auch  auf  so  un- 
bedeutende Einzelheiten  ein,  s.  bes.  Kap.  11,  dass  man  immer  wieder  den 
Eindruck  hat  nicht  Weissagung,  sondern  Geschichte  zu  lesen.  Das  über 
den  Ausgang  des  Antiochus  Epiphanes  und  die  fernere  Geschichte  des 
Gottesreiches  Gesagte  lautet  wieder  ganz  allgemein.  ||  k.  Die  Engel  Ga- 
bri'el  8,i6;  9,2i  und  Micha'el  10,i3.  21;  12, 1.  Sonst  Engelnamen  nirgends 
im  AT.  Im  Buche  Tobias:  Rapha'el.  Noch  später  ist  der  Name  des 
vierten  Erzengels  Uri'el  nachweisbar  4  Esr  4,i.  Vgl.  Henoch  9,i;  10,i;  20. 

3.  Das  Gewicht  der  eben  genannten  und  andrer  Gründe  hat  dazu 
geführt,  dass  gegenwärtig  alle  diejenigen  Forscher,  welche  die  Berechtigung 
der  Kritik  in  Bezug  auf  die  biblischen  Schriften  nicht  grundsätzKch  be- 
streiten, das  Dn-buch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  während  der  Regierung 
des  Antiochus  Epiphanes  entstanden  sein  lassen  (auch  Kahnis  [Dogmatik] 
I,  331,  DeL,  Riehm  §  101,  König),  und  zwar  wegen  ll,3i  üptTD  X'ifm 
„Greuel  der  Verwüstung"  nach  168  v.  Ch.  ||  Was  die  Dn-geschichten  be- 
trifft, so  ist  die  Behauptung  (Hitzig  u.  a.)  zu  verwerfen,  dass  ihr  ganzer 
Inhalt  tendenziöse  Erfindung  der  Makkabäerzeit  sei.  Das  über  Nebukad- 
nezar  und  Darius  den  Meder  Erzählte  ist  durchaus  nicht  derart,  dass  man 
darin  eine  Schilderung  des  Ant.  Ep.  finden  müsste.  Auch  sprechen  posi- 
tive Gründe  dafür,  dass  schon  vor  der  Makkabäerzeit  Dn-geschichten  dem 

strack,  Einl.  in  das  A.  Test,    4.  Aufl.  10 


146 


A,  IV  Die  Hagiographen.  §  64  Chronik. 


A'olke  bekannt  waren.  Oh  in  schriftlicher  Form,  ist  streitij^.  Für  die 
Fiejahunc^  dieser  Frage  kann  man  hinweisen  auf  die  Zweisprachigkeit  des 
Buches  und  auf  den  Umstand,  dass  das  visionäre  Kap.  7  sprachlich  sich 
etwas  von  den  erzählenden  Kapp.  2 — 6  unterscheidet.  ||  Die  prophetische 
Bedeutung  des  Buches  ist  durch  das  NT  sicher  gestellt. 

§  04.  Die  Bücher  der  Chronika. 

Die  Bücher  der  Chronika  c^ojn  nz"  in  der  deutschen  Bibel  nach 
LXX  (UagaXeiTioiuevojv  ngwxov,  devreoov)  und  Vulg.  (Liber  primus  Para- 
lipomenon,  L.  secundus  Par.)  zwei  Bücher,  im  Grundtexte  bis  auf  Dan. 
Bomberg  Ein  Buch.  Der  griechische  Name  bezeichnet  die  Ch  als  eine 
Ergänzung  zu  den  älteren  kanonischen  Geschichtsbüchern. 

^.Inhalt,  ö.  1  Ch  1 — 9.  Abriss  der  Geschichte  von  Adam  bis  auf 
Saul,  fast  ganz  in  der  Form  von  Genealogieen.  1  Von  Adam  bis  Isra'el. 
2 — 4  Stamm  Juda  (3  Davids  Nachkommen)  mit  Anhang  über  Simeon. 
5,1—26  die  ostjordanischen  Stämme.  5,2? — 6  Levi.  7  die  andren  Stämme 
(Sebulon  fehlt;  Dan?).  8  Genaueres  über  Benjamin;  das  Haus  Sauls. 
9  die  Bewohner  Jerusalems ;  nochmals  das  Haus  Sauls.  j  h.  1  Ch  10 — 29. 
David.  10  Sauls  Untergang.  i2*  Davids  Beistand  an  streitbaren  Männern. 
15.  16  Überführung  der  Bundeslade  nach  Jerusalem  (Davids  Danklied  16 
ist  aus  Pss  105.  96.  106  zusammengesetzt).  22,i — 2G,id  Davids  geistliches 
Kegiment:  Vorbereitungen  zum  Tempelbau;  Priester,  Leviten,  Sänger, 
Thorhüter.  2G,2o — 27  bürgerliche  und  militärische  Beamte.  28. 29  Zurüstung 
des  Tempelbaus,  Davids  Ende.  |  c.  2  Ch  1 — 9.  Salomo.  2 — 7  Tempelbau 
und  Tempelweihe.  ||  d.  2  Ch  10 — 36.  Geschichte  des  Reiches  Juda  bis  zur 
Wegführung  ins  babjtoische  Exil.  i/.  i2  Rehabeam.  Abia.  14 — 16. 
Asa  (14,6—15,15).  17.  18.  10.  20  Josaphat.  21  Jehoram  (v.  2-4.  lo'^-n.). 
22.  23  Ahasjahu,  'Athalja.  24  Jehoas  (14^-22).  25  Amazja  (5-7^).  26 
Usia  {5-15).  27  Jotham.  28  Ahas.  29—32  Hiskia  (20,3—32,8).  33  Ma- 
nasse  (n-w  Gefangenführung  nach  Babel  etc.)  und  Amon.  34.  35  Josia. 
36  die  letzten  Könige  und  die  Zerstörung  Jerusalems  (22. 2.3  C\n\s  er- 
laubt die  Heimkehr). 

2.  Quellen  der  Chronik,  a.  Mehrfach  genannt  wird  unter  etwas 
verschiedenen  Titeln  ein  umfängliches  Werk  über  die  Geschichte  beider 
Reiche:  a.  Buch  der  Könige  von  Juda  und  Isra'el  II,  16,ii  Asa;  25.26 
Amazja;  28,26  Ahas.  |  ß.  Buch  der  Könige  von  Isra'el  und  Juda  H.  27.7 
Jotham;  35,2?  Josia;  36,8  Jojakim.  |  7.  Buch  der  Könige  von  Isra'el  [und 


*  Kursiv  gedruckte  Ziffern  zeigen  an,  dass  längere  Abschnitte  von  I,  10  an  nicht 
aus  Sm-Kg  herübergenommen  sind. 
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Juda?]  I,  9,1  Statistik  des  ganzen  Isra'el;  II,  20,34  Josaphat.  |  ö.  Geschichten 
(Dibre)  der  Könige  von  Isra'el  II,  33, is  Manasse.  Dies  Werk  hat  eine  syn- 
chronistisch zusammengearbeitete  Geschichte  beider  Reiche  enthalten,  ist 
aber  nicht  identisch  mit  Kg ;  denn  der  Chroniker  braucht  die  Verweisungs- 
formel "»I^T  in"»!  „und  die  übrigen  Geschichten  des  N  stehen  ge- 
schrieben in  .  auch  da,  wo  er  mehr  bietet  als  Kg,  also  Verweisung  auf 
Kg  sinnlos  wäre:  I,  9,i;  II,  27,?;  33, is;  36,8. 

b.  Für  I,  2,3 — 9  muss  der  Verf.,  wie  schon  die  eingestreuten  Be- 
merkungen zeigen,  Quellen  gehabt  haben,  insonderheit  wohl  alte  Insten,  vgl. 
5,17.   Manches  kann  aus  dem  9,i  erwähnten  Werke  (s.  §  d)  entnommen  sein. 

c.  Für  I,  1,1  —  2,2  die  Gn. 

d.  Von  I,  10  an  die  Bücher  Sm  u.  Kg.  Beweise:  a.  Beide  Bücher 
sind  zur  Zeit  des  Chronikers  längst  abgeschlossen  gewesen.  |  ß.  In  etwa 
45  Abschnitten,  grösseren  wie  kleineren,  stimmt  Ch  wörtlich  oder  ziem- 
lich wörtlich  überein  mit  Sm,  bezw.  Kg.  Dieses  Übereinstimmen  kann 
nicht  durch  die  Annahme  erklärt  werden,  dass  Ch  dieselben  Quellen  be- 
nutzt habe  wie  Sm,  bezw  Kg;  denn  die  Urteile  über  die  Regierungen 
der  einzelnen  Könige  sind  in  Ch  ebenso  wie  in  Kg  formuliert;  diese 
Formulierung  hat  aber  der  Schlussverfasser  von  Kg  nicht  in  seinen  Quellen 
vorgefunden,  sondern  selbst  gemacht  §  23,2/^. 

e.  Fragliches.  Mit  den  „Geschichten"  ('^'nin'n),  bezw.  Weissagungen  oder  Schauungen 
der  Propheten  Samuel,  Nathan,  Gad,  Ahia,  'Iddo,  Semaja  I,  29,29  (David);  II,  9,29 
(Salomo);  12,15  (Eehabeam)  sind  vielleicht  nur  Abschnitte  des  §«  genannten  Werkes 
gemeint,  vgl.  die  Art,  wie  die  Geschichten  Jehus,  Sohns  des  Hanani  II,  20,34  (Josaphat), 
die  Schauung  des  Propheten  Jesaja  32,82  (HisMa)  und  die  d^rinri  '^'^n'n  33, 18.  19  [hier 
^tin  Schreibfehler]  (Manasse)  angeführt  werden.  |1  Schrift  des  Propheten  Jesaja  über  tJsia 
II,  26,22.  II  Midrasch  des  Buches  der  Könige  II,  24,27  (Jehoas).  Midrasch  des  Propheten 
'Iddo  13,22  (Abia).  ||  Vgl.  noch  I,  23,27;  27,24. 

3.  Glaubwürdigkeit.  Der  Verf.  ist  allerdings  nicht  ein  im  modernen 
Sinne  objektiver  Geschichtsschreiber :  er  stellt  die  Geschichte  vom  priester- 
hch-levitischen  Standpunkte  aus  dar,  mit  besonderer  Hervorhebung  alles 
dessen,  was  auf  Tempel  und  Kultus  Bezug  hat;  er  lässt  vieles  weg,  was 
dem  Ruhme  der  von  ihm  gelobten  Könige  Eintrag  thun  könnte  (Ruth 
bleibt  ungenannt  I,  2,12;  unerwähnt  bleiben  auch  Davids  Ehebruch  und 
die  Vielweiberei  Salomes ,  sowie  seine  dadurch  veranlasste  Hinneigung 
zum  Götzendienst).  Aber  man  irrt,  wenn  man  meint,  er  habe  sich  ein- 
gebildet durch  sein  Schweigen  diese  Thatsachen  vergessen  machen  zu 
können.  Waren  sie  doch  durch  Sm,  Kg,  Ruth  längst  bekannt!  Erwähnte 
doch  Ps  51  in  seiner  Überschrift  den  Ehebruch  Davids !  Sein  Schweigen 
erklärt  sich  vielmehr  aus  den  Zeitverhältnissen:  in  trüber  Zeit  will  der 
Verf.  sich  selbst  und  seine  Zeitgenossen  durch  Vorhaltung  eines  Ideal- 
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bikles  der  Vergangenheit  aufrichten.  Auch  der  Verf.  von  Kg  verschweigt : 
II,  12,20  f,  dass  Jehoas  Götzendienst  gestattet  (s.  2  Ch  24,i7ff  l),  und  II, 
14,i7f,  dass  Amazja  den  Oötzen  der  i]domiter  Verehrung  enviesen  hat 
(s.  2  Ch  25,14  f.  2o!).  Die  Beurteilung  der  Königszeit,  besonders  der  Zeit 
Davids,  als  einer  idealen,  war  geeignet  auf  die  Darstellung  auch  positiven 
Einfluss  zu  üben,  und  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  der  Verf.  Einrich- 
tungen späterer  Zeit  als  schon  in  früherer  vorhanden  voraussetzte.  Manche 
Zahlen  sind  so  hoch,  dass  man  sie  für  geschichtlich  nicht  halten  kann, 
zumal  wenn  man  die  Parallelen  in  Kg  vergleicht.  Nach  1  Ch  22.i4  z.  B. 
hätte  David  für  den  Tempelbau  100  000  Talente  Goldes  und  1  000  000 
Talente  Silbers  aufgehäuft,  während  nach  1  K  lO.u  Salomo  an  Gold  jähr- 
lich 666  Talente  einnahm.  Vielleicht  ist  Manches,  was  uns  Anstoss  er- 
regt, erst  durch  Abschreiber  in  den  ersichtlich  während  geraumer  Zeit 
nicht  sorgfältig  behandelten  Text  eingedrungen.  Ungerecht  ist  jedenfalls 
der  Vorwurf  der  mala  fides,  der  direkten  Fälschung,  welchen  namentlich 
Wellh.  dem  Chroniker  gemacht  hat  (Proleg.  Kap.  6.  Schon  vorher  ähn- 
lich: de  Wette,  Beiträge  I;  C.  P.  W.  Gramberg,  Die  Ch  nach  ihrem  ge- 
schichtlichen Charakter  und  ihrer  Glaubwürdigkeit,  Halle  1823  ;  K.H.  Graf, 
Die  geschichtl.  Bücher  des  AT,  Leipzig  1866,  S.  114—247).  Dass  der 
Verf.  nicht  frei  erfunden  hat,  ergiebt  sich,  von  Anderem  abgesehen,  auch 
aus  erstens  seinem  Schweigen  über  die  Richterzeit,  zweitens  dem  Fehlen 
von  Wundererzählungen.  Unbefangene  Prüfung  zeigt,  dass  die  Ch  nicht 
wenige  wertvolle  Ergänzungen  zu  Sm  und  Kg  enthält  (vgl.  bes.  den  Kom- 
mentar von  Öttli). 

4.  Als  Abfassungszeit  ist  wohl  der  Anfang  der  griechischen  Zeit  an- 
zunehmen. Die  Genealogie  I,  3,  19—24  führt  von  Serubabel  um  zu  viele 
Glieder  (6)  abwärts,  als  dass  man  an  die  Zeit  ^Esras  und  Xeh.s  denken 
dürfte.  Für  so  späte  Zeit  zeugt  auch  die  Sprache.  Vom  Chroniker  rühren, 
wie  schon  die  Übereinstimmung  in  dem  ganz  charakteristischen  Sprach- 
gebrauch beweist,  auch  die  Bücher  Esr  u.  Xeh  her.  Dass  diese  ursprüng- 
lich den  Schluss  der  Ch  bildeten  (vgl.  2  Ch  36,22  f  mit  Esr  1,1—4)  hat 
zuerst  L.  Zunz  erkannt  (Gottesdienstliche  Vorträge  der  Juden,  Berlin 
1832,  S.  21).  Ihm  haben  beigestimmt  Ew.,  Bertheau,  Di.,  Schräder, 
Reuss,  Riehm  §  107,5,  Kue.  §  35,  Corn.  §  45,7d  u.  a.  Die  Trennung 
und  Umstellung  (Esr-Neh  vor  Ch)  erklärt  sich  daraus,  dass  man  nach 
Abschluss  der  Sammlung  prophetisch-geschichtlicher  Schriften  über  die 
vorexilische  Zeit  das  Bedürfnis  empfand  in  der  Zahl  der  heilig  gehaltenen 
Bücher  auch  eine  Darstellung  der  Geschichte  des  zweiten  Tempelbaues,  sowie 
der  Wirksamkeit  'Esras  u.  Nehemias  zu  besitzen  und  dass  daher  der  zweite 
Teil  des  ganzen  Werkes  früher  kanonische  Geltung  erlangte  als  der  erste. 
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§  65.  Die  Bücher  'Esra  und  Nehemia. 

Das  Buch  'Esra  "EoÖQag  demegov ,  Liber  primus  Esdrae ,  und  das 
Buch  Nehemia  Nsejuiag,  Liber  secundus  Esdrae  (auch  Liber  Nehemiae 
genannt)  bildeten  bei  den  Juden  Ein  Buch  Nliy;  in  den  neueren  Bibel- 
ausgaben ist  (wie  bei  Sm,  Kg,  Ch)  die  Zweiteilung  angenommen. 

L  Inhalt.  Esr  1 — 6.  Von  der  ersten  Eückwanderung  der  Juden 
unter  Sesbazar  "l^^ti^ii/  =  Serubabel  b^_'2'\\  und  dem  Hohenpriester  Jesua 
V}^'l  (bei  Hag  u.  Sach  die  ältere  Form  Josua  Vti^ln^  )  im  1.  Jahre  des  Cyrus 
(538)  bis  zur  vorläufigen  Vollendung  des  Tempelbaues  im  6.  Jahre  des 
Darius  (516).  2  Verzeichnis  der  Heimgekehrten.  3  Erste  Einrichtung 
des  Kultus.  4  Die  halbheidnische  Landesbevölkerung  verhindert  während 
der  Regierung  des  Cyrus  energisches  Inangriffnehmen  des  Tempelbaues. 
Bei  dieser  Gelegenheit  werden  4,6-23  andre  Hemmnisse  erzählt,  welche 
die  Widersacher  der  Juden  zur  Zeit  des  Xerxes  und  des  Artaxerxes  in- 
sonderheit dem  Mauerbau  entgegengetürmt  haben.  5.  6  Der  Bau  des 
Tempels  zur  Zeit  des  Darius.  \\b,  Esr  7 — 10.  Zweite  Rückwanderung  der 
Juden  unter  ^Esra  im  7.  Jahre  des  Artaxerxes  Langhand  (458)  und  Ent- 
fernung der  fremden  Weiber.  7,6  wird  E.  bezeichnet  als  m_1nn  IdId 
n^'p.  7,16-26  Edikt  des  Königs.  9  E.s  Gebet.  ||  c.  Neh  1 — 7.  Nehemia 
n^öHj ,  Sohn  des  Hachalja,  ein  Mundschenk  des  Königs  Artaxerxes,  kommt 
in  dessen  20.  Jahre  (445)  nach  Jerusalem  und  stellt  die  Mauern  der 
Stadt  in  52  Tagen  wieder  her  trotz  der  Anfeindungen  des  Horoniters 
(wohl  aus  Beth-Horon)  Saneballat  o^njD  und  des  ^Ammoniters  Tobia  n^nliD. 
3  Der  Bau  der  Mauer.  5  N.  bekämpft  die  durch  hartherzige  Gläubiger 
entstandene  Not.  7  Verzeichnis  der  mit  Serubabel  Zurückgekehrten.  || 
Neh  8 — 13,3  Weiteres  Wirken  Neh.s  während  seiner  12jährigen  Statt- 
halterschaft. 8 — 10  feierhche  Vorlesung  des  Gesetzes  durch  "Esra  vor 
dem  und  am  Laubhüttenfeste ;  Sündenbekenntnis  der  Gemeinde ;  Bundes- 
erneuerung. 11.  12  Statistisches,  Einweihung  der  Mauern.  13,i-3  Ent- 
fernung ammonitischen  und  moabitischen  Mischvolkes.  ||  e.  Neh  13,4 ff. 
Neh  rottet  die  bei  seiner  zweiten  Anwesenheit  in  Jerusalem  vorgefundenen 
Missbräuche  aus. 

2.  Abfassungszeit.  Das  Buch  Esr-Neh  ist  nicht  von  "Esra  u.  Neh., 
auch  nicht  in  deren  Zeit ,  sondern  vom  Chroniker  verfasst.  Beweise : 
a.  die  Identität  des  Sprachgebrauchs ;  b.  die  Liste  der  Hohenpriester  reicht 
bis  auf  Jaddua  yn^,  der  ein  volles  Jahrhundert  später  amtierte  Neh  12,ii. 
22 ;  c.  die  Zeit  Neh.s  und  "Esras  erscheint  als  der  Vergangenheit  an- 
gehörig Neh  12,26.47;  d.  die  Bezeichnung  „König  von  Persien"  Esr  l,i 
u.  0.,  während  in  Schriftstücken  aus  sicher  persischer  Zeit  einfach  „der 
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König"  steht  Est  4,«.  n.  n;  7,2?  f;  Hag  l,i.  15  ftc. ;  e.  die  Ungleichmässig- 
hnt  der  Behandlung  (zwischen  Esr  fi  u.  7  eine  Lücke  von  fast  0  Jahr- 
zehnten). 

3.  Quellen.  Lange  Ahschnitte  hat  der  Verf.  unverändert  seinen  Quellen 
entnommen :  a.  für  die  Zeit  vor  'Esra :  a.  die  Liste  Esr  2.  |  ß.  den  ara- 
mäisch geschriebenen  Abschnitt  4,8— 6,i8,  welcher  einige  in  derselben 
Sprache  abgefasste  Urkunden  enthält.  |}  b.  für  die  Wirksamkeit  Tsras  aus 
dessen  eigenhändigen  Aufzeichnungen  Esr  7.2? — 9,i5.  In  diesen  Aufzeich- 
nungen hat  wohl  schon  auch  das  7,12— 7,26  aramäisch  mitgeteilte  KIdikt 
des  Artaxerxes  gestanden.  ||  c.  für  die  Wirksamkeit  Neh.s  aus  dessen  eigen- 
händigen Aufzeichnungen:  l,i — 7,7b*  (7,ß  ist  eine  von  Neh  gefundene 
Liste;  dieselbe,  welche  auch  Esr  2  mitgeteilt  ist).  13.  ||  Noch  in  andren 
Abschnitten  sind  die  Memoiren  ^Esras  und  Xeh.s  benutzt,  jedoch  nicht 
unverändert. 


Kapitel  V.  Die  Apokryphen. 
§  66.  Yorbemerkungen. 

Unter  Apokryphen  versteht  die  protestantische  Kirche  nach  Hiero- 
nymus (im  Prologus  galeatus)  und  Karlstadt  (De  canonicis  scripturis 
libellus  1520)  mehrere  in  Handschriften  und  Ausgaben  der  LXX  er- 
haltene, nicht  aber  zum  hebräischen  Kanon  gehörige  Litteraturerzeugnisse. 
welche  teils  selbständige  Schriften,  teils  Zusätze  zu  kanonischen  Büchern 
bilden.  Mit  Ausnahme  von  Sirach,  1  Makk,  Judith,  (wahrscheinlich)  Tobias, 
und,  w^enigstens  teilweise,  Baruch  sind  sie  von  vornherein  in  griechischer 
Sprache  geschrieben.  Von  den  14  im  Folgenden  verzeichneten  hat  Luther 
3.  u.  4  Makk,  sowie  3  Esr  weggelassen.  In  den  offiziellen  Drucken  der 
Vulgata  fehlen  ganz  nur  3.  4  Makk :  das  Gebet  Manasses  und  3.  4  Esr 
(über  4  Esr  s.  S.  160)  bilden  einen  erst  auf  das  NT  folgenden  Anhano-, 
—  In  den  meisten  Ausgaben  der  LXX  fehlt  das  auch  in  Handschriften 
seltene  Gebet  Manasses. 

§  67.  Geschichtsbücher. 

L  Das  erste  Buch  der  Makkabäer  erzählt  die  Geschichte  der  pa- 
lästinischen Juden  vom  Regierungsanfange  des  Antiochus  Epiphanes  (175) 
bis  zum  Tode  des  Hohenpriesters  Simon  (135).  Der  Autor  weiss  zwar 
über  auswärtige  Dinge  nur  schlecht  Bescheid ;  im  übrigen  aber  ist  sein 
Bericht  fast  durchweg  glaubwürdig  und  eine  höchst  wichtige  Quelle  ge- 
schichtlicher Kenntnis.   Es  ist  nach  dem  Tode  des  Johannes  Hyrkan  ver- 
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fasst,  s.  16,24,  aber  noch  vor  Beginn  der  Zerwürfnisse  zwischen  Rom  und 
den  Juden,  also  im  ersten  Drittel  des  letzten  vorchristl.  Jahrhunderts,  u. 
zwar  in  hebräischer  Sprache.  Hieron.  (Prol.  gal.):  Machabaeorum  primum 
librum  hebraicum  reperi.  Der  von  Origenes  (bei  Eusebius,  Kirchengesch. 
VI,  25)  angegebene  Titel  Sagßrjd'  SaQßaveeX  {SaßavaiEX?)  harrt  noch 
befriedigender  Deutung  (Schürer,  Gesch.  ^  II  581;  D.  Hoffmann,  MagWJ 
1888,  S.  178—180;  Dalman,  Aram.  Grammatik  S.  6). 

2.  Aus  späterer  Zeit  stammt  das  zweite  Makkabäerbueh.  a.  Zwei 
nicht  zu  dem  Folgenden  gehörige  fingierte  Schreiben,  lo^  u.  l,io^ — 2,i8, 
in  welchen  die  palästinischen  Juden  die  ägyptischen  zur  Mitfeier  des 
Tempelweihfestes  ermuntern.  ||  h.  Das  eigentliche  Buch,  2, 19 — 15,  welches 
sich  als  Auszug  aus  dem  Geschichtswerke  eines  (sonst  unbekannten)  Jason 
von  Cyrene  giebt  und  gleichfalls  noch  vor  der  Zerstörung  des  Tempels 
verfasst  ist,  beginnt  mit  der  Geschichte  der  letzten  Zeit  des  Seleukus  IV. 
Philopator  (f  175)  und  reicht  bis  zu  dem  von  Judas  Makkabäus  über 
Nikanor  erfochtenen  Siege  (160).  Glaubwürdigkeit  gering,  doch  lässt  sich 
dem  Buche  manches  für  die  Anfänge  der  makkabäischen  Erhebung  ent- 
nehmen. II  Von  Josephus  noch  nicht  benutzt;  vgl.  aber  Hebr  11,35  mit 
2  Makk  6,19.  28. 

3.  Das  dritte  Makkäerbuch,  am  Anfange  defekt,  führt  seinen  Namen 
nicht  mit  Grund ;  denn  es  erzählt,  wie  der  ägyptische  König  Ptolemäus  IV. 
Philopator  (221 — 205)  in  das  AI] erheiligste  des  Tempels  zu  Jerusalem 
eindringen  will,  dann  seinen  Zorn  ob  der  Vereitelung  seines  Vorhabens 
an  den  alexandrinischen  Juden  auszulassen  versucht,  schliesslich  aber 
deren  Freund  und  Wohlthäter  wird.  Vielleicht  liegt  der  Erzählung  als 
historischer  Kern  das  zu  Grunde,  was  Josephus,  Gegen  Apion  II,  5,  über 
Ptolemäus  VII  Physkon  (170 — 117)  berichtet.  Ew.,  Hausrath,  Reuss  suchen 
die  Veranlassung  des  Buches  in  der  Lage  der  Juden  zur  Zeit  des  Kaisers 
Caligula.  ||  Der  Verf.  kennt  schon  die  griechischen  Zusätze  zu  Dn  (6,6). 
Namentliche  Erwähnung  des  Buches  zuerst  im  76.  (85.)  der  apostolischen 
Canones. 

4.  Das  dritte  Buch  Esra  (in  der  LXX  das  erste),  auch  das  grie- 
chische Buch  Esra  genannt,  ist  zum  grössten  Teile  eine  Kompilation  aus 
einigen  kanonischen  Schriften*,  und  zwar  nach  dem  Grundtext,  nicht  nach 
der  alexandrinischen  Version.  Selbständig  sind  nur  die  aus  unbekannten 
Quellen  entnommenen,  für  unsere  Erkenntnis  der  Geschichte  wertlosen 


*  i  =  2  Ch  35.  36;  II,  1—U  =  Esra  1;  II,  15—25  =  E.  4,7—24;  V,  7—70 
=  E.  2,1—4,5;  VL  VII  =E.  5.  6;  VIII— IX,  36  =  E.  7—10;  IX,  37—55  =  Neh 

7,73—8,13. 
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Abschnitte  3.  4  (in  f'inf  in  Redowettstreit  dreier  Pagen  des  Darius  siegt 
Sornbabel  nnd  erhält  znm  Lohn  die  Erlaubnis  f^xulanten  nach  Jerusalem 
zurückzuführen)  und  5,i-f,  (über  den  Zug  eines  Sohnes  des  Serubabel 
nach  Palästina).  ||  Das  Buch ,  welches  von  seinem  Verfasser  nicht  voll- 
endet worden  zu  sein  scheint  (9,55  ist  kein  Schlussj,  wird  schon  von 
Josephus  (Altertümer  XI,  1 — 5)  benutzt. 

§  68.  Pai  änetische  Erzählungen. 

J.  Das  Buch  Judith.  Holofernes,  oberster  Feldherr  Nebukadnezars, 
Königs  von  Assyrien,  habe  die  westlichen  Völker,  welche  bei  dem  Zuge 
gegen  den  Mederkönig  Arphaxad  nicht  Heerfolge  geleistet  hätten,  be- 
strafen sollen.  Belagerung  der  Festung  Bethulia,  griech.  Bauvlova  ((\.  i. 
Beth-El.  Haus  Gottes  =  Jerusalem  ?) ;  Errettung  der  Juden  durch  Judith, 
welche  den  Führer  der  Feinde  getötet  habe.  Die  meisten  Forscher  sind 
der  Ansicht,  dass  der  Inhalt  gar  keine  historische  Grundlage  habe,  sondern 
lediglich  Fiktion  sei.  Diejenigen,  welchen  diese  Ansicht  zu  weit  geht, 
vermögen  doch  nicht  Wahrheit  und  Dichtung  von  einander  zu  scheiden. 
Unter  den  Protestanten  ist  nur  0.  Wolff  für  die  volle  historische  Glaub- 
würdigkeit der  Erzählung  eingetreten.  ||  Das  Buch  ist  wohl  eine  paräne- 
tische  Schrift  aus  der  Makkabäerzeit  (so  auch  Reuss  AT  VH.  225  f  wel- 
cher speziell  an  die  Zeit  der  Belagerung  des  Johannes  Hyrkan  in  Jeru- 
salem durch  Antiochos  VH.  Sidetes  denkt).  Da  schon  gegen  Ende  des 
1.  Christi.  Jahrb.  Clemens  Romanus  (1  Kor  55)  lovdiß  i)  naxaoia  erwähnt, 
ist  es  jedenfalls  nicht  zulässig,  das  Buch  zu  erklären  aus  Ereignissen  der 
Zeit  Trajans  (Volkmar)  oder  gar  Hadrians  (J.  Oppert,  Revue  des  etudes 
juives  1894,  XXVIII,  S.  35).  ||  Hieronymus  behauptet  aus  einem  ..chal- 
däischen"  Texte  übersetzt  zu  haben.  Nach  Grätz,  Monatsschrift  f  Gesch. 
u.  Wiss.  des  Judth.,  1879,  385  f,  ist  diese  Behauptung  ein  Irrtmn,  zu 
dem  der  Anlass  darin  liege,  dass  H.  die  neuhebräische  Sprache  des  Buches 
wegen  der  „Chaldaismen"  und  der  vom  Althebräischen  abweichenden  Kon- 
struktionen nicht  erkannt  habe.  Dafür  dass  der  griechische  Text  nicht 
Original  ist,  spricht  auch  der  Umstand,  dass  ethche  Stellen  wohl  nur 
als  Ubersetzungsfehler  zu  erklären  sind  (Fritzsche).  Ob  freilich  das  Ori- 
ginal in  (neu)hebräischer  oder  in  aramäischer  Sprache  geschrieben  war, 
ist  fraglich. 

2.  Das  Buch  Tobias,  LXX  Twßn,  Liber  Tobiae.  (LXX  nennt  den 
Vater  Tobit,  den  Sohn  Tobias.  Tobit  ist  hebr.  dies  Abkürzimg  aus 
n^zit: ;  vgl.  ^iV  und  : v.  Hieron.  nennt  Vater  und  Sohn  Tobias :  ebenso 
Luther),  a.  Inhalt.  Der  Naphthalit  Tobit,  Angehöriger  einer  der  aus 
Samarien  deportierten  Familien,  in  Xinive ;  seine  Frau  Anna ;  seine  Ge- 
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setzestreue  und  seine  guten  Werke;  Erblindung.  Achiachar.  Der  Sohn 
Tobias  reist  mit  dem  Engel  Rapha'el  (Herz,  Leber  und  Galle  des  Fisches), 
nach  Rhages  (jetzt  Teheran)  in  Medien  zu  Gabael,  ehelicht  in  Ekbatana 
Sara,  seines  reichen  Verwandten  Raguel  einziges  Kind,  also  eine  Erb- 
tochter. Rückkehr  zum  Vater,  dessen  Heilung.  Tobits  Lobgesang.  Nach 
des  Vaters  Tode  zieht  Tobias  nach  Ekbatana  und  erlebt  noch  die  Zer- 
störung Ninives. 

b.  Über  die  Eragen,  wann  und  in  welcher  Sprache  das  Buch  Tobias 
verfasst  worden  sei  und  welche  der  verschiedenen  uns  erhaltenen  Text- 
gestalten (griech.,  lat.,  „chald.",  hebr.)  der  ursprünglichen  am  nächsten 
stehe,  ist  eine  Einigung  noch  nicht  erzielt.  Aus  13,i6;  14,4  f  darf  man 
schliessen,  dass  die  Abfassung  vor  dem  Tempelbau  des  Herodes  statt- 
gefunden hat.  Der  ausführliche  Text  des  Codex  Sinaiticus  ist  wahrschein- 
lich Umarbeitung  des  gewöhnhchen  Textes  (Eritzsche,  Nöldeke,  Rosen- 
mann; dagegen  Grätz,  Monatsschrift  f.  Gesch.  u.  Wiss.  des  Judth.  1879, 
S.  388).  II  Hieron.  (Biblia  latina  Vis  Ti,  ed.  Heyse-Tischendorf  S.  XLVDI) 
berichtet,  dass  er  librum  Chaldaeo  sermone  conscriptum  ins  Lateinische 
übersetzt  habe.  Der  von  Neubauer  veröffentlichte  aramäische  Text  ist 
jedenfalls  sekundärer  Art.  Während  nach  Schürer  Gesch.  ^  H,  606  „An- 
haltspunkte dafür  fehlen,  dass  unser  griech.  Text  Übersetzung  einer  semit. 
Vorlage  sei",  hat  Reuss  AT  VH,  395  die  Überzeugung  geäussert,  dass  das 
Buch  „in  einer  der  von  Juden  gesprochenen  semit.  Mundarten  geschrieben 
worden  ist.  Es  findet  sich  keine  Spur  griechischer  oder  hellenistischer 
Ideen".  Reuss  ist  geneigt  das  Buch  für  schon  im  3>  Jahrh.  v.  Ch.  ver- 
fasst zu  halten;  denn  die  Heftigkeit  des  Gegensatzes  gegen  das  Heiden- 
tum, welche  die  jüdische  Litteratur  seit  der  Makkabäerzeit  charakterisiere, 
lasse  sich  nicht  darin  verspüren.  Schürer:  „im  Laufe  der  letzten  zwei 
Jahrhunderte  vor  Christo";  ebenso  Zö.  Eür  das  2.  vorchristl.  Jahrh. 
Eritzsche,  Bisseil  und  neuestens  M.  Rosenmann.  Dieser  wegen  des  hohen 
Wertes,  welchen  der  Verf.  auf  die  Agnatenehe  lege :  Sara  müsse  als  Erb- 
tochter nach  Nu  36,6  ff  dem  nächsten  Agnaten  die  Hand  reichen.  Dieses 
Gesetz  sei  aber  spätestens  im  1.  vorchristl.  Jahrh.  ausser  Geltung  gesetzt 
worden;  denn  schon  lange  vor  Zerstörung  des  Tempels  70  n.  Ch.  wurde 
am  15.  Ab  ein  auf  die  Beseitigung  dieses  Gesetzes  bezügliches  Ereuden- 
fest  gefeiert.  Grätz  S.  450 f  sagt  über  die  Tendenz:  „Es  kann  nicht  über- 
sehen werden,  dass  auf  dreierlei  besonders  Gewicht  gelegt  wird:  1.  auf 
Mildthätigkeit  und  Almosenspenden  an  Bedürftige,  2.  auf  das  Heiraten 
innerhalb  der  Eamihe  und  3.  auf  Bestattung  von  Leichnamen  derer, 
welche  von  Tyrannen  hingerichtet  worden  waren." 


154 


A,  V  Die  Apokryphen.  §  69  Lehrechriften. 


§  Lehrschriffen. 

/.  Die  Weisheit  Jesus'  des  Sohnes  Sirachs,  2!(>rflfi  'Irjnov  rior 
Zeigdx,  in  der  Viilgata  Ecclesiasticus ,  ist  von  dem  im  J.  K^2  v.  Clir. 
nach  Ägypten  gekommenen  Enkel  des  Autors  ins  Griechische  übersetzt 
worden,  also  wahrscheinlich  im  ersten  Viertel  des  2.  vorchristl.  Jahrhun- 
derts verfasst.  Die  Thalmudisten  schätzten  und  citierten  diese  schöne 
Spruchsammlung;  es  lässt  sich  aber  nicht  beweisen,  dass  sie  bei  ihnen 
kanonische  Geltung  gehabt  habe.  Die  durch  Citate  in  der  jüdischen  Lit- 
teratur  erhaltenen  Bruchstücke  des  hebr.  Originals  hat  am  besten  ge- 
sammelt S.  Schechter  in  Jewish  Quarterly  Review  1891.  m,  682 — 706: 
Ergänzungen  dazu  hat  Ad.  Neubauer  gegeben  das.  1S92.  IV,  162 — 164. 

2.  Die  Weisheit  Salomos,  Zoepia  Zoloi^iwvrog.  Begeistertes  Lob 
der  Weisheit,  sowie  Warnungen  vor  Gottlosigkeit  und  speziell  vor  Götzen- 
dienst. (Der  Begriff  des  Wortes  W.  zwar  durch  den  Glauben  Isra'els  be- 
stimmt, aber  doch  kein  enger.)  Der  Verfasser,  welcher  freilich  so  redet, 
als  ob  er  Salome  wäre  und  zu  den  heidnischen  Herrschern  spräche,  ist 
ein  alexandrinisch-jüdischer  Philosoph,  dessen  Standpunkt  die  Mitte  bildet 
zwischen  dem  des  Siraciden  und  dem  Philos.  Grimm,  Reuss,  Schürer  u.  a. 
lassen  daher  das  Buch  zwischen  150  und  50  v.  Chr.  geschrieben  sein. 
Kue.  §  105,10  freilich  meint,  Entstehung  erst  unter  Cajus  Cahgula  sei 
wahrscheinlich.  Dass  das  Buch  von  vornherein  griechisch  abgefasst  worden 
ist,  hat  in  überzeugender  Weise  J.  Freudenthal  dargethan  in  Jewish  Quar- 
terly Review  1891,  III,  722—753. 

3.  Das  vierte  Makkabäerbuch ,  richtiger  ttfol  avToy.gdrooog  Äoyi- 
ojuov,  (undeutlich  ist  der  lateinische  Titel:  De  imperio  rationis),  von  einem 
mit  der  stoischen  Philosophie  vertrauten  alexandrinischen  Juden  wahr- 
scheinlich vor  der  Zerstörung  Jerusalems  geschrieben,  zeigt  an  den 
(2  Makk  6.  7  geschilderten)  Martyrien  des  Eleasar  und  der  sieben  Brüder, 
dass  frommes  und  zugleich  vernünftiges  Denken  die  Affekte  unbedingt 
beherrsche  (l,i:  avrodeojzoTÖg  ioii  rcTw  jza&cbv  6  evoeßijg  koyio/iiog).  Der 
bei  dieser  theoretischen  Darlegung  verfolgte  praktische  Zweck  ist  Er- 
munterung zu  gesetzestreuem  und  frommem  Leben.  Eusebius,  Hiero- 
nymus u.  a.  haben  das  Büchlein  irrig  dem  Josephus  zugeschrieben  (daher 
in  den  meisten  Ausgaben  der  Werke  des  Jos.).  18,3-23  ist  ein  Anhang 
von  späterer  Hand. 

§  70.  Prophetische  Nachbilduugeu. 

/.  Das  Buch  Baruch,  Baoovy,  Prophetia  Baruch,  welches  nach  dem 
aus  Jer  32, n:  36.  43.  45  bekannten  Sekretär  Jeremias  genannt  ist.  be- 
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steht  aus  zwei  nicht  zusammengehörigen,  von  verschiedenen  Verfassern 
herrührenden  Teilen:  a.  1 — 3,8.  a.  I,i-i4  historische  Einleitung:  ein  von 
Baruch  dem  Jojachin  und  den  andern  nach  Babel  Deportierten  vorgelesenes 
Sündenbekenntnis  hat  auf  die  Hörer  tiefen  Eindruck  gemacht,  so  dass 
sie  das  Schriftstück  samt  Geld  zu  Opfern  nach  Jerusalem  senden,  damit 
es  dort  an  Festtagen  verlesen  werde.  Zugleich  werden  die  Juden  in 
Jerusalem  aufgefordert  für  den  König  Nebukadnezar  und  seinen  Sohn 
Belsazer  zu  beten.  |  ß.  I,i5 — 3,8  der  Text  des  Sündenbekenntnisses.  || 
h.  3,9 — 5  eine  Mahn-  und  Trostschrift  für  Volk  und  Stadt. 

Der  erste  Teil  ist,  wie  Notizen  in  der  syrisch-hexaplar.  Übersetzung 
zu  1,17  u.  2,3  beweisen,  ursprünglich  hebräisch  geschrieben.  Die  Ab- 
fassungszeit ist  streitig.  Reuss  AT  VI,  S.  426  deutet  Nebukadnezar  und 
Belsazer  l,ii  auf  „die  beiden  ersten  Ptolemäer,  deren  zweiter  eine  Zeit- 
lang Mitregent  seines  Vaters  war  und  welchen  beiden  die  Juden  sowohl 
in  Ägypten  als  in  Palästina  vielfach  zu  Dank  verpflichtet  waren.  Nach 
Ansicht  der  Meisten  ist  das  Sündenbekenntnis  von  Dn  9  abhängig  (vgl. 
bes.  1,15-18  mit  Dn  9,7— lo) ;  dann  könnte  es  erst  nach  160  v.  Chr.  ent- 
standen sein.  Reuss  bemerkt  dagegen,  dass  solche  G-ebete  sich  überall 
in  demselben  Ideenkreise  bewegen;  übrigens  sei  eventuell  die  Priorität 
dem  Baruchbuche  zuzusprechen,  weil  Bar.  2,i7  (anders  als  Dn  12,2)  der 
Glaube  an  Auferstehung  noch  nicht  vorhanden  sei.  Da  in  der  Makka- 
bäerzeit,  also  etwa  von  Mitte  des  2.  bis  Mitte  des  1.  vorchristl.  Jahrh. 
1,11  befriedigend  nicht  zu  erklären  ist,  denken  Kneucker  und  Schürer  an 
Vespasianus  und  Titus  und  finden  demgemäss  1,2 ;  2,23.  26  ;  4,io-i6  deut- 
liche Beziehungen  auf  die  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus.  Darf  man 
aber  annehmen,  dass  Juden  für  diese  beiden  Römer  zu  beten  aufgefordert 
haben??  ||  Kneucker  und  König  §  103,i  meinen,  das  ganze  Buch  sei  ur- 
sprünglich hebräisch  geschrieben.  ||  Schon  Athenagoras  (Schutzschrift  für 
die  Christen  9)  citiert  3,35  als  von  einem  jzgocprjTrjg  geredet. 

2.  Der  Brief  des  Jeremia,  "EjtlotoIt]  'le^Ejulov,  in  der  Vulgata  und 
danach  bei  Luther  mit  Unrecht  als  6.  Kap.  des  Baruchbuches  bezeichnet. 
In  der  LXX  steht  der  Brief  hinter  den  Klagliedern,  Baruch  vor  ihnen.  || 
Der  Brief  giebt  sich  als  eine  an  die  Exulanten  in  Babylonien  gerichtete 
Mahnung  gegen  die  thörichte  Verehrung  der  Götzenbilder.  Ist  er  von 
vornherein  in  griechischer  Sprache  abgefasst?  Wann?  Reuss  AT  VII,  275 
denkt  an  die  Zeit  der  ersten  Ptolemäer,  weil  v.  2  statt  der  von  Jer  vor- 
ausgesagten 70  Jahre  des  Exils  7  Generationen  gesetzt  seien,  welche 
man  wohl  nach  althebräischer  Methode  gleich  je  40  Jahren  zu  rechnen 
habe.  Dass  2  Makk  2,2  auf  den  Brief  hingewiesen  werde  (so  z.  B.  wieder 
König  §  102),  wird  von  Schürer  Gesch.  ^  II,  726  und  Zö.  bestritten. 
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Meines  Erachtens  hat  der  Verf.  von  2  Makk  an  .[»t  lO.i-ie  gedacht; 
vgl.  Thargum  zu  -Ter  10, ii. 

§  71.   Zusätze  zu  kanoniHchen  Schriften. 

Das  lebhafte  Interesse,  welches  die  Juden  an  dem  über  Esther  und 
Daniel  Berichteten  nahmen,  gab  Anlass  zu  manchen  apokrvphischen  Er- 
weiterungen der  nach  diesen  beiden  benannten  Bücher. 

1.  Zusätze  zum  Buche  Esther:  In  der  Vulgata  am  Ende  des 
Buches,  bei  Luther  als  „Stücke  zu  Esther''  unter  den  Apokryphen:  a.  ein 
Traum  Mardochais,  LXX  vor  l,i,  Vulg.  11, i — 12,6,  Luther  7;  h.  Edikt 
Hamans  (vgl.  3,i2f),  LXX  nach  3,i3,  Vulg.  13, 1-7,  Lu.  1;  c.  ein  Gebet 
Mardochais  und  der  Esther,  LXX  nach  4,i7,  Vulg.  13,8 — 14,i9,  Lu.  2.  3; 
d.  Ausschmückung  der  Scene  zwischen  Esther  und  dem  Könige,  LXX  5,i.  2, 
Vulg.  15,4-19,  Lu.  4;  e.  Edikt  Mardochais  (vgl.  8,9),  LXX  nach  8,12,  Vulg. 
16,1-25,  Lu.  6;  f.  Auslegung  des  Traumes  Mardochais,  Nachricht  von  dem 
Bekanntwerden  des  Purimfestes  in  Ägypten,  LXX  und  Vulg.  nach  10,3, 
Lu.  8.  II  Diese  ursprünghch  griechisch  geschriebenen  Zusätze  sind  schon 
von  Josephus,  Altertümer  XI,  6  gekannt.  Charakteristisch  ist  für  sie  die 
starke  Hervorhebung  des  religiösen  Moments.  Origenes  (Brief  an  Julius 
Africanus  3)  behandelt  das  griechische  Estherbuch  mit  den  Zusätzen  als 
kanonisch. 

2.  Zusätze  zum  Buche  Daniel:  0.  das  Gebet  Asarjas ;  h.  Gesang 
der  drei  Männer  im  Feuerofen  (beide  hinter  3,23);  c,  Susanna  durch 
Daniels  Weisheit  von  ungerechter  Verurteilung  en'ettet;  ch  Vom  Bei  zu 
Babel  und  vom  Drachen  zu  Babel.  Der  LXX-text  dieser  beiden  Stücke 
ist  nur  im  Codex  Chisianus  erhalten.  In  ihm  stehen  mit  besonderen 
Überschriften  hinter  dem  Schlüsse  des  Dn-buches:  Zovoävva  und  ^Ey, 
7iQoq)rixeiag  Ajußaxovju  viov  "Irjoov  ex  (fvXfjg  Aevi.  Im  Dn-texte  des  Theo- 
dotion  (d.  h.  in  den  Handschriften  und  Ausgaben  der  LXX)  steht  die 
Susannageschichte  am  Anfange.  Dass  diese  Zusätze  von  vornherein 
griechisch  geschrieben  sind,  ist  in  neuerer  Zeit  fast  nur  von  einigen  ka- 
tholischen Forschern  bestritten  worden.  Schon  Julius  Africanus  hat  gegen 
Origenes  auf  die  Wortspiele  Sus.  v.  54  ff  oyjvog,  oyJCsiv  und  noTvog,  ngieir 
hingewiesen.  Woher  stammen  die  nicht  unbedeutenden  Abweichungen  im 
Texte  Theodotions? 

3.  Das  Gebet  Manasses  ist  auf  Grund  des  2  Ch  33, 11-13  Erzählten 
(vgl.  auch  V.  18.  19)  von  einem  frommen  Juden  verfasst  {imr  v.  s  ein  un- 
biblischer Gedanke).  Die  Vermutung,  dass  der  griechische  Text  aus  dem 
Hebräischen  übersetzt  sei  (Jul.  Fürst,  Gesch.  der  bibl.  Literatur  und  des 
jüdisch-hellenist.  Schriftthums,  Leipz.  1870,  H,  S.  399 ;  Hr.  K.  Budde, 
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ZATW  1892,  39  f),  liegt  daher  nahe,  lässt  sich  aber  nicht  zur  Gewissheit 
erheben.  Obwohl  zuerst  in  den  Constitut.  apost.  II,  22  citiert,  kann  das 
Gebet  doch  aus  vorchristlicher  Zeit  stammen.  ||  Das  Gebet  steht  nicht 
in  allen  Handschriften  der  LXX;  im  Codex  Alex,  und  im  Psalterium 
Turicense  findet  man  es  unter  den  dem  Psalter  angehängten  Hymnen. 


Kapitel  VI.  Die  Pseudepigraphen. 

§  72.  Yorlbemerkungen. 

Unter  Pseudepigraphen  des  AT  versteht  man  diejenigen  an  das  kano- 
nische Schrifttum  sich  anlehnenden  jüdischen  Litteraturerzeugnisse,  welche 
in  der  alten  Kirche  nicht  in  demselben  Grade  oder  (und)  Umfange  An- 
erkennung gefunden  haben  wie  die  Apokryphen.  Der  Name  Ps.  bezeichnet 
eigentlich  nur  solche  Schriften,  welche  von  einem  Verfasser  herrühren 
wollen,  von  dem  sie  nicht  sind ;  „jedoch  da  die  pseudepigraphische  Form 
wenigstens  den  allermeisten  dieser  Schriften  eignet,  da  ferner  diese  Form 
mit  der  Unzuverlässigkeit  und  Unechtheit  des  Inhalts  in  innerem  Zu- 
sammenhange steht,  da  endlich  pseudepigraphische  Schriftstellerei  für  den 
ganzen  Zeitraum,  dem  diese  Bücher  hauptsächlich  entstammen,  ein  charak- 
teristisches Merkmal  bildet,  so  behält  doch  dieser  Name  immer  seinen 
guten  Sinn  und  sein  Recht"  (Di.).  Die  Ps.  sind  Lehr-,  Mahn-  und  Trost- 
bücher, meist  prophetischer,  speziell  apokalyptischer  Art.  Nicht  geringe 
Bedeutung  haben  mehrere  von  ihnen  dadurch,  dass  sie  einen  Übergang 
von  der  alttestamentl.  zu  der  neutestamentl.  Zeit  bilden  und  uns  Einblicke 
in  die  Geschichte  der  messianischen  Idee  thun  lassen. 

§  73.  Das  Buch  der  Jubiläen. 

Das  Buch  der  Jubiläen,  Tä  'Ia)ßr}XaTa  (Epiphanius),  oder  Die  Kleine 
Genesis,  Aenxrj  rheoig  (Epiph.,  Hieron.).  Der  zweite  Name  deutet 
auf  das,  im  Verhältnis  zur  kanonischen  Gn  geringere  Ansehen.  Hieron. 
bezeugt  hebräisches  Original;  daher  ist  Abfassung  in  Palästina  wahr- 
scheinUch.  Das  Buch  ist  erhalten  nur  erstens  in  äthiopischer  Über- 
setzung, zweitens  teilweise  in  lateinischer  Übersetzung,  welche  beide  nicht 
aus  dem  Original,  sondern  aus  einer  gleichfalls  verlorenen  griech.  Über- 
setzung gemacht  sind.  Letztere  wird  seit  dem  4.  Jahrh.  von  Kirchen- 
vätern erwähnt.  Der  Verf.  hat  wohl  im  1.  vorchristl.  Jahrh.  geschrieben; 
denn  er  hat  das  Buch  Henoch  benutzt,  aber  sein  Buch  scheint  in  den 
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TestanK'ntcn  der  12  Patriarchen  benutzt  zu  sein.  Dazu  kommt,  dass 
Jerusalem  als  Central-Kultusstätte  voraus^rfsetzt  ist.  Der  Verf.  steht 
wesentlich  auf  pharisäischem  Boden,  spricht  jedoch  gegen  die  pharis.  Ka- 
lenderberechnung und  lehrt  Seelenfortdauer  ohne  leibl.  Auferstehung.  Der 
Inhalt  ist  freie,  legendenartige  Wiedergabe  von  Gen  1 — Ex  12  in  Form 
einer  dem  Mose  auf  dem  Sinai  gewordenen  Offenbarung.  DerV'erf.  rechnet 
nach  Jobelperioden,  die  aus  je  7  Jahrwochen  zu  7  Jahren  bestehen.  Man 
beachte  die  starke  Hervorhebung  der  Engel  und  die  Präexistenz  des 
Gesetzes. 

Die  sogenannten  Adambücher  sind  christlichen  Ursprungs.  Hier 
seien  erwähnt:  a.  Vita  Adae  et  Evae,  h.  das  äthiopische  Adambuch,  c.  die 
Schatzhöhle. 

§  74.  Weissagungen  in  Apokalypse-Form. 

1.  Das  Buch  Henoch,  ursprünglich  hebräisch  (oder  aramäisch)  ge- 
schrieben, ist  vollständig  nur  in  äthiopischer  Übersetzung  erhalten,  welche 
nicht  aus  dem  Grundtexte,  sondern  aus  einer  griech.  Übersetzung  gemacht 
ist.  Letztere  schien  bis  auf  einige  kleine  Stücke  verloren;  erst  1886/87 
hat  man  bei  Ausgrabungen  in  Akhmim  (Ägypten)  1  —  32,6,  teilweise  sogar 
doppelt,  im  griechischen  Wortlaut  gefunden.  ||  Das  Buch  ist  keine  littera- 
rische Einheit,  a.  Die  Bilderreden  37 — 71  sind  ein  späteres  Einschiebsel ; 
sie  setzen  Kap.  56  den  Einfall  der  Parther  in  Palästina  (40 — 3S  v.  Chr.) 
voraus,  können  also  frühestens  in  der  Zeit  des  Herodes  1.  geschrieben 
sein.  Schürer,  Gesch.  -  H,  626  ist  für  diese  Zeit;  v.  Hofmann,  Hilgenfeld, 
Philippi,  König  §  112,4  b  behaupten  christlichen  Ursprung.  h.  Femer 
sind  auszusondern  die  „noachischen  Bestandteile"  54,7 — 55,2;  60.  65 — 69.25 
und  wohl  auch  106.  107,  so  genannt,  weil  sie  teils  von  Xoah  und  seiner 
Zeit  handeln,  teils  als  von  ihm  geschrieben  sich  ausgeben.  6S.i  wird 
sogar  „Das  Buch  der  Bilderreden  Henochs"  citiert.  |  c.  Ein  selbständiger 
späterer  Zusatz  ist  108.  ||  d.  Die  Hauptmasse,  also  1 — 36  und  (mit  Aus- 
nahmen) 72 — 105  ist  höchst  wahrscheinlich  in  der  Zeit  des  Johannes 
HjTkanos  (135 — 105)  verfasst;  denn  85 — 90  wird  die  Geschichte  der 
Theokratie  unter  dem  Bilde  von  Rindern  und  Schafen  bis  auf  diesen 
Herrscher  fortgeführt,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  die  übrigen 
Stücke  dieses  Hauptteils  aus  andrer  Zeit  abzuleiten.  Benutzt  wii'd  das 
H.-buch  schon  im  Buche  der  Jubiläen,  in  den  Testamenten  der  12  Patr.. 
im  Brief  des  Judas  v.  u,  im  Briefe  des  Barnabas  4.  16.  Inhalt:  1 — 5  Ein- 
leitung. 6 — 11  Fall  der  Engel.  12 — 36  was  H.  auf  seinen  Reisen  durch 
den  Himmel  und  die  Erde  gesehen  habe.  72  —  82  Astronomisches. 
83 — 91  zwei  Traumgesichte.    92 — 105  Mahnreden. 
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2.  Die  Hinaufnahme  Moses,  "AvdXfjyjig  Mcovoecog,  Assumptio  Mosis, 
ist  nicht  vollständig  (der  Schluss  fehlt)  erhalten,  und  zwar  in  einer  latein. 
Übersetzung  aus  griechischer  Vorlage.  Letztere  stammt  vielleicht  aus 
einem  hebr.  oder  aram.  Original  (vgl.  T.  Eosenthai,  Vier  apokryphische 
Bücher,  Leipz.  1885,  S.  34 — 38).  Abfassungszeit  wahrscheinlich  bald  nach 
dem  Tode  Herodes'  I  (Schürer,  Zöckler);  Langen,  Baldensperger  (Das 
Selbstbewusstsein  Jesu  1892),  König  §  114,2  b  sagen  „nach  66  n.  Chr." 
In  ersterem  Talle  sind  die  homines  pestilentiosi  7,3  die  Pharisäer  (der 
Verf.  hat  dann  zur  Partei  der  Zeloten  gehört),  in  letzterem  die  römischen 
Prokuratoren.  ||  Inhalt.  Ansprache  Moses  an  seinen  Nachfolger  Josua: 
Mose  weissagt  die  künftige  Geschichte  seines  Volkes  mit  besonderem 
Eingehn  auf  die  Hasmonäer  und  Herodes.  Der  jetzt  fehlende  Schluss  hat 
über  den  Tod  und  die  Hinwegnahme  Moses  berichtet.  Hier  war  auch 
der  Streit  des  Erzengels  Michael  mit  dem  Satan  um  den  Leichnam  Moses 
erwähnt.  Der  Brief  des  Judas  v.  9  nennt  zwar  keine  Quelle;  aber  Origenes, 
De  principiis  III,  2,i,  bezeugt,  dass  Judas  aus  „der  Hinaufnahme  Moses" 
geschöpft  habe. 

3.  Vision  und  Martyrium  des  Jesaja.  Die  unter  dem  Titel  Ascensio 
Isaiae  am  besten  von  Dillmann  1877  herausgegebene  Schrift  ist  in  dieser 
ihrer  äthiopischen  Gestalt  kein  einheitliches  Werk.  a.  Die  Vision  6 — 11 
(ohne  11,2-22),  welche  von  Epiphanias  "AvaßaTLKÖv  "Hoatov,  von  Hieron. 
Ascensio  Isaiae  genannt  wird,  ist  von  einem  Christen  verfasst.  |  b.  Jüdischen 
Ursprungs  ist,  wie  auch  Origenes  bezeugt,  das  Martyrium  des  Jesaja  2 — 3,12 
u.  5,2—14.  Beide  Schriften  hat  ein  Christ  unter  Hinzufügung  von  Kap.  1 
(Jes  weissagt  dem  Hiskia  die  Gottlosigkeit  seines  Sohnes  Manasse)  ver- 
bunden. I  c.  Wie  eine  von  0.  v.  Gebhardt  veröffentlichte  freie  griechische 
Bearbeitung  zeigt,  sind  die  in  dieser  fehlenden  Stücke  3, 13 — 5,i  u.  11,2—22 
noch  spätere  Einschiebsel  von  christUcher  Hand. 

4.  Apokalypse  des  Barueh.  Die  allein  erhaltene  syrische  Über- 
setzung ist  aus  einem  griech.  Texte  gemacht.  Wenn  Papias,  f  um 
163  n.  Chr.,  seine  chiliastischen  Träumereien  wirklich  unsrem  Buche  ent- 
nommen hat  (Irenäus  V,  33,3),  ist  für  die  Abfassungszeit  ein  terminus 
ante  quem  gegeben.  Die  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus  ist  Kap.  32 
deuthch  vorausgesetzt;  fraglich  aber  ist,  wie  viel  Zeit  seit  ihr  verflossen. 
Nötigen  die  starken  Berührungen  mit  4  Esr  ein  Abhängigkeitsverhältnis 
anzunehmen?  Wenn  ja,  auf  wessen  Seite  ist  die  Abhängigkeit?  Hilgen- 
feld, Eritzsche,  Drummond,  Schürer  lassen  die  Ap.  B.s  bald  nach  der 
Zerstörung  Jerusalems  verfasst  sein;  Langen,  Wieseler,  Di.,  König  §  117,2e- 
unter  Trajan.  ||  Inhalt.  Baruch  erzählt,  was  er  unmittelbar  vor  und  nach 
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der  Zerstörung  Jerus.s  (zur  Zeit  der  Chaldäer)  erlebt  luit  und  wcleht- 
Offenbaruni^en  ihm  zu  teil  i^cworden  sind. 

J.  Das  vierte  Buch  'Esra,  auch  die  Apokalypse  des  'f]sra  genannt, 
ist  höchst  wahrscheinlich  in  griechischer  Sprache  verfasst,  aber  nur  in 
Übersetzungen  erhalten,  von  denen  die  wichtigsten  sind:  die  lateinische, 
die  syrische  und  die  äthiopische.  Die  zwei  ersten  und  die  zwei  letzten 
(15.  16)  Kapp,  sind  Zusätze  von  christlicher  Hand:  der  Hauptteil  -des 
Buches  ist  eine  in  der  Zeit  des  Nerva  fs.  Dillmann)  verfasste  jüdische 
Apokalypse  (7  Visionen),  welche  in  trüben  Zeiten  den  Frommen  ermutigen 
will  auszuharren.  ||  „Fünftes  Buch  "Esra"  ist  die  von  Fritzsche  geprägte 
Benennung  für  4  Esr  1.  2.  15.  16. 

§  75.  Die  Testamente  der  zwölf  Patriarchen. 

Von  den  pseudepigraphischen  Weissagungen  in  Testamentgestalt  sind 
die  bekanntesten  die  sogenannten  Testamente  der  zwölf  Patriarchen.  Jeder 
der  zwölf  Söhne  Jakobs  erzählt  seine  Lebensgeschichte  und  knüpft  daran 
Ermahnungen  an  die  Nachkommen.  Den  Schluss  bildet  stets  eine  Weis- 
sagung mit  besondrer  Hervorhebung,  dass  Juda  und  Levi  von  Gott  zu 
Führern  berufen  seien  und  die  andren  Stämme  ihnen  sich  anschliessen 
sollen.  Die  Test,  sind  eine  jüdische  Schrift,  welche  in  den  weissagenden 
Abschnitten  zahlreiche  christliche  Interpolationen  (nach  F.  Schnapp  schon 
vorher  jüdische)  erfahren  hat.  Für  die  Frage  nach  diesen  Einschiebseln 
ist  sehr  wichtig  die  von  F.  A.  Conybeare  entdeckte  alte  armenische  Über- 
setzung (s.  Jew.  Quart.  Review  1893,  Y,  S.  375 — 398.  Genaueres  soll 
die  2.  Aufl.  der  Ausgabe  von  Sinker  bringen).  Ij  Es  scheint,  das  einerseits 
der  jüdische  Verf.  das  Buch  der  Jubiläen  benutzt  hat.  andrerseits  die 
christl.  Erweiterungen  schon  von  Irenäus  gekannt  sind.  Abfassungszeit 
der  Grundschrift  nach  Schürer,  Gesch.  ^  II,  667  nicht  später  als  im 
1.  Jahrh.  n.  Chr.,  nach  Conybeare  zwischen  der  Zerstörung  Jerus.s  durch 
Titus  und  dem  Aufstande  des  Bar  Kochba. 

§  76.  Die  sibyllinisehen  Orakel. 

Von  den  teils  jüdischen,  teils  christlichen  Xg)]ouoi  ^ißv/May.oi,  Ora- 
cula  Sibyllina  waren  bis  Anfang  dieses  Jahrh.  nur  8  Bücher  bekannt. 
Angelo  Mai  hat  1817,  bezw.  1828  auch  die  Bücher  XI — XIV  veröÖent- 
licht.  Am  meisten  Jüdisches  ist  enthalten  in  III — V.  einiges  vielleicht 
auch  in  I,  II.  XI,  XIV.  Schürer  bezeichnet  die  jüdischen  Stücke  als 
Schriften  jüdischer  Propaganda  unter  heidnischer  Maske :  ..sie  halten  dem 
Heidentum  direkt  die  Thorheit  des  Götzendienstes  und  die  Verworfenheit 
seines  sittüchen  Wandels  vor  .  .  .  und  verheissen  für  den  Fall  der  Be- 
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kehrung  Lohn  und  ewige  Seligkeit."  Die  Orakel  sind  in  griechischen 
Hexametern  gedichtet  und  schhessen  sich  im  Ausdruck  an  Homer  an. 

Der  älteste  Complex  ÜI,  97—807  ist  wahrscheinlich  um  140  v.  Chr. 
verfasst.  Denn  der  siebente  König  Ägyptens  griechischer  Abstammung, 
unter  dem  das  Ende  eintreten  werde,  kann  nur  Ptolemäus  VII.  Physkon 
während  der  Zeit  seiner  Alleinherrschaft  (145 — 117  v.  Chr.)  sein.  Auch 
wird  der  Anfang  schon  von  Alexander  Polyhistor  (1.  Hälfte  des  1.  vor- 
christl.  Jahrh.)  mit  den  Worten  2ißv)da  de  cprjoLv  angeführt.  ||  Gleichfalls 
sehr  alt  sind  die  84  Verse  des  sogenannten  Prooemium,  das  einst  wohl 
den  Eingang  zu  III  bildete.  „Den  Inhalt  dieser  Verse  kann  man  als 
das  eigentliche  Programm  aller  jüdischen  Sibylhstik  bezeichnen :  sie  ent- 
halten eine  energische  Hinweisung  auf  den  allein  wahren  Gott  und  eine 
ebenso  energische  Polemik  gegen  den  Götzendienst".  ||  HI,  36 — 92  wahr- 
scheinlich aus  der  Zeit  der  bekannten  Kleopatra,  etwa  40 — 30  v.  Chr. 
Buch  IV  etwa  80  n.  Chr.  Wesentlich  in  dieselbe  Zeit  gehört  die  Hauptmasse 
von  V  (in  diesem  Buche  auch  einiges  Christliche,  sicher  v.  256—259). 

§  77.  Die  Psalmen  Salomos. 

Eine  WaXjuol  SoXofjLOJvxog  überschriebene  Sammlung  von  18  Psalmen 
ist  in  einigen  Handschriften  der  LXX  erhalten.  Die  Grundsprache  ist 
sicher  das  Hebräische  gewesen  (dagegen  nur  Hilgenfeld).  Gedichtet  sind 
diese  Psalmen  bald  nach  der  Eroberung  Jerusalems  durch  Pomp  ejus 
(63  V.  Chr.);  am  spätesten  wohl  Ps  2,  in  dem  noch  der  Ermordung  des 
Pomp  ejus  (48  v.  Chr.)  gedacht  wird.  Sie  stehen  auf  dem  Standpunkte 
des  pharisäischen  Judentums,  fordern  die  diKmoovvf]  Jigooray /udrcov  14,i. 
Das  unrechtmässige  Königtum  der  Hasmonäer  ist  beseitigt.  Nun  hofft 
der  Verf.  auf  den  messianischen  König  17,5.  23  ff;  1 8,6-10. 
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Allgemeine  Einleitung. 


Kapitel  VII.  Der  Kanon  des  Alten  Testaments. 
§  78.  Yorbemerkungen. 

/.  Job.  Sal.  Sem  1er,  Abhandlung  von  freier  Untersuchung  des  Kanon,  Halle 
1771—75.    4  Teile  (Teil  1  in  2.  Aufl.  1776). 

Christ.  Friedr.  Schmid,  Historia  antiqua  et  vindicatio  canonis  sacri  Veteris 
Novique  Testamenti  Leipzig  1775  (736). 

H.  Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel,  3.  Ausg.  VII  (Gött.  1S6S).  44S— 4l»5. 

A.  Dill  mann.  Über  die  Bildung  der  Sammlung  heiliger  Schriften  A.  T.s  in: 
JbDTh  1858,  419—491. 

Jul.  Fürst,  Der  Kanon  des  A.  T.s  nach  den  Überlieferungen  in  Talmud  und  Mi- 
drasch.    Leipzig  1868  (150). 

H.  Strack,  Kanon  des  A.  T.s,  PRE'^  VII,  S.  412—451. 

Frants  Buhl,  Kanon  und  Text  des  A.  T.es,  Leipzig  1891  (262). 

H.  E.  Ryle,  The  canon  of  the  Old  Testament,  London  1892  (308). 

T.  Müllen,  The  canon  of  the  0.  T.,  New  York  1S93  (664). 

Die  Schriften  von  Sam.  Davidson  und  G.  Wildeboer  s.  S.  11.  13. 

Über  das  Wort  „Kanon"  vgl.  K.  A.  Credner,  Zur  Geschichte  des  Kanons. 
Halle  1847;  Geschichte  des  neutest.  Kanon,  Berhn  1860,  S.  103—105. 

2.  a.  Die  gedruckten  hebräischen  Bibeln  enthalten,  fast  sämtlich 
in  der  hier  anzugebenden  Eeihenfolge,  die  nachstehend  verzeichneten 
39  Bücher:  a.  Die  fünf  Büclier  der  niTn;  Die  sechs  c^rirsn  c\s^2:, 
prophetae  priores:  Josua,  Richter,  2  Bücher  Samuehs;  2  Bücher  der 
Könige;  y.  Die  fünfzehn  □"'jlnriN  prophetae  posteriores:  Jesaja, 

Jeremia,  Ezechiel  die  12  kleinen  Propheten;  b.  Die  dreizehn  C'ZiP^  Hagio- 
graphen:  Psalmen,  Sprüche,  Hiob,  HohesUed,  Ruth,  Klaglieder,  Koheleth, 
Esther,  Daniel,  Esra,  Nehemia,  2  Bücher  der  Chronik. 

h.  Die  Ausgaben  der  Alexandrinischen  Übersetzung  (LXX)  haben 
folgenden  Bestand  (die  apokiyphischen  Bücher  sind  in  runde  Klammer- 
haken eingeschlossen):  Fheoiq,  "E^oöog,  AsviTiy.ür,'Aoi&i(ot,  JevTsgoröjiuor. 
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—  'Irjoovg  Navfj ,  KQuai,  'Pov^ ,  Baodeicbv  aßyd ,  UaQaXemojuevcov  aß, 
("Eodgag  a),  "Eodgag  ß,  Nesjulag,  (Tcoßir),  ('lovdi&),  'Eo^tjq.  \  'Icoß,  WaXfioi, 
nagoi/uiai,  'ExxlrjOLaoxrjg ,  ^Äofia,  (I^ocpia  IJaXo) jucov) ,  (^ocpla  2eLQax).  \ 
'üofje,  'Ajucog,  Mixalag,  'Ico7]2.,  'Oßdiov,  "Icoväg,  Naovju,  'A/ußaKov/u,  2o(poviag, 
"Ayydlog,  Za^a^lag,  Malaylag,  'Hoatag,  'lege/uiag,  (Bagov^),  &Qfjvoi  "leqe- 
julov,  (EmoToXf]  'IsQE/ilov),  'h^EKiYjX,  AavirjX  (nach  Theodotion,  vgl.  §  71,2), 
(MaKKaßaicov  aßy). 

Der  Codex  Vaticanus  ordnet:  Gn — 'Ch,  1  Esr,  2  Esr  mit  Neh  [als  Ein  Buch 
geschrieben,  so  auch  im  Cod.  Alex.],  Pss,  Spr,  Koh,  Hhl,  Hi,  Weish,  Sir,  Estb,  Judith, 
Tob;  Hos— Dn.  ||  Der  Cod.  Alexandrinus :  Gn— Ch;  Hos— Dn;  Esth,  Tob,  1  Esr,  2  Esr 
mit  Neh,  4  Bücher  Makk;  Pss  [danach  Hymnen  und  Gebete  aus  AT  und  NT;  unter 
ihnen  Uqoatvxri  Mavaacrj  s.  §  71,  3],  Hi,  Spr,  Koh,  Hhl,  Weish,  Sir. 

c.  Inhalt  der  Vulgata  nach  dem  Beschluss  des  Tridentiner  Konzils: 
Quinque  [libri]  Moysis,  id  est:  Genesis,  Exodus,  Leviticus,  Numeri,  Deute- 
ronomium;  Josuae,  Judicum,  Ruth,  quatuor  Regum,  duo  Paralipomenon, 
Esdrae  primus  et  secundus,  qui  dicitur  Nehemias,  Tobias,  Judith,  Esther; 
Job,  Psalterium  Davidicum  centum  quinquaginta  psalmorum,  Parabolae, 
Ecclesiastes,  Canticum  Canticorum,  Sapientia,  Ecclesiasticus ;  Isaias,  Jeremias 
[Threni]  cum  Baruch  [der  „Brief  Jer."  in  den  Ausgaben  als  „6.  Kapitel"], 
Ezechiel,  Daniel,  duodecim  Prophetae  minores,  id  est  Osea,  Joel,  Amos, 
Abdias,  Jonas,  Michaeas,  Nahum,  Habacuc,  Sophonias,  Aggaeus,  Zacharias, 
Malachias ;  duo  Machabaeorum,  primus  et  secundus.  —  Die  Normalausgabe 
(Rom  1592)  bietet  die  hier  genannten  Bücher  (Klagl  gleich  nach  Jer)  in 
derselben  Reihenfolge ;  die  Bemerkungen  des  Hieronymus,  welche  die  Zu- 
sätze zu  Esth  und  zu  Dn  als  nicht  im  hebräischen  Texte  stehend  be- 
zeichnen, sind  beibehalten.  Hinter  dem  NT  folgen,  in  kleinerem  Druck 
und  mit  besonderer  Seitenzählung,  ausdrücklich  als  nicht  zum  Kanon  ge- 
hörig bezeichnet:  das  Gebet  Manasses,  das  3.  (in  LXX  das  1.)  und  das 
4.  Buch  Esra. 

d.  Luther  ist  der  Anordnung  der  Vulgata  gefolgt,  hat  jedoch  die 
Apokryphen  in  einen  Anhang  verwiesen,  also:  a.  17  Geschichtsbücher: 
5  Bücher  Mose,  Jos,  Ri,  Ruth,  2  Bücher  Sam,  2  Bücher  Kg,  2  Bücher 
Chr,  Esra,  Neh,  Esth;  ß.  5  Lehrbücher:  Hiob,  Psalter,  Sprüche  Salomes, 
Prediger  Salome,  Hoheshed  Salomes;  7.  16  Propheten  [genauer:  17  Schriften 
von  Propheten];  Jes,  Jer  und  Klagl,  Hesekiel,  Dan.,  Hos,  Joel,  Amos, 

Ob.,  Jona,  Micha,  Nah.,  Hab.,  Zeph.,  Hag.,  Sach.,  Mal.  Bücher  so 

man  Apokryphen  nennt  (14  Nummern):  Judith,  Weisheit  Salomes,  Tobias, 
Jesus  Sirach,  Buch  Baruch  [als  Kap.  6  der  Brief  des  Jer],  2  Bücher  der 
Makkabäer,  Stücke  zu  Esther,  Geschichte  von  der  Susanna  und  Daniel, 
Vom  Bei  zu  Babel,  Vom  Drachen  zu  Babel,  Gebet  Asarjas,  Gesang  der 
drei  Männer  im  Eeuerofen,  Gebet  Manasses. 

11* 
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8  70.   ISildiins;  des  Kanons. 

In  der  Kin-hc,  und  ganz  ähnlich  in  der  Synagoge,  ist  and^-rthall) 
Jahrtausende  die  Ansicht  traditionell  gewesen,  dass  die  Sammlung  der 
jetzt  das  AT  bildenden  Bücher  von  'Esra  oder  (und)  seinen  Zeitgenossen 
oder  doch  aus  nur  wenig  späterer  Zeit  herrühre,  und  dass  die  Dreiteilung 
des  Kanons  und  die  Art  der  Verteilung  der  einzelnen  Bücher  auf  die 
drei  Teile  beabsichtigt  seien.  Dennoch  ist  diese  Ansicht  unhaltbar.  Denn 
manche  biblische  Bücher  (z.  B.  Koh,  Esth,  Dn)  stammen  sicher  aus  späterer 
Zeit;  auch  würden,  wäre  der  ganze  Kanon  auf  Einmal  entstanden,  manche 
Bücher  (z.  B.  Esra-Neh,  Dn)  gewiss  einen  andren  Platz  als  ihren  jetzigen 
erhalten  haben.  Vielmehr  ist  die  Reihenfolge  der  alttest.  Bücher  aus 
der  Geschichte  des  alttest.  Kanons  zu  erklären. 

Die  Schriften  des  AT  zerfallen  in  vier  Sammlungen:  den  Pentateuch. 
die  prophetisch-historischen  Bücher,  die  prophetischen  Weissagungsbücher 
und  die  übrigen  Schriften. 

Als  gewiss  dürfen  wir  annehmen,  dass  seit  Moses  Zeit  Gesetze  und 
Urkunden  über  die  mosaische  Zeit  beim  Nationalheiligtum  bewahrt  (Dt  Sl.i». 
26;  vgl.  17,18;  Jos  24,26;  1  S  10,25;  2  K  22,8)  und  in  Priesterkreisen  all- 
mählich durch  schriftliche  Aufzeichnung  bisher  mündlich  vorhandener 
Traditionen  und  Satzungen  vermehrt  wurden.  Daneben  erhielten  sich 
viele  Traditionen  über  die  alten  Zeiten,  zuerst  wohl  mündlich,  später  auch 
schriftlich  im  Volke  selbst.  Wesentliche,  wohl  weitaus  die  meisten  Be- 
standteile des  Pt  haben  auf  diese  Weise  Jahrhunderte,  ehe  aus  ihnen 
und  Späterem  der  Hx,  dann  der  Pt  gebildet  ward,  auch  schriftlich  existiert 
und  in  grösseren  oder  kleineren,  priesterlichen  oder  Laien-Kreisen  mehr 
oder  weniger  Ansehen  gehabt.  Hos  8,12  zeigt,  dass  zur  Zeit  des  Hosea 
geschriebene,  als  göttUch  anerkannte  Gesetze  in  erheblicher  Zahl  vor- 
handen waren.  Dass  diese  Gesetze  sollten  verloren  gegangen  sein,  ist 
doch  sehr  unwahrscheinlich.  An  welche  der  im  Pt  enthaltenen  Gesetze 
aber  H.  gedacht  hat,  wissen  wir  nicht.  Ein  hinsichtUch  des  Objekts  be- 
stimmteres Zeugnis  für  kanonische  Geltung  noch  vorhandenen  schriftlichen 
Gesetzes  haben  wir  aus  der  Zeit  des  Josia,  2  K  22.  Sicher  enthielt  das 
damals  im  Tempel  aufgefundene  Gesetzbuch  wenigstens  den  Kern  des  Dt. 
''Esra  führt  das  Gesetz  nicht  neu  ein,  sondern  lässt  das  Volk  sich  feierhch 
neu  auf  das  Gesetz  (den  ganzen  Pt)  verpflichten.  Die  Abtrennung  des 
Josuabuches  hat,  wie  auch  aus  der  Annahme  nur  des  Pt  durch  die  Sama- 
ritaner  zu  schliessen,  vorher  stattgefunden.    Vgl.  weiter  §  12 — 15 

Nach  dem  völligen  Untergang  der  alten  Reichsherrlichkeit  suchte 
und  fand  das  Volk  in  der  politisch  trüben  Zeit  des  zweiten  Tempels  Trost 
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und  Erbauung  in  der  Betrachtung  seiner  an  Beweisen  göttlicher  Führung 
so  reichen  Vergangenheit  und  in  der  Vertiefung  in  die  erhaltenen  Worte 
der  erst  erlöschenden,  dann  bald  erloschenen  Prophetie.  So  entstanden, 
wohl  ziemhch  gleichzeitig,  —  an  eine  spätere  Zeit  als  die  "Esras  zu  denken, 
hegt  kein  Anlass  vor  —  die  Sammlung  der  prophetisch-historischen  Bücher 
(Jos,  Ri,  Sam,  Kg)  und  die  der  prophetischen  Weissagungsbücher.  In 
letzterer  war  die  alte  Reihenfolge  der  drei  grossen  Prophetenbücher  Jer, 
Ez,  Jes  wahrscheinlich  durch  den  Umfang  bestimmt  (80  :  TO^^  •  Druck- 
seiten der  Theileschen  Ausgabe).  Auch  die  Schrift  Hoseas  steht,  weil 
länger,  vor  der  des  Amos,  obwohl  diese  jünger  ist.  Die  Sammlung  der 
Hauptmasse  des  Zwölfpropheten-Buches  ist  älter  als  die  kleine  Schrift 
des  Maleachi;  andrenfalls  wären  die  nur  anonym  erhaltenen  sechs  letzten 
Kapitel  des  Sach-buches  nicht  hinter  dieses  (d.  h.  hinter  Sach  1 — 8),  son- 
dern hinter  Mal  gestellt  worden. 

Viel  langsamer  und  später  ist  die  letzte  Abteilung  der  alttestamentl. 
Schriftensammlung  entstanden  und  zum  Abschluss  gekommen.  Psalmen- 
sammlungen hat  es  seit  David,  Spruchsammlungen  seit  Salome  gegeben. 
Es  ist  mithin  anzunehmen,  dass  das  nach  Hiskia  vollendete  Spruchbuch 
und  der  höchst  wahrscheinlich  zur  Zeit  Nehemias  abgeschlossene  Psalter 
sehr  schnell  weiteste  Anerkennung  fanden,  kanonische  Geltung  erhielten. 
Zu  diesen  gesellten  sich  im  Laufe  der  Zeit  noch  einige  andre  ihres  In- 
haltes oder  (und)  ihres  Alters  wegen  mehr  und  mehr  geschätzte  Bücher. 
Das  Ansehen  des  Koh  ist  wohl  dadurch  gefördert  worden,  dass  man 
wegen  des  "nTp  am  Anfange  Salomo  für  den  Verfasser  hielt.  Esr  und 
Neh  sind,  wie  ihre  Stellung  zeigt,  vor  der  Ch  kanonisch  geworden.  Dass 
das  den  Namen  Daniels  tragende  Buch,  obwohl  es  in  seiner  jetzigen  Ge- 
stalt dem  Anfange  der  Makkabäerzeit  angehört,  noch  in  den  Kanon  auf- 
genommen wurde,  erklärt  sich  am  besten  durch  die  auch  durch  andre 
Gründe  (Zweisprachigkeit  u.  s.  w.)  nahe  gelegte  Annahme,  dass  schon 
früher  ein  Danielbuch  (wohl  geschichtlichen  Inhalts)  vorhanden  war.  Nach 
der  Makkabäerzeit  ist,  wie  wir  mit  Ew.  u.  a.  überzeugt  sind,  auch  zu 
dieser  letzten  Sammlung  heilig  gehaltener  Nationallitteratur  kein  Buch 
mehr  hinzugekommen. 

Die  alte  Reihenfolge  der  biblischen  Bücher  ist  demnach  in  der  Ba- 
rajtha  Baba  bathra  14b  diese:  Thora;  Jos,  Ri,  Sm,  Kg;  Jer,  Ez,  Jes, 
Dodekapropheton ;  Ruth  (gleichsam  Einleitung  zum  Psalter ,  als  dessen 
Verf.  David  galt),  Pss,  Hi,  Spr,  Koh,  Hhl,  Klagl,  Dn,  Esth,  Esra  (mit 
Neh,  vgl.  §  65),  Ch.  —  Über  diese  Thalmudstelle  s.  PRE^  VH,  417  fu. 
G.  Dalman,  Traditio  rabbinorum  veterrima  de  librorum  V^^  T'  ordine  atque 
origine,  2.  Aufl.,  Leipz.  1891  (60). 
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Weder  das  von  Jesus,  dem  Sohne  Sirachs,  verfasste  noch  das  den 
Namen  Baruchs  tra<?ende  Buch  hat  den  Juden  jemals  als  kanonisch  j^e- 
golten  (PRE  "  VII,  430  f).  —  Die  Alexandriner  hahen  den  BecrrifF  eines 
Kanons  im  Sinne  der  palästinischen  Schriftgelehrten  überhaupt  nicht  ge- 
habt. Daher  haben  sie  sich  nicht  gescheut,  erstens  zur  Erreichung 
besserer  Übersichtlichkeit  die  Reihenfolge  der  Bücher  zu  ändern,  zweitens 
Buchteile  (in  Esth  u.  Dn),  ja  ganze  Bücher  hinzuzufügen.  —  Was  die 
vielfach  angeführten  thalmudischen  Bestreitungen  einzelner  Schriften  des 
alttestamentlichen  Kanons  betrifft,  so  zeigt  sich  in  ihnen  nirgends  fin 
Zweifel  an  der  Echtheit  oder  sonst  eine  Regung  eigentlich  kritischer 
Forschung;  vielmehr  machen  die  Debatten  mehrfach  den  Eindruck,  dass 
die  Bedenken  nicht  erhoben  wurden,  um  zur  Ausschliessung  dieses  oder 
jenes  Buches  zu  führen,  sondern  um  widerlegt  zu  werden  und  so  die 
Autorität  der  heil.  Bücher  als  absolut  gesichert  zu  erweisen. 

Die  wichtigsten  Zeugnisse  für  den  Kanon  sind :  Prolog  der  Weisheit 
des  Jesus  ben  Sirach,  Philo  (Eichhorn  Einl. ^  I,  122  —  135;  die  Schrift 
De  vita  contemplativa  ist  unecht),  2  Makk  2.1.3-15.  Neues  Test.,  Josephus 
gegen  Apion  I,  8. 

Der  Nachweis,  dass  bei  dem  Zustandekommen  des  Kanons  göttliche 
Wirksamkeit  nicht  gefehlt  hat,  ist  an  andrer  Stelle  zu  geben, 

§  80.   Schicksale  des  Kanons. 

1.  Bei  den  Juden  sind  dem  in  Palästina  entstandenen  Kanon  seit 
der  Makkabäerzeit  weder  Bücher  noch  Buchteile  sei  es  hinzugefügt,  sei  es 
genommen  worden.  Daher  genügt  es,  Folgendes  zu  bemerken.  0.  Reihen- 
folge der  Bücher,  a.  Prophetae  posteriores.  Manche  Handschriften  mach 
Elias  Levita  bes.  die  der  deutschen  und  der  französischen  Juden)  haben 
die  alte  Ordnung  Jer,  Ez,  Jes  behalten;  die  Massora,  die  Handschriften 
der  spanischen  Juden,  der  Codex  Babylonicus  Petropol.,  die  Petersburger 
Bibel  V.  J.  1009  ordnen  Jes,  Jer,  Ez  nach  dem  Alter  der  Propheten. 
ß.  Hagiographen.  Einige  Handschriften  haben  die  thalmudische  Ordnung, 
Die  Massora  und  die  spanischen  Codices  ordnen :  Ch  (weil  mit  Adam  be- 
ginnend), Ps,  Hi,  Spr,  Ruth,  Hhl,  Koh,  Klagi,  Esth,  Dn.  Esr.  In  den 
deutschen  Handschriften  ist  die  Ordnung  dieselbe  wie  in  den  meisten 
Drucken:  Ps,  Spr,  Hi;  Hhl.  Ruth,  lOagl.  Koh,  Esth:  Dn,  Esr.  Ch  (die 
5  Megilloth  also  nach  der  Reihenfolge  der  Feste :  Ostern.  Pfingsten.  9.  Ab. 
Laubhüttenfest,  Purim).  ||  h.  Die  alte  Zählung  ist  24.  Die  Drucke  seit 
Dan.  Bomberg  haben  39  Bücher,  da  nach  christlicher  Zählweise  Sm, 
Kg,  Esr  u.  Ch  in  je  2  Bücher  zerlegt  sind. 
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2.  Die  alte  Kirche  und  das  Mittelalter.  Aus  dem  NT  lässt  sich 
nichts  zu  gunsten  einer  Grieichstellung  apokryphischer  Bücher  mit  kano- 
nischen folgern.  Aber  schon  Irenaus,  Clemens  v.  Alex.,  Tertullian,  Cyprian 
u.  a.  eitleren,  weil  sie  nicht  hebräisch  verstanden,  Stellen  aus  Apokryphen 
mit  denselben  Formeln  wie  aus  den  kanonischen  Schriften.  In  der  griech. 
Kirche  treten  seit  dem  4.  Jahrh.  die  Apokryphen  mehr  und  mehr  zurück ; 
den  meisten  abendländischen  Lehrern  aber  haben  sie  als  kanonisch  ge- 
golten. Nur  für  Hieronymus  und  wenige,  die  seiner  Autorität  folgten, 
erstreckte  sich  der  Begriff  der  Kanonicität  nicht  über  die  hebraica  veritas 
hinaus.  —  Athanasius  zählt  das  Buch  Esther  ausdrücklich  zu  den  nicht- 
kanonischen; Gregor  von  Nazianz  und  andre  Griechen  lassen  dies  Buch 
im  Verzeichnis  der  kanonischen  Schriften  aus.  —  Im  Kanon  der  ältesten 
syrischen  Kirche  fehlte  ausser  den  Apokryphen  die  Chronik.  Weggelassen 
wurden  hie  und  da  auch  Esr-Neh  und  Esth. 

3.  Die  römischeKirclie  hat  die  Praxis  des  grössten  Teils  der  abendländischen 
Lehrer  in  der  4.  Session  des  Tridentiner  Konzils  (8.  April  1546)  zum  Gesetz  gemacht. 
Das  Decretum  de  canonicis  scripturis  sagt,  nachdem  die  einzelnen  Bücher  wie  oben 
§  78,2  c  aufgezählt  sind:  Si  quis  autem  libros  integres  cum  omnibus  suis  partibus, 
prout  in  ecclesia  catholica  legi  consueverunt  et  in  veteri  vulgata  latina  editione  habentur, 
pro  sacris  et  canonicis  non  suseeperit  .  .  anathema  sit.  Das  Decretum  de  editione  et  usu 
sacrorum  librorum  von  demselben  Tage  verordnet,  ut  haec  ipsa  vetus  et  vulgata  editio, 
quae  longo  tot  saeculorum  usu  in  ipsa  ecclesia  probata  est ,  in  publicis  lectionibus ,  di- 
sputationibus ,  praedicationibus  et  expositionibus  pro  authentica  habeatur  et  ut  nemo 
illam  reiicere  quovis  praetextu  audeat  vel  praesumat.  —  Die  Normalausgabe  der  Vulgata 
erschien  in  Eom  1592  unter  dem  Titel:  Biblia  S.  Vulgatae  editionis  Sixti  V.  P.  M. 
jussu  recognita  et  edita.  —  Der  von  L.  E.  Du  Pin,  B.  Lamy  und  Joh.  Jahn  gemachte 
Versuch  protokanonische  und  deuterokanonische  Bücher  zu  unterscheiden  hat  nennens- 
werte andre  Vertreter  nicht  gefunden. 

4.  Die  evangelischen  Kirchen.  Luther  hat  3.  4  Esra  nicht  über- 
setzt, weil  „so  gar  nichts  darinnen  ist,  das  man  nicht  viel  besser  im 
Aesopo  oder  noch  geringeren  Büchern  kann  finden".  Die  andren  apokry- 
phischen  Bestandteile  der  lateinischen  Bibeldrucke  hat  er  am  Schlüsse 
des  AT  zusammengestellt  (s.  §  78,2(i)  unter  der  Überschrift:  „Apokrypha, 
das  sind  Bücher,  so  nicht  der  heil.  Schrift  gleichgehalten,  und  doch  nütz- 
lich und  gut  zu  lesen  sind"  (schon  in  der  ersten  vollständigen  Ausgabe 
seiner  Bibelübersetzung).  ||  Die  Stellung  der  Reformierten  gegen  die  Apo- 
kryphen wurde  erst  im  17.  Jahrh.  schroffer:  Dordrechter  Synode  1618; 
Westminster-Synode  1643  (s.  PRE^  VII,  448  ff*).  1825—1827  Apokry- 
phenstreit  in  England,  der  damit  endete,  dass  die  Britische  und  Aus- 
ländische Bibelgesellschaft  beschloss  nur  Bibeln  ohne  Apokryphen  zu 
verbreiten. 
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Neuere  Litteratur.  P.  F.  Koerl,  Die  Apokryphen  des  A.  T.s.  Ein  Zeu^iss 
wider  diesolben.  Leipzig  1S52  (192);  Das  Wort  Gottes  und  die  Apokryphen.  1S53  (79); 
Die  Apokryphenfrage  aufs  Neue  beleuchtet  1855  (350)  [gf'gen  Stier  und  Hengstbg]  — 
|j  [E.  W.  Hengstenberg],  Für  Beibehaltung  der  Apokr\7)hen.  Berlin  1S53  (5%j.  | 
R.  Stier,  Die  Apokryphen,  Vertheidigung  ihres  althergebrachten  Anschlusses  an  die 
Bibel.  Braunschweig  1853  (158).  |  F.  Bleek,  Über  die  Stellung  der  Apokryphen  des 
A.  T.s  im  christUchen  Kanon,  in:  StKr  1853,  267—354. 


Kapitel  VIII.  Zur  Geschichte  des  Grundtextes. 
§  81.   Alteste  Zeit. 

1.  Der  Text  der  einzelnen  alttest.  Bücher  ist,  so  lange  dieselben 
nicht  zu  heilig  gehaltenen  Sammlungen  vereinigt  waren,  gleich  allen 
andren  Litteraturerzeugnissen  den  mannigfachen  Veränderungen,  welche 
durch  Abschreiber  zu  entstehn  pflegen  (Auslassungen,  Zusätzen,  Seh-  und 
Schreibfehlern  u.  s.  w.),  unterworfen  gewesen.  Beweis :  die  Parälleltexte. 
z.  B.  Ch  zu  Gn-Sm-Kg,  2  S  22  zu  Ps  18.  Aber  auch,  als  man  nach  Ab- 
schluss  des  Kanons  auf  die  Erhaltung  der  heiligen  Schriften  erhöhte, 
sehr  grosse  Sorgfalt  verwendete,  blieb  der  Grundtext  des  AT  nicht  un- 
verändert: 1.  die  erwähnten  Anlässe  zu  Veränderungen  wirkten,  wenn 
auch  in  geringerem  Masse,  fort;  2.  die  Schreiber  sammelten  aus  älteren 
Codices  allerlei  ihnen  Auffälliges  (wie  z.  B.  grössere  oder  kleinere  oder 
schwebende  Buchstaben)  und  übertrugen  es  in  die  von  ihnen  selbst  ge- 
machten Kopieen;  3.  die  Einführung  der  Punktation;  4.  Die  Reihenfolge 
der  Bücher,  namentlich  der  Hagiographen,  ist  in  den  Handschriften  sehr 
verschieden.  Zeugnisse  für  die  Beschaffenheit  des  Textes  in  den  Zeiten, 
aus  welchen  Handschriften  nicht  erhalten  sind,  kann  man  entnehmen  den 
alten  Übersetzungen  und  der  ältesten  nachbiblischen  jüdischen  Litteratur 
(den  Thalmuden  und  den  alten  Midraschwerken). 

Zur  Geschichte  der  Schrift.  B.  Stade,  Lehrbuch  der  hebr.  Grammatik.  Leipzig 
1879,  S.  22—44.  ||  K.  Schlott  mann,  Schrift  und^  Schriftzeichen ,  in  Riehm,  Hand- 
wörterbuch des  bibl.  Altertums.  |1  H.  Strack,  PEE"-  XUI,  689—696.  ||  Ad.  Neu- 
bauer, The  introduction  of  the  Square  characters  in  biblical  mss.,  in:  Studia  BibKca 
et  Ecclesiastica  HI,  Oxford  1891,  S.  1—36.  ||  P.  Berger,  Histoire  de  Tecriture  dans 
rantifiuite.   Paris  1892  (389). 

Johannes  Morinus,  Exercitationes ,  s.  oben  S.  8.  ||  H.  Hupfeld,  Kritische  Be- 
leuchtung einiger  dunkeln  und  missverstandenen  Stellen  der  alttest.  Textgeschichte,  in : 
StKr.  1830,  Heft  2—4  und  1837,  Heft  4.  ||  H.  Strack,  Prolegomena  critica  m  Vetus 
Test.  Hebraicum.  Leipzig  1873  (131)  [1.  von  den  verlorenen  und  den  noch  erhaltenen 
Handschriften;  2.  vom  Bibeltext  zur  Zeit  der  Thalmudisten.  Das  Buch  ist  seit  geraimier 
Zeit  vergriffen,  Neubearbeitung  in  deutscher  Sprache  beabsichtigt].  ||  Eugene  le  Savoureux 
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(t  1882),  Etudes  historiques  et  exegetiques  sur  l'Ancien  Testament,  Paris  1887,  1 — 224.  || 
Frants  Buhl,  Kanon  und  Text  des  A.  T.es  Leipzig  1891,  §  23—99.  ||  J.  K.  Abbott, 
Essays  chiefly  on  the  original  texts  of  the  Old  and  New  Testaments.    London  1891  (228). 

Handschriften  aus  der  Zeit  vor  Einführung  der  Punktation  sind  nicht  mehr  vor- 
handen. Über  die  groben  Fälschungen  des  Karäers  Ahr.  Firkowitsch  vgl.  H.  Strack, 
A.  Firkowitsch  und  seine  Entdeckungen.  Leipzig  1876  (44);  ZDMG  1880,  S.  163—168; 
Literarisches  Centralblatt  1883,  Nr.  25,  Sp.  878—880. 

2.  Die  Geschichte  der  hebräischen  Punktation  ist  noch  in  Dunkel 
gehüllt.  Hieronymus  und  die  Thalmudisten  kannten  weder  Vokal-,  noch 
Satz-  (bezw.  Ton)zeichen.  Wahrscheinlich  nicht  ohne  syrischen  Einfluss 
sind  entstanden  die  beiden  hebräischen  Punktationssysteme ,  von  denen 
wir  wissen :  a.  das  allgemein  bekannte,  das  „tiberiensische",  dessen  Vokale 
teils  über  ,  teils  unter  den  Konsonanten  stehen  und  welches  für  drei 
Bücher  (Ps,  Spr,  Hi)  besondere  Accentzeichen  hat.  Es  ist  nicht  nach 
dem  7.  Jahrh.  entstanden,  im  8.  Jahrh.  in  Aufnahme  gekommen. 

h.  die  sogenannte  babylonische,  genauer  die  superhneare  Punktation, 
deren  Vokalzeichen  (meist  durch  Vereinfachung)  aus  den  Lesemüttern 
1,  entstanden  sind  und  in  welcher  die  trennenden  Accente  meist  die 
Gestalt  des  Buchstaben  haben,  mit  welchem  ihr  Name  anfängt.  Sie  war 
neben  der  an  erster  Stelle  erwähnten  bei  einem  Teil  der  nichtpalästi- 
nischen Juden  Asiens  in  Grebrauch.  Sie  hat  einen  weniger  ursprüngHchen 
Charakter;  ihr  Accentuationssystem  ist  ersichtlich  abhängig  von  dem 
tiberiensischen. 

Zur  Geschichte  der  Punktation  vgl.:  H.  Strack  in:  ZLTh  1875,  619—624  und 
StKr  1875,  736—746  (s.  auch  1876,  554).  Die  Litteratur  über  die  erst  seit  1840 
bekannt  gewordene  superlineare  Punktation  ist  verzeichnet  in  meiner  Ausgabe  des 
Prophetarum  posteriorum  codex  Babylonicus  Petropolitanus ,  Petersburg  und  Leipzig 
1876,  S.  VII;  vgl.  noch  ZLTh  1877,  17—52  (bes.  S.  18—21).  1|  M.  Schwab, 
Des  points-voyelles  dans  les  langues  semitiques,  Paris  1879  (48).  ||  J.  Derenbourg  in 
Eevue  critique  1879,  21.  Juni.  ||  H.  Gr  ätz.  Die  Anfänge  der  Vokalzeichen  im  Hebräischen, 
in:  MGWJ  1881,  348—367  und  395—405;  Ursprung  der  Accentzeichen  im  Hebräischen, 
in:  MGWJ  1882,  385—409;  Die  mannigfache  Anwendung  und  Bedeutung  des  Dagesch 
1882,  425—451  und  473—497.  ||  Ad.  Merx,  Die  Tschufutkaleschen  Fragmente.  Eine 
Studie  zur  Geschichte  der  Masora,^  in:  Verhandlungen  des  5.  Internat.  Orientahsten- 
Congresses  II,  1,  S.  188—225  (Berlin  1882).  Adolf  Büchler,  Untersuchungen  zur 
Entstehung,  und  Entwickelung  der  hebr.  Accente.  I:  Der  Ursprung  der  vertikalen 
Bestandtheile.  Wien  1891  (182).  ||  G.  Margoliouth,  The  superlinear  punctuation,  in: 
Proceedings  of  the  Society  for  Biblical  Archaeology  XV,  4  (1893),  S.  164—205. 

Der  im  16.  und  17.  Jahrh.  geführte  Streit  über  das  Alter  der  hebr.  Punktation 
ist  geschildert  von  B.  Pick,  The  vowel-points  controversy  in  the  XVI.  and  XVII  cen- 
turies,  in:  Hebraica  VHI  (Chicago  1891/92)  S.  150—173.  ||  Die  Hauptschrift  von 
L.  Cappellus,  Arcanum  punctationis  revelatum,  Leiden  1624,  ist  oben  S.  8  genannt. 
Hauptgegner:  Joh.  Buxtorf  (der  Sohn),  Tractatus  de  punctorum  vocalium  et  accen- 
tuum  in  libris  V^^  Ti  hebräicis  origine,  antiquitate  et  authoritate,  Basel  1648  (440)  4^. 


170 


B,  VIII  Geschichte  des  Gnindtextes.   §  81  Älteste  Zeit. 


.7.  Die  Arbeiten  der  Massorethen.  .Massora  r""iS!5  (gebildet  wif 
r'i^z,  r7**2),  später  aucli  bf'dfiitct  zunächst  allf,'f'incin :  Über- 

lieferung, traditio,  dann  speziell :  auf  den  Bibeltext  bezügliche  Überlieferung. 
Man  zählte,  wie  oft  ein  Wort  (Wortform,  Verbindung  mehrerer  Worte)  in  der 
Bibel  oder  einzelnen  Teilen  derselben  vorkomme ;  man  stellte  Einmal  oder 
doch  nur  selten  vorkommende  Wörter,  denen  irgend  eine  Eigenschaft  ge- 
meinsam, in  (oft  alphabetisch  geordneten  Listen  zusammen,  man  notierte, 
wie  ähnlich  lautende  Stellen  sich  voneinander  unterschieden  u.  s.  w.  Diese 
Verzeichnisse  und  Bemerkungen,  deren  Zahl  nach  Einfuhnmg  der  Punk- 
tation sich  natürlich  sehr  vermehrte,  wurden  selten  in  besondere  Büch»'r. 
gewöhnlich  an  die  Ränder  oder  an  den  Schluss  von  Bibelmanuskripten 
geschrieben  (Massora  marginalis  und  finalis).  Es  bedarf  kaum  der  Er- 
wähnung, dass  die  Zahl  der  aufgenommenen  Bemerkungen  je  nach  Kennt- 
nissen, Fleiss  und  Zeit  der  Schreiber,  some  nach  dem  diesen  zu  Gebote 
stehenden  Baume  sehr  verschieden  war,  und  dass  man  kaum  zwei  Manu- 
skripte finden  wird,  welche  genau  dieselben  Angaben  enthalten.  —  Die 
Hauptstätte  des  massorethischen  Studiums  war  Tiberias,  und  in  dieser  Stadt 
that  sich  besonders  hervor  die  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  8.  Jahrh.  zurück 
zu  verfolgende  Familie  des  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrh.  lebenden 
Ahron  ben  Moscheh  ben  Ascher.  Dieser  wird  schon  seit  dem  Beginn  unsres 
Jahrtausends  als  normative  Autorität  für  die  Herstellung  eines  richtigen 
massorethischen  Bibeltextes  genannt;  seine  Leistungen  sind  aber  weit 
mehr  gelobt  als  gelesen  und  beachtet  worden,  so  dass  wir  den  von  ihm 
für  korrekt  gehaltenen  Bibeltext  auch  jetzt  noch  nicht  genau  kenneu. 
(Ob  in  Aleppo  sich  wirklich  eine  von  ihm  selbst  mit  Massora  und  Punk- 
tation versehene  Bibelhandschrift  befindet,  ist  noch  zweifelhaft.)  Seinen 
Zeitgenossen  Moscheh  ben  David  ben  Xaphthali  kennen  wir  fast  nur  aus 
Verzeichnissen  solcher  Stellen,  an  welchen  er  von  Ben  Ascher  abwich. 
—  Jakob  ben  Chajjim  sammelte  zuerst  aus  mehreren  Codices  reiches 
massorethisches  Material  und  ordnete  es  in  der  von  ihm  besorgten  Ral)- 
binischen  Bibel  (vgl.  §  83,3b).  Weit  mehr  hat  Chr.  D.  Gins  bürg  in 
vieljähriger  Arbeit  zusammengebracht. 

Da  die  von  den  Massorethen  verschiedener  Zeiten  und  Länder  be- 
nutzten Bibelhandschriften  einander  nicht  vollständig  glichen,  können 
natürlich  auch  nicht  alle  massorethischen  Angaben  vollkommen  mitein- 
ander übereinstimmen.  Man  darf  daher  nicht  ohne  weiteres  von  mehreren 
miteinander  nicht  in  Einklang  stehenden  Angaben  die  eine  für  richtig, 
alle  andren  für  verderbt  erklären  (gegen  S.  Bär),  sondern  hat  anzuerkennen, 
dass  verschiedene  Überlieferungen  vorliegen,  über  deren  Wert,  wenn  über- 
haupt, erst  nach  geschehener  Klassifizierung  der  Angaben  (morgenlän- 
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dische,  abendländische ;  palästinische,  ägyptische ;  spanische,  italienische, 
deutsche;  älteste,  alte,  neue  u.  s.  w.)  geurteilt  werden  kann. 

Beispiel  einer  Aussage  der  Massora  magna,  mit  Erklärung:  1  K  8,35  steht  '"(Sm^i^'i 
(mit  der  voUen  Endung  ün),  dazu  als  Anmerkung;  ^:55)ni  "lin^pTaöl  "in  'iniiü'^ 

n^jin  b^^i  ^^nön  ^^i^n  n^ibi^  ^-j^böi  ^^^"lai  ^^^^ti^  ^:ss>nn  „j-schübfm  eins 
von  zehn  [kommt  10  mal  vor]  und  ihre  Merkwörter  [charakteristische  Wörter  in 
denselben  Versen]  sind:  ^:sSJnn  1  K  8,  35;  ^:s5>nn  2  Ch  6,  26;  "^^I^SI  Jes  35,  10; 
i^l^ai  51,  11;  ^-J^^SI  Jer  44,  28;  mbl^  Mi  5,2;  Ps  104,  9;  ^'inöfl  104,  29; 

Hi  36,  10;  n^^^n  Spr  2,  19." 

Elias  Levita,  n^lbTOfi  n^lö'O  'nSö,  Vened.  1536,  4^;  deutsch  unter  Aufsicht 
und  mit  Anmerkungen  J.  S.  Semlers,  Halle  1772;  Text  mit  engl.  Übersetzung  und  mit 
Anmerkk.  v.  Chr.  D.  Ginsburg,  London  1867.  ||  J.  Buxtorf.  Tiberias  sive  Commen- 
tarius  masorethicus  triplex,  Bas.  1665  (430)  4*^  (zuerst  1620).  ||  Sah  Frensdorff, 
Massoretisches  Wörterbuch,  Hannover  und  Leipzig  1876  (20  und  387)  4^  [vgl.  meine 
Anzeige  in  StKr  1878,  354—370].  H  S.  Bär  und  H.  Strack,  Die  Dikduke  ha-teamim 
des  Ahron  ben  Moscheh  ben  Ascher  und  andere  alte  grammatisch-massorethische  Lehr- 
stücke, Leipzig  1879  (XLII,  95).  1|  Christ.  D.  Ginsburg,  The  Massorah  compiled  from 
manuscripts,  alphabetically  and  lexicallj  arranged,  London  1880 — 85  (758,  830  und  383) 
gross  FoHo  [Vol.  IV  soll  die  Erläuterungen  bringen].  (Inhaltsreiche,  aber  nicht  ganz 
gerechte  Anzeige  von  S.  Bär  in:  ZDMG  1886,  743— 758.)  ||  H.  Strack,  Massora, 
in  PEE^  IX,  388 — 394;  daselbst  auch  ausführliche  Litteraturangaben.  ||  E.  le  Savoureux 
Etudes  historiques  et  exegetiques  sur  l'Ancien  Testament,  Paris  1887,  191 — 224.  || 
Is.  Harris,  The  rise  and  development  of  the  Massorah,  in:  JQE  I  (1889),  128—142; 
223 — 257.  II  Wilh.  Bacher,  A  contribution  to  the  history  of  the  term  Massorah,  in: 
JQR  III  (1891),  785—790;  Die  Massora,  in:  Winter  und  Wünsche,  Die  jüd.  Litteratur 
seit  Abschluss  des  Kanons  II  (Trier  1894),  S.  121—132.  ||  L.  Blau,  Masoretische  Unter- 
suchungen.   Strassburg  1891  (61). 

§  82.  Die  Handschriften. 

Die  uns  erhaltenen  hebräischen  Bibelhandschriften  lassen  sich  in 
mannigfacher  Weise  klassifizieren.  Äusserlich  sind  folgende  Einteilungs- 
gründe :  a.  Form  und  Zweck,  a.  ünpunktierte  Rollen  von  Pergament 
oder  auch,  besonders  im  Orient,  von  Leder,  enthalten  den  Pt  oder  die 
Megilloth  (Hhl ,  Ruth ,  Klagl ,  Koh ,  Esth)  und  werden  in  der  Synagoge 
gebraucht;  ß.  Handschriften  in  Buchform,  fast  stets  punktiert,  zum  Privat- 
gebrauch, von  Pergament,  später  auch  von  Papier.  |j  h.  Vorhandensein, 
bezw.  Fehlen  massorethischer  Angaben.  ||  c.  Vorhandensein,  bezw.  Fehlen 
des  Thargums.  Der  Thargum  folgt  gewöhnlich  unmittelbar  auf  jeden 
einzelnen  Textvers.  ||  d.  Wichtiger  ist  die  teils  nach  ausdrücklichen  An- 
gaben der  Schreiber,  teils  auf  grund  des  Schriftcharakters  vollziehbare 
Einteilung  nach  der  Herkunft :  spanische,  italienische,  französische,  deutsche, 
ägyptische,  palästinische,  arabische  Codices  u.  s.  w.  ||  Von  grösster  Be- 
deutung wäre  e.  die  Einteilung  nach  der  Textbeschaffenheit.  Für  solche 
Einteilung  sind  aber  bis  jetzt  kaum  die  ersten  Anfänge  gemacht.  Während 
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111,111  bei  (Irr  Untersuchung  des  Textes  jedes  griechischen  oder  lateinischen 
Autors  njich  den  zwischen  den  einzelnen  Manuskrii)tf'n  etwa  bestehenden 
Verwandtschaftsverhältnissen  forscht  und  die  Autorität  derjenigen  Hand- 
schriften, welche  durch  weniger  Mittelglieder  von  dem  Original  getrennt 
sind,  höher  schätzt,  zählt  man  beim  AT  statt  zu  wägen  oder  hält  die 
Handschriften,  welche  man  gerade  kennt,  für  die  besten;  im  günstigsten 
Falle  nimmt  man  Rücksicht  auf  das  Alter  des  Codex  und  die  Sorgfalt 
des  Schreibers.* 

Da  die  Zahl  der  vorhandenen  Bibelmanuskripte  sehr  gross  ist,  müsste 
man  zunächst  diejenigen  wegen  ihres  x\lters  und  der  auf  sie  verwendeten 
Sorgfalt  beachtenswerten  Handschriften,  welche  die  ganze  Bibel  oder  doch 
einen  grossen  Teil  derselben  enthalten,  nach  ihrer  Herkunft  ordnen  und 
dann  untersuchen  (Merkmale :  charakteristische  Lesarten ;  Verhältnis  zu 
Ben  Ascher  und  Ben  Naphthali).  Dann  wären  die  an  den  Rändern  von 
Bibelhandschriften  und  in  gelegentlichen  Citaten  uns  erhaltenen  Lesarten 
verloren  gegangener  Mustercodices  (Codex  des  Hillel,  Cod.  Sanbuki,  Cod. 
Jericho  u.  s.  w.)  zu  berücksichtigen.  In  zum  teil  noch  frühere  Zeiten 
werden  wir  auf  folgende  Weise  geführt.  Die  Juden  Palästinas  und  Ba- 
bylons hatten  verschiedene  Traditionen  nicht  nur  über  Halachisches  (paläst. 
und  babylon.  Thalmud),  sondern  auch  über  den  Bibeltext.  Durch  ein 
handschriftlich  erhaltenes  Verzeichnis  und  durch  einzelne  Notizen  an  den 
Rändern  von  Bibelcodices  lernen  wir  Stellen  kennen,  an  welchen  die 
Abendländer,  und  "»Nnj^tD,  Morgenländer,  von  einander  abwichen. 
Weiter  wissen  wir,  dass  im  Osten  die  Gelehrten  von  Sura  mehrfach  andre 
Lesarten  und  auch  andre  massorethische  Sätze  hatten  als  die  von  Nehardea. 
Alles  auf  diese  Differenzen  bezügliche  Material  ist  sorgfältig  zu  sammeln. 

Über  den  Bibeltext  in  der  thalmudischen  Zeit,  aus  welcher  wir  keine 
Bibelhandschriften  mehr  haben,  werden  neue  Untersuchungen  sich  mit 
Nutzen  kaum  eher  anstellen  lassen,  als  bis  wir  eine  kritische  Thalmud- 
ausgabe  besitzen. 

Viele  erhaltene  Bibelcodices  sind  verzeichnet  und  beschrieben  von 
Benjamin  Kennicott  in  der  Dissertatio  generalis  in  Vetus  Testa- 
mentum  Hebraicum  (Bibelausgabe,  Bd.  2),  von  welcher  P.  J.  Bruns.  Braun- 


*  Die  von  J.  G.  Sommer  (Bibl.  Abhandlungen,  Bonn  1S4G,  S.  49),  J.  Olshausen 
(Lehrbuch  der  hebr.  Sprache  1S61,  §  31a),  P.  de  Lagarde  (Anmerkk.  zur  griech.  Übers, 
der  Provv.  1863,  2;  Symmikta  I,  50.  II,  120),  C.  H.  Cornill,  (Ezechiel  1886,  6), 
V.  Kyssel  (Untersuchungen  über  Micha  1887,  195)  u.  a.  vorgetragene  Ansicht,  dass  alle 
hebr.  Handschriften  des  AT  auf  einen  einzigen  Mustercodex  zurückgehen,  vermag  ich 
nicht  zu  teüen.  Die  aufftilhge  Übereinstimmung  der  Handschriften  ist  vielmehr  Wir- 
kung der  Arbeiten  der  Massorethen. 
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schweig  1783  (594)  einen  mit  wertvollen  Zusätzen  bereicherten  Abdruck 
veranstaltet  bat,  sowie  in  zahlreichen  Katalogen  und  Monographieen. 
Wichtige  Sammlungen  sind  namentlich  in  Oxford,  Paris,  Parma,  Petersburg. 

Um  die  Sammlung  kritischen  Apparates  haben  sich  verdient  gemacht 
namentlich  Menachem  ben  Jehuda  di  Lonsano,  Jedidja  Salome  Minnorzi 
(d.  i.  aus  Nursia)  oder  Norzi,  Joh.  Heinr.  Michaelis,  Benjamin  Kennicott, 
Job.  Bern,  de  Rossi. 

Lonsano,  fTnin  zuerst  als  erster  Teil  des  Sammelwerkes  rill^i  "iniU  [„zwei 
Hände"  wegen  der  10  Teile,  aus  welchen  es  bestehen  sollte],  Vened.  1618,  4^;  dann 
allein,  Amsterd.  1659,  4^  u.  s.  —  Kritischer  Komm,  zum  Pentat.,  mit  Benutzung  10 
alter  Bibehnss.,  sowie  mehrerer  massorethischer  u.  grammatischer  Werke. 

Norzi.  Den  von  ihm  im  J.  1626  vollendeten,  nach  Jes  58,  12  Goder  Pere9 
genannten  Kommentar  zum  Bibeltext  (gute  Kenntnis  der  Massora,  Benutzung  alter 
Drucke  u.  mehrerer  Handschriften)  hat  erst  Raphael  Chajjim  Basila  in  seiner  Bibel- 
ausgabe d^'-i^55i  ns^ü^i«  ^Sö,  Mantua  1742—44,  4  Teile  4 unter  dem  Titel  Minchath 
Schaj  veröffentlicht.  Separatausgabe  von  nn3?a  Wien  1813,  4^;  auch  ist  Norzis 
Werk  in  der  Warschauer  Rabb.  Bibel  abgedruckt.  —  „Jedidjah  Salomo  Norzi's  Ein- 
leitung, Titelblatt  und  Schlusswort  zu  seinem  masoreti sehen  Bibelcommentar"  [alles  dies 
fehlt  in  der  Mantuaner  Bibel]  hat  Ad.  JelHnek,  Wien  1876  (X,  22)  ediert. 

J.  H.  Michaelis  (Prof.  in  Halle  f  1738),  Biblia  Hebraica,  ex  aliquot  manu- 
scriptis  et  compluribus  impressis  codicibus,  item  masora  tam  edita  quam  manuscripta 
aliisque  Hebraeorum  criticis  diligenter  recensita  .  .  .  Accedunt  loca  scripturae  parallela, 
verbaha  et  reaha,  brevesque  adnotationes.  Halle  1720,  in  drei  Formaten  (1700  S.  ohne 
die  Vorreden).  [Das  Varianten  Verzeichnis  ist  noch  nicht  durch  vollständige  und  gute 
NeukoUationierung  der  benutzten,  damals  in  Erfurt,  jetzt  in  Berlin  befindlichen  Hand- 
schriften entbehrlich  gemacht.  Auch  durch  die  sehr  fleissige  Sammlung  von  Parallel- 
stellen hat  diese  Ausgabe  noch  Wert]. 

B.  Kennicott,  Vetus  Testamentum  Hebraicum  cum  variis  lectionibus,  Oxford 
1776.  1780,  2  Bde.  fol.  [Die  Bedeutung  vieler  Codices  ist  gar  nicht  oder  falsch 
beurteilt,  auch  wertlose  Handschriften  u.  Ausgaben  sind  kollationiert,  ein  Teil  der  Mit- 
arbeiter ermangelte  der  nötigen  Vorkenntnisse;  daher  entspricht  der  Inhalt  des  lange 
mit  grosser  Spannung  erwarteten  Werkes  nicht  der  angewendeten  Mühe  und  den  ge- 
machten Ausgaben.    Nur  für  den  Konsonantentext  sind  Varianten  gesammelt.] 

J.  B.  de  Rossi,  Variae  lectiones  Veteris  Testamenti  ex  immensa  manu  scriptorum 
editorumque  codicum  congerie  haustae,  Parma  1784—88,  4  Bde,  4^;  dazu:  Scholia 
critica  in  V.  T.  libros  seu  supplementa  ad  varias  sacri  textus  lectiones  1798  [erheblich 
besser  als  K.s  Leistung,  schon  weil  von  Einem  und  zwar  kundigen  Verfasser,  ferner 
weil  auch  wichtige  Varianten  in  der  Punktation  berücksichtigt  sind.] 

H.  Strack,  Die  biblischen  und  die  massorethischen  Handschriften  zu  Tschufut-Kale 
in  der  Krim,  m:  ZLTh  1875,  587—624. 

Zahlreiche  Handschriften-Kataloge  sind  verzeichnet  in:  H.  Strack,  Pro- 
legomena  in  Vetus  Test.  Hebraicum,  S.  29—33.  119—121.  ||  Füge  hmzu:  M.  Stein- 
schneider, Die  hebr.  Handschriften  der  K.  Hof-  und  Staatsbibhothek  in  München. 
1875  (228).  I  Verzeichniss  der  hebr.  Handschriften  [der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin] 
Berlin  1878  (149)  4*^.  |  Catalog  der  hebr.  Handschriften  in  der  Stadtbibhothek  zu  Ham- 
burg.   1878  (220).  II  A.  Harkavy  und  H.  L.  Strack,  Catalog  der  hebr.  Bibel- 
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luindschriften  der  Kais.  ÖfTcntl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg.  IHlö  (XXXIII,  296).  || 
S.  M.  Schiller-SzinesR y,  Catalogue  of  the  Hebrew  manu-scripta  presened  in  the 
University  Library,  Cambridge.  I.  1876  (248).  ||  B.  Pcyron,  Codices  Hebraici  ,.  in 
Taurinonsi  Athonaoo ,  Turin  ISSO  (XLTX ,  326).  ||  Ad.  Neubauer,  Catalogue  of  the 
Hebrew  nianuscripts  in  the  Bodleian  Librarj'.  Oxford  18S6  (XXXII  S.  u.  1168  Spalten; 
40  Tafeln).  4**.  HR.  Hoerning,  British  Museum.  Karaite  Manuscripts.  Description 
and  collation  of  six  Karaite  manuscripts  of  portions  of  the  Hebrew  Bible  in  Arabic 
characters.  London  1889  (68  S.;  42  Tafeln)  4^.  HH.  Derenbourg,  Catalogue  des 
manuscripts  judaVques  entrcs  au  British  Museum  de  1867 — 1890,  in:  Revue  des  etudes 
juives  1891,  XXIII,  99—116.    279— .301. 

Älteste  veröffenthchte  Handschrift:  Prophetarum  posteriorum  codex  Babylonicus  Pe- 
tropolitanus.  Edidit  H.  Strack.  Petersburg  u.  Leipzig  1876  (449  u.  37  S.)  Gross-Folio. 

§  83.  Ausgaben. 

1.  Älteste  Drucke.  Von  allen  Büchern  des  hebr.  AT  wurde  der  Psalter 
zuerst  gedruckt:  [Bologna?]  1477  fol.  [mit  dem  Kommentar  von  David  Kimchi].  Die 
erste  vollständige  Ausgabe  des  AT  erschien  in  Soncino  1488  fol.;  dann  folgten  die 
Bibeldrucke  Pesaro  1494  und  Brescia  1494  [letzteren  benutzte  Luther  bei  seiner  Bibel- 
übersetzung]. 

2.  Polyglotten,  a.  Die  Complutensische  Polyglotte,  unter  Aufsicht  und  auf 
Kosten  des  Kardinals  Franz  Ximenez  de  Cisneros,  Alcalä  de  Henarez  (Complutum, 
NNO.  von  Madrid),  1514—17  fol.  Bd.  1—4:  AT;  5:  NT;  6:  Lexikon  u.  Gramm,  zum 
AT,  griech.  Wörth.  Im  AT  hebr.  Text ;  Thargum  Onkelos  zum  Pt  u.  LXX  (beide  mit 
genauer  latein.  Übs.);  Vulg.  Der  LXX-Text  ruht  auf  dem  aus  Rom  entlehnten  Codex 
108,  welcher  der  Rezension  Lucians  folgt.  ||  Franz  Delitzsch,  Studien  zur  Entstehimgs- 
geschichte  der  Polyglottenbibel  des  Kardinals  Ximenes,  1871  (44);  Complutensische 
Varianten  zum  alttestamentlichen  Texte.  Ein  Beitrag  zur  biblischen  Textkritik,  1878, 
(38  u.  4);  Fortgesetzte  Studien  zur  Entstehungsgeschichte  der  Coraplutens.  Polyglotte, 
1886  (60).    Leipzig.  A^. 

h.  Die  Antwerpener  Polyglotte,  auf  Kosten  Philipps  IL,  daher  auch  Bibüa  regia 
genannt,  unter  Leitung  des  spanischen  Theologen  Benedictus  Arlas  Montanus  (Druck 
von  Chr.  Plantin),  1569—72,  fol.,  Bd.  1—4:  AT  (Thargum  zum  ganzen  AT  ausser 
Dn,  Esra-Neh,  Ch;  u.  zwar  zum  Pt  nach  der  Complut.  Polygl. ;  zu  den  Propheten  u. 
den  Hagiographen  nach  Materialien,  welche  für  die  Complut.  zurecht  gemacht,  aber 
nicht  zum  Abdruck  gekommen  waren ;  zu  Spr,  Hhl,  Klagl  nach  einem  Venediger  Druck, 
s.  Merx,  Über  die  Vocalisation  [oben  §  81,2]  S.  153  ff).  Bd.  5:  NT;  6—8:  philo- 
logische u.  archäologische  Beigaben. 

c.  Die  Pariser  Polyglotte,  auf  Kosten  des  Pariser  Parlamentsadvokaten  Guy  Michel 
LeJay,  1629—45,  gross  Folio,  Bd.  1—4:  AT  (Abdruck  der  Antw.  Polygl.) ;  5.  6:  NT; 
7 — 10:  Saraar.  Pt  u.  samar.  Pt-Übers. ,  syr.  [Peschitthä  von  Gabriel  Sionita  besorgt, 
vokaHsiert  u.  ins  Latein,  übersetzt]  u.  arab.  Übers,  des  AT,  alles  mit  latein.  Versionen. 

d.  Die  Londoner  Polyglotte,  besorgt  von  Brian  Walton,  1657  fol.,  Bd.  1 — 4:  AT 
(Hebr.,  Sam.  Pt  u.  sam.  Pt-Übers.,  LXX  mit  Varianten  des  Codex  Alexandrinus,  Frag- 
mente der  altlat.  Übs.,  Vulg.,  Syr.,  Arab.,  Thargumim  [auch  Pseudo-Jon.  u.  Jeruschalmi] 
Äthiop.  zu  Ps  u.  HM;  Pers.  zum  Pt;  alles  mit  latein.  Übers.);  Bd.  5:  NT;  Bd.  6: 
kritische  Beigaben;  ausserdem  in  Bd.  I  die  wertvollen  Prolegomena  Waltons  (s.  oben 
S.  9).    Als  7.  u.  8.  Band  bezeichnet  man  oft  das  Lexicon  heptaglottum  des  Edmund 
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Castellus,  1669  (hebr.,  chald.,  syr.,  samarat.,  äthiop.,  arab.;  dazu  als  Anhang  ein  pers. 
Wörterbuch).  —  Diese  Polyglotte  ist  die  reichhaltigste  u.  in  wissenschaftl.  Beziehung 
wertvollste. 

Ausserdem  nennen  wir  hier  noch: 

e.  Psalterium  tetraglottum  Graece ,  Syriace ,  Chaldaice ,  Latine.  Ex  optimis  codi- 
cibus  et  editionibus  .  .  imprimendum  curavit  Eb.  Nestle,  Tübingen  1879,  161  Bl.  4^. 
[Die  Orient.  Texte  leider  ohne  Vokalisation.] 

Vgl.  Walch,  Bibliotheca  theologica  selecta  IV,  167—177.  ||  Ed.  Eeuss,  PEE^ 
XII,  95—103. 

3.  Eabbinische  Bibeln  (so  nennt  man  diejenigen  Bibelausgaben,  welche  ausser 
dem  hebr.  Texte  den  Thargura  und  ausgewählte  Kommentare  jüdischer  Exegeten  ent- 
halten.   Die  Ausgaben  a — g  haben  je  4  Fohobände): 

a.  Venedig  1516 — 18,  besorgt  von  FeUx  Pratensis. 

h.  Venedig  1524 — 25,  besorgt  von  Jakob  ben  Chajjim.  Erste  Ausgabe  mit  aus- 
führHcher  Massora  magna.  ||  Christian  D.  Ginsburg,  Jacob  ben  Chajim  ihn  Adonijah's 
Introduction  to  the  Eabbinic  Bible,  hebrew  and  english,  with  explanatory  notes,  2.  Aufl., 
London  1867  (91). 

c.  Venedig  1546—48.   d.  Desgl.  1568.   e.  Desgl.  1617—19. 

f.  Basel  1618 — 19,  besorgt  von  Joh.  Buxtorf  dem  Älteren.  In  der  Massora  ist 
manches  geändert,  einiges  auch  verbessert.  Leider  hat  B.  die  Punktation  der  Thar- 
gumim  nach  dem  Muster  der  aramäischen  Abschnitte  in  Esr  u.  Dn  umgestaltet. 

g.  ni2:D  nbinp,  Amsterdam  1724 — 27,  besorgt  von  Moscheh  aus  Frankfurt.  Eeich- 
haltiger  als  a — f. 

h.  Warschau  1860—66,  12  Bde.,  klein  Folio. 

4.  Handausgaben.  Venedig,  4»  bei  Dan.  Bomberg  1517.  1521.  1525—28.  || 
Biblia  Hebraica  accuratissima  .  .  a  Joh.  Leusden,  Amsterdam  1667  (Druck  von  Joseph 
Athias).  II  Biblia  Hebraica  ..  ex  recensione  D.  E.  Jablonski,  Berlin  1699,  4^;  meist 
nach  Leusden,  doch  auch  mit  Benutzung  anderer  Ausgaben  und  einiger  Handschriften.  || 
Bibha  Hebraica  ...  ab  Everardo  van  der  Hooght,  Amsterdam  u.  Utrecht  1705;  fast 
ganz  nach  Leusden,  von  Neueren  vielfach  überschätzt.  ||  Mantua  1742—44  (s.  S.  173, 
Zeile  15).  ||  Biblia  Hebraica  .  .  .  recensuit  Aug.  Hahn.  Lpz.  1831  u.  mehrfach  (stereotyp.).  || 
Biblia  Hebraica  .  .  .  curavit  C.  G.  G.  Theile,  Leipz.  1849  u.  mehrfach  (stereotyp.), 
gleich  Hahn  zumeist  nach  v.  d.  Hooght. 

5.  Unpunktierte  Ausgaben:  Biblia  H.  sine  punctis,  Amsterdam  u.  Utrecht 
1701,  16^.  II  5<^lpni  ^ölön  llpn  herausgegeben  v.  S.  Bär,  Eödelheim  1866  u.  ö. 
[Pentat.,  als  Vorlage  für  Schreiber  von  Synagogenrollen].  ||  Liber  Genesis  sine  punctis 
exscriptus.    Curav.  F.  Mühlau  et  Aem.  Kautzsch,  ed.  altera  Leipz.  1885. 

6.  Die  besten  Einzelausgaben  sind  die  von  S.  Bär  (bis  1890  unter  Mitwirkung 
von  Frz.  Delitzsch)  herausgegebenen;  Leipzig,  Genesis  1869;  Jes.  1872;  Hieb  1875;  Kleine 
Propheten  1878;  Psalmen  1880;  Prov.  1880;  Dan.,  Esra  u.  Neh.  1882;  Ezech.  1884; 
die  fünf  MegiUoth  1885;  Chr.  1888;  Jer.  1890;  Jos.,  Eichter  1891;  Sara.  1892).  [Bär 
besitzt  gründliche  Kenntnis  der  Massora  wie  der  accentuologischen  Eegeln,  auch  hat  der 
ihm  zu  Gebote  stehende  kritische  Apparat  sich  im  letzten  Jahrzehnt  erheblich  vermehrt : 
seine  Ausgaben  zeichnen  sich  durch  Korrektheit  aus  u.  sind  auch  durch  die  kritischen 
Anhänge  wertvoll.  Doch  legt  B.  zu  viel  Wert  auf  die  Spitzfindigkeiten  späterer  Punkta- 
toren  (Nakdanim)  u.  beachtet  zu  wenig,  dass  es  verschiedene  raassorethische  Über- 
lieferungen gibt  (vgl.  meine  Anzeige  in  Theol.  Lit.-Ztg.  1879,  Nr.  8)]. 
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7.  Kritische  Ausgaben.  H.  Grätz,  Emendationes  in  plerosqne  sacrae  scri- 
])turae  V*«  locos  ..  edidit  Guil.  Bacher,  Breslau  1S92— 04.  3  Hefte  4"  [Kon- 
jekturen, teilweise  auf  Grund  der  alten  Übersetzungen]. 

A.  Kl  ostermann,  Sammlung  hebräisch -deutscher  Bibeltexte  mit  kritischen 
Anmerkungen.    I:  Deuterojesaja.    München  1S1)3  (12S). 

The  sacred  books  of  the  Old  Testament.  A  critic^l  edition  of  the  Hebrew  text 
printed  in  colors,  with  notes  .  .  .  under  the  editorial  direction  of  Paul  Haupt.  Leipzig 
40  Erschienen  sind:  C.  Siegfried,  The  bock  of  Job.  1893  (.50);  K.  Budde,  'ITie 
books  of  Samuel  1894  (100);  S.  E.  Driver  and  H.  A.  White,  The  book  of  Levi- 
ticus  1894  (32). 

8.  Weitere  Mitteilungen  über  Bibelausgaben  bringen : 

Wolf,  Bibliotheca  Hebraea  [oben  S.  9]  II,  364—413  u.  IV.  lus— 154. 

.Tac.  Le  Long,  Bibliotheca  sacra,  Paris  1723  fol.  [I,  1 — .587:  Bibelmanuskriptf\ 
Ausgaben  der  Bibel  u.  ihrer  Teile;  II,  588 — 1222:  Kommentare  (Anhangsweise  S.  1162 
bis  1206  Grammatiken  u.  Lexika)].  Wesentlich  vermehrt  u.  verbessert,  leider  nicht 
vollendet  ist:  Bibliotheca  sacra  post  .  .  Jacobi  Le  Long  et  C.  F.  Boemeri  iteratas  cura.s 
ordine  disposita,  emendata,  suppleta,  continuata  ab  Andrea  Gottlieb  Masch,  Hallf 
1778—90,  4<^.  Pars  I,  De  editionibus  textus  originalis  (CXXXII  u.  466)  [Kap.  I: 
Hebr.  AT,  S.  1  —  186;  Kap.  III:  Polyglotte  Ausgaben  der  Bibel  u.  des  AT  S.  331-408: 
Kap.  IV:  Apokryphen,  S.  427—465].  Pars  H,  De  versionibus  librorum  sacrorum  [Bd.  1, 
Orient.  Übersetzungen  (226);  Bd.  II,  griech.  Übers.  (352);  Bd.  III,  lat.  Übers.  (754  u.  82.; 
Bd.  IV,  Kegister  (192)]. 

B.  W.  D.  Schulze,  Vollständigere  Kritik  über  die  gewöhnlichen  Ausgaben  der 
hebr.  Bibel,  nebst  einer  nähern,  zuverlässigen  Nachricht  von  der  hebr.  Bibel,  welche 
der  sei.  D.  Luther  bey  seiner  Übersetzung  gebraucht.    Berlin  1766. 

M.  Steinschneider,  Catalogus  librorum  hebraeorum  in  bibliotheca  Bodleiana, 
Berlin  1852—60,  4^  Sp.  1—164. 

British  Museum.  Catalogue  of  printed  books.  Part  I,  col.  1 — 244.  London 
1892,  4**  [gedruckte  Bibeln  in  allen  Sprachen.    Bearbeitet  von  R.  Martineau]. 

B.  Pick,  History  of  the  printed  editions  of  the  Old  Test.,  together  with  a  de- 
scription  of  the  Eabbinie  and  Polyglot  Bibles,  in:  Hebraica  IX  (1892  93),  47—116. 


Kapitel  IX.  Die  Übersetzungen. 
§  84.  Die  Thargiimiin. 

1.  Schon  vor  dem  babylonischen  Exil  fing  das  (West-)Aramäische  an 
in  Palästina  einzudringen  (vgl.  z.  B.  Jes  3 6,11).  Xach  der  Rückkehr  aus 
dem  Exil  gewann  es  daselbst  je  länger  desto  mehr  die  Oberhand  über 
die  als  Umgangssprache  allmählich  aussterbende  hebräische  Sprache.  Man 
begann  daher  (ob  schon  zu  Neh.s  Zeit,  ist  fraglich ;  jedenfalls  ist  Neh  S.s 
kein  Beweis)  den  Bedürfnissen  des  Volkes  entsprechend  das  an  den  Sab- 
baten aus  den  heil.  Schriften  Verlesene  durch  mündliche  Hinzufügung 
einer  (west^)aramäischen  Paraphrase,  eines  Thargum  (üiiiir.  wörtl.  Öer- 
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Setzung),  zuerst  wohl  der  schwierigeren  Stellen,  dann  des  ganzen  Textes 
zu  erläutern.  Wann  zuerst  solche  Paraphrasen  aufgeschrieben  worden 
sind,  wissen  wir  nicht.  Aus  dem  Worte  des  sterbenden  Heilands  Mt  27,46; 
Mk  15,34  dürfen  wir  schliessen,  dass  schon  in  Jesu  Zeit  der  Psalter  in 
aramäischer  Sprache  dem  Volke  geläufig  war.  Dafür  spricht  auch  die 
Vergleichung  von  Eph  4,8  mit  Tharg.  Ps  68,19.  (Nur  mit  Kritik  ist  zu 
benutzen:  Ed.  Böhl,  Forschungen  nach  einer  Volksbibel  zur  Zeit  Jesu, 
Wien  1873).  Ein  geschriebener  Thargum  des  Hi  wird  in  der  Mitte  des 
ersten  Jahrh.  n.  Chr.  erwähnt  (zur  Zeit  Gamaliels  I)  bab.  Sabbath  115% 
desgl.  am  Ende  desselben  Jahrh.  (zur  Zeit  Gamahels  II)  Thosephtha 
Sabbath  13,2  (Ausgabe  Zuck.  S.  128),  ein  Pt-Thargum  Ende  des  3.  Jahrh., 
pal.  Megilla  4,i  (Bl.  74*^).  Das  an  letzterer  Stelle  erwähnte  Verbot,  eine 
Thargumhandschrift  beim  öffentlichen  Vortrag  zu  benutzen,  hat  vermutlich 
nur  für  den  Pt  gegolten  (vgl.  Berliner,  Onk.  II,  84.  88  ff).  Für  hohes  Alter 
des  Hauptinhalts  vieler  Thargumim  zeugt  auch  ihre  Theologie.  Ein  Bei- 
spiel :  der  in  der  Geschichte  waltende  Gott  heisst  in  ihnen  Memra  de-Jahve ; 
in  den  älteren  Midraschen  und  in  den  Thalmuden,  ja  auch  in  der  Mischna 
kommt  dieser  Ausdruck  nicht  mehr  vor,  sondern  es  steht  statt  seiner 
Schekhina.  In  der  gegenwärtig  vorliegenden  Gestalt  freilich  ist  wohl  keine 
der  uns  erhaltenen  westaramäischen*  Paraphrasen  älter  als  das  5.  oder 
4.  Jahrh.  n.  Chr. 

2.  „Thargum  des  Onkelos"  zum  Pentateuch.  Fünfmal  in  der 
Thosephtha  und  an  einigen  Stellen  des  babyl.  Thalmuds  wird  ein  Proselj^t 
Onkelos,  Dl'ppJlJ^,  als  jüngerer  Zeitgenosse  Gamahels  erwähnt;  seiner  Über- 
setzerthätigkeit  wird  nur  Einmal  gedacht,  bab.  Megilla  3***,  hier  aber  ist 
nach  dem  pal.  Thalmud  Megilla  l,ii  (Bl.  1\%  vgl.  Thanchuma  Mischpatim 
(Mantua  1563,  Bl.  36^),  von  Aquila,  o'^^y,  und  dessen  griechischer  Über- 
setzung die  Rede.  Wir  wissen  somit  nicht,  wer  den  Onk.  genannten  Thar- 
gum verfasst  hat.  Jedenfalls  ist  er,  wenigstens  zum  grössten  Teile,  sehr 
alt,  da  er  oft  in  Thalmud  und  Midrasch  citiert  wird,  vgl.  Reifmann,  TTW 
Sedeh  Aram,  Berlin  1875,  I,  8 — 14.  Er  ist  wohl  während  des 
2.  Jahrh.  n.  Chr.  in  Palästina,  und  zwar,  wie  die  Sprache  beweist,  in 
Judäa  entstanden,  aber  in  Babylonien  zur  Anerkennung  gelangt,  heisst 
daher  bei  den  Babyloniern  „unser  Thargum".  ||  Anthropopathische  und 


*  Die  Bezeichnung  ,,chaldäisch"  beruht  auf  einem  durch  Hieronymus  (Vorrede  zu 
Dn,  Anmerk.  zu  Dn  2,4)  verbreiteten  Missverständnis  der  Stelle  Dn  2,4,  das  ihm  viel- 
leicht schon  von  einem  jüdischen  Lehrer  eingeflösst  war. 

**  Auf  Grund  dieser  Stelle  haben  der  Gaon  Sar  Schalem,  Easchi  und  andre  diesen 
Thargum  dem  0.  zugeschrieben  und  so  die  oben  erwähnte  irrige  Bezeichnung  übhch 
gemacht. 

strack,  Einleit.  in  das  A.  Test.    4.  Aufl.  12 
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anthropomorphistische  Ausdrücke  sind  beseitigt.  Haggadisches  ist  zii- 
wcilon,  namentlich  an  dichterischen  Stellen,  aufgenommen:  Halachisches 
liat  nur  soweit  Berücksichtigung  gefunden,  wie  es  mit  geringen  Ab- 
weichungen vom  Grundtexte  geschehen  konnte,  und  auch  dann  keines- 
wegs immer.   In  der  Hauptsache  ist  die  Übersetzung  ziemHch  wortgetreu. 

3.  Thargum  Jonathan  zu  denPropheten  (prophetae  priores 
et  posteriores),  so  genannt,  weil  dem  Jonathan  ben  'Uzzi'el,  einem  »Schüler 
Hillels,  zugeschrieben:  nach  bab.  Megilla  3*  hat  er  einen  Thargum  zu  den 
Propheten  „gesagt".  Zu  dieser  Angabe  stimmt  die  Sprache,  welche  der 
des  Onk.  sehr  nahe  steht.  Stellen  dieses  Th.  werden  im  Thalmud  untfr 
dem  Namen  des  R.  Joseph  bar  Chija  (f  333)  citiert.  Nicht  so  wörtlich 
wie  Onkelos;  namentlich  in  den  prophet.  Weissagungsbüchern  viel  Hag- 
gadisches.  Die  jetzige  Gestalt  des  Textes  wird  aus  dem  5.  Jahrh.  her- 
rühren. 

Sprachlich  gemischten  Charakter  haben  die  folgenden  Thargume.  — 
Was  speziell  die  beiden  sog.  jerusalemischen  Thargume  zum  Pt  betrifft, 
so  hat  G.  Dalman,  Grammatik  des  jüd.-paläst.  Aramäisch  S.  24  f.  darauf 
hingewiesen,  dass  neben  den  Eigentümlichkeiten  des  galil.  Aramäisch  im 
paläst.  Thalmud  und  Midrasch  besonders  die  Sprache  des  Onk.,  aber  auch 
Manches  vertreten  ist,  w^as  man  sonst  nur  im  babyl.  Thalmud  findet. 
Diese  Sprachmischung  und  die  inhaltliche  Übereinstimmung  mit  Onk.  sind 
Beweise  für  Abhängigkeit  dieser  beiden  Thargume  von  Onk.,  also  auch 
für  spätere  Abfassung. 

4.  Thargum  Jeruschalmi  I  zum  Pentat  euch;  gewöhnlich 
Th.  [Pseudo-]Jonathan  genannt,  weil  seit  dem  14.  Jahrh.  nur  infolge 
falscher  Auflösung  der  Abbreviatur  "»^^n,  dem  Jonathan  ben  'üzzi'el  zu- 
geschrieben. In  der  gegenwärtigen  Gestalt  nicht  älter  als  die  zweite 
Hälfte  des  7.  Jahrh.  (Gn  21,2i  sind  eine  Tochter  und  eine  Frau  Mu- 
hammeds erwähnt;  vgl.  ferner  die  Stellung  Edoms  und  Isra'els  Gn  49,26; 
Dt  33,2.)    Sehr  viele  haggadische  und  halachische  Erläuterungen. 

5.  T  h  a  r  g  u  m  Jeruschalmi  II  z  u  m  P  e  n  t  a  t  e  u  c  h  :  auch  das 
Fragmenten-Thargum  genannt,  w^eil  nur  zu  einzelnen  Abschnitten  des  Pt 
erhalten,  wahrscheinlich  nie  vollständig  gewesen;  älter  als  Jer  I.  In 
diesem  Th.  enthaltene  Stellen  w-erden  im  paläst.  Thalmud  und  im  Midrasch 
Rabba  mehrfach  citiert  (Gronemann  9).  Viel  Haggadisches.  aber  wie  im 
Th.  0.  wenig  Halachisches  (Gron.  6.  157—164). 

6.  Über  Fragmente  eines  jerus.  Tliargums  zum  Pt  s.  Dalman  Gr.  22 ;  solcher 
Thargume  zu  den  Propheten  s.  De  Lagarde,  Prophetae  cbaldaice,  S.  VI — XLII,  Bacher 
ZDMG  1874;  Dahnan  22. 
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7.  Die  Thargume  zu  den  Hagiographen  sind  von  verschie- 
denen Verfassern,  hinsichtlich  der  Sprache  den  jerus.  Thargumen  nahe 
verwandt  und  etwa  gleicher  Zeit  angehörig.  Zu  Esra-Neh  und  Dn  giebt 
es  keinen  Thargum,  zum  Buche  Esther  dagegen  zwei.  Im  Th.  zu  den  fünf 
Megilloth  wird  die  Übersetzung  fast  zum  haggadischen  Kommentar.  Der 
Th.  zu  den  Sprüchen  ist  eine  jüdische  Bearbeitung  des  Peschittha-Textes 
(Nöldeke  in  Merx'  Archiv  246—249). 

1.  L.  Zunz,  Die  gottesdienstlichen  Vorträge  der  Juden,  Berlin  1832  [S.  61 — 83 
„Targumim"].  ||  Abr.  Geiger,  Urschrift  und  Übersetzungen  der  Bibel  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  der  inneren  Entwickelung  des  Judenthums.  Bresl.  1857  (500)  [auch 
viel  über  LXX  u.  Saniar.  —  Scharfsinnig  u.  gelehrt,  aber  reich  an  unbewiesenen  u. 
unwahrscheinhchen  Vermutungen].  ||  Z.  Frankel,  Einiges  über  die  Thargumim,  in: 
Zeitschrift  für  die  relig.  Interessen  des  Judth.  IH  (1846)  110—120.  ||  M.  Ginsburger, 
Die  Anthropomorphismen  in  den  Thargumim,  in:  JbPTh  1891,  262—280.  430—458.  || 
G.  Dalman,  Grammatik  des  jüdisch-palästinischen  Aramäisch,  Leipz.  1894  (S.  5 — 31 
die  Litteratur  des  jüd.  Aram.). 

Ad.  Merx,  Bemerkungen  über  die  Vocalisation  der  Targume  (Verhandlungen  des 
5.  Internat.  Orient. -Congr.  II,  1,  S.  142—188).  ||  Johannes  Buxtorfs  des  Vaters  Thargum- 
kommentar  Babylonia:  ZWTh  (1887,  280—299.  462—471  u.  1888,  41—48).  |1  Chresto- 
mathia  Targumica.    Berlin  1888  (Porta  Linguarum  Orientalium  VIII). 

2.  G.  B.  Winer,  De  Onkeloso  ejusque  paraphrasi  chaldaica,  Leipz.  1820.  4*^.  || 
S.  D.'Luzzatto,  Philoxenus  sive  de  Onkelosi  chaldaica  Pentateuchi  versione,  auch  mit 
dem  Tit.  ^ii  smji,  Wien  1830.  ||  Eud.  Anger,  De  Onkelo  chaldaico  quem  ferunt  Pen- 
tateuchi paraphraste  et  quid  ei  rationis  intercedat  cum  Akila  graeco  V^^  T^  interprete,  Lpz. 
1845.  46.  40  (I.  De  Akila;  II.  De  Onkelo).  1|  Abr.  Geiger,  Das  nach  Onkelos  benannte 
babylonische  Thargum  zum  Pentateuch,  Jüd.  Ztschr.  IX  (1871),  85—104.  |1  Abr.  Ber- 
liner, Die  Massorah  zum  Targum  Onkelos,  Leipz.  1877  (143).  ||  Sal.  Singer,  Onkelos 
u.  das  Verhältniss  seines  Targums  zur  Halacha,  Frankf.  a.  M.  1881  (60). 

J.  W.  Etheridge,  The  Targums  of  Onkelos  and  Jonathan  ben  Uzziel  on  the 
Pentateuch;  with  the  fragments  of  Jerusalem  Targum:  from  the  Chaldee,  2  Bde.  London 
1862.  1865  (580  u.  688). 

E.  Kautzsch,  Mittheilung  über  eine  alte  Handschrift  des  Thargum  Onkelos 
[Codex  Socini]  Halle  1893  (21).  4«. 

A.  Berliner,  Targum  Onkelos.  Berlin  1884.  I:  Text  nach  Editio  Sabioneta 
[so]  V.  J.  1557.  (242j.  II:  Noten,  Einleitung  und  Register.  (266).  [Vgl.  P.  de  Lagarde, 
Gotting.  Gelehrte  Anzeigen  1886,  Nr.  22.] 

3.  Z.  Frankel,  Zu  dem  Targum  der  Propheten.  Breslau  1872  (48).  ||  C.  Cornill, 
Das  Thargum  zu  den  Propheten.  I,  in:  ZATW  1887,  177—202  [Varianten  der  Bux- 
torfschen  Rabb.  Bibel,  der  Antwerpener  Polyglotte  u.  des  Eeuchlinschen  Codex].  Über 
den  Th.  zu  Ezech  vgl.  C.  Cornill,  Das  Buch  des  Proph.  Ezech.  Leipzig  1886, 
110—136. 

C.  W.  H.  Pauli,  The  Chaldee  paraphrase  on  the  prophet  Isaiah.  Lond.  1871 
(226).  II  H.  S.  Levy,  Targum  on  Isaiah  I.    With  commentary.    London  1889. 

Prophetae  chaldaice.  Paulus  de  Lagarde  e  fide  codicis  reuchliniani  edidit. 
Lpz.  1872  [ohne  Vokale]. 
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4.  .'>.  Q.  B.  W  i  11  e  r ,  De  Jonathanis  in  Pentateuchum  i)araphra8i  chaldaica,  Erlangen 
1S2:{.  II  II.  Peterniann,  De  diiabus  Pentateuchi  paraphrasibus  cbaldaicis,  Berlin  1S2*.), 
P.  I :  De  indole  parapliraseos  quae  Jonatbanis  esse  dicitur.  ||  S.  Gronemann,  Die 
.Tonatbnn'acbe  Pentateucb-Übersetzung  in  ihrem  Verbältnisse  zur  Halaeba,  I>'ipz. 
(1()4).  II  S.  Seligsobn  u.  J.  Traub,  Über  den  Geist  der  Übersetzung  des  Jonathan 
ben  Usiel  zum  Pentateueb  und  die  Abfassung  des  in  den  Editionen  dieser  Übersetzung 
beigedruckten  Targum  jeruschalmi,  Frankels  Monatsschrift  VI  (1S57),  S.  96 — 114- 
138 — 149.  II  Selig  söhn.  De  duabus  Hierosolymitanis  Pentateuchi  paraphrasibus. 
Breslau  1858. 

Franc.  Tarier,  Targum  Hierosolymitanum  in  quin'iuf  libros  b-gis  e  lingiin  rlinl- 
daica  in  latinam  conversum,  London  1649  (110).  4^ 

Tharg.  Jer.  I  ist  zuerst  gedruckt  Venedig  1591 :  bx"i7"'  'z  'rz"  -""pr;  z";"r: 
Tharg.  Jer.  II  in  der  Rabbin.  Bibel  Venedig  1518  als  ^•ab'w"'-"^  cr:-ir. 

6.  W.  Bacher,  Kritische  Untersuchungen  zum  Prophetenthargum.  Nebst  einem 
Anhange  (S.  59 — 72)  über  das  gegenseitige  Verhältnis  der  pentat.  Tharguraim ,  in : 
ZDMG  1874,  1—72.    Zusätze  1875,  157—161.  319  f. 

7.  W.  Bacher,  Das  Th.  zu  den  Psalmen,  in:  MGWJ  1872,  408—416.  462  bis 
473.  II  Das  Th.  zu  Hieb,  in:  MGWJ  1871,  208—223.  283 f.  [schätzt  das  Alter  beider 
Th.  zu  hoch]. 

Franc.  Taylor,  Targum  prius  et  posterius  in  Estheram  .  .  in  linguam  latinam 
translatum.  London  1655,  4*^.  ||  J.  Reis  [so].  Das  Thargum  scheni  zu  dem  Buche 
Esther.  Verhältniss  des  edirten  Textes  desselben  zu  dem  eines  handschriftlichen  Codex, 
in:  MGWJ  1876,  161—169.  276—284.  398—406.  J.  Reiss  [so],  Zur  TextkTitik  des 
T.  sch. ,  das.  1881,  473 — 477.  ||  L.  Münk,  Targum  scheni  zum  B.  E.  nebst  variae 
lectiones  nach  handschriftl.  Quellen  erläutert  u.  mit  einer  literarhistor.  Einleitung  ver- 
sehen, BerHn  1876  (37  u.  45).  [|  P.  Cassel,  Das  Buch  Esther,  1.  Berlin  1878,  239 
bis  298  [Deutsche  Übers,  des  2.  Th.].  ||  P.  Cassel,  Zweites  Targum  zum  Buche 
Esther.  Im  vokahsierten  Urtext  [nach  der  ^Amsterdamer  Ausgabe]  mit  sachhchen  und 
sprachlichen  Erläuterungen  herausgegeben.  Leipz.  u.  Berl.  1885  i^XIV,  74).  [Besonders 
paginierter  Anhang  zu:  ,,Aus  Literatur  und  Geschichte.  Abhandlungen."  —  Der  Th. 
trage  die  Eindrücke  der  Justinianeischen  Zeit.]  ||  S.  Gelbhaus,  Das  Targum  scheni 
zum  Buche  Esther.    Frankf.  a.  M.  1893. 

M.  Rosenberg  u.  K.  Kohler,  Das  Targum  zur  Chronik,  Geigers  Jüd.  Ztsehr. 
Vm  (1870),  72-80.  135—163.  263—278  [Palästina;  Beck  habe  eine  Recension  aus 
dem  8.,  Wilkins  eine  aus  dem  9.  Jahrb.  veröffentlicht]. 

Das  Thargum  zur  Chronik  edierte  zuerst  M.  Beck,  Augsburg  1680.  83.  4^': 
besser  ist:  Paraphrasis  Chaldaica  in  librum  priorem  et  posteriorem  Cbronicorum  .  .  Dav. 
Wilkins,  Amsterd.  1715,  4^. 

Hagiographa  chaldaice.  Paulus  de  Lagarde  edidit.  Leipz.  Ib73  [Verbesserter 
Abdruck  des  Th.  nach  der  Rabb.  Bibel  des  Felix  Pratensis;  Chronik  nach  dem  von 
Beck  benutzten  Codex.    Ohne  Vokale]. 

S.  Ausserdem  sind  Thargumim,  nicht  stets  dieselben  oder  gleich  viele,  abgedrucki: 
in  den  Rabbinischen  Bibeln  u.  in  den  Polyglotten.  Über  andere  Ausgaben  vgl.  L^^ 
liOng-Masch  (oben  S.  176),  Steinschneiders  Catal.  Bodl.  (oben  S.  176\  Nr.  1075  ff.. 
Petermanns  Linguae  chaldaicae  gramm.  S.  83 — 88. 
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§  85.  Die  samaritanische  PentateucMbersetzimg. 

Die  samarit.  Pt-Übers.  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  dem  Pt 
der  Samaritaner,  welcher  zwar  mit  samarit.  Buchstaben,  aber  in  he- 
bräischer Sprache  geschrieben  ist.  Beide  weichen  mehrfach  von  dem  bei 
den  Juden  kanonischen  Texte  ab ;  hinsichtlich  der  meisten  Varianten  ge- 
bührt sicher  letzterem  der  Vorzug  [Dt  27,4  haben  die  samarit.  Texte 
Garizim  statt  'Ebal].  Den  Pt  erhielten  die  Samaritaner  wohl  zu  Nehemias 
Zeit  durch  Manasse  oder  andre  jüdische  Priester  (Josephus  Altert.  XI, 
7.  8,  vgl.  Neh  13,28).  S.  Kohn  MGWJ  1894,  51  sagt  von  den  Sama- 
ritanern :  „Ihre  geradezu  verblüffende  Unkenntnis  der  heil.  Sprache  verrät 
eben  ihr  Th.,  welches  von  groben  Übersetzungssünden  aller  Art  förmlich 
wimmelt".  ||  Das  in  den  hexaplarischen  Scholien  46  mal  (bei  Field,  Hexa- 
pla  S.  LXXXnff  fehlen  3  Stellen:  Lvl5,8;  Dt  8,22;  34,i-3)  citierte 
^Ja/uageiTiKÖv  war  eine  vollständige  Übersetzung  des  samar.  Thargums  ins 
Griechische,  welche  von  den  seit  Alexander  dem  Gr.  mehrfach  nach 
Ägypten  verpflanzten  Samaritanern  herrührt.  Zahlreiche  Abweichungen 
vom  MT  sind  erst  aus  diesem  Samareitikon  in  die  Handschriften  der 
LXX  eingedrungen  (s.  Kohn,  S.  60—67)! 

1.  Jo.  Morinus,  Exercitationes  (ob.  S.  8).  ||  Opusciüa  Hebraeo-Saraaritana,  Paris 
1657.  12^.  [Inhalt:  p.  1 — 93  Grammatica  Samaritana,  94 — 196  Annotationes  in  trans- 
lationem  Samar.,  197 — 258  De  legis  secundum  Samaritanos  distinctionibus  majoribus  et 
periodicis  etc.;  p.  1 — 86  Variae  lectiones  textus  Hebraeo-Samaritani  ex  antiqiiis  codd. 
collectae  etc.,  87 — 224  Dialecti  Samar.  lexicon]. 

W.  Gresenius,  De  PentateucM  Samaritani  origine,  indole  et  auctoritate,  Halle 
1815,  4<>. 

G.  B.  Win  er,  De  versionis  Pentateuchi  Samaritanae  indole,  Leipz.  1817. 

Sam.  Kohn,  De  Pentateucho  Samaritano  ejiisque  cum  versionibus  antiquis  nexu. 
Leipz.  (Breslau)  1865  (71).  |1  Samaritanische  Studien.  Beiträge  yaw  samar.  Pt-Über- 
setzung  u.  Lexikographie.  Breslau  1868  (114).  H  Zur  Sprache,  Literatur  u.  Dogmatik 
der  Samaritaner.  Leipzig  1876  (237).  ||  Die  samar.  Pt-Übersetzung  nach  der  Ausgabe 
von  Petermann  u.  Völlers,  in:  ZDMG  1893,  626—697.  jj  Samareitikon  u.  Septuaginta, 
in:  MGWJ  1894,  1—7.  49—67. 

2.  Pt  der  Sam.  —  Rosen,  Alte  Handschrr.  des  samar.  Pt,  in:  ZDMG  1864, 
582 — 589.  II  W.  Scott  Watson,  A  critical  copy  of  the  Samaritan  Pentateuch  written 
in  A.  D.  1232,  in  Hebraica  IX  (1892/93),  216—225.  ||  Die  vom  MT  abweichenden  Les- 
arten hat  H.  Peter  mann  zusammengestellt  in :  Versuch  einer  hebr.  Formenlehre  nach 
der  Aussprache  der  heutigen  Samaritaner,  Lpz.  1868,  219 — 326.  Vgl.  auch  Bd.  6  der 
Londoner  Polyglotte.  I|  Den  Text  druckten  mit  hebr.  Buchstaben  B.  Kennicott  (Bibel- 
ausgabe, s.  oben  S.  173,  mit  Varianten  aus  15  Handschrr.)  u.  B.  Blayney,  Pent. 
Hebr. -Samarit.,  Oxford  1790. 

3.  Thargum.  —  A.  Brüll,  Das  samarit.  Targum  zum  Pt  [mit  hebr.  Buchstaben], 
Frankf.  a.  M.  1873—75  (248);  dazu  1875.  76  zwei  Anhänge  (57  u.  67).  ||  H.  Peter- 
mann u.  C.  Völlers,  Pentateuchus  Samaritanus.  Ad  fidem  librorum  manuscrr.  apud 
Nablusianos  repertorum.    Berlin  1872 — 91  (554).  ||  .1.  W.  Nutt,  Fragments  of  a  Sama- 
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ritan  Targum.  London  1ST4.  |1  M.  Hcidenbeim,  Die  samar.  Pt-Version.  Die  Gn  in 
liebr.  Quadratschrift  unter  Benutzunj?  der  Barberini sehen  Triglotte  (=  Bibliotheoa 
Samaritana  I).    Leipz.  1S84  (LH  n.  97)  [Vgl.  S.  Kohn  in  ZDMG  165—226]. 

§  80.   Die  Peschita. 

Der  Name  np'l:^*^d d.  i.  die  einfache,  für  die  alte  syrische  Über- 
setzimg des  AT  findet  sich  schon  in  syrischen  massorethischen  Handschriften 
des  9.  Jahrh.  Nach  J.  P.  P.  Martin,  Introduction  a  la  critique  textuelle 
du  Nouveau  Test.  I,  98  ff  (Paris  1883)  bezeichnet  er  die  hier  in  Rede 
stehende  Übersetzung  als  eine  im  Verhältnisse  zu  andren  den  einfachen 
Wortsinn  schlicht  wiedergebende,  weder  buchstäbelnde  noch  mit  paraph ra- 
stischem Beiwerk  und  andren  Zuthaten  überladene ;  besser  wird  man  mit 
Eb.  Nestle  (PRE^  XV,  192)  annehmen,  dass  dieser  Name  sie  als  die  ge- 
wöhnliche, allgemein  benutzte,  überall  in  den  Händen  der  Leute  befind- 
liche den  andren  Übersetzungen  (namentlich  der  hexaplarischen)  gegen- 
überstellt. (Daher  wird  der  Name  P.  zuweilen  auch  von  der  alten  Über- 
setzung des  NT  gebraucht,  zur  Unterscheidung  von  der  Arbeit  des  Thomas 
von  Heraklea.)  —  Die  P.  ist  in  der  Hauptsache  wahrscheinhch  jüdischen 
Ursprunges  (Geiger,  Perles,  Prager,  König).  Ihre  Entstehung  wird  man 
in  das  2.  Jahrh.  setzen  dürfen,  da  bei  der  Übertragimg  des  NT  ins 
Syrische  die  P.  schon  benutzt  worden  ist.  Die  zahlreichen  Berühnmgen 
mit  der  LXX  haben  ihren  Grund  wenigstens  teilweise  in  nachträghchen 
Änderungen  nach  der  bei  den  Christen  hochangesehenen  alexandr.  Über- 
setzung; teilweise  ist  vielleicht  die  LXX  schon  während  des  Übersetzens 
benutzt  worden.  Der  beim  Übersetzen  zu  Grunde  gelegte  hebr.  Text  hat 
wohl  nur  selten  abweichend  von  MT  gelautet.  Wie  aus  der  Verschieden- 
artigkeit der  Übersetzung  der  einzelnen  Bücher  sich  ergiebt  und  Ephräni 
ausdrücklich  bezeugt,  ist  eine  Mehrzahl  von  Übersetzern  anzunehmen. 
Besonders  deutlich  unterscheidet  sich  die  Übersetzung  der  Ch  (vgl.  §  SO.2) 
von  der  aller  andren  Bücher.  ||  Die  Apokryphen  bilden  keinen  Bestandteil 
der  eigentlichen  P.,  sondern  sind  ihr  erst  später,  allerdings  schon  in 
alten  Handschriften  (z.  B.  im  Ambrosianus) ,  hinzugefügt  worden.  ||  Die 
sog.  Versio  Karkaphensis  oder  Montana  ist  weder  eine  selbständige  Öer- 
setzung  noch  eine  besondere  Rezension  der  P.,  sondern  (wie  P.  Martin. 
Tradition  Karkaphienne  ou  la  massore  chez  les  Syriens,  Paris  IS 70  ge- 
zeigt hat)  eine  massorethische  Arbeit  über  AT,  NT  und  die  bedeutendsten 
orthodoxen  Kirchenväter. 


*  Diese  Form  ist  die  determinierte:  daher  mit  deutschem  Artikel  ..die  Peschi^a". 
Vgl.  .,al-qur'än"  u.  ..der  Koran"'. 
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L.  Hirzel,  De  Pentateucbi  versionis  syriacae  indole,  Leipz.  1825.  ||  K.  A.  Credner, 
De  prophetarum  minorum  versionis  syr.  quam  Pesch,  vocant  indole,  Gött.  1827.  || 
N.  Wiseman,  Horae  syriacae,  Eom  1828.  ||  Jos.  P erle s,  Meletemata  Peschittlioniana, 
Bresl.  1859,  (56).  ||  J.  Prager,  De  Vis  versione  syriaca  quam  Pescbittho  vocant 
quaestiones  criticae.  I.  Göttingen  1875  (76).  ||  A.  Rahlfs,  Beiträge  zur  Textkritik  der 
P.,  ZATW  1889,  161—210. 

H.  Weiss,  Die  P.  zu  Deuterojesaja  und  ihr  Verhältniss  zu  MT,  LXX  u.  Targ. 
Halle  1893  (66.  Diss.).  ||  M.  Sebök,  Die  syr.  Übersetzung  der  zwölf  kleinen  Propheten 
und  ihr  Verhältnis  zu  dem  massor.  Text  u.  zu  den  älteren  Übersetzungen.  Breslau 
1887  (75).  llPinkuss,  Die  syr.  Übersetzung  der  Proverbien,  in:  ZATW  1894,  65  bis 
141.  161—222.  II  A.  Mandl,  Die  P.  zu  Hiob,  Lpz.  1892  (35.  Diss.  Vgl.  Lit.  Central- 
blatt  1893,  Nr.  2).  ||  Ge.  Janichs,  Animadversiones  criticae  in  versionem  syr.  Peschit- 
thonianam  librorum  Koh.  et  Ruth,  Breslau  1871  (39).  ||  S.  Fränkel,  Die  syr.  Über- 
setzung zu  den  Büchern  der  Chronik,  in:  JbPTh  1879,  508—536.  720—759. 

Die  P.  zur  ganzen  Bibel  steht  in  der  Pariser  und  (hie  u.  da  berichtigt)  in  der 
Londoner  Polyglotte.  ||  Vetus  Test,  syriace  ...  ad  fidem  codicum  mss.  emendavit,  edidit 
S.  Lee,  London  1824,  4^  [ohne  Apokr.].  ||  Translatio  syra  Pescitto  Vis  ^i  ex  codice 
Ambrosiano  sec.  fere  VL  photolithographice  edita  curante  .  .  A.  M.  Ceriani,  Mailand 
1879—83,  4  Lieff.  fol.  [die  Noten  fehlen  noch].  1|  Libri  Vis  Ti  apocryphi  syriace  e  re- 
cognitione  Pauli  Ant.  de  Lagarde,  Leipz.  u.  London  1861. 

§  87.  Die  alexandrinische  Übersetzung. 

Der  gewöhnliche  Name  Septuaginta,  LXX,  abgekürzt  aus  xard  rovg 
eßdojbujKovra,  y.am  rovg  o,  secundum  septuaginta  interpretes,  erklärt  sich 
aus  den  Sagen  über  ihre  Entstehung.  In  dem  (zweifellos  unechten) 
Briefe  des  Aristeas,  eines  Offiziers  der  Leibwache  des  Ptolemäus  Phila- 
delphus,  wird  berichtet,  der  genannte  König  habe,  durch  seinen  Biblio- 
thekar Demetrius  Phalereus  veranlasst,  an  den  Hohenpriester  Eleasar  in 
Jerusalem  die  Bitte  gerichtet,  dieser  möge  ihm  zu  einer  Übersetzung  des 
Pt  verhelfen.  Darauf  seien  72  jüdische  Gelehrte,  6  aus  jedem  Stamme, 
mit  einer  prächtigen  Thorarolle  zu  ihm  gesandt  worden  und  hätten  ge- 
meinsam in  72  Tagen  auf  der  Insel  Pharos  das  Werk  vollendet.  Spätere 
lassen  die  72  in  72  verschiedenen  Zellen  wörthch  gleichlautende  Über- 
setzungen Uefern  und  dehnen  das  anfangs  nur  vom  Pt  Erzählte  auf  die 
ganze  Bibel  aus. 

Ergebnis  der  bisherigen  Forschungen.  Die  in  Rede  stehende  Über- 
setzung ist  in  Ägypten  und  zwar  höchst  wahrscheinhch  in  Alexandrien 
gefertigt.  Man  begann  mit  dem  Übersetzen  jedenfalls  schon  unter  den 
ersten  Ptolemäern;  der  Enkel  des  Jesus  Sirach  (132  v.  Chr.)  kennt  und 
benutzt  „das  Gesetz,  die  Propheten  und  die  übrigen  Bücher"  in  der 
griechischen  Übersetzung.  Die  einzelnen  Übersetzer  haben  sehr  ungleich- 
artig und  sehr  ungleichwertig  gearbeitet.  ||  Die  Pt-übersetzung  ist  zwar 
nicht  das  Werk  Eines  Mannes,  zeugt  aber  im  ganzen  von  Sorgfalt  und 
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Kenntnis  der  hebräischen  Sprache.  Von  den  prophetisclifn  und  den  poe- 
tischen Biichern  sind  ftlirh«'  j^oistlos,  mit  sklavischfr  Wörtlichkeit,  etliche 
mit  vielen  willkürlichen  Abweichungen  vom  Original  übersetzt.  Vom 
Buche  Dn  brauchte  man  schon  seit  Irenäus  und  Hippolytus  die  genauere 
Übersetzung  des  Theodotion. 

Die  LXX  hat  nicht  nur  für  die  Geschichte  des  Schriftverständnisses 
Bedeutung,  sondern  sie  besitzt  auch  realen  Wert,  da  sie  uns  das  Ver- 
ständnis manches  seltenen  Wortes  aus  noch  nicht  erloschener  lebendifrer 
Kenntnis  der  hebr.  Sprache  vermittelt  und  manche  Fehler  des  MT  zu 
berichtigen  die  Möglichkeit  gewährt.  Freilich  muss  man  bei  solchen 
Korrekturen  sehr  behutsam  verfahren;  denn  /.  ist,  wie  schon  erwähnt, 
der  Wert  der  Übersetzung  fast  jedes  Buches  ein  andrer,  2.  hat  der  Tfxt 
der  LXX  mannigfache  Schicksale  durchzumachen  gehabt  und  ermangeln 
wir  noch  immer  einer  wirklich  guten  kritischen  Ausgabe,  3.  muss  man 
stets  erwägen,  dass  die  alten  Alexandriner  nicht  mit  der  Absicht  über- 
setzt haben  uns  ein  Hilfsmittel  zur  Vornahme  kritischer  Operationen  zu 
hefern  und  dass  die  Anforderungen,  w^elche  man  im  Altertum  an  die 
Wörtlichkeit  einer  Übersetzung  stellte,  ganz  andre  waren,  als  sie  jetzt  sind. 

Der  Text  wurde  bald  durch  zahlreiche  Fehler  entstellt:  enthielt  er 
doch  manches,  was  sei  es  in  sprachlicher  sei  es  in  sachlicher  Hinsicht 
dem  Verständnisse  Schwierigkeiten  bot;  und  wurde  er  doch  infolge  der 
hohen  Anerkennung,  welche  diese  Übersetzung  zuerst  bei  griechisch  reden- 
den Juden,  dann  auch  unter  den  des  Hebräischen  ja  nur  sehr  selten 
mächtigen  Christen  fand,  ausserordentlich  häufig  abgeschrieben.  Zu  vielen 
Änderungen  gab  das  Samareitikon  Anlass  (s.  §  85);  andrerseits  ist  wohl 
auch  manches  dem  Grundtexte  angenähert  worden.  Nicht  beseitigt,  son- 
dern vermehrt  wurde  die  Verschiedenheit  der  LXX-Hand Schriften  durch 
die  Hexapla  des  Origenes  und  die  von  dem  syrischen  Presbyter  Lucianus 
(f  311)  und  dem  ägyptischen  Bischof  Hesychius  veranstalteten  Textrezen- 
sionen. Die  Hexapla  (rd  e^cmka),  durch  welche  nicht  der  LXX-Text  ver- 
bessert, sondern  dessen  Verhältnis  zum  Grundtexte  mit  Rücksicht  auf 
die  Polemik  gegen  die  Juden  klar  gelegt  werden  sollte,  enthielten  in 
sechs  Kolumnen  den  hebr.  Text  mit  hebr.  und  mit  griech.  Buchstaben, 
sowie  die  Übersetzungen  des  Aquila,  des  Symmachus,  der  LXX  und  des 
Theodotion*.    Was  in  der  LXX-Übersetzung  fehlte,  war  in  der  fünften 


*  Eine  besondere  Ausgabe  ohne  die  hebr.  Kolumnen  biess  Tetrapla.  Zu  einigen 
Büchern  bat  Origenes  noch  andere  griech.  t'bersetzungen  vergbcben  (Quinta ,  Sexta, 
Septiraa);  daher  die  Bezeichnung  Oktapla  (selten  Heptapla;  der  Ausdruck  Enneapla  ist 
nicbt  nacbge wiesen). 
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Kolumne,  gewöhnlich  aus  Theodotion,  mit  Hinzufügung  eines  Asteriskus 
ergänzt ;  was  in  ihr  mehr  stand  als  im  Grrundtext,  war  mit  einem  Obelus 
als  zu  tilgend  bezeichnet.  Durch  Nichtbeachtung  der  Zeichen  des  Ori- 
genes,  durch  direkte  Ergänzungen  aus  Theodotion*  und  durch  Ver- 
mischung der  verschiedenen  Rezensionen  ist  der  LXX-Text  in  schier  heil- 
lose Verwirrung  gekommen :  weder  der  Text  der  Koivrj  (der  unrezensierten 
LXX)  noch  der  einer  der  genannten  Rezensionen  ist,  wie  es  scheint,  in 
irgendeiner  Handschrift  rein  erhalten.  Der  Codex  Vaticanus  stammt  aus 
einer  Handschrift,  die  zu  derselben  Familie  gehört  wie  das  Manuskript, 
aus  welchem  Origenes  seine  LXX-Kolumne  genommen  hat. 

Über  Lucian  sagt  Suidas :  Omog  rag  tsgäg  ßißXovg  .  .  Ik  %rig 
'Eßgatdog  ejzavavscooaro  yXmoorjg.  Eb.  Nestle  (Marginalien ,  Tübingen 
1893,  S.  45)  hat  vermutet,  dass  L.  auch  die  Peschita  benutzt  habe.  Diese 
Vermutung  ist  durch  weitere  Untersuchung  von  Th.  Stockmeyer  bestätigt 
worden.  Selbstverständlich  ist  durch  die  Benutzung  solcher  Hülfsmittel 
der  von  Lucian  herausgegebene  LXX-Text  dem  ursprünglichen  noch  un- 
ähnlicher geworden.  Dass  einige  Handschriften  der  LXX  den  Text  Lucians 
wiedergeben,  haben  z.  B.  Field  (Hexapla  S.  LXXXVH)  und  de  Lagarde 
gezeigt. 

1.  Jo,  Morinus,  Exercitationes  biblicae  (s.  ob.  S.  8).  ||  Humfred  Hody,  De 
Bibliorum  textibus  originalibus,  .versionibus  graecis  et  latina  -vulgata.  Oxford  1705  fol.  || 
Th.  S  tu  der,  De  versionis  Alex,  origine,  historia,  usu  et  abusu  critico,  Bern  1823.  || 
Z.  Frankel,  Vorstudien  zu  der  Septuaginta,  Leipz.  1841.  ||  Ed.  Böhl,  Forschungen 
nach  einer  Volksbibel  zur  Zeit  Jesu  und  deren  Zusammenhang  mit  der  Septuaginta- 
Übersetzung.  Wien  1873  (224).  ||  F.  C  Conybeare,  On  the  Philonean  text  of  the  Septua- 
ginta, in:  Jew.  Quart.  Eev.  1893,  248 — 280.  [[  Th.  Stockmeyer,  Hat  Lucian  zu  seiner 
Septuaginta-Revision  die  Peschittha  benutzt?  ZATW  1892,  218—223.  ||  Eb.  Nestle, 
Septuagintastudien :  Zur  Geschichte  der  Sixtina.  Ulm  1886  (19).  4^.  (Gymn.-Progr.).  |1 
P.  de  Lagarde,  Septuagintastudien.  L  Göttingen  1891  (92).  4^.  [über  die  Ausgaben 
von  Holmes,  Field  etc.;  Ei  1 — 5  in  doppelter  Rezension  mit  Untersuchung  über  das 
Verhältnis  der  Handschriften  A  u.  B].  1|  Adolf  Kamphausen ,  Bemerkungen  zur  alttest. 
Textkritik :  Theolog.  Arbeiten  aus  dem  rheinischen  wissensch.  Prediger- Verein  VII  (Bonn 
1886),  1 — 36  [insonderheit  wider  die  Überschätzung  der  LXX]. 

M.Schmidt,  Der  Brief  des  Aristeas  an  Philokrates,  in:  Merx' Archiv  f.  wissensch. 
Erforschung  des  AT  I,  241 — 312  [Text  mit  Einleitung  und  krit.  Kommentar].  ||  Schürer, 
Gesch.  n,  819 — 824.  1|  K.  Kuiper,  De  Aristeae  ad  Philoeratem  fratrem  epistola,  in: 
Mnemosyne  XX  (1892),  S.  250—272. 


*  In  der  LXX  des  Hiob  fehlten  gegen  400  Hemistiche  des  hebr.  Textes.  So  fi*üh 
und  so  eifrig  ergänzte  man  nach  Theodotion,  dass  schon  Hieronymus  sagte,  es  sei  kein 
griechisches  oder  lateinisches  Manuskript  zu  finden,  welches  den  ursprüngHchen  Text 
der  LXX  biete.  Jetzt  erst  kann  man  den  alten  Text  mit  Hülfe  der  von  A.  Ciasca  ver- 
öffentlichten oberägyptischen  Version  erkennen,  vgl.  A.  Dillmann,  Textkritisches  zum 
Buche  Ijob,  in:  Sitzungsberichte  der  Berhner  Akad.  1890,  1345—1373. 
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2.  E.  Ha  tob,  Essays  in  biblical  Greek,  Oxford  (293). 

E.  Hatcb  and  H.  Redpatb,  A  concordance  to  the  Septua^Hnt  and  the  other 
Greek  versions  of  the  Old  Testament  (indudin^,'  the  apocrvphical  books).  Oxford.  Fol. 
1S<)2— 05.  Heft  1—4  (•>3r>),  H-arQhy\)iy.ög. 

.5.  Töi)ler,  De  renlatcuchi  interpretationis  Alex,  indole  crit.  et  berraenevit.  Hallf 
1830;  H.  Wilh,  Jos.  Thiersch,  De  Pentateuchi  versione  Alex,  libri  III,  Erlangen  1S41 : 
Z.  Frankel,  Über  den  Einfluss  der  palästinischen  Exegese  auf  die  alexandr.  Herme- 
neutik, Lpz.  18.51.  —  II  Job.  Hollenberg,  Der  Charakter  der  alex.  Übersetzung  des 
B.  Josua  und  ihr  textkritischer  Werth,  Mörs  1876  (20).  4^  [Gymn.-Progr.J.  jj  P.  de  La- 
garde,  Septuagintastudien  I.  Gött.  1891  [über  Ri  1 — 5].  I|  J.  Wellhausen,  Der 
Text  der  Bücher  Samuelis  untersucht,  Gött.  1871.  ||  F.  H.  Woods,  The  hght  thrown 
by  the  Septuagint  version  on  the  books  of  Samuel,  in:  Studia  Bibhca  I  Oxford  1885. 
21 — 38.  II  Über  die  Übs.  der  Bb.  der  Kg.  vgl.  Thenius  (Komm.),  der  freüich  (wie 
der  gleich  zu  nennende  A.  Scholz  und  viele  andere)  den  Wert  der  LXX  für  die  alttest. 
Textkritik  überschätzt.  Auch  Aug.  Klostermann,  Die  Bücher  Sm  und  der  Kg  aus- 
gelegt, Nördhngen  1887  (Kurzgef.  Komment.)  ist  in  der  Schätzung  der  LXX  zu  weit 
gegangen.  ||  S.  Silberstein,  Über  den  Ursprung  der  im  Cod.  Alex,  und  Vat.  des 
3.  Königsbuches  der  alexandr.  Übersetzung  überheferten  Textgestalt,  in:  ZATW  1893, 
1 — 75.  Ii  Ant.  Scholz ,  Die  Alexandr.  Übersetzung  des  Buches  Jesaias,  Würzburg  1880  (47). 
F.  C  Movers,  De  utriuscjue  recensionis  vaticiniorum  Jeremiae  .  .  indole  et  origine. 
Hamburg  1837.  4^;  J.  Wichelhaus,  De  Jeremiae  versionis  Alex,  indole  et  auctoritate, 
Halle  1847;  Ant.  Scholz,  Der  masoreth.  Text  und  die  LXX-Übersetzung  des  Buches 
Jeremias,  Eegensburg  1875  (229);  Ernst  Kühl,  Das  Verhältniss  der  Massora  zur  Septua- 
ginta  im  Jeremia.  Halle  1882  (66);  G.  C.  Workman,  The  text  of  Jeremiah  or  a  cri- 
tical  invcstigation  of  the  Greek  and  Hcbrevv  with  the  variations  in  the  LXX  retrans- 
lated  and  explained.  Edinburg  (Lpz.)  1889  (XLIV,  398).  —  !|  Ad.  Merx,  Der  Werth 
der  Septuaginta  für  die  Textkritik  des  AT  am  Ez  aufgezeigt,  JbPTh  1883,  S.  65—77 
[gegen  Smend,  der  diesen  Wert  unterschätzt  habe];  C.  Cornill,  Das  Buch  des  Propheten 
Ezechiel,  Leipz.  1886,  13—103.  ||  K.  A.  Völlers,  Das  Dodekapropheton  der  Alexan- 
driner, 1.  Hälfte  [Nah— Mal],  Berlin  1880  (80);  Fortsetzung  [Einleitung,  Hos,  Amos]. 
in:  ZATW  1883,  219—272;  Schluss  [Micha,  Joel,  Ob.,  Jona],  das.  1884,  1—20. 
L.  Treitel,  Die  alexandr.  Übersetzung  des  Buches  Hosea,  L,  Karlsruhe  1887  (22). 
L.  Eeinke,  Zur  Kritik  der  älteren  Versionen  des  Pr.  Nahum,  Münster  1867  (80).  || 
P.  de  La  gar  de,  Anmerkungen  zur  griech.  Übersetzung  der  Proverbien,  Leipz.  1863  (96^: 
M.  Heidenheim,  Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  englisch-theol.  Forschung  und  Krit.. 
Bd.  2 — 4.  II  G.  G.  H.  B  ick  eil.  De  indole  ac  ratione  versionis  Alex,  in  interpretando 
libro  Jobi,  Marburg  1862  (51);  Der  ursprüngliche  LXX-Text  des  B.  Hiob.  Zeitschrift 
f.  kathol.  Theologie  1886,  557 — 563.  ||  A.  Dillmann,  Über  die  griechische  Übersetzung 
des  Qoheleth,  in:  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1892,  3 — 16;  Erich  Kloster- 
mann, De  libri  Coheleth  versione  Alexandrina,  Kiel  1892  (71.  Dissert.).  B.  Jacob. 
Das  Buch  Esther  bei  den  LXX.  in:  ZATW  ls90,  241—290.  Aug.  Bludau.  De 
Alexandrinac  interpretationis  Danielis  indole  critica  et  hermeneutica.  I.  Münster  1891  (76V 

4.  Handschriften.  Facsimile  of  the  codex  Alexandrinus.  Old  Testament.  3  Bde. 
fol.    London  1881 — 83  [übliche  Bezeichnung:  A]. 

Bibliorum  sacrorum  graecus  codex  Vaticanus  .  .  .  collatis  studiis  CaroU  Vercellone  .  . 
et  Josephi  Cozza  .  .  editus,  Eom,  fol.  Das  AT  in  Bd  I — IV  erschien  1869—1872. 
(Bd.  V:  NT  1868);  der  1881  erschienene  VI.  Band  (XXXVL  170;)  enthält  ausser  kurzen 
Prolegomena  (leider  unzuverlässige)  Angaben  über  die  von  späteren  Händen  herriihrenden 
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Korrekturen  in  der  Handschrift.  ||  H  IIAAAIA  JIA0HKH.  Vetus  Testamentum  iuxta 
LXX  interpretum  versionem  e  codice  omnium  antiquissimo  graeco  Vaticano  1209  photo- 
typice  repraesentatum  .  .  curante  Josepho  Cozza-Luzi.  Eom  1890  (8  Blatt  u.  617  Doppel- 
tafeln),  gr.  40.  [B]. 

Bibliorum  codex  Sinaiticus  Petropolitanus  .  .  ed.  C.  Ti Schendorf.  Petersburg 
1862.  Fol.  Das  AT  in  Bd  n.  III.  ||  Ergänzungen  dazu:  C.  Tischendorf,  Codex 
Friderico-Augustanus ,  Lpz.  1846.  4*^:  Heinr.  Brugsch,  Neue  Bruchstücke  des  Codex 
Sinaiticus,  Lpz.  1875.  4»  [aus  Lv  22.  23]. 

5.  Ausgaben.  Die  Complutensische  Polyglotte  [§  83,2]  ruht  wesentlich  auf  dem 
aus  Eom  entlehnten  Codex  Holmes  108,  bietet  also  die  Kezension  Lucians  (ihr  nach  z.  B. 
die  Antwerpener  und  die  Pariser  Polyglotte). 

Die  Aldina.    Bibha  graece,  Venedig  1518  (bei  Aldus  und  Asulanus). 

H  UAAAIA  JIAGHKH  KATA  T0Y2:  EBJOMHKONTA,  Jl  AT&ENTIAS 
sr^TOY  E'  AKPOr  APXIEPEQE  EKJOQEISA.  VETVS  TESTAMENTUM 
JVXTA  SEPTVAGINTA  EX  AVCTOPJTATE  SIXTI  V.  PONT.  MAX.  EDITVM 
ROMAE.  Ex  Typographia  Francisci  Zannetti  M.D.LXXXVI  (VIII,  783,  1  S.)  fol. 
[LXXXVI  ist  in  vielen  Exemplaren,  z.  B.  dem  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin,  später 
in  LXXXVII  geändert].  Nach  dem  Codex  Vat. ,  leider  nicht  genau.  Am  Ende  der 
einzelnen  biblischen  Kapp,  stehen  die  von  Petrus  Morinus  gesammelten  Fragmente  der 
Hexapla.  Dieser  Ausgabe  folgen  fast  alle  späteren,  z.  B.  Paris  1628,  2  Bde.  fol.  (mit 
einer  Vorrede  von  Jo.  Morinus),  die  Londoner  Polyglotte,  Holmes-Parsons,  L.  van  Ess, 
C.  Tischendorf. 

Vetus  Testamentum  Graece  cum  variis  lectionibus  ed.  Eob.  Holmes  [Bd.  I],  cont. 
Jac.  Barsens  [II — V],  Oxf.  1798 — 1827,  5  Bde.  foL  [sehr  reichhaltige,  aber  der  Ver- 
besserung und  jetzt  auch  der  Vervollständigung  bedürftige  Variantensammlung]. 

Vetus  Testamentum  Graecum  iuxta  LXX  interpretes  ex  auctoritate  Sixti  V.  pont. 
max.  editum.  Iuxta  exemplar  originale  Vaticanum  Romae  editum  1587  .  .  .  cura  et 
studio  Leandri  van  Ess.  Leipz.  1824.  Editio  stereotypa  Caroh  Tauchnitii  novis  curis 
correcta  et  aucta.  Leipz.  1887.  (34  u,  1027.)  Daraus  separat:  Prolegomena  et  epile- 
gomena  ad  Vetus  Test.  Graecum  ...  a  L.  van  Ess  quoad  textum  accuratissime  recusum. 
Leipz.  1887  (34,    Übersicht  über  die  LXX-Litteratur). 

Const.  Tischendorf,  Vetus  Testamentum  Graece  juxta  LXX  interpretes,  Leipz. 
1850,  2  Bde.,  4.  Aufl.  1869  [giebt  die  Varianten  des  c  Alex.,  c.  Ephraemi  S3Ti,  c.  Fride- 
rico-Augustanus. In  den  von  Eb.  Nestle  1880  u.  1887  besorgten  Ausgaben  (6.  u.  7.) 
sind  die  Prolegomena  umgearbeitet  und  ist  ein  Anhang  hinzugefügt,  welcher  die  Varianten 
des  Vat.  und  des  Sin,  enthält.  Sonderausgabe  des  Anhangs:  Eb.  Nestle,  Veteris 
Testamenti  Graeci  Codices  Vaticanus  et  Sinaiticus  cum  textu  recepto  collati,  Supple- 
mentum  editionum  quae  Sixtinam  sequuntur  omnium,  in  primis  Tischendorfianarum, 
Leipz.  1880  (187);  2.  Aufl.  1887  (203). 

The  Old  Testament  in  Greek,  according  to  the  Septuagint.  Edited  .  .  by  H.  B. 
Swete.  3  Bde.  Cambridge  1887—94.  [Gute  Variantensammlung ;  aber  kein  Versuch 
einen  besseren  Text  als  den  bisherigen  herzustellen.] 

P.  de  Lagarde,  Librorum  Veteris  Testamenti  canonicorum  pars  I  graece  edita. 
Göttingen  1883  (XVI,  541)  [sucht  den  in  Antiochia  und  Konstantinopel  angenommenen 
Text  Lucians  herzustellen.]  Vgl. :  Ankündigung  einer  neuen  Ausgabe  der  griech.  Über- 
setzung des  AT.es.    Gött.  1882  (64).  4^. 

Das  Buch  Daniel  nach  der  LXX  (Codex  Chisianus)  edierte  zuerst  Simon  de 
Magistris,  Daniel  secundum  Septuaginta  ex  TetrapKs  Origenis,  Eom  1772,  fol.;  besser 
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Jos.  Cozza,  Sacrorum  Bibliorum  vetuHtissima  fra^^nionta  graeca  ft  latina,  III,  Kom  1ST7. 
Ungenügend  ist  der  Abdruck  in  Tischendorfs  Ausgabe  am  Ende  des  2.  Bandes. 

Einzelausgaben.  0.  F.  Fritzsche,  Liber  Judicum  secundum  septuaginta 
interpretes,  Zürich  1867;  Derselbe,  'PoiO-  x«t«  rotw  O',  Zürich  1864.  4".  P.  de  La- 
garde,  Genesis  Graece.  E  fide  editionis  Sixtinae  addita  Script-  discrep.  e  libris  manu 
scriptis,  Leipz.  1868  [als  Anhang:  Hieronjini  quaestiones  in  Genesin];  novae  psalterii 
graeci  editionis  specimen,  Göttingen  1887  (40).  4*^;  Psalterii  graeci  quinquagena  prima, 
Gött.  1892  (66).  4«. 

§  88.  Die  Tochter  Übersetzungen  zur  LXX. 

Die  aus  der  LXX  abgeleiteten  Übersetzungen  haben  Wert  teils  für  das  Studium 
der  Sprache,  in  welche  übertragen  ist  (z.  B.  die  altlat.,  äthiop.,  goth.),  teils  für  die  Er- 
forschung der  Geschichte  des  LXX-Tcxtes  (bes.  die  altlat.  und  die  sjTisch-hexaplarische;. 

J.  Die  altlateinischen  Übersetzungen.  Sicher  nämlich  muss  ihrer 
eine  Mehrzahl  angenommen  werden.  Je  nach  Bedarf  hat  man  für  die 
des  Griechischen  nicht  kundigen  Christen  in  Itahen  und  in  Nordafrika 
seit  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  grössere  oder  kleinere  Teile  der  LXX  ü])er- 
setzt,  meist  deren  Wortlaut  genau  wiedergebend,  daher  schwerfällig  und 
stark  gräcisierend.  Der  viel  angeführte  Satz  Augustins  ist  wahrscheinlich 
nicht  richtig  überliefert,  De  doctrina  christiana  II,  15:  „in  ipsis  autem 
interpretationibus  Itala  ceteris  praeferatur,  nam  est  verborum  tenacior  cum 
perspicuitate  sententiae'';  schon  Bentle}^  hat  vermutet:  „illa  ceteris  praef., 
quae".  —  In  die  Vulgata  sind  übergegangen  Sir,  Weish,  1.  2  Makk.  Baruch. 
Brief  Jer.,  (3.  4  Esra),  welche  Hieron.  nicht  übersetzt  hat.  Viele  Viügata- 
handschriften  bieten  für  noch  andre  Bücher  vorhieronymianischen  Text. 
Als  verdienstvolle  Forscher  auf  diesem  Gebiete  in  neuerer  Zeit  seien  ge- 
nannt E.  Ranke,  L.  Ziegler,  S.  Berger.  Die  Münchener  Akademie  der 
Wissenschaften  plant  Sammlung  und  Herausgabe  alles  Erhaltenen. 

H.  Könsch,  Itala  und  Vulgata.   Das  Sprachidiom  der  urchristl.  Itala  und  kathol. 
Vulgata  unter  Berücksichtigung  der  röm.  Volkssprache  erläutert,  Marburg  l!>69  (510 1. 
2.  berichtigte  und  vermehrte  [sonst  nur  Titel-] Ausgabe  1875  (526).  {i  Die  ältesten  latein. 
Bibelübersetzungen  nach  ihrem  Werthe  für  die  lat.  Sprachwissenschaft,  in:  Collectanea 
philologica,  Bremen  1891,  S.  1—20.- 

Leo  Ziegler,  Die  lateinischen  Bibelübersetzungen  vor  Hieronymus  und  die  Itala 
des  Augustinus,  München  1879  (135).  4*^.  ||  0.  F.  Fritzsche,  Latein.  Bibelübersetzungen, 
PRE Vni,  433 — 445.  ||  Sam.  Berg  er.  Notices  sur  quelques  textes  latins  inedits  de 
TAncien  Testament.    Paris  1893  (38).  4^\ 

P.  Sabatier,  Bibliorum  sacrorum  latinae  versiones  seu  vetus  itahca  et  caeterae 
quaecunque  in  codicibus  mss.  et  antiquorum  Hbris  reperiri  potuernnt.  Rheims  1739.  fol. 
(AT  in  Bd.  I  und  II). 

E.  Ranke,  par  palimpsestorum  Wirceburgensium.  Wien  1872  (434'i.  4^.  Stutt- 
gardiana  versionis  sacrarum  scripturarum  latinae  antohieronvmianae  fragmenta.  Wien 
1888  (28).  40.  II  L.  Ziegler,  Bruchstücke  einer  vorhieronymianischen  Übersetzung  des 
Pt.    München  1883  (XXX,  88).  4^  j,  P.  de  Lagarde,  Probe  einer  neuen  ausgäbe 
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der  [altjlateinisclien  übersezungen  des  alten  testaments.  Gött,  1885  (48).  [Pss  1 — 19.]  || 
E.  Wölfflin,  Neue  Bruchstücke  der  Freisinger  Itala.  München  1893  (in:  Abhandl. 
der  bayr.  Akad.,  Heft  2). 

Ulysse  Eobert,  Pentateuchi  versio  latina  antiquissima  e  codice  Lugdunensi, 
Paris  1881.  fol.  [Nach  E.  ist  der  Text  nicht  der  der  „Itala",  sondern  der  einer  späteren, 
aber  noch  vor  Hieron.  gemachten  Übersetzung  aus  dem  Griechischen.] 

2.  Die  syriseh-hexaplarisehe  Übersetzung,  welche  der  monophysi- 
tische  Bischof  Paulus  von  Tela  (Telia)  617/8  in  Alexandrien  fertigte,  ist 
für  die  Kritik  der  LXX  von  ausserordentlichem  Werte;  denn  sie  giebt 
den  LXX-Text  der  fünften  Kolumne  der  Hexapla  mit  den  kritischen 
Zeichen  des  Origenes  und  dessen  Kandbemerkungen  über  Aquila,  Sym- 
machus  und  Theodotion. 

Codex  Syro-hexaplaris  Ambrosianus  photolithographice  editus  curante  .  .  .  A.  M. 
Ceriani,  Mailand  1874  (195  Blatt,  140  S.)  fol.  Auch  betitelt:  Monumenta  sacra  et 
profana,  Bd.  VII.  [Die  aus  dem  8.  Jahrh.  stammende  Handschr.  enthält:  Ps,  Hi,  Spr, 
Koh,  Hhl,  Weish,  Sir,  El.  Proph.,  Jer,  Bar,  Klagl,  Brief  Jer,  Dn  mit  Zusätzen,  Ez,  Jes. 
—  Die  von  Andr.  Masius  (Josuae  Imperatoris  Historia  illustrata,  Antwerp.  1574,  epist. 
dedicat.)  benutzte,  leider  spurlos  verschwundene  Hdschr.  gehörte  zum  Ambr. ;  sie  enthielt: 
Jos,  Ei,  4  Bb.  der  Kg,  Ch,  Esr,  Esth,  Judith,  sowie  einen  erheblichen  Teil  des  Tobias 
und  des  Dt.  —  Über  das  Buch  Judith  vgl.  Eb.  Nestle,  Marginalien,  Tübingen  1893, 
S.  43—46. 

A.  M.  Ceriani,  Monumenta  sacra  et  profana,  Mailand.  4  o.  II  (1868),  S.  1—344 
[Fragmente  der  Gen.;  Ex  1 — 33,2.    Nach  2  Handschriften  des  British  Museum]. 

P.  de  Lagarde,  Veteris  Testamenti  ab  Origene  recensiti  fragmenta  apud  Syros 
servata  quinque.  Göttingen  1880,  S.  77 — 356  [Ex,  Nu,  Jos,  3.  4  Kg,  nach  Londoner 
und  Pariser  Hdschrr.].  ||  Bibliotheca  syriaca  a  P.  de  Lagarde  coUecta.  Gött.  1892 
(403).  4^.  [alles  von  der  syr.-hex.  Übs.  ausserhalb  des  Ambrosianus  Erhaltene;  ausserdem 
das  Evangeliarium  Hierosolymitanum]. 

3.  Die  äthiopische  Bibelübersetzung  stammt  wahrscheinlich  aus 
dem  4.  und  5.  Jahrh.  n.  Chr.  und  zwar  von  verschiedenen  Verfassern. 
Sie  enthält  nicht  nur  die  kanonischen  und  apokryph.  Bücher  (letztere  mit 
Ausnahme  der  IVIakk.-bücher),  sondern  auch  einige  Pseudepigraphen.  Nach 
C.  Cornill  (Ezechiel  S.  36 — 48)  repräsentieren  die  Handschriften  zwei 
Rezensionen,  eine  ältere,  direkt  auf  LXX  zurückgehende,  und  eine  jüngere, 
stellenweise  nach  dem  hebr.  Grundtexte  überarbeitete.  „Was  beide  Ee- 
zensionen  gemeinsam  haben,  ist  echtes  altäthiopisches  Gut." 

Reckendorf,  Über  den  Werth  der  altäthiop.  Pt-übersetzung,  in:  ZATW  1887,  61  ff. 

BibhaVis  Ti  aethiopica  edidit  A.  Dill  mann.  A^.  I:  Octateuchus,  Lpz.  1853—55. 
II:  IV  hbri  regum,  Lpz.  1861 — 72.  V:  Libri  apocryphi  [Baruch,  Brief  Jer,  Tob,  Judith, 
Sir,  Weish,  Apokalypse  des  Esra,  griech.  Esra],  Berlin  1894.  ||  Den  äthiop.  Text  des 
Joel  edierte  Di.  in:  Ad.  Merx,  Die  Prophetie  des  Joel,  Halle  1879,  S.  449—458. 

Joh.  Bachmann,  Dodekapropheton  Aethiopum,  Halle,  I:  Obadja  1892  (52); 
II:  Maleachi  1893  (51).  ||  Der  Prophet  Jesaia  nach  der  äthiop.  Bibelübersetzung.  I  [Text]. 
Berhn  1893  (108).  4^.  ||  Die  Klageheder  Jeremiä  in  der  äthiop.  Bibelübersetzung.  HaUe 
1893  (54). 
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4.  Die  ägyptischen  (koptischen)  Bibelübersetzungen:  a.  Die  sahi- 

(lischc  (o])('rä<^\  ])tis(*h(' ,  thehanische),  b.  dif  mittfläfryptisr-hen  (die  faiju- 
inische  und  die  mempliitisclie),  c.  die  unterägyptische  (bohairische). 

a.  Aug.  Ciasca,  Sacrorum  Bibliorum  fragraenta  Copto-Sahidica  Musei  Borgiani. 
2  Bde.    Rom  1885.  89. 

G.  Mas  per  0,  Fragments  de  la  version  thebaine  de  l  Ancien  Testament.  Paris 
1892  (Momoircs  publies  par  .  .  la  mission  archeologique  fran^aise  au  Caire.  VI). 

P.  de  Lagarde,  Aegyptiaca,  Gött.  1883  (Weish,  Sir,  Ps  101). 

Ad.  Erman,  Bruchstücke  der  oberäg.  Übersetzung  des  A.  T.es,  Gött.  1880  (40). 

h.  P.  de  Lagarde,  Der  Pt  koptisch.  Lpz.  1867.  i  Psalterii  versio  Memphitica. 
Gött.  1875.  4^.  [Am  Schluss  Fragmente  der  Spr  und  der  thebanischen  Pss-übersetzung].  \ 
Orientalia  I,  Gött.  1879.  4^.  [am  Schluss  Bruchstücke  des  AT]. 

Henry  Tattam,  Prophetae  majores  in  dialecto  linguae  Aegj-ptiacae  Memphitica 
seu  Coptica.  Oxford  1852,  2  Bde.  (mit  lat.  Übs.).  jj  Duodecim  prophetarum  minonim 
libros  in  lingua  Aegyptiaca  vulgo  Coptica  seu  Memphitica  .  .  [Coptice  et]  Latine  edidit  .  ., 
Oxford  1836  (239).  j]  The  ancient  coptic  Version  of  the  Book  of  Job  the  .Just,  London 
1846  (182)  (kopt.  und  engl.). 

Joseph  Bardelli,  Daniel  Copto-memphitice.    Pisa  1849.    (XX,  112). 

A.  Schulte,  Die  kopt.  Übersetzung  der  vier  grossen  Propheten  untersucht. 
Münster  1893  (91). 

5.  Die  gothische  Bibelübersetzung.  Vgl.  F.  L.  Stamm,  Ulfilas,  6,  Aufl. 
von  M.  Heyne.  Paderborn  1874  (442).  |  G.  H.  Balg,  The  first  Germanic  Bible  trans- 
lated  from  the  Greek  .  .  by  Ulfilas.    New  York  1892  (468). 

§  89.  Die  andren  griechischen  Übersetzungen. 

Wahrscheinlich  der  wachsende  Gegensatz  zwischen  den  Christen,  die 
schon  wegen  der  Citate  im  NT  auf  die  LXX  Wert  legten,  zudem  des 
Hebräischen  unkundig  waren,  und  den  Juden  hat  seit  dem  2.  Jahrh. 
zu  weiteren  Übersetzungen  des  AT  ins  Griechische  Anlass  gegeben.  Tun 
den  drei  Übersetzern,  deren  Namen  bekannt  geworden  sind,  waren  Seo- 
SoTi(Dv  6  ^EcpeoLog  xal  'AxvXag  6  Tlovrixog  äi^icforeooi  'lovdaioi  ngoo/jkvroi 
nach  Irenaus  III,  21,i. 

7.  Aquila  war  nach  dem  pal.  Thalmud  (Megilla  l.ii,  Bl.  7P;  Qid- 
duschin  Bl.  59^)  Zeitgenosse  des  R.  Eli^ezer,  des  R.  Josiia  und  des 
R.  'Aqiba,  also  des  Kaisers  Hadrian;  er  verfasste  eine  streng  wörtliche, 
infolge  ihres  Hebraisierens  teilweise  nur  nach  Vergleichung  des  Grund- 
textes verständliche  Übersetzung. 

2.  Theodotion  gab  nicht  sowohl  eine  neue  Übersetzmig  als  vielmehr 
eine  Revision  der  LXX  auf  Grund  des  hebr.  Textes.  Daher  hat  Origenes 
zur  Ergänzung  der  LXX-Kolumne  in  den  Hexapla  den  Theod.  benutzt. 
Nicht  selten  hat  Th.  hebräische  Wörter  unübersetzt  aufgenommen.  Nach 
einer  Angabe  des  Epiphanius  lassen  Viele  den  Th.  erst  unter  Commodus 
(180 — 192)  thätig  sein.   Doch  ist  zu  beachten  erstens,  dass  Irenäus  den 
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Th.  vor  Aq.  nennt,  zweitens,  dass  nach  Aq.  zu  einer  Arbeit,  wie  die  des 
Th.,  ein  Bedürfnis  nicht  mehr  vorhanden  war. 

3.  Symmachus  war  nach  Eusebius  und  Hieron.  Ebionit.  Er  bemühte 
sich  in  seiner  Übersetzung  Verständhchkeit  und  Treue  zu  vereinigen. 

Diese  Übersetzungen  erstreckten  sich  nur  auf  die  kanonischen  Bücher, 
nicht  auf  die  Apokryphen.  Sie  sind  mit  Ausnahme  der  in  die  Hand- 
schriften und  Ausgaben  der  LXX  aufgenommenen  Danielübersetzung  Theo- 
dotions  (in  ihr  auch  die  apokryph.  Zusätze)  nur  in  Fragmenten  erhalten, 
xluffällige  Übereinstimmung  mit  der  Art  des  Aq.  zeigt  Koh  in  den  Hand- 
schriften der  LXX. 

4.  Auch  von  den  beiden  anonymen  Übersetzungen  (Quinta  und  Sexta; 
letztere  war  nach  Hieron.  christlichen  Ursprungs),  welche  Origenes  in  die 
Hexapla  aufgenommen  hat,  sind  nur  Trümmer  auf  uns  gekommen.  Nur 
aus  sehr  wenigen  Stellen  hat  man  Kunde  von  einer  Septima. 

G.  Mercati,  L'eta  di  Simmaco  l'interprete,  Modena  (Freiburg  i.  B.)  1893  (104).  4*^. 

Hexaplorum  Origenis  quae  supersunt,  multis  partibus  auctiora,  quam  a  Flaminio 
Xobilio  &  Joanne  Drusio  edita  fuerint  .  .  .  eruit  &  notis  illustravit  D.  Bernardus  de 
Montfaucon,  Paris  1713,  2  Bde.  fol. 

Origenis  Hexaplorum  quae  supersunt;  sive  veterum  interpretum  Graecorum  in 
totum  Y.  T.  fragmenta,  .  .  .  adhibita  etiam  versione  syro-hexaplari,  concinnavit,  emendavit 
et  multis  partibus  auxit  Frid.  Field,  Oxford  [1867— ]1875,  2  Bde.  4^.  (Gl,  806,  1036 
u.  77.)  [Ein  durch  Fleiss  und  Gelehrsamkeit  gleich  ausgezeichnetes  Werk].  Ergänzungen 
bei  Jo.  Bapt.  Pitra,  Analecta  sacra  spicilegio  Solesmensi  parata  HI  (Paris  1883), 
S.  551—578. 

5.  Graecus  Venetus.  Pentateuchi,  Proverbiorum,  Euth,  Cantici,  Ecclesiastae, 
Threnorum,  DanieHs  versio  graeca.  Edidit  0.  Gebhardt.  Lpz.  1875  (592).  [Arbeit 
eines  gelehrten  Juden  des  späten  Mittelalters.] 

§  90.  Die  Yulgata. 

1.  Im  Jahre  382  begann  Hieronymus  in  Erkenntnis  der  grossen  Ver- 
derbtheit ihres  Textes  und  auf  Anregung  des  römischen  Bischofs  Damasus 
die  altlateinische  Bibelübersetzung  zu  revidieren.  Seine  Bearbeitung  des 
Psalters,  bei  welcher  er  den  gewöhnlichen  Text  der  LXX  benutzte  — 
mehr  hat  er  vom  AT  in  dieser  Weise  überhaupt  nicht  behandelt  —  wird, 
weil  bis  zur  Zeit  Pius'  Y.  in  der  römischen  Kirche  gebraucht,  Psalterium 
Romanum  genannt.  ||  Das  einige  Jahre  später  in  Cäsarea  Pal.  erfolgte 
Bekanntwerden  mit  den  Hexapla  des  Origenes  wurde  für  Hi.  Anlass,  nach 
dem  hexaplarischen  Texte  eine  neue  Revision  der  altlatein.  Bibelüber- 
setzung des  AT  zu  unternehmen.  Erhalten  sind  von  dieser  Arbeit  nur 
der  Psalter  (Psalterium  Gaüicanum,  weil  besonders  in  GaHien  benutzt; 
im  Brevier)  und  das  Buch  Hiob. 
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2.  Ausser  diesen  l)eiden  Arbeiten  fertigte  Hieronymus  (c.  31^0—405) 
iHicli  eine  Übersetzung  des  AT  aus  dem  Grundtexte,  sowie  der  apokrTjdi. 
J»üclier  Tobias,  Judith  und  der  Zusätze  zu  l)n  und  Esth.  Diese  Über- 
setzung hatte  anfangs  viele  Gegner;  da  sie  aber  —  obwohl  teilweise 
fhiclitig  gearbeitet,  mehrfach  auch  zu  sehr  an  der  alten  Übersetzung  fest- 
haltend —  eine  für  ihre  Zeit  höchst  bedeutende  Leistung  war,  gewann 
sie.  bes.  seit  dem  7.  Jahrh.,  mehr  und  mehr  an  Ansehen  und  war  schon 
im  9.  Jnlirh.  fast  allein  in  Gebrauch;  daher  seit  dem  13.  Jahrh.  die  Be- 
zeichnung Yulgata  (editio  vulgata)  [für  die  von  Hier,  nicht  übertragenen 
Apokryphen  benutzte  man  natürlich  die  alte  Übersetzung  weiter,  für  den 
Psalter  die  oben  erwähnte  zweite  Revision]. 

»V.  Da  Hieronymus  seine  Übersetzung  nicht  selbst  geschrieben,  sondern 
einem  Schreiber  diktiert  hatte,  war  wohl  schon  das  Originalmanuskript 
nicht  fehlerlos.  Einen  sehr  erheblichen  Umfang  aber  erreichten  die  Fehler 
und  sehr  verschiedenartig  wurde  der  Text  bald  dadurch,  dass  erstens  auf 
die  in  grosser  Zahl  nötigen  Abschriften  vielfach  nicht  die  wünschenswerte 
Sorgfalt  verwendet  wurde,  zweitens  die  alten  Übersetzungen  Jahrhunderte 
hindurch  neben  der  neuen  in  Gebrauch  blieben.  Um  die  Verbesserung 
des  Bibeltextes  machte  sich,  durch  Karl  den  Grossen  veranlasst.  Alcuin 
(f  804)  verdient.*  Unbedeutend  sind  die  Leistungen  der  Correctoria  bi- 
blica  im  13.  Jahrh.  —  Die  Einteilung  in  Kapitel  ist  von  Stephan  Langton 
von  Canterbury  um  1205  gemacht  wwden,  s.  0.  Schmid,  Über  ver- 
schiedene Eintheilungen  der  heil.  Schrift,  Graz  1891  (120). 

4.  Die  ältesten  Drucke  der  Vulgata  (zuerst  Mainz  1450)  sind  nach 
jungen  Handschriften  gemacht,  daher  fast  nur  für  Bibhographen  und 
Bibliomanen  von  Wert.  Einen  erheblichen  Fortschritt  repräsentieren  die 
von  Rob.  Stephanus  besorgten  Ausgaben  (zuerst  Paris  1528  fol..  am  besten 
1540  fol.).  Durch  die  Beschlüsse  des  Tridentiner  Konzils  wurde  die  Ver- 
anstaltung einer  authentischen  Ausgabe  nötig  gemacht.  Infolge  dessen 
erschien  im  J.  1590  eine  unter  persönlicher  Beteihgung  des  Papstes 
Sixtus  V.  und  mit  Vergleichung  alter  Handschriften  der  Vulgata,  mit 
Vergleichung  ferner  der  LXX,  hie  und  da  auch  des  Grimdtextes  her- 
gestellte Ausgabe  der  Biblia  S.  vulgatae  editionis  (Rom,  3  Bde.  fol.)  mit 
der  Bestimmung,  dass  dieselbe  pro  vera,  legitima,  authentica  et  indubitata 
in  Omnibus  publicis  privatisque  disputationibus  .  .  .  recipiendam  et  tenen- 
dam  esse.    Aber  dieses  Werk  hatte  nicht  perpetuo  Bestand:  denn  bald 

*  Über  Alcuiu,  Tbeodulf  (Erzbischof  von  Orleans,  vermuthch  zwischen  S05  iin«l 
818)  und  den  beiden  vorhergehenden  Codex  Sangemianensis  (Paris,  Xational-Bibliothek, 
Lat.  11553),  welcher  im  A.  Test,  mit  den  Provv.  beginnt,  s.  E.  Rauke,  Theol.  Litztg. 
1886,  Nr.  20.    Vgl.  auch  L.  Delisle,  Les  bibles  de  Theodulphe,  Paris  1ST9. 
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nach  des  Papstes  Tode  wurde  auf  Betreiben  des  Jesuiten  Rob.  Bellarmin 
eine  neue  Ausgabe  in  Angriff  genommen.  Diese  erschien  1592  als  Biblia 
S.  vulgatae  editionis  Sixti  V.  P.  M.  *  jussu  recognita  atque  edita,  Rom, 
foL,  und  unterscheidet  sich  von  ihrer  Vorgängerin  an  etwa  3000  Stellen. 
Sie  enthielt  mehr  als  200  Druckfehler.  Die  Ausgabe  1593  berichtigte 
nur  den  kleineren  Teil.  Erst  eine  3.  Ausgabe,  1598,  war  korrekt  und 
ist  für  die  späteren  Drucke  massgebend  geworden.  —  Eine  kritische  Aus- 
gabe der  Übersetzung  des  H.  existiert  noch  immer  nicht! 

1.  0.  Zö ekler,  Hieronymus.  Sein  Leben  und  Wirken.  Gotha  1865,  bes.  S.  103. 
105.  181 — 186.  II  W.  Nowack,  Die  Bedeutung  des  Hieronymus  für  die  alttest.  Text- 
kritik, Gött.  1875.  II  G.  Hoberg  (kath.) ,  De  sancti  Hieronymi  ratione  interpretandi 
(Bonn),  Freiburg  i.  B.  1886  (39)  [über  die  Grundsätze,  welche  Hier,  beim  Übers,  befolgt 
habe,  mit  bes.  Berücksichtigung  des  Buches  Dan.].  ||  A.  Eoehrich,  Essai  sur  St.  Jerome 
exegete,  Genf  1891  (72). 

Die  Kevision  des  Hiob  nach  dem  hexaplar.  Texte  hat  nach  2  Handschriften  (Tours 
u.  Oxford)  veröffentlicht  P.  de  La  gar  de,  Mittheilungen  II  (Gött.  1887),  193—237.  || 
C.  P.  Caspari,  Das  Buch  Hiob  (l,i — 38,i6)  in  Hieronymus'  Übersetzung  aus  der 
alex.  Version  nach  einer  St.  Gallener  Handschrift  saec.  VIII.    Christiania  1893  (108). 

G.  Eiegler,  Kritische  Geschichte  der  Vulgata,  Sulzbach  1820.  ||  Leand.  van  Ess, 
Pragmatisch-kritische  Geschichte  der  Vulgata,  Tübingen  1824.  ||  Fr.  Kaulen,  Geschichte 
der  Vulgata,  Mamz  1868  (502).  1|  Sam.  Berg  er,  Histoire  de  la  Vulgate,  Paris  1893 
(XXIV,  443)  [bes.  über  die  Zeit  der  Merovinger  u.  der  Karolinger]. 

H.  Rönsch,  Itala  u.  Vulgata  [s.  §  88, i].  ||  Fr.  Kaulen,  Handbuch  zur  Vulgata. 
Eine  systematische  Darstellung  ihres  latein.  Sprachcharakters.  Mainz  1870  (280).  j]  G.  A. 
Saalfeld,  De  Bibliorum  s.  vulgatae  editionis  graecitate.  Quedlinburg  1891  (XVI,  180). 

2.  Handschriften.  Der  trotz  zahlreicher  Fehler  wertvolle  Codex  Amiatinus,  jetzt 
in  Florenz,  galt  auf  die  Autorität  Tischendorfs  hin  vielen  als  dem  6.  Jahrh.  angehörig. 
Jetzt  weiss  man,  dass  er  kurz  vor  716  auf  Veranlassung  des  Abtes  Ceolfrid  in  North- 
umberland  geschrieben  worden  ist.  Vgl.:  Theol.  Litztg.  1887,  Nr.  12;  H.  J.  White, 
The  codex  Amiatinus  and  its  birth-place,  in:  Studia  Biblica  et  Ecclesiastica  II  (Oxford 
1890),  S.  273—308  mit  euaem  Nachtrage  von  W.  Sanday  S.  309—324.  ||  P.  Corssen, 
Codex  Amiatinus,  in:  JbPTh  1891,  611—644.  ||  Die  Bücher  Weish  u.  Sir  hat  nach 
diesem  Codex  P.  de  Lagarde  ediert  in:  Mittheilungen  I  (Gött.  1884),  241—378. 

Der  Codex  Toletanus  (bei  Vercellone  B)  soU  dem  8.  Jahrh.  angehören.  Varianten 
in:  Patrologia  Latina  (ed.  Migne)  XXIX,  Sp.  879—1096. 

Vercellone,  Variae  lectiones  vulgatae  latinae  Bibliorum  editionis.  Rom  1860 
64  [leider  nur  die  histor.  Bücher]. 

3.  Über  die  Drucke  vgl.  W.  A.  Copinger,  Incunabula  biblica,  London  1892. 
fol.  II  Eb.  Nestle,  Ein  Jubiläum  der  lateinischen  Bibel,  Tübingen  1893  (27.  —  Auch 
als  Anhang  zu:  Marginahen  u.  Materialien). 

Thom.  James,  Bellum  papale  s.  concordia  discors  Sixti  V  et  Clementis  VIII 
circa  Hieronymianam  editionem,  London  1600,  4*^.  1678,  8*^.  ||  F.  Henr.  de  Bukentop 
[Kath.].  Lux  de  luce,  Ubri  tres,  in  quorum  primo  ambiguae  locutiones,  in  secundo  variae 
ac  dubiae  lectiones,  quae  in  vulg.  lat.  s.  scr.  editionibus  occurrunt,  ex  originalium 


*  Klemens  VIII.  wird  erst  in  späteren  Ausgaben  genannt. 

Strack,  Einl.  in  das  A.  Test.    4.  Avifl. 
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lin^niarum  textibus  illustrantiir.     Tn   tfjrtio  agitur  de  oditionc  Sixti  V.    Köln  1710 
4«. 

Biblia  sacra  latina  V»«  'I'i  Ifioronymo  interpreto  ox  antiquissima  auctoritato  in 
stiellos  dcscripta.  Vnlgatam  lectionera  ....  tostimonium  comitatur  codicis  Amiatini 
latinorum  oinnium  anti<nii8Himi.  Editionera  inatituit  ....  Theod.  Heyse,  ad  finem 
perduxit  Const.  de  Tischendorf,  Lpz.  187.3  (LXXII  u.  991)  [ungenügend,  s.  Hamann, 
Zeitschrift  für  wissensch,  Theologie  1873,  .D82fF.].  ||  P.  de  Lagarde,  Psalteriura  iuxta 
Hebraeos  Hieronyrai.    Leipzig  1874. 

91.  Die  deutschen  Übersetzungen. 

Bis  zum  J.  1518  erschienen  in  hochdeutscher  Sprache  14  Gesamt- 
ausgaben, bis  zum  J.  1522  in  niederdeutscher  Sprache  4.  Luther  be- 
gann seine  Übersetzerthätigkeit  1517  mit  den  7  Busspsalmen;  im  Sept. 
1522  erschien  das  N.  T.,  1523  der  Pt,  1524  die  historischen  Bücher  und 
die  Hagiographen ,  1532  die  Propheten,  1534  die  erste  Ausgabe  der 
Lutherbibel,  1544/5  die  elfte  und  letzte  Originalausgabe.  Die  meisten 
neueren  Drucke  der  Lutherbibel  geben  den  Text  der  von  Dr.  Dieckmann 
bearbeiteten  Stader  Bibel  (1703,  vorher  1690,  1698)  mit  einer  Anzahl 
von  Verbesserungen,  bezw.  A^eränderungen,  welche  ein  Student  der  Theo- 
logie im  Auftrage  Cansteins  unter  Benutzung  des  Grundtextes  und  älterer 
Ausgaben  gemacht  hatte,  und  mit  einer  um  1740  eingeführten,  später 
mehrfach  wiederholten  Modernisierung  der  Orthographie.  Xach  den  Grund- 
texten berichtigten  die  Luthersche  Übersetzung  J.  F.  v.  Mejer  u.  W.  Hopf. 
Seit  1865  ist  in  Halle  eine  durch  die  obersten  Ivirchenbehörden  von 
Preussen  (Hannover),  Sachsen  und  Württemberg  bestellte  Theologenkon- 
ferenz mit  einer  planmässigen,  schonenden  Revision  der  Lutherbibel  be- 
schäftigt gewesen.  Die  revidierte  Ausgabe  des  NT  ist  1870  erschienen. 
Die  zweite  Lesung  des  AT  ist  im  Herbste  1S81  beendigt;  die  gefassten 
Beschlüsse  sind  im  November  1883  in  der  „Probebibel"  dem  öffentlichen 
Urteil  unterbreitet  worden.  Der  definitive  Abschluss  der  Revisionsarbeit 
ist  im  J.  1892  erfolgt. 

Wilh.  Walther,  Die  deutsehe  Bibelübersetzung  des  Mittelaltei-s.  Brauiisehweig 
1889—92  (766),  4<>  [Vortrefflich;  W.  giebt  auch  Widerlegung  Haupts]. 

H.  Haupt,  Die  deutsche  Bibelübersetzung  der  mittelalterl.  Waldenser  in  dem 
Codex  Teplensis  und  der  ersten  gedruckten  deutschen  Bibel  nachgewiesen.  Würzburg 
1885  (64). 

Jos.  Kehrein,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Bibelübersetzung  vor  Luther. 
Stuttgart  1851  (154).  jj  W.  Kr  äfft,  Die  deutsche  Bibel  vor  Luther,  sem  Verhältniss 
zu  derselben  und  seine  Verdienste  um  die  Bibehibersetzung.    Bonn  1SS3  (25)  4'*. 

J.  Ge.  Palm,  Historie  der  deutschen  Bibelübersetzung  Dr.  M.  Lutheri  von  dem 
Jahr  1517  an  bis  1534,  herausg.  v.  J.  M.  Göze,  Halle  1772,  4^  ||  H.  Schott,  Gesch. 
der  teutschen  Bibelübers.  Dr.  M.  Luthers,  Leipz.  1835.  1|  Ge.  W.  Hopf,  Würdigung 
der  Luther'schen  Bibelverdeutschung  mit  Rücksicht  auf  ältere  und  neuere  Übersetzungen, 
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Nürnberg  1847.  H  Theod.  Schott,  D.  Martin  Luther  und  die  deutsche  Bibel,  3.  Aufl., 
Stuttgart  1883  (48).  1|  Ed.  Riehm,  Luther  als  Bibelübersetzer.  Gotha  1884  (32.  — 
Sonderabdruck  aus  StKr].  ||  W.  Walther,  Luther's  Bibelübersetzung  kein  Plagiat, 
Erlangen  1890  (47).  — ||  J.  Luther,  Die  Sprache  Luthers  in  der  Septemberbibei, 
Halle  1887  (32). 

Wilib.  Grimm,  Kurzgefasste  Geschichte  der  lutherischen  Bibelübersetzung  bis 
zur  Gegenwart  mit  Berücksichtigung  der  vorlutherischen  deutschen  Bibel  .  .  . ,  Jena 

1884  (86). 

J.  J.  Mezger,  Geschichte  der  Deutschen  Bibelübersetzungen  in  der  schweizerisch- 
reformirten  Kirche  von  der  Reformation  bis  zur  Gegenwart,  Basel  1876  (428). 

Literatur  über  die  „Probebibel".  Es  genügt  jetzt,  Schriften  von  Mit- 
ghedern  der  Revisionskommission  zu  nennen:  Ed.  Riehm,  Das  erste  Buch  Mose  nach 
der  deutschen  Übersetzung  Dr.  Martin  Luthers  in  revidirtem  Text  mit  Vorbemerkungen 
u.  Erläuterungen  u.  einem  die  Berichtigungen  zu  Jes  enthaltenden  Anhang,  Halle  1873 
(144).  II  K.  F.  Schröder,  Die  Psalmen  nach  der  deutschen  Übers.  Dr.  Martin  Luthers  in 
revidirtem  Text  mit  Erläuterungen  u.  einem  die  Berichtigungen  zum  2.,  3.,  4.  u.  5.  Buch 
Mose,  zu  den  Büchern  Jos,  Ri  u.  Ruth  enthaltenden  Anhang.  Halle  1876  (196).  ||  Ft. 
Düster di eck.  Die  Revision  der  Lutherischen  Bibelübersetzung,  Hannover  1882  (58).  || 
Ed.  Riehm,  Zur  Revision  der  Lutherbibel,  Halle  1882  (31)  [Besprechung  der  geänderten 
messian.  Stellen].  H  Ernst  Kühn,  Die  Revision  der  luther.  Bibelübersetzung.  Halle  1883 
(64).  II  P.  Kleinert,  Die  Revidierte  Lutherbibel,  Heidelberg  1883  (37).  ||  Franz  Delitzsch, 
Die  revidierte  Lutherbibel.  Appell  an  die  lutherische  Kirche.  Leipz.  1884  (28).  || 
K.  Schlottmann,  Wider  Kliefoth  u.  Luthardt.    In  Sachen  der  Lutherbibel.  Halle 

1885  (105). 

Über  die  „Revidierte  Bibel"  vgl.  Ad.  Kamphausen,  Die  berichtigte  Luther- 
bibel, Berhn  1894  (66). 

Dr.  Martin  Luther's  Bibelübersetzung  nach  der  letzten  Original- Ausgabe ,  kritisch 
bearbeitet  von  H.  E.  Bindseil  u.  H.  A.  Niemeyer,  Halle  [1845]  1850—55,  7  Bde. 
[mit  Varianten  aus  allen  wichtigen  Originalausgaben  sowohl  der  ganzen  Bibel  als  auch 
einzelner  Teile.] 

Die  Bibel  .  .  .  nach  J.  F.  v.  Meyer  nochmals  aus  dem  Grundtext  berichtigt  von 
R.  Stier.    Mit  Beigabe  der  Apokryphen.    4.  Aufl.    Bielefeld  1878. 

Die  Bibel  .  .  .,  Revidierte  Ausgabe  von  W.  Hopf,  Leipzig  1855. 

Die  Bibel  .  .  .,  Neue  Stereotyp- Ausgabe  der  Preuss.  Haupt-Bibelgesellschaft,  Berlin 
1879  u.  öfter.  Mittel-Oktav  [von  H.  L.  Strack,  bes.  nach  der  Bindseil-Niemeyerschen 
Ausgabe  berichtigt;  die  Parallelstellen  sind  vermehrt  und  verbessert,  die  Eigennamen 
konsequent  umschrieben;  das  Wortregister  ist  umgearbeitet]. 

Die  Bibel  oder  die  ganze  Heilige  Schrift  des  Alten  und  Neuen  Testaments,  nach 
der  deutschen  Übersetzung  D.  Martin  Luthers.  Erster  Abdruck  der  im  Auftrage  der 
Eisenacher  deutschen  evangehschen  Kirchenkonferenz  revidierten  Bibel.  (Sogenannte 
Probebibel.)  HaUe  a.  S. ,  Buchhandlung  des  Waisenhauses.  1883.  [Mit  Bericht  der 
von  Cansteinschen  Bibelanstalt  u.  Bericht  über  die  Arbeit  der  Revisionskommission]. 

Die  Bibel  oder  die  ganze  Heilige  Schrift  des  Alten  und  Neuen  Testaments,  nach 
der  deutschen  Übersetzung  D.  Martin  Luthers.  Im  Auftrage  der  Deutschen  evangelischen 
Kirchenkonferenz  durchgesehene  Ausgabe.  1.  Abdruck.  Halle  a.  S.  1892,  v.  Cansteinsche 
Bibelanstalt  [Mit  kurzem  Vorwort  der  Bibelanstalt]. 

ParaUel-Bibel  oder  die  Heilige  Schrift  Alten  und  Neuen  Testaments  in  der  Ver- 
deutschung durch  D.  Martin  Luther  nach  der  Originalausgabe  von  1545  mit  neben- 
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stehender  wortgetreuer  Übersetzung  n;ich  flem  Grundtext.  Bde.  Gütersloh  ISSO  bis 
88  (2198). 

Die  Heilige  Schrift  des  A.  T.s  in  Verbindung  mit  .  .  .  übersetzt  und  henms- 
gegeben  von  E.  Kautzsch.  Freiburg  i.  B.  IS!)4    1012.  219). 

§  92.  Andre  neue  (  bersetzuni^en. 

/.  Die  erste  englische  Bibelübersetzung  ist,  wenn  wir  von 
John  Wiclif  (f  1384)  absehen,  von  William  Tindale  und  Coverdale  (1526 
bis  1535).  1539  revidierte  Ausgabe,  besorgt  von  Coverdale :  die  „Grosse 
Bibel"  oder  (weil  Cranmer  zu  der  zweiten  Ausgabe,  1540,  eine  Vorrede 
geschrieben  hatte)  .,Cranmer's  Bible".  Infolge  einer  von  Dr.  Reynolds 
1604  gegebenen  Anregung  beauftragte  Jakob  I.  47  Gelehrte  mit  einer 
neuen  Revision.  Als  Ergebnis  mehrjähriger  Arbeit  erschien  1611  in 
London  (fol.)  The  Hol}'  Bible  .  .  newly  translated  out  of  the  original 
tongues  and  with  the  former  translations  diligently  compared  and  revised. 
Seit  1870  wurde  an  einer  Revision  dieser  authorized  version  (auch  royal 
Version  genannt)  gearbeitet.  Das  NT  ist  im  J.  1881.  das  AT  1885  der 
Öffentlichkeit  übergeben  worden  (revised  version). 

The  Holy  Bible,  containing  the  Old  and  New  Testaments,  with  the  apocri-phical 
books ,  in  the  earUest  English  versions  made  from  the  Latin  Vulgate  by  John  Wychffe 
and  his  followers,  ed.  by  •  .  Josiah  Forshall  and  Frederic  Madden.  Oxford  1S50. 
4  Bde.  4«. 

B.  F.  Westcott,  A  general  view  of  the  history  of  the  EngHsh  Bible.  2.  Aufl., 
London  1876.  1|  John  Eadie,  The  EngHsh  Bible  :  an  extemal  and  critieal  history  of 
the  various  English  translations  of  Scripture,  with  remarks  on  the  need  of  revising  the 
EngUsh  N.T.  London  1876,  2  Bde.  (440  u.  504.).  ||  W.  F.  Moulton,  The  history 
of  the  Enghsh  Bible,  London,  Paris  und  New  York  1878  (232).  ||  F.  H.  A.  Scrivener, 
The  authorized  edition  of  the  English  Bible  [161 1] ;  its  subsequent  reprints  and  modeni 
repräsentatives.  1884  London  (290),  New  York  (312). 

Alex.  Robert,  Old  Testament  Revision.    New  York  1883  (280). 

The  Holy  Bible  containing  the  Old  and  New  Testaments  translated  out  of  the 
original  tongues:  being  the  version  set  forth  A.  D.  1611,  compared  with  the  most 
ancient  authorities  and  revised.    Oxford  1885  (X,  696  u.  XV,  204). 

2.  Französische  Bibelübersetzungen.  Der  erste  Protestant, 
welcher  sich  daran  wagte,  die  Bibel  aus  den  Grundtexten  ins  Französische 
zu  übersetzen,  war  Peter  Robert  Olivetan.  ein  Vetter  Calvins.  Die  Öer- 
setzung  des  AT  ist  eine  für  die  damalige  Zeit  anerkennenswerte  Leistung, 
die  des  NT  dagegen  ist  im  wesentüchen  aus  der  1523  in  Paris  anonym 
erschienenen  Arbeit  des  bekannten  Jacques  Le  Fevre  (Jac.  Faber  Stapu- 
lensis)  abgeschrieben.  An  den  folgenden,  in  Genf  oder  in  Lyon  erschiene- 
nen Ausgaben  ist  wiederholt  (wohl  von  Calvin  u.  andren  Genfern)  ge- 
bessert worden;  als  eine  durchgängig  revidierte  ist  aber  erst  die  15SS 
von  Genfer  Theologen,  bes.  B.  C.  Bertram,  bearbeitete  zu  bezeichnen. 
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Ausserdem  erwähnen  wir  hier,  weil  sie  auch  in  diesem  Jahrh.  noch  ge- 
druckt sind,  die  von  den  Jansenisten  (AT  von  L.  Isaac  Le  Maistre  de 
Sacy),  von  David  Martin  (NT  1696,  Bibel  1707)  u.  von  J.  Friedr.  Oster- 
wald (Pastor  in  Neufchätel,  1744)  besorgten  Rezensionen.  Die  zuletzt 
genannte,  stark  modernisierte  ist  die  am  meisten  verbreitete.  Als  eine 
gute  Leistung  verdient  schliesslich  die  ganz  neue  Übersetzung  von  L.  Segond 
(geb.  14.  Okt.  1810,  gest.  18.  Juni  1885)  genannt  zu  werden. 

Emmanuel  P  etavel;,  La  Bible  en  France  ou  les  traductions  frangaises  des  saintes 
ecritures,  Paris  1864  (290). 

La  Bible  qui  est  toute  la  Saincte  escripture.  En  laquelle  sont  contenus  le  Vieil 
Testament  2  le  Nouueau  translatez  en  Francoys.  Le  Vieil  de  Lebrieu:  2  le  Nouueau 
du  Grec.  —  Am  Ende:  Acheue  dimprimer  en  la  Ville  et  Conte  de  Neufchastel  par 
Pierre  de  wingle  dict  Pirot  picard.  Lan  MDxxxv  le  iiije  iour  de  Juing.  ||186,  66 
(Proph.),  60  (Apokr.),  105  (NT  u.  Register)  Blatt  fol.  [gew.  die  Bibel  von  Serrieres 
genannt,  weil  in  dem  Dorfe  S.  bei  Neufcbätel  gedruckt]. 

La  Bible  qui  est  toute  la  Saincte  Escriture  du  Vieil  &  du  Nouueau  Testament: 
Autrement  L'Ancienne  &;  la  Nouvelle  AUiance.  Le  tout  revu  &  confer^  sur  les  textes 
Hebrieux  &  Grecs  par  les  Pasteurs  &  Professeurs  de  l'Eglise  de  Geneue.  Genf  1588, 
4^,  455,  100  (Apokr.),  133  (NT)  Blatt,  ausserdem  Register  etc.  u.  der  Psalter,  gereimt 
von  Clement  Marot  u.  Theodore  de  Beze. 

La  sainte  Bible  .  .  .  expliquez  par  des  Notes  de  Theologie  &  de  Critique  sur  la 
Version  ordinaire  des  Eglises  Reformees  revüe  sur  les  Originaux,  &;  retouchee  dans  le 
langage  .  .  .  par  David  Martin,  Pasteur  de  Eglise  [so]  Wallonne  d'Utrecht.  Amsterdam 
1707,  2  Bde.  fol.,  398,  424  Bl.,  Register,  66  Bl.  Apokr. 

La  Sainte  Bible,  ou  l'Ancien  et  le  Nouveau  Testament.  Version  d'Ostervald 
revisee.    Nancy  1887. 

Louis  Segond,  La  Sainte  Bible.    Ancien  Testament.    2  Bde.    Genf  1873. 

3.  Ed.  Reuss,  Romanische  Bibelübersetzungen,  in:  PRE-^  XIII,  25 — 44. 


Kapitel  X.   Hülfsmittel  zum  sprachlichen  Verständnis. 

J.  Das  Hebräische  ist  ein  Zweig  des  grossen  semitischen  Sprach- 
stammes. Die  wichtigsten  semitischen  Sprachen  und  Dialekte  kann  man 
nach  den  zwischen  ihnen  bestehenden  Verwandtschaftsverhältnissen  fol- 
gendermassen  klassificieren. 

A.  Südsemitiseh.    1.  Arabisch.  ||  II.  Sabäisch,  in  Südarabien. 

1.  Das  eigentliche  Sabäisch.  ||  2.  Minäisch.  ||  III.  Abessinisch.  1.  Äthio- 
pisch oder  Ge^ez,  mit  den  Tochtersprachen  Tigre  u.  Tigrina  oder  Tigrai.  | 

2.  Amharisch. 

B.  Nordsemitisch.  I.  K an a^an äi s ch.  1.  Phönicisch  (Panisch).  | 
2.  Hebräisch.  |  3.  Moabitisch.  ||  IL  Aramäisch.  1.  Westaramäisch. 
a.  Judäisch:  a  Biblisch- Aramäisch ;  ß  Thargumisch  des  Onkelos  und  des 
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Jonathan,  b.  Galiläiscli :  a  im  jtMlästinischcn  Thalmud ;  ß  Samaritanisch ; 
y  Cliristlich-Pnlästiniscli.  r.  Misclisprache  etlicher  Thar^^ume.  d.  Xaba- 
täisch.  I  2.  Ostaramäisch,  a.  Syrisch,  b.  im  babylonischen  Thalmud.  c.  Man- 
däisch.  II  III.  Assyrisch-Babylonisch. 

P>most  Renan,  Histoire  g^n^rale  et  Systeme  compare  des  langues  s&nitiquea. 
3.  Aufl.,  Paris  1863.  ||  Th.  Nöldeke,  Die  semitischen  Sprachen.  Leipzig  18S7  r64).  — 
Vgl.  noch  Fr.  Hommel,  Die  semitischen  Völker  und  Sprachen.  Erster  Band  (All- 
gemeine Einleitung.  Die  vorsemitischon  Kulturen  in  Ägypten  und  Babylonien).  Leipzig 
1883  (541). 

W.  Wright,  Lectures  on  the  comparative  graramar  of  the  Seraitic  languages. 
Cambridge  1890  (299).  ||  The  book  of  Jonah  in  four  Oriental  versions,  namely  Chaldee, 
S}Tiac,  Aethiopic  and  Arabic,  with  glossaries.    London  1857  (148). 

Corpus  inscriptionum  semiticarum,  Paris,  fol.  Pars  I.  Inscriptiones  phoeniciae. 
Tom.  I:  1881 — 85;  tom.  II,  fase.  1:  1891.  |1  Pars  IL  Inscrii)tiones  aramaicae.  Tom. 
I,  fasc.  1.  2:  1889.  1893.  ||  Pars  IV:  Inscriptiones  himiariticae  et  sabaeae,  Tom.  I, 
fasc.  1.  2:  1889.  1892. 

2.  Porta  linguarum  orientalium  edidit  Herrn.  L.  Strack.  Berhn,  Reuthfr 
&  Reichard.  1.  H.  L.  Strack,  Hebräische  Grammatik  mit  Übungsbuch  [u.  Litteratur] 
5.  Aufl.  1893  (152  u.  104).  [  Hebrew  Grammar.  '2^^  ed.  1889.  I  Grammaire  hebraique 
1886.  II  IL  H.  Petermann,  Brevis  linguae  Chaldaicae  grammatica,  htteratura.  chre- 
stomathia.  2.  Aufl.  1872  (185).  ||  HI.  H.  Petermann,  Brevis  linguae  samaritanae 
grammatica,  litteratura,  chrestomathia.  1873  (167).  ||  IV.  A.  Socin,  Arabische  Gram- 
matik, Paradigmen,  Litteratur,  Übungsstücke  u.  Glossar.  3.  Aufl.  1894  (170  u.  158). 
V.  Eb.  Nestle,  Syrische  Grammatik  mit  Litteratur,  Chrestom.  u.  Glossar.    2.  Aufl. 

1888  (72  u.  195).  j  Syriac  grammar.  18!58.  ||  VII.  F.  Prätori us.  Äthiopische  Gram- 
matik mit  Paradigmen,  Litt.,  Chrest.  u.  Glossar  1886  (164  u.  65).  |  Grammatica  aethi- 
opica.  1886.  jj  VlII.  Adalb.  Merx,  Chrestomathia  targumica  .  .  edidit,  adnotatione 
critica  et  glossario  instruxit.  1888  (300).  ||  IX.  G.  Jacob,  Arabische  Bibel-Chresto 
mathie,  mit  einem  Glossar.  1888  (54).  |  Arabic  Bible-Chrestomathy.  1888.  ||  X.  Friedr. 
Delitzsch,  Assyrische  Grammatik  mit  Paradigmen,  Übungsstücken,  Glossar  u.  Litteratur. 

1889  (364  u.  80).  |  Assyrian  grammar.  1889.  ||  XIII.  Th.  Nöldeke  u.  A.  Müller, 
Delectus  veterum  carminum  arabicorum.  1890  (240)  [Mit  Glossar].  ||  XIV.  Georg 
Stein dorff.  Koptische  Grammatik  mit  Chrestomathie,  Wörterverzeichnis  u.  Litteratur. 
1894  (220  u.  94).  ||  XV.  Ad.  Erman,  Ägyptische  Grammatik  mit  Schrifttafel,  Litteratur, 
Lesestücken  u.  Wörterverzeichnis.  1894  (200  u.  70).  ||  XVI.  R.  Brünnow,  Chresto- 
mathie aus  arabischen  Prosaschriftstellern  [mit  GlossarJ.  1895  (311).  ||Im  Druck: 
Chrestomathia  Sabaea.  ||  Ergänzungsband:  H.  L.  Strack  u.  C.  Siegfried,  Lehrbuch 
der  neuhebr.  Sprache  u.  Litteratur.    1884  (9  Bogen). 

3.  Arabisch.  G.  W.  Frey  tag,  Einleitung  in  das  Studium  der  arab.  Sprache. 
Bonn  1861  (511);  Lexicon  arabico-latinum,  4  Bde.  Halle  ls30— 37.  (2257)  4^:  Lexicon 
arabico-latinum  ex  opere  suo  majore  .  .  .  excerptum,  Halle  1837  (694)  4^.  Kazimirsky 
(A.  de  Biberstein),  Dictiounaire  arabe-fran^ais ,  Paris  1845 — 69,  2  Bde.  ||  Aug.  Cher- 
bonneau,  Dictiounaire  arabe-fr.  (langue  Werlte),  Paris  1876  (1436).  ||  Edw.  Will.  Lane, 
An  Arabic-Enghsh  Lexicon,  London  4®,  Heft  1 — 5:  1863—74;  fortgesetzt  von  Stanley 
Lane  Poole  Heft  6—8:  1877—93  (3064;  reicht  nur  bis  Q).  P.  J.  B.  Belot.  Dictiou- 
naire arabe-franyais,  Beirut  1889  (1015).  j]  R.  Dozy,  Supplement  aux  dictionnaires  arabes. 
Leiden  1877—81,  2  Bde.  (864  u.  855)  4^  ||  —  Speziallexika :  .T.  Willmet,  Lexicon 
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linguae  Arabicae  in  Coranum,  Haririum  et  Vitam  Timuri,  Eotterdam  1784,  4*^.  ||  John 
Penrice,  A  Dictionary  and  Glossary  of  the  Kor-än,  London  1873  (166)  4*^.  H  F.  H. 
Dieterici,  Arabisch-Deutsches  Handwörterbuch  zum  Koran  und  Thier  u.  Mensch, 

2.  Aufl.    Lpz.   1894  (183).  ||  •  Grammatiken:  S.  de  Sacy,  Graramaire  arabe, 

2.  Aufl.,  Paris  1829,  2  Bde.  ||  H.  Ewald,  Grammatica  critica  linguae  arabicae,  Leipzig 
1831.  33,  2  Bde.  (393  u.  348).  ||  C.  P.  Caspari,  Grammatik  der  arab.  Sprache,  3.  Aufl., 
Lpz.  1866;  5.  Aufl.  als:  Caspari's  Arabische  Gr.,  bearb.  v.  Aug.  Müller,  Halle  1887 
(471).  II  E.  H.  Palmer,  A  Grammar  of  the  Arabic  Language,  London  1874  (414).  || 
W.  Wright,  A  Gr.  of  the  Ar.  L. ,  2.  Aufl.,  London  1874.  75,  2  Bde.  (351  u.  484). 
[Auf  Grund  der  Gr.  Casparis  gearbeitet,  aber  von  selbständigem  wissensch.  Werte].  || 

A.  Socin,  s.  oben  Nr.  2.  j]  Chrestomathieen :  Fleurs  de  la  litterature  arabe, 

7  Bde.  Beirut  1883 — 86.  ||  H.  Derenbourg  et  J.  Spiro,  Chrestomathie  elementaire 
de  l'arabe  litteral.  Paris  1885  (220).  ||  C.  A.  Nallino,  Chrestomathia  Qorani  arabica, 
Lpz.  1892  (74  u.  68).  ||  R.  Brünnow,  Th.  Nöldeke,  s.  oben  Nr.  2. 

Fritz  Hommel,  Süd  -  Arabische  Chrestomathie.  Minäo  -  sabäische  Grammatik. 
Bibliographie.  Minäische  Inschriften  nebst  Glossar.  München  1893  (136).  4^.  ||  D.  H. 
Müller  (in  Vorbereitung). 

4.  Äthiopisch.  Aug.  Dillmann,  Grammatik  der  äthiop.  Sprache,  Leipzig 
1857  (435).  Lexicon  linguae  aethiopicae,  Leipzig  1862 — 65,  3  Bde.  4*^.  Chrestomathia 
Lpz.  1866  (291).  II  F.  Prätorius,  s.  oben  Nr.  2. 

5.  Phönicisch.  P.  Schröder,  Die  phönicische  Sprache.  Entwurf  einer  Gram- 
matik nebst  Sprach-  und  Schriftproben.  Halle  1869  (342).  ||  B.  Stade,  Erneute  Prü- 
fung des  zwischen  dem  Phönic.  u.  Hebr.  bestehenden  Verwandtschaftsgrades,  Morgen- 
ländische Forschungen  [Sammlung  von  Festschriften  für  H.  L.  Fleischer],  Lpz.  1875, 
(167—232).  Ii  Armand  Bloch,  Phönicisches  Glossar,  Berlin  1891  (64).  ||  Die  pimischen 
Stellen  im  Poenulus  des  Plautus  hat  J.  Gildemeister  erläutert  in  RitschFs  Plautus- 
Ausgabe  Bd.  II,  Heft  5,  Lpz.  1884. 

6.  Hebräisch.  Wilh.  Gesenius,  Geschichte  der  hebr.  Sprache  u.  Schrift, 
Lpz.  1815  (231).  II  Ant.  J.  Baumgartner,  Introduction  ä  l'etude  de  la  langue  hebra- 
ique.  Paris  (Genf)  1887  (97).  |  —  ||  Wörterbücher:  W.  Gesenius,  Thesaurus 
philologicus  criticus  linguae  hebraeae  et  chaldaeae  Vis  Ti ,  2.  Aufl.  [vollendet  von 
E.  Rödiger],  Leipzig  1835—58  (1522  u.  116).  4^.  ||  Hebr.  u.  aram.  Handwörterbuch 
über  das  AT,  bearbeitet  von  Frants  Buhl,  12.  Aufl.  Lpz.  1895  (965).  j]  C.  Siegfried 
u.  B.  Stade,  Hebr.  Wörterbuch  zum  A.T.e,  Lzg.  1893  (978).  [Am  Schluss  ein  Lexi- 
dion  zu  den  aramäischen  Stücken  des  AT.].  ||  Francis  Brown,  S.  R.  Driver  and  Ch. 
A.  Briggs,  A  Hebrew  and  English  lexicon  of  the  Old  Test,  with  an  appendix  con- 
taining  the  Biblical  Aramaic.  Oxford  1892-95,  S.  1—352.  4^.  ||  Friedr.  Delitzsch, 
Prolegomena  eines  neuen  hebräisch-aram.  Wörterbuchs  zum  AT,  Lpz.  1886  (217).  || 
J.  Barth,  Etymologische  Studien,  zum  semit. ,  insbesondere  zum  hebr.  Lexicon,  Lpz. 
1893  (76).  —  II  Konkordanzen:  Isaak  Nathan,  n^^ni  ^^^xi  Vened.  1523  u.  ö.  ||  Joh. 
Buxtorf,  Concordantiae  Bibliorum  Hebraicae  .  .  .  Accesserunt  novae  Concordantiae 
Chaldaicae,  Basel  1642  fol. ;  verbesserter  Abdruck  durch  Beruh.  Bär,  Stettin  1867 
(2126).  4^.  II  J.  Fürst,  Librorum  Sacrorum  Vis  xi  Concordantiae  Hebr.  atque  Chal- 
daicae. Lpz.  1840  fol.  II  Eine  neue  Konkordanz  von  S.  Mandelkern  ist  im  Druck.  || 
Christian  N  old  e,  Concordantiae  particularum  ebraeochaldaicarum  ...  Joh.  Gottfr.  Tympius 
recensuit,  Jena  1734  (984,  24  u.  40.)  4<'.  ||  L.  M.  Schusslowicz,  m?2'ijn  ^:jl5t  ^Sö, 
Wilna  1S7S  (276).  4*^.  ||  —  Grammatiken:  Joh.  Buxtorf,  Thesaurus  gramm.  linguae 
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Biinctap  hebr.,  Basel  (699)  [zuerst  IHOl»].  ||  W.  Gesenius,  Il^br.  Grammatik, 

Halle  1813;  25.  Aufl.  v.  E.  Kautzsch  [der  das  Buch  in  22.  Aufl.  ganz  umarbeitete], 
Lpz.  1889  (548).  ||  H.  Ewald,  Ausführt.  Lehrbuch  der  hebr.  Sprache  des  A.  B.,  8.  Ausg., 
Gött.  1870  (959)  [zuerst  Lpz.  1^27  als:  Krit  Gr.  der  hebr.  Spr.].  ||  .Justus  Olshausm, 
Lehrbuch  der  hebr.  Sprache.  Braunschweig  1861  (678)  [leider  ohne  SMitaxJ.  ||  Friodr. 
Böttcher,  Ausführliches  Lehrbuch  der  hebr.  Spr.,  herausgeg.  v.  F.  Mühlau,  Lpz.  1866. 
68,  2  Bde.,  (654  u.  699)  [Ohne  Satzlehre.  Reichste  Materialiensammlung].  ||  Bemh. 
Stade,  Lehrbuch  der  hebr.  Gr.  [Ohne  Syntax].  Lpz.  1879  (425).  ||  Fr.  Ed.  König, 
Historisch-krit.  I^hrgebäude  der  hebr.  Sprache.  Lpz.  I:  1881  (710);  II,  1:  1895  (602). 
H.  L.  Strack,  s.  oben  Nr.  2  [gicbt  die  Speziallitteratur  ausführlich]. 

7.  Moabitisch,  R.  Smend  u.  A.  Socin,  Die  Inschrift  des  Königs  Mesa. 
Freiburg  i.  B.  1886  (35).  Über  dieselbe  Inschrift  vgl.  S.  R.  Driver,  Notes  on  the 
Hebrew  text  of  the  books  of  Samuel,  Oxford  1890,  S.  LXXXV— XCIV. 

S.  Biblisch -Aramäisch.  (Esr  4,8— 6, i8;  7,ii— 26;  Dn  2,4^—7;  .Ter  10, ii, 
vgl.  auch  Gn  31,47).  Lexika  s.  oben  Nr.  6.  ||  S.  D.  Luzzatto,  Element]  grammaticali 
del  Caldeo  biblico  [S.  1—53]  e  del  dialetto  talmudico  babilonese,  Padua  1865  (106). 
Deutsch  V.  M.  S.  Krüger:  Grammatik  der  biblisch-chald.  Sprache  u.  des  Idioms  des 
Thalmud  Babli,  Breslau  1873  (123);  enghsch  v.  J.  S.  Goldammer:  Grammar  of  the 
biblical  chaldaic  language  and  the  Talmud  Babli  idioms.  New  York  1877.  ||  —  Zugleich 
dem  Verständnisse  des  Thargumischen  dienen:  G.  B.  Winer,  Grammatik  des  bibl.  u. 
targum.  Chaldaismus,  2.  Aufl.,  Lpz.  1842  (127).  ||  J.  H.  Petermann,  s.  oben  Nr.  2.  jj 
Chajjim  Zebi  Lerner,  ri^snx  )^i2ih  p^^p^  ^ED,  Warschau  1875  (64)  [hebr.].  ||  Dav. 
Mc.  Calman  Turpie,  A  manual  of  the  chaldee  language,  London  1879  (XXIII,  147 
u.  52).  [Gramm.,  Chrestom.  mit  Glossar].  j|  E.  Kautzsch,  Grammatik  des  Bibhsch- 
Aramäischen,  Leipzig  1884  (181). 

g.  Späteres  Palästinisch  -  Aramäisch.  G.  Dalman,  Grammatik  des 
jüdisch-palästinischen  Aramäisch  nach  den  Idiomen  des  paläst.  Talmud  u.  ^lidrasch, 
des  Onkelostargum  (Cod.  Socini  84)  und  der  jerusalemischen  Targume  zum  Pt,  Lpz. 
1894  (348). 

10.  Samaritanisch.  F.  Uhlemann,  Institutioues  linguae  samaritanae,  Lpz, 
1837.  II  J.  H.  PetermaiHi,  s.  üben  Nr.  2.  ||  Morinus,  s.  S.  181. 

11.  Christlich-Palästinisch.  F.  Schwally,  Idiotikon  des  christlich-palästi- 
nischen Aramäisch,  Giessen  1893  (134). 

12.  Thargumisch.  Job.  Buxtorf,  Lexicon  chaldaicum,  talmudicum  et  rabbi- 
nicum.  Basel  1639  fol.  Neuer  Abdruck  mit  einigen  Anmerkk.  v.  B.  Fischer.  Leipz. 
1866 — 74,  4^.  II  J.  Levy,  Chaldäisches  Wörterbuch  über  die  Targumim,  Lpz.  1867.  68, 
2  Bde.,  (429  u.  595).  ||  —  Chrestomathieen :  G.  B.  Winer,  Chaldäisches  Lesebuch  aus 
dem  Targumim  des  AT.s,  2.  Aufl.  neu  bearb.  v.  J.  Fürst,  Leipz.  1864  (83).  ||  J.  Kaerle, 
Chrestomathia  targumico-chaldaica,  Wien  1852  (299).  jj  Ad.  Merx,  s.  oben  Nr.  2.  — 
Vgl.  auch  Nr.  8.  9. 

13.  Syrisch.  Edm.  Castellus,  Lexicon  syriacum,  cur.  J.  D.  ^lichaelis,  Göt- 
tingen (980).  4".  II  R.  Payne-Smith,  Thesaurus  s}Tiacus,  Oxford  fol.  I:  1868—79: 
II:  1883—93  (bis  jetzt  3780  Spalten,  X— p).  ||  Karl  Brockelmann,  Lexicon  syriacum, 
Berhn  1895  (510  S.)  4*^.  ||  Rubens  Duval,  Lexicon  syriacum  auctore  Hassano  bar 
Bahlule,  Paris  1888 ff.  (bis  jetzt  1208  Sp.).  ||  Ad.  Merx,  Historia  artis  gramraaticae 
apud  Syros,  Lpz.  1889  (291  u.  84).  —  ||  Th.  Nöldeke,  Kurzgefasste  S}t.  Grammatik, 
Lpz.  1880  (279).  ||  R.  Duval,  Trait^  de  graramaire  sjTiaque,  Paris  1881  (XL,  447).  !| 
Eb.  Nestle,  s.  oben  Nr.  2.  —  ||  Ge.  Wilh.  Kirsch,  Chrestomathia  syriaca  cum  lexico. 
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Denuo  edidit  G.  H.  Bernstein.  Lpz.  1832.  36  (226  u.  582).  1|  E.  Eödiger,  Chresto- 
mathia  syriaca,  3.  Aufl.,  Lpz.  1892  (123  u.  119).  ||  P.  Zingerle,  Chrestoraathia 
syriaca  Eom  1871  (424).  Lexicon  syr.  in  usiim  chrestomathiae  suae  elaboratum.  Rom 
1873  (148). 

U.  Sprache  des  babylonischen  Thalmud.   Buxtorf  s.  Nr.  12.  ||  M. 

J.  Landau,  Rabbinisch-aramäisch-deutsches  Wörterb.  zur  Kenntniss  des  Talmuds,  der 
Targumim  u.  Midraschim,  Prag  1819 — 24,  5  Bde.  [Neue  Auflage  des  'Arukb,  mit 
deutschen  Anmerkungen  besonders  über  Eealia,  daher  auch  mit  dem  hebräischen  Titel 
'^2  'ni  I3^n^  n^n?2  |1  J.  Levy,  Neuhebr.  und  chald.  Wörterb.  über  die  Tal- 

mudim  und  Midraschim.  4  Bde.,  Lpz.  1876 — 89  (567,  542,  735  u.  741).  ||  Is.  Rosen- 
berg, Das  aramäische  Verbum  im  Babyl.  Talmud,  Marburg  1888  (67). 

15.  Mandäisch.  [Im  unteren  Babylonien].  Th.  Nöldeke,  Mandäische  Gram- 
matik, Halle  1875  (486). 

16.  Assyrisch-Babylonisch.  Eriedr.  Delitzsch,  Assyr.  Grammatik,  s.  oben 
Nr.  2.  I  Assyr.  Wörterbuch  zur  gesamten  bisher  veröff'entUchten  Keilschriftliteratur. 
Lpz.  1887 — 90,  S.  1 — 488.  4*^.  |  Assyrisches  Handwörterbuch  [das  Ass.-Bab.  in  Tran- 
skription]. Lpz.  1895.  4^.  II  W.  Muss-Arnolt,  Assyrisch-englisch-deutsches  Hand- 
wörterbuch, Berlin  1895,  S.  1—128.  4"^  [gleichfalls  in  Transkription].  ||  Eb.  Schräder, 
KeilinschriftHche  Bibliothek.  Sammlung  von  assyr.  u.  babylon.  Texten  in  Umschrift  u. 
Übersetzung.  Bd.  I — III,  Berlin  1890 — 92  [Auch  als  Chrestomathie  gut  zu  ver- 
wenden]. 


Kapitel  XL  Exegetische  Hülfsmittel. 

Ein  Teil  der  wichtigsten  jüdischen  Auslegungen  ist  gesammelt  in  den  sog. 
Rabbinischen  Bibeln  (§  83,3).  Genauere  Litteraturangaben  über  das  von  den  jüd, 
Forschern  des  Mittelalters  für  Exegese  u.  Sprachwissenschaft  Geleistete  s.  in  Strack- 
Siegfried,  Lehrbuch  der  neuhebr.  Sprache  u.  Litteratur,  1884,  S.  107 — 116,  sowie 
in  W,  Bacher,  Die  hebr.  Sprachwissenschaft  vom  10.  bis  zum  16.  Jahrb.,  Trier 
1892  (114). 

A.  Kommentare  zum  ganzen  Alten  Testamente. 

1.  BibMa  Sacra  cum  glossa  ordinaria  a  Strabo  Fuldensi  monacho  Benedict.  coUecta, 
novis  PP.  Graec.  et  Latin,  explicationibus  locupletata  et  postilla  Nie.  Lirani  Franc, 
cum  additionibus  Pauli  Burgensis  Episc.  ac  Matthiae  Thoringi  replicis,  Theolog.  Dua- 
censium  studio  emendatis.  Omnia  denuo  recensuit  R.  P.  Doctor  Leander  a  S.  Martino 
Benedictinus.    Antwerp.  1634,  6  Bde.  fol. 

2.  Critici  sacri,  London  1660,  9  Bde.  fol.  (1—4:  AT;  5:  Apokr  ;  8.  9:  tractatus 
Bibhci),  Frankf.  a.  M.  1695,  7  Bde.  fol.  [exeget.  Sammelwerk]. 

3.  Matth.  Pol  US,  Synopsis  criticorum  aliorumque  scripturae  sacrae  interpretum 
et  commentatorum ,  London  1669 — 76.  5  Bde.  fol.;  Utrecht  1685  (besorgt  v.  Joh. 
Leusden),  5  Bde.  fol.  [das  Wichtigste  aus  dem  eben  genannten  Werke,  vermehrt  durch 
Mitteilungen  aus  den  Schriften  noch  andrer  Exegeten]. 

4.  Hugo  Grotius  (1583—1645,  Armin.),  Adnotationes  ad  V.  T,  Paris  1644, 
3  Bde.  fol.;  herausgeg.  v.  G.  J.  L.  Vogel  u.  Döderlein ,  Halle  1775—76,  3  Bde.  4^^, 
dazu  1  Bd.  Auctarium  v.  Döderlein,  Halle  1779,  4^. 
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.5.  Ahr.  Calov  (1 012— 1086;  Prof.  in  Wittenberg),  BiUia  Wteri«  Testainenti 
ilhistrata.  Frankfurt  a.  M.  1f»72,  2  Bde.  fol.  [bes.  gegen  Grotius,  dessen  Noten  voll- 
ständig abgedruckt  sind]. 

G.  .Toll.  Clericus  (10.^7 — 1730,  Armin.),  Mosis  j)ro})hetae  libri  quinque.  1710  u. 
Vi«  Ti  libri  historici ,  1708;  Vi»  libri  hagiograj.hi .  1731;  V*«  T  propbetae, 
1731.    Anisterd..  4  Bde.  fol. 

7.  Aug.  Calmet  (f  17.57,  Kath.) ,  Commentaire  litteral  sur  tous  les  livres  df 
l'ancien  et  du  nouveau  testament.    Paris  1707—10,  23  Bde.  4'^;  1724—20,  8  Bde.  fol. 

8.  Chr.  Starcke,  Synopsis  bibliothecae  exegeticae  in  V.  T.  Kurtzgefaster  aus- 
zug  der  grundlichsten  und  nutzbarsten  auslegungen  über  alle  bucher  altes  testaments. 
Lpz.  u.  Halle.    5  Bde.  1741—47.  4»  [Bd.  IV  u.  V  vom  Sohn  .Tob.  Ge.  Starcke]. 

9.  ,Toh.  Hcinr.  Michaelis  (f  1738),  Biblia  Hebraica,  Halle  1720  [s.  S.  173;  vgl. 
auch  unten  E,  1]. 

10.  E.  F.  K.  Kosenmüller  (tl835),  Scholia  in  V.  T.,  Lpz.  1788  ff.,  11  Teile  in 
23  Bänden;  I  Gn,  Ex,  3.  Aufl.  1821;  II  Lv,  Nu,  Dt,  3.  Aufl.  1824;  III  Jes,  3.  Aufl., 
1829—34;  IV  Ps,  3.  A.,  1821—23;  V  Hi,  2.  A.,  1824;  VI  Ez,  2.  A.,  1820—20;  MI  Kl. 
Proph.  2.  A.,  1827—28;  VIII  Jer,  Klagl,  1820—27;  IX  Salom.  Schriften,  1829.  30: 
X  Dn,  1832;  XI  Jos,  Ri,  Ruth,  1833—35  [sehr  fleissige  Materialiensammlung:  viel 
Gutes  ist  aus  älteren  Autoren  in  nicht  üblem  Latein  zusammengestellt]. 

11.  ,  Scholia  in  V.  T.  in  compendium  redacta.   0  Bde.,  Lpz.  I  Pt  1828  (818): 

II  Jes  1835  (XL,  810);  IE  Pss  1831  (712);  IV  Hi  1832  (410):  V  Ez  1833  (-590): 
VI  Kl.  Proph.,  ed.  Lechner  1830  (708). 

12.  Kurzgefasstes  exegetisches  Handbuch  zum  AT,  Lpz.  1838  8"  in  17  Bänden 
(,, Lieferungen").  XI  Gn  (v.  A.  Knobel),  seit  der  3.  Aufl.  neu  von  A.  Dillmann,  0.  Aufl. 
1892.  i  XIL  Ex,  Lv  (A.  Knobel),  2.  Aufl.  neu  von  Dillmann  1880.  \  XIII  Nu,  Dt,  Jos 
(Knobel),  2.  Aufl.  neu  v.  Dillmann  1880.  |  VI  Ri,  Ruth  v.  E.  Bertheau,  2.  Aufl.  1883. 
IV  Sm  v.  0.  Thenius.  2.  Aufl.  1804.  |  IX  Kg  v.  0.  Thenius,  2.  Aufl.  1873.  1  V  Jes 
(A.  Knobel),  5.  Aufl.  neu  v.  Dülmann  1890.  |  III  Jer,  v.  F.  Hitzig,  2.  Aufl.  1800. 
VIII  Ez  (F.  Hitzig),  2.  Aufl.  neu  von  R.  Smend  1880.  \  I  Kl.  Proph.  v.  F.  Hitzig. 
4.  Aufl.  besorgt  v.  H.  Steiner  1881.  |  XIV  Ps  v.  J.  Olshausen  1853.  1  II  Hi  (v.  L.  Hirzel), 
seit  der  3.  Aufl.  neu  v.  A.  Dillm.,  4.  Aufl.  1890.  |  VII  Spr  v.  E.  Bertheau  u.  Koh  v. 
F.  Hitzig  1847,  2.  Aufl.  v.  W.  Nowack  1883.  |  XVI  Hhl  v.  F.  Hitzig  u.  Klagl  v.  0. 
Thenius  1855.  |  X  Dn  v.  F.  Hitzig  1850.  |  XVII  Esr,  Neh,  Esth  v.  E.  Bertheau  1802. 
2.  Aufl.  v.  V.  Ryssel  1887.  |  XV  Chronik  v.  E.  Bertheau,  2.  Aufl.  1874. 

13.  Theologisch-homiletisches  Bibelwerk  (herausgeg.  v.  J.  P.  Lange),  Bielefeld  u. 
Leipz.  1857  ff.  in  20  Teilen.  I  Gn  v.  Lange,  2.  Aufl.  1877.  |  H  Ex,  Lv,  Nu  v.  Lange 
1874.  III  Dt  v.  F.  W.  J.  Schroeder  1800.  |  IV  Jos  v.  F.  R.  Fay  1870.  |  V  Ri  u. 
Ruth  V.  P.  Cassel,  2.  Aufl.  1887.  |  VI  Sm  v.  C.  F.  D.  Erdmann  1873.  |  VII  Kg  v. 
K.  Chr.  W.  F.  Bähr  1808.  |  XIV  Jes  v.  C.  W.  Ed.  Nägelsbach  1S77.  |  XV  Jer  u. 
Klagl  V.  demselben  1808.  |  XVI  Hesekiel  v.  F.  W.  J.  Schröder  1873:  XVIII  Hos. 
Jo,  Amos  V.  0.  Schraoller  1872.  |  XIX  Ob,  Jona,  Micha,  Nah,  Hab.  Zeph  v.  P.  Kleinert. 
2.  Aufl.  1893;  XX  Hag,  Sach,  Mal  v.  Lange  1870.  \  XI  Psalter  v.  K.  B.  Moll,  2.  Aufl. 
1884,  2  Bde.  |  X  Hi  v.  0.  Zöckler  1872.  1  XII  Spr  v.  dems.  1807.  |  XIU  Hhl  u.  Pre- 
diger V.  dems.  1808.  |  XVII  Dn  v.  dems.  1870.  |  IX  Esra,  Neh,  Esth  v.  Fr.  W.  Schultz 
1870.  I  VHI  Ch  V.  0.  Zöckler  1874.  [Für  den  Geisthchen  nützlich  wegen  der  Rück- 
sichtnahme auf  die  dogmatischen  u.  ethischen  Grundgedanken  u.  auf  die  homiletische 
Verwendung  der  Texte.] 
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14.  Karl  Friedr.  Keil  u.  Franz  Delitzsch,  Biblischer  Commentar  über  das  AT, 
5  Teüe(14  Bde.),  Lpz.  1861  ff.  Keil  erklärte:  Gn,  Ex,  3.  Aufl.  1878;  Lv,  Nu,  Dt,  2.  Aufl. 
1870;  Jos,  Ei,  Ruth,  2.  Aufl.  1874;  Sm,  2.  Aufl.  1875;  Kg,  2.  Aufl.,  1876;  Jer, 
Klagl,  1872;  Ez,  2.  Aufl.  1882;  Kl.  Proph.,  3.  Aufl.  1888;  Ch,  Esra,  Neh,  Esth,  1870; 
Dn  1869;  Delitzsch:  Jes,  4.  Aufl.  1889;  Ps,  5.  Aufl.  1893;  Hi,  2.  Aufl.  1876;  Spr 
1873;  Hhl  u.  Koh  1875. 

15.  The  Holy  Bible  according  to  the  authorized  version  (A.  D.  1611),  with  an  explana- 
tory  and  critical  commentary  and  a  revision  of  the  translation.  Edited  by  F.  C.  Cook, 
London  [u.  New  York]  1871—76,  6  Bde.  [Von  21  Bearbeitern.  Apologet.,  doch  gelehrt. 
Bekannter  unter  dem  Namen:  The  Speaker's  Commentary.]  ||  1888  als  Ergänzung:  The 
Holy  Bible  .  .  .  Apocrypha,  edited  by  H.  Wace,  2  Bde  (1230)  [Mitarbeiter:  Lupton, 
Füller,  Ball,  Farrar,  Edersheim,  Giff'ord,  G.  Rawlinson]. 

16.  Ed,  Reuss,  La  Bible.  Traduction  nouvelle  avec  introductions  et  commen- 
taires.    Ancien  Testament,    Paris  1875 — 79,  7  Teile  (9  Bde.). 

17.  Ed.  Reuss,  Das  Alte  Testament  übersetzt,  eingeleitet  u.  erläutert  (herausgeg. 
von  Erichson  u.  Horst).  7  Bde.,  Braunschweig  1892—94.  I:  Einleitung,  Ri,  Sm,  Kg 
(388);  II:  Propheten  (575);  III:  Hx  (588);  IV:  Ch,  Esr,  Neh  (177);  V:  Poesie  (394); 
VI:  Religions-  u.  Moralphilosophie  der  Hebräer  (437);  VII:  Die  politische  u.  polemische 
Litteratur  der  Hebräer  (279  u.  24).   [Deutsche  Bearbeitung  von  Nr.  16], 

18.  The  Holy  Bible,  edited  with  various  renderings  and  readings  from  the  best 
authorities  by  T.  K,  Cheyne,  S,  R.  Driver,  R.  L.  Clarke,  Alfred  Goodwin, 
W.  Sanday  [gewöhnlich  „Variorum  Bible"  genannt].  3.  Aufl.,  London  1891  (979,  329).  || 
Als  Ergänzung  dazu:  C.  J.  Ball,  The  ecclesiastical  or  deuterocanonical  books  of  the 
Old  Test,  commonly  called  the  Apocrypha.  Edited  with  various  renderings  and  rea- 
dings from  the  best  authorities,  London  1892  (276).    [„The  Variorum  Apocrypha"]. 

19.  The  Pulpit  Commentary,  edited  by  H.  D.  M.  Spence  and  by  Joseph  S.  Ex  eil, 
London  [Dem  Langeschen  Bibelwerk  vergleichbar,  doch  ausführlicher].  Gn:  T.  Whitelaw 
8.  Aufl.;  Ex:  Rawlinson  4.  Aufl.;  Lv:  Meyrick  4.  Aufl.;  Nu:  R.  Winterbotham  5.  Aufl.: 
Dt:  W.  L.  Alexander  4.  Aufl.;  Jos:  J.  J.  Lias  5.  Aufl.;  Ri,  Ruth:  5.  Aufl.;  1  Sm: 
R.  P.  Smith  6.  Aufl.;  1  Kg:  Jos.  Hammond  5.  Aufl.;  Jes:  G.  Rawlinson  2.  Aufl.: 
Jer:  T.  K.  Cheyne  3.  Aufl.;  Ez :  Whitelaw  u.  Plumptre  1891.  92;  KL  Proph,:  W.  J. 
Deane  1893;  Spr:  Deane  1893;  Ch:  1884.  90;  Esr,  Neh,  Esth:  G.  Rawlinson  6.  Aufl. 

20.  Cursus  scripturae  sacrae.  Commentarii  in  V.  T.,  Paris.  [Kathol.].  F.  de 
Hummelauer:  Comm.  in  libros  Judicum  et  Ruth  1888  (408);  C.  in  hbros  Samuehs 
seu  I  et  II  Regum  1886  (462).  |  J.  Knabenbauer,  C.  in  Isaiam  1888  (1154);  C.  in 
Jeremiam  1889  (613);  C.  in  Ezechielem  1890  (542);  C.  in  prophetas  minores  1886 
(981);  C.  in  hbrum  Job  1886  (472);  C.  in  Danielem,  Lamentationes  et  Baruch  1891 
(524).  I  G.  Gietmann,  C.  in  Ecclesiasticum  et  Canticum  Canticorum  1890  (547). 

21.  Handkommentar  zum  AT  herausgeg.  v.  W.  Nowack,  Göttingen.  B.  Duhm, 
Jes  übersetzt  und  erklärt  1892  (458).  |  F.  Giesebrecht,  Jer  1893  (268).  \  F.  Bäth- 
gen,  Pss  1892  (XLIV,  451).  1  M.  Löhr,  Klagl  1893  (26).  |  G.  Behrraann,  Dn  1894, 
(L,  84). 

22.  The  Expositor's  Bible,  London  (Hodder  &  Stoughton)  Gn:  M.  Dods  1888; 
Ex:  G.  A.  Chadwick  1888;  Lv:  L.  H.  Kellogg  1891;  Nu:  R.  A.  Watson  1894  (416); 
Jos:  W.  G.  Blaikie  1893  (416);  Ri:  R.  A.  Watson;  Sm:  W.  G.  Blaikie;  1  Kg:  F.  W. 
Farrar  1893  (502);  Jes:  G.  A.  Smith  1889.  90  (2  Bde.);  Jer:  C.  J.  Ball  1890  (Bd.  1); 
Pss:  A.  Maclaren  1893.  94  (3  Bde.);  Spr:  R.  F.  Horton  1891  (428);  Koh:  S.  Cox 
1890  (338);  Esr,  Neh,  Esth:  W.  F.  Adeney  1893  (398);  Ch:  W.  H.  Bennett  1894  (470), 
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2.1.  Kurzgefasster  Kommentar  zu  den  lieiligen  Schriften  Alten  und  Neuen  Testa- 
iiientos,  sowie  zu  den  Apokryphen,  herausgeg.  von  Herrn.  L.  Strack  u.  Otto  Zoe  kl  er, 
(Nördlingen ,  jetzt)  München,  C.  II.  Beck  188f) — 94  [mit  genauer  tJbersetzung  des 
Cirundtextes].  Altes  Testament:  I:  Gn,  Ex,  Lv,  Nu,  v.  H.  Strack  1SH4  (XX,  475).  . 
II:  Dt,  Jos,  Ri,  V.  S.  Öttli  1893  (302).  |  III:  Sm,  Kg,  v.  Aug.  Klostermann  ISST 
(XL,  503).  I  IV:  Jes,  Jer,  v.  C.  v.  Orclli,  2.  Aufl.  1S91  (420).  |  V:  Ez,  Kleine  Proph., 
V.  C.  V.  Orelli  1888  [2.  Aufl.  im  Druck].  |  VI:  Pss  v.  Fr.  W.  Schultz  u.  Spr  von 
H.  Strack  1888  (392).  VII:  Hi,  Koh,  Hhl,  Klagl  v.  W.  Volck  u.  S.  Öttli  1S89  (224). 
VIII:  die  geschichtlichen  Hagiographen  von  S.  Öttli,  Dn  v.  J.  Meinhold  1^^9 
(339).  I  IX:  Die  Apokryphen  nebst  einem  Anhang  über  die  Pseudepigraphenlitteratnr 
V.  0.  Zöckler  1891  (495). 

24.  Populäre  Auslegungen:  Rob.  Kübel,  Bibelkunde.  Erklärung  der  wichtigsten 
Abschnitte  der  heil.  Schrift  n.  Einleitung  in  die  bibl.  Bücher.  5.  Aufl.,  2  Teile,  Stuttg. 
1891.  I:  AT  (429).  ||  Th.  Heintzeler,  Erklärung  der  sämmtlichen  geschichtl.  u.  poet. 
Bücher  des  AT,  2  Teile  Strassb.  1891.  92  (627  u.  368).  ||  A.  F.  Chr.  Vilraar,  Collegiura 
biblicum.  Praktische  Erläuterung  der  heil.  Schrift  Alten  u.  Neuen  Testaments.  Heraus- 
gegeben V.  Chr.  Müller.    Gütersloh.    AT  in  4  Teilen  1881—83  (378,  319,  319,  368). 

B.  Litteratnr  über  den  Peiitateuch. 

M.  M.  Kaiisch  (f  Aug.  1885),  Historical  and  critical  commentar}-  on  the 
Cid  Test,  with  a  new  translation ,  London.  Genesis  1858  (788  u.  88);  Exodus  1*^55 
(XXXII  u.  624);  Leviticus  1867.  72  (108  u.  18;  640  u.  41).  ||  S.  R.Hirsch,  Der  Pt 
übersetzt  u.  erläutert,  2.  Aufl.,  Frankf,  a.  M.  1893.  Gn  (563);  Ex  (543);  Lv  (648).  |i 
Mich.  Baumgarten,  Theologischer  Comraentar  zum  AT.  I:  Pt  Kiel  1843.  44  [mehr 
nicht  erschienen],  ||  Strack  u.  Öttli  s.  A,  23. 

2.  Zur  Geschichte  der  Kritik  s.  §  8.  a.  Vertreter  der  apologetischen  Richtung, 
in  Amerika:  C.  Elliot,  A  vindication  of  the  Mosaic  authorship  of  the  R,  Cincinnati 
1884  (273).  II  Edwin  Cone  Bisseil  (f  1894),  The  Pentateuch,  its  origin  and  stnicture. 
New  York  1885  (484.  Sehr  reichliche  Litteraturangaben  über  den  Pt  S.  410 — 475).  ] 
William  Henry  Green  (Princeton  N.T):  Moses  and  the  Prophets,  New  York  1883  (369). 
[Gegen  W.  R.  Smith  u.  Kuenen] ;  The  Hebrew  feasts  in  their  relation  to  recent  critical 
hypotheses  concerning  the  Pt,  New  York  1885  (329);  The  Pentateuchal  (piestion.  in: 
Hebraica  V— VIII  (Chicago  1889—92;  Diskussion  mit  W.  R.  Harper).  ||  —  in  Deutsch- 
land: Ed.  Böhl,  Zum  Gesetz  und  zum  Zeugniss.  Eine  Abwehr  wider  die  neu-kritische 
Schriftforschung  im  AT,  Wien  1883  (231).  ||  A.  Zahn,  Ernste  Blicke  in  den  Wahn  der 
modernen  Kritik  des  A.  T.es ,  Gütersloh  1893.  94  (ISO  u.  208);  Das  Deuteronomium. 
Eine  Schutzschrift  wider  modern-kritisches  Unwesen,  Gütersloh  1890  (122).  |,  Ed.  Rupp- 
recht,  Die  Anschauung  der  kritischen  Schule  Wellhausen's  vom  R,  Lpz.  1893  (77): 
Das  Rätsel  des  Fünfbuches  Mose  u.  seine  falsche  Lösung,  Gütersloh  1894  (160). 

John  WiUiam  Colenso,  The  Pentateuch  and  book  of  Joshua  critically  examined, 
7  Teile,  London  1862 — 79  [Kritik  besonders  am  Inhalt  des  Erzählten,  ähnlich  vor  ihm 
de  Wette,  Beiträge  II,  und  J.  S.  Vater,  Comm.  über  den  Pt  III,  652—6^0]. 

Th.  Nöldeke,  Untersuchungen  zur  Kritik  des  A.  T.s,  Kiel  1869  [S.  1  —  144 
über  P.    In  JbPTh  1875,  353  hält  Nö.  daran  fest,  dass  P  älter  sei  als  D]. 

Darstellungen  der  Ansicht  Wellhausens:  0.  Naumann,  W.'s  Methode  kritisch 
beleuchtet,  Lpz.  1886  (166).  ||  R.  Finsler,  Darstellung  und  Kritik  der  Ansicht  W.s 
von  Geschichte  und  Religion  des  A.  T.es,  Zürich  1887  (91).  ||  G.  Schumann,  Die 
W.'sche  Pt-theorie,  Karlsruhe  1892  (93). 
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Gegen  Wellhausen:  D.  Hoff  mann,  Die  neueste  Hypothese  über  den  pentat. 
Priestercodex,  in:  Magazin  für  die  Wiss.  des  Judenthums,  Berlin  1879.  1880.  ||  Franz 
Delitzsch,  Pentateuch-kritische  Studien  [12  Aufsätze],  in:  ZKWL  1880;  Urmosaisches 
im  Pt,  in:  ZKWL  1882  [6  Aufsätze,  zugleich  exegetischen  Inhalts:  Nu  6,22—27;  10,33—36; 
Dekalog  in  Ex  und  Dt;  Nu  21,i4.  i5;  21,17.  18;  21,27— 3o].  ||  C.  J.  Bredenkamp,  Gesetz 
und  Propheten.  Ein  Beitrag  zur  alttestamentl.  Kritik,  Erlangen  1881  (204).  ||  Fr.  Eoos, 
Die  Geschichtlichkeit  des  Pt.s,  insbesondere  seiner  Gesetzgebung.  Eine  Prüfung  der 
W.schen  Hypothese,  Stuttgart  1883  (168).  \\  H.  Bilieb,  Die  wichtigsten  Sätze  der 
neueren  alttest.  Kritik  vom  Standpunkte  der  Propheten  Arnos  und  Hosea  aus  betrachtet, 
HaUe  1893  (136). 

J.  König  (kath.),  Das  Alter  und  die  Entstehungsweise  des  Pt.s,  Freiburg  i.  B. 
1884  (73).  40. 

E.  Kittel,  Die  Geschichte  der  Hebräer,  Gotha  1889.  92  [Standpunkt  Dillmanns]. 

Will.  E.  Harper,  The  Pentateuehal  Question,  in:  Hebraica  V.  VI  [1888—90, 
Diskussion  mit  W.  H.  Green]. 

Ch.  A.  Briggs,  The  higher  criticism  of  the  Hexateuch,  New  York  1893  (259). 

Aug.  Klostermann,  Der  Pentateuch.  Beiträge  zu  seinem  Verständnis  und 
seiner  Entstehungsgeschichte,  Lpz.  1893  (447). 

Für  die  Analyse:  Benj.  W,  Bacon,  The  genesis  of  Genesis,  Hartford  (Amerika) 
1892  (352);  The  triple  tradition  of  the  Exodus,  Hartford  1894  (382)  [Über  J,  E  und  P 
in  Ex  bis  Dt].  Vergl.  B.s  Aufsätze  über  die  Komposition  des  Ex  in  dem  amerikanischen 
Journal  of  Biblical  literature  and  exegesis  1890 — 93.  ||  W.  E.  Addis,  The  documents 
of  the  Hexateuch,  translated  and  arranged  in  chronological  order.  I,  London  1892  (324). 

3.  Genesis.  Martin  Luther,  Enarrationes  in  Genesin,  Erlanger  Ausgabe  der 
latein.  Werke,  Bd.  1—11.  Vgl.  0.  Zö ekler,  Luther  als  Ausleger  des  AT,  gewürdigt 
auf  Grund  seines  grösseren  Genesis-Commentars.  Greifswald  1884.  ||  Joh.  Calvin,  In 
librum  Geneseos  commentarius  (ed.  Hengstenberg).  Berhn  1838,  2  Bde.  ||  Joh.  Ger- 
hard. Comm.  super  Genesin,  Jena  1637,  4^.  n.  ö.  ||  Joh.  Elans  Terser,  Adnotationes 
in  Genesin,  Upsala  1657  fol.  ||  Friedr.  Tuch  (f  1867),  Commentar  über  die  Gn,  Halle 
1838,  2.  Aufl.  besorgt  von  Arnold  und  Merx,  1871  (CXXII  u.  506).  ||  Franz  Delitzsch, 
Commentar  über  die  Gn,  4.  Aufl.,  Lpz.  1872  (603);  Aufl.  5  als:  Neuer  Commentar  über 
die  Gn  1887  (554).  |j  Ch.  H.  H.  W^right,  The  book  of  G.  in  Hebrew,  with  .  .  various 
readings  and  notes,  London  1859.  ||  G.  J.  Spurreil,  Notes  on  the  Hebrew  text  of  the 
book  of  G. ,  London  1887  (392).  ||  G.  W.  Gossrau,  Commentar  zur  Gn,  Halberstadt 
1887  (390)  [einseitig  apologetisch].  ||  Anton  Tappehorn  (kath.),  Erklärung  der  Gn, 
Paderborn  1888  (493). 

H.  W.  J.  Thiersch,  Die  Gn  nach  ihrer  moral.  und  prophet.  Bedeutung,  Basel 
1870;  2.  Aufl.  betitelt:  Die  Anfänge  der  heil.  Geschichte  nach  dem  ersten  Buche  Mosis 
betrachtet  1877  (424)  [homiletisch  wertvoll].  ||  Emil  Taube,  Predigten  über  fortlaufende 
Texte  des  ersten  Buches  Mose,  2.  Aufl.,  Berlin  1888  (384). 

H.  Hupfeld,  Die  Quellen  der  Gn  und  die  Art  ihrer  Zusammensetzung,  Berlin 
1853  (224). 

Eb.  Schräder,  Studien  zur  Kritik  und  Erklärung  der  bibl.  Urgeschichte;,  Gen.  I — XI, 
Zürich  1863  (200).  ||  Karl  Budde,  Die  Biblische  Urgeschichte  (Gen.  1—12,5)  unter- 
sucht. Anhang:  Die  älteste  Gestalt  der  biblischen  Urgeschichte,  versuchsweise  wieder- 
hergestellt, hebräischer  Text  und  Übersetzung,  Glessen  1883  (539)  [WeUhausenisch].  || 
FrauQois  Lenormant,  La  Genese.  Traduction  d'apres  l'hebreu  avec  distinction  des 
Clements  constitutifs  du  texte  suivie  d"un  essai  de  restitution  des  Uvres  primitifs,  dont 
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s'est  servi  le  dernier  redacteur,  Parifl  1883  (3r»4).  [E  sei  nur  in  .T  erhalton.  Reihen- 
folge: J,  D,  P.  Über  das  absolute  Alter  stehe  noch  nichts  fest.]  i!  E.  Kautzsch  und 
A.  Socin,  Die  Gn  mit  äusserer  Unterscheidung  der  Quellenschriften  übersetzt,  2.  Aufl., 
Freiburg  i.  B.  1891  (122).  ||  E.  J.  Frip)),  The  composition  of  the  book  of  Ct.,  Iy>ndon 
1892  (193).  II  0.  Naumann,  Das  erste  Buch  der  Bibel  nach  Roinor  inneren  Jlinheit  und 
Echtheit  dargesteUt,  Gütersloh  1890  (293). 

4.  Leviticus.  Ch.  D.  Ginsburg,  The  third  book  of  Moses,  called  Iz-viticns, 
London  1884  (307)  [Sonderabdruck  aus:  Ch.  J.  Ellicott,  An  Old  Testament  comraentary]. 

5.  Deuteronomium.  Joh.  Gerhard,  Commentarius  super  Deuteronomium, 
Jena  1657.  4*'.  |i  Fr.  Wilh.  Schultz,  Das  Dt  erklärt,  Berlin  1859  (717j  [Die  An- 
nahme mosaischer  Abfassung  hat  Sch.  zurückgenommen  in:  Die  Schöpfungsgeschichte 
nach  Naturwissenschaft  und  Bibel,  Gotha  1865]. 

E.  Riehm,  Die  Gesetzgebung  Mosis  im  Lande  Moab,  Gotha  1854  (136).  ||  P.  Klei- 
ner t,  Das  Dt  und  der  Deuteronomiker,  Bielefeld  1872  (268).  [Vgl.  die  Rezension  von 
Riehm  in  StKr  1873.]  ||  A.  Westphal,  Le  Deuteronome.  Etüde  de  critique  et  d'histoire, 
Toulouse  1891  (320).  ||  F.  Montet,  Le  Deuteronome  et  la  question  de  THexateuque, 
Paris  1892  (608).  ||  W.  Staerk,  Das  Dt,  sein  Inhalt  und  seine  litterarische  Form,  Lpz. 
1894  (119).  II  C.  Steuernagel,  Der  Rahmen  des  Deuteronomiums.  Literarische  Unter- 
suchung über  seine  Zusammensetzung  und  Entstehung,  Halle  1894  (64). 

6'.  Zu  einzelnen  Abschnitten.  Joh.  Marek,  In  praecipuas  quasdam  partes  Penta- 
teuchi  commentarius  [Gn  47—49;  Nu  22—24;  Dt  29—33],  Leiden  1713  (1095).  4'*.  ] 
Gn  49:  Gar.  Aurivillii  dissertationes,  hrsg.  v.  J.  D.  Michaelis,  Gött.  und  Leipzig  1790, 
178—264;  L.  Diestel,  Braunschweig  1853;  J.  P.  Land,  Leiden  1858.  ||  C.  Flöckner, 
De  carminum  in  libro  Numerorum  cap.  XXI  reliquiis,  Beuthen  1872  (Gymn. -Programm). 
40  II  Nu  22—24:  E.  W.  Hengstenberg,  BerUn  1842;  H.  Gort,  Leiden  1860:  Fr.  Hnu. 
Krüger  (Les  oracles  de  Balaam),  Bordeaux  1873;  Laur.  Reinke,  Beiträge  zur  Erklänmg 
des  AT  IV,  Münster  1855,  179—287;  M.  M.  Kahsch,  Bible  studies,  I:  The  prophecies 
of  Balaam,  London  1877  (312);  Franz  Deützsch  in  ZKWL  1883,  119—128.  ||  Dt  32: 
Jo.  Aug.  Dathe,  Opuscula  ed.  E.  F.  C.  Rosenmüller,  Lpz.  1796,  197 — 250;  \V.  Volck, 
Nördlingen  1861;  A.  Kamphausen,  Lpz.  1862;  A.  Klostermann,  StKr  1871  u.  1872; 
C.  Flöckner  (Kathol.),  Beuthen  1876.  ||  Dt  33:  K.  H.  Graf,  Lpz.  1857;  W.  Volck,  Er- 
langen 1873. 

C.   Litteratur  über  die  prophetisch  -  historischen  Bücher. 

1.  Josua.  Andr.  Masius,  Josuae  imperatoris  historia  iUustrata  atque  explicata 
Antwerpen  1574  (350).  fol.  ||  S.  Öttli,  s.  A,  23.  ||  J.  S.  Black,  The  book  of  Joshua, 
Cambridge  1891. 

F.  Himpel,  Selbständigkeit,  Einheit  und  Glaubwürdigkeit  des  B.  Josua,  in: 
[Tübinger]  Theolog.  Quartalschrift  1864.  65.  ||  J.  Hollenberg,  Die  deuteronomischen 
Bestandteile  des  B.  Jos,  in:  StKr  1874.  ||  E.  Albers,  Die  Quellenberichte  in  Jos  1—12, 
Bonn  1891  (150). 

2.  Buch  der  Richter.  Seb.  Schmidt,  Commentarius  in  hbriini  Judicum, 
Strassburg  1684.  4^.  ||  G.  L.  Studer,  Das  B.  der  Ri.  gramm.  und  histor.  erkl.,  Bern 
1835  (neue  Titelauflage  1842).  ||  J.  Bachmann  (t  12.  Apr.  ISSS),  Das  B.  der  Richter. 
Mit  bes.  Rücksicht  auf  die  Gesch.  seiner  Auslegung  und  kirclü.  Verwendung  erklärt 
Bd.  I  (Kap.  1—5),  Berlin  1868.  69  (543).  1|  S.  Öttli,  s.  A,  23. 
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K.  Budde,  Die  Bücher  Ei  und  Sm,  ihre  Quellen  und  ihr  Aufbau,  Giessen  1890 
(276).  II  R.  Kittel,  Die  pentateuchischen  Urkunden  in  den  Büchern  Ri  und  Sm,  in: 
StKr  1892,  44—71. 

Deboralied.  Chr.  Fr.  Schnurrer,  Dissertationes  philologico-criticae,  Gotha  1790, 
36—96;  G.  H.  Hollmann,  Lpz.  1818;  Ch.  H.  Kalkar,  Othiniae  1833;  H.  H.  Kemink, 
Utrecht  1840;  Joh.  v.  Gumpach,  Alttest.  Studien,  Heidelberg  1852,  3—138;  E.  Meier, 
Tübingen  1859  (59).  4»;  Ewald,  Dichter  ^  I,  1,  S.  178—190;  G.  HiUiger,  Giessen  1867; 
Aug.  Müller,  Das  Lied  der  Deborah.  Eine  philologische  Studie,  in :  Königsberger  historisch- 
philol.  Studien  I  (Königsberg  1887),  1—21.  ||  G.  A.  Cooke,  The  history  and  song  of 
Deborah,  Judges  IV  and  V,  Oxford  1892  (57). 

3.  Die  Bücher  Samuelis.  Seb.  Schmidt,  In  librum  priorem  (posteriorem) 
Samuelis  commentarius ,  Strassburg  1687  (996  u.  1106).  4^.  ||  A.  F.  Kirkpatrick, 
The  books  of  Samuel,  Cambridge  1884.  85.  ||S.  R.  Driver,  Notes  on  the  Hebrew  text 
of  the  books  of  Samuel,  Oxford  1890  (XCVI,  296). 

J.  Wellhausen,  Der  Text  der  Bücher  Samuehs  untersucht,  Gött.  1871  (224).  || 
Himpel,  Über  Widersprüche  und  verschiedene  Quellenschriften  der  Bücher  S.s,  in: 
[Tübinger]  Theol.  Quartalschrift  1874,  71—126. 

4.  Die  Bücher  der  Könige.  J.  R.  Lumby,  The  first  (second)  book  of  the 
Kings,  Cambridge  1886.  87  (268  u.  310).  ||  —  Pailloux,  Monographie  du  temple  de 
Solomon,  Paris  1885  (411  S.  u.  25  Tafeln).  ||  B.  Stade,  Der  Text  des  Berichtes  über 
Salomo's  Bauten,  in:  ZATW  1883,  129—177. 

D.   Litteratur  über  die  Propheten. 

1.  Aug.  Tholuck,  Die  Propheten  und  ihre  Weissagungen,  2.  Aufl.,  Gotha  1867 
(206).  II  C.  V.  Orelli,  Die  alttest.  Weissagimg  von  der  Vollendung  des  Gottesreiches, 
Wien  1882  (538).  ||  Ed.  König,  Der  Offenbarungsbegriff  des  A.  T.s,  Lpz.  1882.  2  Bde 
(212  u.  410). 

Ed.  Rieh m,  Die  Messianische  Weissagung,  ihre  Entstehung,  ihr  zeitgeschichtlicher 
Charakter  und  ihr  Verhältnis  zu  der  neutest.  Erfüllung,  2.  Aufl.,  Gotha  1885  (223).  || 
Ch.  A.  Briggs,  Messianic  Prophecy,  New  York  1886  (519).  ||  Franz  Delitzsch,  Mes- 
sianische Weissagungen  in  geschichtKcher  Folge,  Lpz.  1890  (160). 

Charles  Bruston,  Histoire  critique  de  la  litterature  prophetique  des  Hebreux 
depuis  les  origines  jusqu'ä  la  mort  dTsaie,  Paris  1881  (272)  [bes.  über  Jes;  1—35  sei 
echt,  36—39  teilweise,  40—66  exihsch]. 

2.  J.  G.  Eichhorn,  Die  hebr.  Propheten,  3  Bde.  Göttingen  1816—19.  ||  F.W. 
C.  Umbreit,  Praktischer  Kommentar  über  die  Propheten  des  Alten  Bundes,  4  Bde., 
Hamburg  1841—46  (Bd  I,  Jes,  in  2.  Aufl.  1846).  |1  H.  Ewald,  Die  Propheten  des 
Alten  Bundes  erklärt,  2.  Aufl.,  3  Bde.  Gött.  1866—68.  ||  B.  Blake,  How  to  read 
Isaiah:  being  the  prophecies  of  Is.  arranged  in  order  of  time  and  subject,  with  explana- 
tions,  maps,  and  glossary,  2.  Aufl.,  Edinburg  1892  (186);  How  to  read  the  prophets: 
I  [vorexil.  kleine  Propheten],  1892  (230).    III  [Jer],  1892  (282).    IV  [Ez],  1894  (232). 

E.  W.  Hengstenberg,  Christologie  des  A.  T.s  imd  Commentar  über  die  Mes- 
sianischen  Weissagungen,  2.  Ausg.,  Berlin  1854—57,  3  Bde.  (2119).  ||  Laur.  Reinke 
(kath.),  Die  messian.  Weissagungen  bei  den  grossen  und  kleinen  Proph.  des  A.  T.s, 
Giessen  1859—62,  4  Bde.  (2440). 

3.  Jesaja.  Campegius  Vitringa,  Commentarius  in  librum  prophetiarum  Jesaiae, 
Leeuwarden  1714.  20,  2  Bde.  fol. ,  nachgedruckt  in  Herborn  1715.  22,  2  Bde.  fol.  || 
Wilh.  Gesenius,  Der  Prophet  Jesaja  übersetzt,  mit  e.  vollst.  philoL,  krit.  und  histor. 
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Commentar  begleitet,  Halle  1820.  21,  :{  Bde.  ||  F.  Hitzig,  Der  Pr.  .T.  übers,  uml  aus- 
gelegt, Heidelberg  183.3.  ||  .Tos.  Add.  Alexander  (f  18r,0),  Comraentary  on  the  Pro- 
phecies  of  Isaiah,  1846.  47.  New  and  revised  edition,  New-York  ISO.ö,  2  Bde.  C492 
u.  482.)  II  Mor.  Drechsler,  Der  Pr.  J.  übers,  und  erkl.  I.  II.  1,  Stuttgart  1S45.  4^». 
II,  2.  u.  in  herausgeg.  und  fortgesetzt  von  Frz.  Delitzsch  und  H.  A.  Hahn,  Berlin 
1854.  57.  II  P.  Sch egg  (kath.),  Der  Pr.  .J.  übersetzt  und  erklärt,  München  1S50,  2  Bde. 
S.  D.  Luzzatto  (Jude),  11  profeta  Isaia  volgarizzato  e  commentato,  Padua  185.5 — 6fV. 
F.  W.  Weber,  Der  Pr.  J.  in  Bibelstunden  ausgelegt,  Nördlingen  1876  (584).  ||  T.  K. 
Cheyne,  The  prophecies  of  Isaiah.  A  new  translation  with  ajinmentarj-  and  api)en- 
dices,  3.  Aufl.,  London  1884,  2  Bde.  (310  u.  317).  ||  ,J.  Knabenbauer  (kath.).  Er- 
klärung des  Propheten  Isaias,  Freiburg  i.  B.  1881  (718).  ||  C.  J.  Bredenkarap,  Der 
Pr.  Jesaia  erläutert.  Erlangen  1887  (367).  ||  C.  v.  Orelli,  s.  A,  23. 

Jes.  53.  The  fifty-third  chapter  of  Isaiah  according  to  the  Jewish  interj^reters. 
Oxford  und  London  1876.  77.  2  Bde.  (1246).  I:  Texts  .  .  .  by  Ad.  Neubauer;  II:  Trans- 
lations  by  S.  R.  Driver  and  Ad.  Neubauer.  Introduction  by  E.  B.  Pusey.  ||  William 
LTrwick,  The  Servant  of  .Jehovah.  A  Commcntary,  grammatical  and  critical,  upon 
Isaiah  LH,  13 — LHI,  12,  Edinburg  1877.  ||  G.  Da  Im  an,  .Jes  53  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  synagogalen  Litteratur,  2.  Aufl.,  Berhn  1891  (56). 

Zur  Einleitung.  Friedr.  Köstlin,  .Tesaia  und  .Jeremia.  Ihr  Leben  und  ihr  Wirken 
aus  ihren  Schriften  dargestellt,  Berlin  1879  (184).  ||  S.  R.  Driver,  Isaiah,  bis  life  and 
times,  and  the  writings  which  bear  bis  name,  London  1888  (212).  ['  Herrn.  Guthe,  Das 
Zukunftsbild  des  .Tes,  Lpz.  1885  (49).  ||  A.  Hackmann,  Die  Zukunftserwartung  des  .Jes, 
Gött.  1893  (174)  [alle  Bilder  glorreicher  Zukunft  unecht!].  \\  C.  P.  Caspari,  Beiträge 
zur  Einleitung  in  das  Buch  J.  und  zur  Geschichte  der  jesajanischen  Zeit,  Berlin  1848 
[Zu  Kapp  1 — 6].  II  J.  Ley,  Historische  Erklärung  des  zweiten  Theils  des  .Jes,  Marburg 

1893  (160).  II  I^öhr,  Zur  Frage  über  die  Echtheit  von  Jesaias  40 — 66.  Ein  realkritischer 
Beitrag,  Berlin  1878—80.  3  Hefte  [.Jes  sei  der  Autor],  ||  F.  Giesebrecht,  Beiträge 
zur  Jes-kritik,    Nebst  einer  Studie  über  prophet.  Schriftstellerei,  Gött.  1890  (220). 

4.  Jeremia.    Seb.  Schmidt,  Commentarius  in  librum  prophetiarum  Jeremiae. 
Strassburg  1685,  2  Bde.  4^  ||  K.  H.  Graf,  Der  Pr.  .J.  erklärt,  Lpz.  1862  (632). 
A.  Scholz  (kath.),  Commentar  zum  Buche  des  Pr.  .Jeremias,  Würzburg  18S0  ('609') 
[Überschätzung  der  LXX].  ||  L.  A.  Schnee  dorfer  (kath.),  Das  Weissagimgsbuch  des 
Profeten  Jeremia  erklärt,  Prag  1881  (765).  ||  C.  v.  Orelli,  s.  A,  23. 

T.  K.  Cheyne,  .Jeremiah,  bis  Ufe  and  times,  London  1888  (205).  :j  Karl  Marti, 
Der  Pr.  J.  von  Anatot,  Basel  1889  (67).  ||  M.  Lazarus,  Der  Pr.  Jeremias,  Breslau 

1894  (103).  II  A.  V.  Bulmerincq,  Das  Zukunftsbüd  des  Pr.  J.,  Riga  1894  (135).  n  B.  Stade. 
Bemerkungen  zum  Buche  J.  [Kapp  21.  24—29],  in:  ZATW  1892,  276—308. 

5.  Ezechiel.  H.  A.  Chr.  Hävernick,  Commentar  über  den  Pr.  Ez,  Erlangen 
1843.  II  E.  W.  Hengstenberg,  Die  Weissagungen  des  Pr.  Ez,  Berhn  1867.  68,  2  Bde. 
A.  B.  Davidson,  The  book  of  Ezekiel,  Cambridge  1892.  ||  C.  H.  Cornill.  Das  Buch 
des  Pr.  Ez  herausgegeben,  Lpz.  1886  (515)  [Hebr.  Text  mit  deutscher  t'bersetzmig  und 
reichem  kritischem  Apparat,  doch  zu  vielen  Textäuderungen.  Vgl.  P.  de  Lagarde, 
Mittheilungen  H,  Gött.  1887,  S.  49—64].  ||  C.  v.  Orelli,  s,  A,  23. 

C.  H.  Cornill,  Der  Prophet  Ez,  Heidelberg  1SS2  (53).  ||  L.  Gautier,  La  mission 
du  prophete  Ezechiel,  Lausanne  1891  (376).  ||  H.  H.  Meulenbelt,  De  prediking  van 
den  profet  Ezechiel.  Utrecht  18S8  (247).  ||  Dav.  Heinr.  Müller.  Ezechiel-Studien,  Berlin 
1894  (65).  II  Ch.  H.  H.  Wright,  The  prophecy  of  Gog  and  Magog,  in  :  Bibhcal  essays, 
Edinburg  1886,  99—137.  ||  Ernst  Kühn,  Ez.s  Gesicht  vom  Tempel  der  Vollendungs- 
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zeit  ...  In  revidierter  Übersetzung  und  mit  kurzer  Erläuterung,  Gotha  1882  (92).  || 
W.  Neu  mann,  Die  Wasser  des  Lebens.  Ein  exegetischer  Versuch  über  Ez  47, 1—12. 
Berlin  1849. 

6.  Die  zwölf  kleinen  Propheten.  Joh.  Tarnovius,  Commentarius  in 
prophetas  minores,  Lpz.  1688  u.  1706.  4^.  ||  Joh.  Marek,  Comm.  in  proph.  minores, 
Amsterdam  1696—1701,  4  Teile.  4«;  Tübingen  1734  fol.  ||  P.  Schegg  (kath.).  Die  kl." 
Pr.  übersetzt  und  erklärt,  Eegensburg  1854,  2  Bde.  (1154)  [neue  Titelauflage  1862].  |) 
E.  B.  Pusey,  The  Minor  Prophets,  London  1860.  61,  2  Bde.  ||  J.  Wellhausen,  Die 
kleinen  Propheten  übersetzt,  mit  Noten,  2,  Aufl.,  Berlin  1893  (214).  ||  C.  v.  Orelli, 
s.  A,  23. 

F.  W.  Farrar,  The  Minor  Prophets,  their  hves  and  times,  London  1890. 

7.  Hosea.  Ed.  Pocock,  Commentary  on  Hosea,  Oxford  1685.  ||  S.  H.  Manger, 
Comment.  in  Hoseam,  Campis  1786,  4*^.  ||  A.  Simson,  Der  Pr.  Hosea  erklärt  u.  über- 
setzt, Hamburg  u.  Gotha  1851  (352).  ||  Aug.  Wünsche,  Der  Pr.  H.  übersetzt  u.  erkl. 
mit  Benutzung  der  Targumim  u.  der  jüd.  Ausleger  Easchi,  Aben  Ezra  u.  David  Kimchi, 
Lpz.  1868  (XLII,  607).  |1  W.  Nowack,  Der  Pr.  H.  erklärt,  Berlin  1880,  (XXXVII, 
255).  II  Ant.  Scholz  (kath.),  Commentar  zum  Buche  des  Pr.  Hoseas.  Würzb.  1882 
(XXXIX,  204).  II  T.  K.  Cheyne,  Hosea,  with  notes  and  introduction.  Cambridge 
1884  (132).  II  —  [Franz  Delitzsch],  H.  u.  sein  Weissagungsbuch,  in:  [Erlanger]  Zeitschrift 
f.  Protestantismus  u.  Kirche  1854,  98 — 129.  j]  J.  Sharpe,  Notes  and  dissertations  upon 
the  prophecy  of  Hosea,  London  1884  (249).  ||  J.  J.  P.  Valeton  jr.,  Amos  en  Hosea, 
Nimwegen  1894  (219). 

8.  Joel.  Ed.  Pocock,  Commentary  on  Joel,  Oxford  1691.  ||  K.  A.  Credner, 
Der  Pr.  J.  übersetzt  u.  erkl.,  HaUe  1831.  ||  Aug.  Wünsche,  Die  Weissagungen  des  Pr. 
J.  übs.  u.  erkl.,  Leipz.  1872  (331).  ||  Adalb.  Merx,  Die  Prophetie  des  J.  u.  ihre  Aus- 
leger von  den  ältesten  Zeiten  bis  zu  den  Reformatoren,  Halle  1879  (458).  ||  Ant.  Scholz 
(kath.),  Commentar  zum  Buche  des  Pr.  J.,  Würzburg  1885  (92).  ||  Eug.  le  Savoureux, 
Le  prophete  Joel.  Introduction  critique,  traduction  et  commentaire  .  .  publie  .  .  par 
A.  J.  Baumgartner.  Paris  1888  (159).  4<^.  ||  —  Wül.  L.  Pearson,  The  prophecy  of  Joel: 
its  unity,  its  aim  and  the  age  of  its  composition,  Lpz.  1885  (154).  ||  G.  Kessner,  Das 
Zeitalter  des  Pr.  J.,  Lpz.  1888  [Dissert.].  ||  G.  Preuss,  Die  Prophetie  Joels,  Halle 
1889  (134)  [Dissert.,  J.  sei  nachexilisch].  ||  W.  Gerber,  Das  Zeitalter  des  Pr.  J.,  in: 
[Tübinger]  Theolog.  Quartalschrift]  1889,  355—386  [für  vorexil.  Zeit].  ||  H.  Holzinger, 
Sprachcharakter  u.  Abfassungszeit  des  Buches  J.,  in:  ZATW  1889,  89—131. 

9.  Amos.  Gust.  Baur,  Der  Pr.  A.  erklärt,  Glessen  1847.  ||  J.  H.  Gunning, 
De  godspraken  van  Amos  vertaald  en  verklaard  1885.  1|  H.  G.  Mitchell,  A.,  an  essay 
in  exegesis,  Boston  1893  (209).  ||  Valeton  s.  Nr.  7. 

10.  Obadja.  Chr.  Fr.  Schnurrer,  Dissertationes  philologico-criticae ,  Gotha 
1790,  383—434.  ||  C  P.  Caspari,  Der  Pr.  0.  ausgelegt,  Lpz.  1842  (145).  ||  E.  Peters 
(kath.).  Die  Prophetie  Obadiahs,  Paderborn  1892  (140). 

il.  Jona.  Joh.  Leusden,  Jonas  illustratus,  Utrecht  1656  [mit  Thargum,  Easchi, 
Ahr.  ihn  'Ezra,  D.  Qimchi  im  Original  u.  lateinisch].  |1  Fr.  Eaulen  (kath.),  Liber  Jonae 
prophetae,  Mainz  1862  (146).  ||  M.  M.  Kaiisch,  Bible  Studios,  H:  The  book  of  Jonah, 
London  1878.  ||  H.  Martin,  The  prophet  Jonah,  3.  Aufl.,  Edinburg  1889  (307)  [bes. 
nach  Calvin].  ||  —  A.  E.  O'Connor ,  Etüde  sur  le  hvre  de  Jonas,  Genf  1883  (86).  ||  Ch. 
H.  H.  Wright,  Bibhcal  essays,  Edinburg  1886,  34—98. 

12.  Micha.  Ed.  Pocock,  Commentary  on  Micah,  Oxford  1677.  ||  C.  P.  Cas- 
pari, Über  Micha  den  Morasthiten  und  seine  prophetische  Schrift.    Christiania  1852 
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(450)-  II  T.  Roorda,  Comment.  in  vaticinium  Michae,  Leiden  1S69.  ||  L.  Reinke  (kath.), 
Der  Prophet  Micha,  Giessen  1874  (222)  [=  Beiträge  zur  Erkl.  des  AT,  Bd.  ()].  ||  T.  K. 
(!heyne,  Micah,  with  notes  and  introduction ,  Cambridge  1SS2  (64).  || — V.  Rygsel, 
üntorsuchungen  über  die  Textgestalt  n.  die  Echtheit  des  BiK^hea  M.  Ein  kritischer 
Commentar  zu  M.,  Jj\)z.  1SS7  (284).  !|  J.  Taylor,  The  massoretic  text  and  the  ancient 
versions  of  the  book  of  Micah,  London  1891  (204)  [schätzt  die  alten  Übersetzungen 
höher,  als  R.  thutj.  ||  J.  W.  Pont,  Micha-Studien,  in  der  holländ.  Zeitschrift  Theologische 
Studien  1888.  1889.  1892.  ||  H.  J.  Elhorst,  De  profetie  van  Micha,  Amheim  1S91 
(137)  [sehr  starke  Umstellungen.    Gegen  ihn  Pont  1892]. 

13.  Nahum.  0.  Strauss,  Xahumi  de  Nino  vaticinium,  Berlin  18.5.3  (216).  ||  — 
H.  G Unkel,  Nahum  1,  in:  ZATW  1893,  223—244. 

14.  Habakuk.  Franz  Delitzsch,  Der  Pr.  H.  ausgelegt,  Lpz.  1^43.  ||  L.Reinke 
(kath.),  Der  Pr.  H.,  Brixen  1870  (172).  ||  Ant.  J.  Baumgartner,  Le  prophete  Haba- 
kuk. Introduction  critique  et  exegese  avec  examen  special  des  commentaires  rabbini- 
ques,  du  Tahnud  et  de  la  tradition.  Lpz.  1885  (236).  ||  R.  Sinker.  The  psalra  of 
Habakuk,  Cambridge  1890  (65).  ||  —  K.  Budde,  Die  Bücher  Hab.  u.  Zeph.,  m:  StKr 
1893,  383—399. 

15.  Zephanja.  F.  A.  Strauss,  Vaticinia  Zephaniae,  Berlin  1843.  ||  L.  Reinke 
(kath.),  Der  Pr.  Z.,  Münster  1868  (144).  ||  W.  Schulz,  Commentar  über  den  Pr.  Z.. 
Hannover  1892  (130).  ||  —Fr.  Schwally,  Das  Buch  Zeph.,  in  :  ZATW  1890,  165-240 
[nur  1  u.  2,12—1.5  seien  echt]. 

16.  Die  nachexü.  kleinen  Propheten.  Aug.  Köhler,  Die  nachexilischen 
Propheten,  Erlangen:  a.  Die  Weissagungen  Haggai's  1860  (118);  b.  Die  W.  Sacharja's 
1861.  63,  (562);  c.  Die  W.  Maleachi's  1865  (180).  ||  Wilh.  Pressel,  Commentar  zu 
den  Schriften  der  Propheten  Hag.,  Sach.  u.  Mal.,  Gotha  1870  (454). 

17.  Haggai.    L.  Reinke  (kath.).  Der  Pr.  H.,  Münster  1868  (117). 

18.  Sacharja.  Charles  H.  H.  Wright,  Zechariah  and  his  prophecies  conside- 
red  in  relation  to  modern  criticisra ,  with  a  critical  and  grammatical  commentary  and 
a  new  translation,  2.  Aufl.,  London  1879  (LXXV,  614)  [sehr  fleissige  Stoffsammlung].  ' 
C.  J.  Breden  kam  p,  Der  Pr.  S.,  Erlangen  1879  (212).  |I  —  Karl  Marti,  Der  Prophet 
S.,  Freiburg  i.  B.  1892  (124)  [zu  Kapp.  1—8];  Zwei  Studien  zu  S.,  in:  StKr  1892. 
207 — 245  [Ursprung  des  Satans]  u.  716 — 734  [die  symbol.  Handlung  6,9 — 15.  Dagegen 
.J.  Ley  in:  StKr  1893,  771 — 782].  ||  S.  Lasserre,  Etüde  sur  le  livre  de  Zacharie.  Mon- 
tauban  1891  (80). 

Sach.  9 — 14.  Emil  Fr.  Jul.  v.  Ortenberg,  Die  Bestandteile  des  Buches  S..  Gotha 
1859  (87).  II  G.  K.  Grützmacher,-  Untersuchung  über  den  Ursprung  der  in  Zach.  9 — 14 
vorliegenden  Prophetien,  Heidelberg  1892  (51)  [Dissert. :  wesentlich  traditionell-kritisch].  ! 
A.  K.  Kuiper,  Zacharia  IX — XIV.  Eene  exegetisch-critische  studie,  Utrecht  1894  (172). 

W.  Staerk,  Untersuchungen  über  die  Composition  und  Abfassimgszeit  von  Zach. 
9—14,  Halle  1891  (101)  [Dissert;  wesentlich  wie  Stade].  II  R.  Eckardt,  Der  Sprach- 
gebrauch von  Sach  9— 14,  in:  ZATW  1893,  76—109  [desgl.];  Der  religiöse  Gehalt  von 
Sach  9—14,  in:  Ztschr.  f.  Theologie  u.  Kirche  1893,  311—331.  |1  X.  Rubinkam.  The 
second  part  of  the  book  of  Zacharia,  Basel  1892  (S-i). 

F.  B.  Köster,  Meletemata  critica  et  exegetica  in  Zachariae  prophetae  partem 
posteriorem,  Göttingen  181S.  ||  E.  W.  Hengstenberg,  Beiträge  zur  Einl.  ins  AT  I. 
Beriin  1831,  S.  361—388.  ||  J.  D.  Fr.  Burger,  Etudes  exegetiques  et  critiques  sur 
le  proph.  Zach.,  Strassburg  1841.  4^.  ||  H.  L.  Sandrock,  Prioris  et  posterioris  Zacha- 
riae partis  vaticinia  ab  uno  eodemque  auctore  profecta,  Breslau  1856  (Dissert.). 
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19.  Maleachi.  Ed.  Pocock,  Commentary  on  Malachi,  Oxford  1677.  ||  L.  Eeinke 
(kath.),  Der  Pr.  M.,  Glessen  1856  (630).  ||  Köhler,  Pressel  s.  Nr.  16. 

E,  Litteratur  über  die  Hag-iographen. 

1.  Uberiorum  adnotationum  philologico-exegeticarum  in  Hagiographos  Vet.  Testa- 
menti  libros  vol.  I,  II,  III.  Halle  1720  (3982)  4<>.  v.  J.  H.  Michaehs,  Chr.  B.  Mich 
u.  J.  J.  Eambach  [gegenwärtig  nicht  nach  Gebühr  beachtet].  ||  Ad.  Kamphausen  in 

G.  C.  J.  Bunsens  vollständ.  Bibelwerk,  Die  Bibel  übers,  u.  erklärt,  als  3.  Teil:  „Die 
Schriften",  Lpz.  1868  (888). 

2.  Psalmen.  Mart.  Luthers  Auslegungen  sind  gesammelt  in  der  Erlanger 
Ausgabe  der  latein.  Werke,  Bd.  14 — 20;  ausserdem:  Mart.  Lutheri  Scholae  ineditae  de 
Psalmis  habitae  annis  1513 — 1516  .  .  edidit  J.  C.  Seidemann,  Dresden  1876,  2  Bde. 
(470  u.  407).  II  Joh.  Calvin,  Commentarius  in  librum  Psalmorum,  ed.  A.  Tholuck, 
Berlin  1836,  2  Bde.  |1  Ezrom  Eudinger,  Libri  Psalmorum  paraphrasis  latina  .  .,  Görhtz 
1580.  81.  4^11  Mart.  Geier,  Comment.  in  Psalmos  Davidis,  Dresden  1668,  4^,  ver- 
mehrt Leipz.  1681  u.  1697  fol.  ||  W.  M.  L.  de  Wette,  Comm.  über  die  Psalmen,  Heidel- 
berg 1811,  5.  Aufl.  V.  G.  Baur,  1856.  ||  E.  W.  Hengstenberg,  Comm.  üb.  die  Psalmen, 
Berlin,  4  Bde.  1842—47,  2.  Aufl.  1849—52  [für  die  theolog.  Auslegung  der  Ps.  wichtig].  || 

H.  Hupfeld,  Die  Psalmen  übersetzt  u.  ausgelegt,  Gotha  4  Bde.,  1855 — 62,  2.  Aufl. 
1867—72  [mit  wertvollen  Zusätzen  v.  E.  Eiehm.  Treff hches  Eepertorium  früherer  Aus- 
legungen. Sprachhche  u.  theolog.  Exegese  wertvoll,  der  Kritik  H.s  gilt  alles  als  ungewiss]; 
3.  [auf  2  Bände  gekürzte]  Aufl.  bearb.  v.  W.  Nowack.  1888.  ||  J.  J.  S.  Perowne,  The 
book  of  Psalms.  A  new  translation  with  introductions  and  notes,  critical  and  explana- 
tory,  6.  Aufl.  London  1886.  ||  H.  Gr  ätz,  Kritischer  Kommentar  zu  den  Psalmen,  Breslau 
1882.  83,  2  Bde.  (701)  [zu  viele  Textänderungen] .  ||  A.  C.  Jennings  and  W.  H.  Lowe, 
The  Psalms  with  introductions  and  critical  notes.  2.  Aufl.  London  1884.  85  (410  u. 
390).  II  T.  K.  Cheyne,  The  book  of  Psalms  or  the  praises  of  Israel.  A  new  trans- 
lation with  commentary.    London  1888  (413).  ||  Er.  W.  Schultz,  s.  A,  23. 

Praktische  Kommentare:  A.  Tholuck,  Halle  1843,  2.  Aufl.  Gotha  1873;  F.  W. 
C.  Umbreit,  2.  Ausg.  Hamburg  1848;  E.  Taube,  Düsselthal  1858—69,  3.  Aufl.  Berlin 
1884.  II  H.  V.  Andreae,  Die  Psalmen  aus  dem  Grundtexte  übersetzt  und  durch  eine 
fortlaufende  Besprechung  erläutert.  Frankfurt  a.  M.  1885  (580).  ||  J.  Möller,  Der 
Psalter  nach  M.  Luther's  Übersetzung  mit  der  Auslegung  der  vorzüghchsten  Schrift- 
forscher, Gütersloh  1890  (340).  ||  A.  Treblin,  Die  Psalmen  in  alten  u.  neuen  Liedern 
herausgegeben,  Leipz.  1882  (482).  |  Ch.  H.  Spurgeon,  Die  Schatzkammer  Davids, 
Bonn  1893  fp. 

Die  messian.  Psalmen.  L.  Eeinke,  Die  messianischen  Psalmen,  Giessen  1857. 
58,  2  Bde.  (1018). 

Jul.  Grill,  Der  achtundsechzigste  Psalm.  Mit  besonderer  Eücksicht  auf  seine 
alten  Übersetzer  und  neueren  Ausleger.  Tübingen  1883  (240).  ||  Joh.  Wilh.  Pont, 
Psalm  LXVIII,  Eene  exegetisch-kritische  Studie.    Leiden  1887  (159). 

T.  K.  Cheyne,  The  origin  and  religious  character  of  the  Psalter,  London  1891 
(XXXVIII,  517).  II  H.  van  Dyke,  The  story  of  the  Psalms,  New  York  1887  (259).  || 
W.  T.  Da'ntson,  The  praises  of  Israel  :  an  introduction  to  the  study  of  the  Psalms, 
London  1893  (288).  ||  Georg  Beer,  Individual-  und  Gemeindepsalmen.  Ein  Beitrag  zur 
Erklärung  des  Psalters,  Marburg  1894  (CI,  92).  ||  E.  Sellin,  De  origine  carminum  quae 
primus  psalterii  Uber  continet,  Lpz.  1892  (129).  ||A.  Neubauer,  The  authorship  and 
the  titles  of  the  psalms  according  to  early  jewish  authorities,  in :  Studia  bibhca  et  eccle- 
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fiiastica  II  (Oxford  1890),  1— 58.  ||  F.  Bäthgen,  Der  textkri tische  Wert  der  alten 
fTbcrsetzungcn  zu  den  Pss,  in:  JbPTh  1882,  405—459.  593—667;  Siebzehn  makka- 
bäische  Pss  nach  Theodor  von  Mopsuestia,  in:  ZATW  1886.  87.  ||  M.  Griinwald, 
t'ber  don  Einfluss  dor  Pss  auf  die  Entstehung  dor  kathol.  Liturgie  mit  steter  Rücksicht- 
nahme auf  die  talmudisdi-midraschische  Literatur,  Frankf.  a,  M.  189.3  (151). 

3.  Die  Sprüche  Salomos.  Mart.  Geier,  Proverbia  regum  sapientissirai 
Salomonis  cum  cura  enucloata,  Leipz.  1653,  4^  u.  s.  ||  A.  Schulten»,  Proverbia 
Salomonis  versionem  integram  ad  hebraeum  fontem  expressit  atque  commentarium  adjecit. 
Leiden  1748.  (CVIII,  522)  4<'.  ||  E.  Elster,  Comm.  über  die  Salom.  Sprüche,  Gött. 
1858  (203).  II  .T.  Dyserinck,  Het  boek  der  spreuken,  uit  het  Hebreeuwsch  op  nieuw 
vertaald  en  met  aanteekeningen  en  eene  inleiding  voorzien.  Haarlem  1884  (84j.  ||  S.  C. 
Malan,  Original  notes  on  the  book  of  Proverbs,  mostly  frora  eastem  writings.  London 
1890—93,  3  Bde.  ||  H.  Strack,  s.  A,  23. 

H.  Oort,  Spreuken  1—9,  in:  Theologisch  Tijdschrift  1885,  379—425.  ;|  H.  Grätz, 
Exegetische  Studien  zu  den  Salomonischen  Sprüchen,  in  MGW.J  1880,'  Heft  4 — 10 
(Konjekturen).  II  H.  F.  Mühlau,  De  proverbiorum  quae  dicuntur  Aguri  et  Lemuehs 
origine  atque  indole,  Lpz.  1869  (70).  ||  Herrn.  Deutsch,  Die  Sprüche  Salomo's  nach 
der  Auffassung  im  Talmud  u.  Midrasch,  Berlin  1885,  86  (108  u.  36).  ||  Ant.  J.  Baum- 
gartner, Etüde  critique  sur  l'etat  du  texte  du  livre  de  Proverbes,  Lpz.  1890  (282). 

Henri  Bois,  La  poesie  gnomique  chez  les  Hebreux  et  les  Grecs.  Salomon  et 
Theognis,  Toulouse  1886  (.332). 

T.  K.  Cheyne,  Job  and  Solomon;  or  the  wisdom  of  the  Old  Testament,  London 
1887  (300).    [Über  Ui,  Spr,  Koh,  Sir]. 

4.  Hiob.  Gregor  d.  Grosse  (f  604),  Expositio  in  beatum  Job  seu  Moraliura 
libri  XXXV.  ||  Joh.  de  Pin e da  (kath.) ,  Commentarii  in  librum  Job,  Madrid  1597  bis 
1601,  2  Bde.  fol. ,  u.  o.  [vgl.  Walch,  Bibl.  theol.  sei.  IV,  490].  |i  Alb.  Schultens, 
Liber  Jobi  cum  nova  versione  ad  Hebraeum  fontem  et  commentario  perpetuo ,  Leiden 
1737,  2  Bde.  (1232).  4^.  jjKonst.  Schlottmann,  Das  Buch  H.  verdeutscht  u.  er- 
läutert, Berlin  1851  (507).  ||  Le  livre  de  Job.  Traduit  de  l'Hebreu  par  Ernest  Kenan. 
Etüde  sur  Tage  et  le  caractere  du  poeme,  3.  Aufl.,  Paris  1865  (CXII,  200).  ||  A.  B. 
Davidson,  A  Commentary,  grammatical  and  exegetical  on  the  book  of  Job ;  with  a 
Translation,  vol.  I  [1  —  13,22].  London  1862  (LV,  202).  ||  H.  H.  Bernard,  The  book 
of  Job,  as  expounded  to  his  Cambridge  pupils  .  .  edited  .  .  by  Frank  Chance,  London 
1864  (CIV,  513).  II  E.  W.  Hengstenberg,  Das  Buch  H.  erläutert,  2  Teile:  Berlin 
1870  u.  Leipz.  1875  (311  u.  364).  ||  Adalb.  Merx,  Das  Gedicht  von  Hiob.  Hebräischer 
Text,  kritisch  bearbeitet  u.  übs. ,  nebst  sachl.  u.  krit.  Einleitimg,  Jena  1871  (218).  || 
Sam.  Cox,  A  commentary  on  the  book  of  Job  with  a  translation,  London,  2.  Aufl. 
1885  (550).  II  Gottl.  Ludw.  S  tu  der,  Das  Buch  Hiob  .  .  .  übs.  u.  kritisch  erläutert, 
Bremen  1881  (232).  ||  G.  H.  Bateson  Wright,  The  book  of  Job.  A  new  criticaUy 
revised  translation,  with  essays  on  scansion,  date  etc.,  London  1883  (240).  jj  A.  B. 
Davidson,  The  book  of  Job,  with  notes,  introduction  and  appendix,  Cambridge  18^4 
(LXVIII,  300).  II  J.  Langer  (kath.),  Das  Buch  Job  in  neuer  u.  treuer  Übersetzung 
nach  der  Vulgata,  mit  fortwähr.  Berücksichtigung  des  Urtextes.  Luxemburg  1885  (213).  | 
W.  Volck,  s.  A,  23. 

Hiob  19,25—27:  Kosegarten,  dissert.  in  Job  XIX.  1815:  Stickel.  Commentatio  in 
Jobi  locum  de  Goele  1832;  H.  Ewald  in  Zellers  Theol.  Jahrbb.  1843,  718  flf:  C.  W. 
G.  Köstlin,  De  immortalitatis  spe  quae  in  libro  Jobi  apparere  dicitur  1846;  J,  König, 
Die  Unsterblichkeitsidee  im  Buche  Job,  Freiburg  i.  B.  1855;  Hoelemann,  Bibelstudien, 
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Bd.  I,  Lpz.  1859;  Himpel,  [Tüb.]  Theol.  Quartalschrift  1870;  0.  Droste,  in:  ZATW 
1884,  lOTff. 

W.  H.  Green,  The  argument  of  the  book  of  Job  unfolded.  New  York  1881 
(369).  II  P.  Kleinert,  Das  spezifisch  Hebräische  im  Buch  Hiob,  in:  StKr.  1886,  267 
bis  300.  II  E.  Reuss,  Hiob.  Braunschweig  1888  (115).  ||  A.  Dillmann,  Textkritisches 
zum  Buche  Jj ob,  in:  Sitzungsberichte  der  Berhner  Akademie  1890,  S.  1345 — 1373  [bes. 
über  den  ältesten  Text  der  LXX]. 

5.  Das  Hohelied.  J.  G.  Herder,  Lieder  der  Liebe,  die  ältesten  u.  schönsten 
aus  dem  Morgenlande,  Lpz.  1778.  ||  Frz.  Delitzsch,  Das  H.  untersucht  u.  ausgelegt, 
Lpz.  1851  (239).  (1875,  s.  A,  14).  ||  E.  W.  Hengstenberg,  Das  H.  Salomonis  aus- 
gelegt, Berlin  1853  (264).  ||  Chr.  D.  Ginsburg,  The  song  of  songs,  with  an  historical 
and  critical  commentary,  London  1857.  ||  S.  J.  Kämpf  (Jude),  Das  H.  sprachl.  u. 
sachl.  erläutert  u.  mit  einer  umfassenden  Einleitung  versehen,  Prag;  3.  Aufl.  1884 
(LIV,  230).  II  Joh.  Gust.  Stickel,  Das  Hohelied  in  seiner  Einheit  u.  dramat.  Glie- 
derung mit  Übersetzung  u.  Beigaben.  Berlin  1888  (187).  ||D.  Castelli,  II  Cantico 
dei  Cantici,  studio  esegetico,  Florenz  1892.  ||  S.  Öttli,  s.  A,  23.  —  Vgl.  das  reiche 
Verzeichnis  neuer  Lit.  zum  Hhl  von  Niedermaier  in  der  Literar.  Rundschau ,  Würz- 
burg 1888,  Nr.  7  ff. 

6.  Ruth.  C.  L.  F.  M  e  z  g  e  r ,  Liber  Euth  ex  Hebr.  in  Lat.  versus  perpetuaque 
interpretatione  iUustr. ,  Tübingen  1856  (34).  4«.  ||  Ch.  H.  H.  Wright,  The  Book  of 
Ruth  in  Hebrew,  with  a  critically-revised  text  [nach  28  Handschrr.]  . .  and  a  gram- 
matical  and  critical  commentary  to  which  is  appended  the  Chaldee  targum ,  London 
1864  (XLIX,  86,  67).  ||  S.  Öttli,  s.  A,  23. 

7.  Klaglieder.  Jo.  Tarnov,  Comm.  in  threnos  Jeremiae,  Rostock  1627,  4^ 
dgl.  1642.  II  J.  H.  Pareau,  Threni  Jeremiae  philol.  et  critice  illustrati,  Leiden  1790.  || 
C.  A.  H.  Kalkar,  Lamentationes  critice  et  exegetice  illustr.,  Kopenh.  1836.  ||  W.  Engel- 
hardt, Die  Klagelieder  Jeremiä  übersetzt  u.  ausgelegt,  Lpz.  1867  (138).  ||  E.  Gerlach, 
Die  Klagelieder  Jeremiä  erklärt,  Berhn  1868  (151).  ||  L.  A.  Schneedorf  er  (kath.), 
Die  Klagelieder  des  Proph.  Jeremiä  erkl.,  Prag  1876  (188.  1|  M.  Lohr,  Die  Klagelieder 
des  J.  erkl.,  Gött.  1891  (101).  ||  S.  Öttli,  s.  A,  23. 

P.  Mayniel,  Le  livre  des  lamentations,  Montauban  1894  (154).  ||  C.  Flöckner, 
(kath.),  Über  den  Verfasser  der  KlageKeder,  in:  [Tübinger]  Theol.  Quartalschrift  1877, 
187—280.  II  S.  A.  Fries,  Parallele  zwischen  Klagl  4.  5  u.  der  Makk.-zeit  [4.  5  seien 
aus  der  Makk.-zeit].  in:  ZATW  1893,  110—124. 

8.  Der  Prediger  Salomo.  Mart.  Geier,  Comm.  in  Salomonis  regis  Israel 
Ecclesiasten  succinctus,  Leipz.  1647,  4^  u.  o.  ||  Seb.  Schmidt,  Coram.  in  librum 
Salomonis  regis,  ebraice  Koheleth  .  .,  Strassburg  1691,  4^.  ||  A.  Knobel,  Commentar 
über  das  Buch  Koheleth,  Leipzig  1836.  ||  E.  Elster,  Commentar  über  den  Prediger 
Salomo,  Gött.  1855  (133).  ||  E.  W.  Hengstenberg,  Der  Pred.  Salomo  ausgelegt, 
Berhn  1859  (272).  ||  Chr.  D.  Gins  bürg,  Coheleth,  commonly  called  the  book  of  Eccle- 
siastes,  .  .  .  with  a  commentary,  historical  and  critical,  London  1861.  ||  P.  Kleinert, 
Der  Pr.  S.,  Berlin  1864  (39).  4«  [Gymn.-Progr.].  ||  H.  Gr  ätz,  Kohelet  .  .  übersetzt  u. 
kritisch  erläutert,  Lpz.  1871  (200)  [viel  Willkürliches].  ||  T.  Tyler,  Ecclesiastes ,  Lond. 
1874.  II  E.  H.  Plumptre,  Ecclesiastes,  or  the  Preacher,  with  notes  and  introduction, 
Cambridge  1881.  ||  Ernest  Renan,  L'Ecclesiaste ,  traduit  de  l'hebreu  avec  une  etude 
Sur  Tage  et  le  caractere  du  Hvre,  Paris  1882  (153).  ||  Charles  H.  H.  Wright,  The 
book  of  Koheleth,  commonly  caUed  Ecclesiastes,  considered  in  relation  to  modern 
criticism,  and  to  the  doctrines  of  modern  pessimism,  with  a  critical  and  grammat. 
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conimentary ,  London  1883  (XXIV,  510).  ||  G.  G.  Bradley,  Lectures  on  Ecclesiastes, 
London  1885.  ||  T.  C.  Finlayson ,  The  raeditations  and  raaxims  of  Koheleth:  a  practical 
pxposition  of  the  book  of  Ecclesiastes.  London  1887  (276).  ||  W.  .T.  Deane,  Ecclesiastes, 
Lond.  1893  (XXXVIII,  321).  |I  W.  Volck,  8.  A.  23. 

Sab.  Eurinj^er  (kath.),  Der  Massorahtext  d.  Koh  krit.  untersucht,  Lpz.  1890  (136 
u.  48).  II  F.  Buhl,  Über  den  Prediger  Salorao's,  m:  Saat  auf  Hoffnung?  1800,  249—254 
u.  1891,  77—80.  100— 138.  IIP.  Kleinert,  Sind  im  Buche  Koh  ausserhebräische  Ein- 
flüsse anzuerkennen?,  in:  StKr  1883,761 — 782.  HP.  Menzel,  Der  griechische  Einfluss 
auf  Pred.  u.  Woish.  Salomo's,  Halle  1890  (70)  [lehnt  für  Koh  griechischen  Einfluss  ab]. 

9.  Esther.  P.  Cassel,  Das  ]?uch  E.  Aus  dem  Hebr.  übersetzt,  historisch 
und  theologisch  erläutert.  I:  Berlin  1878  (307).  ||  J.  W.  Haley,  The  book  of  Esther. 
A  new  translation,  witb  critical  notes,  excurses,  maps  etc.,  Andover  1895  (196).  j] 
S.  Öttli,  8.  A,  23. 

Zur  Einleitung.  Kelle  Vindiciae  Estherae,  Freiburg  1820.  4  ||M.  Baumgarten, 
De  fide  I.  Estherae  commentatio  historico-critica,  Halle  1839.  ||  Jo.  Ans.  Nickes  (kath.). 
De  Estherae  libro  et  ad  eum  quae  pertinent  vaticiniis  et  psalmis  libri  tres,  Rom  1856, 
2  Bde.  II  H.  Grätz,  Der  histor.  Hintergrund  u.  die  Abfassungszeit  des  Buches  E.  u.  der 
Ursprung  des  Purimfestes,  in:  MGWJ  1886,  425—442.  473—503.  521— 542.  |i  Dieu- 
lafoy,  Le  livre  Esther  et  le  palais  d'Assuerus,  in:  Revue  des  etudes  juives  XVI 
(1888),  Actes  et  Conferences  S.  CCLXV— CCXCI. 

A.  H.  Sayce,  Introduction  to  the  books  of  Ezra,  Nehemia,  and  Esther.  London 
1885;  3.  Aufl.  1893  (144).  Dazu  vergl.  desselben  Verfassers  The  higher  criticism  and 
the  verdict  of  the  monuments,  Lo.  1894. 

10.  DanieL  Mart,  Geier,  Praelectiones  academicae  in  Danielem  prophetam. 
Lpz.  1667,  4^,  u.  ö.  II  Leonh.  Bertholdt  (f  1822),  Dn  aus  dem  Hebräisch-Aramäischen 
neu  übersetzt  u.  erkl. ,  Erlangen  1806.  1808,  2  Teile.  |I  H.  A.  Chr.  Häver  nick, 
Comm.  üb.  das  Buch  Dn,  Hamburg  1832.  ||  E.  B.  Pusey,  Daniel  the  prophet,  Oxford 

1865.  II  Ph.S.  Desprez,  Daniel  or  the  Apocalyse  of  the  OldTest.,  London  1865  (LXXII, 
296).  II  R.  Kranichfeld,  Das  Buch  Dn  erklärt,  Berlin  1868  (418).  \\Th.  Kliefoth, 
Das  Buch  D.s  übers,  u.  erklärt.  1868  (518).  ||  J.  Fahre  d'Envieu,  Le  livre  du  prophete 
Daniel  traduit  .  .  avec  une  introduction  critique  ou  defense  nouvelle  du  hvre  et  un 
commentaire  litteral,  exegetique  et  apologetique,  Paris  1888.  91,  2  Bde.  (909  u.  1496).  j 
A.  A.  Bevan,  A  short  commentary  on  the  book  of  Daniel,  Cambridge  1892  (235).  || 
J.  Meinhold,  s.  A,  23. 

Zur  Einleitung:  a.  für  die  Autorschaft  Daniels:  E.  W.  Hengstenberg,  Beiträge 
zur  Einl.  ins  AT,  Berlin  1S31,  I,  1—360.  ||  H.  A.  Chr.  Hävemick,  Neue  kritische  Unter- 
suchungen über  das  Buch  Dn,  Hamburg  1S38.  ||  J.  M.  Füller,  An  essay  on  the  authen- 
ticity  of  the  book  of  Daniel,  Cambridge  1864.  ||  W.  Volck,  Vindiciae  DanieHcae.  Dorpat 

1866,  4<>.  II  C.  P.  Caspari,  Zur  Einführung  in  das  B.  Dn,  Lpz.  1869  (ISO).  ||  Fran^ois 
Lenorraant,  Die  Geheim  Wissenschaften  Asiens.  Die  Magie  u.  Wahrsagekunst  der  Chal- 
däer.  [Vermehrte  deutsche  Übersetzung  v.  Les  sciences  occultes  en  Asie.  Paris  1S74], 
Jena  1878,  525—571  [zu  Kapp.  1—6].  ||  Ad.  Hebbelynck  (kath.),  De  auctoritate  histo- 
rica  Hbri  Danielis.  Löwen  1887  (XXI,  384).  ||  —  h.  gegen  die  Ansicht,  dass  Dn  der 
Verfasser:  F.  Bleek,  Abhandlung  über  Verf.  u.  Zweck  des  Buches  Dn,  in:  Schleier- 
machers, de  Wettes  u.  Lückes  Theol.  Zeitschr.  1822,  171—294;  ders.  [bes.  gegen 
Auberlen]  in  JbDTh  1860,  45 — 101.  ||  H.  G.  Kirmss,  Commentatio  historico-critica  ex- 
hibens  descriptionem  et  censuram  recentiorum  de  Dan.  libro  opiuionum,  Jena  1828,  4**.  ! 
J.  Meinhold,  Die  Composition  des  Buches  Du,  Greifswald  1884  (87),  u. :  Beiträge  zur 
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ErMärung  des  Buches  Dn,  Heft  1.  Dan.  2—6.  Lpz.  1888  (70).  ||  Ad.  Kamphausen, 
Das  Buch  Dn  u.  die  neuere  Geschichtsforschung,  Lpz.  1892  (46).  |1  —  c.  Franz  Fraidl, 
Die  Exegese  der  siebzig  Wochen  D.s  in  der  alten  u.  mittleren  Zeit,  Graz  1883 
(160).  fl  J.  W.  van  Lennep,  De  zeventig  jaarweeken  van  Daniel,  Utrecht  1888  (152).  || 
E.  Wolf,  Die  siebzig  Wochen  D.s.  Eine  kritisch-exegetische  Studie,  Lpz.  1889  (103).  |j 
C.  H.  Cornill,  Die  siebzig  Jahrwochen  D.s,  Königsberg  1889  (32)  [Buch  in:  Theol. 
Studien  u.  Skizzen  aus  Ostpreussen,  Bd.  II]. 

11.  Chronik.  Kommentar  v.  S.  Öttli  s.  A,  23.  ||  J.  C.  Movers,  Kritische 
Untersuchungen  über  die  biblische  Chronik,  Bonn  1834.  ||  G.  J.  Mühling,  Neue  Unter- 
suchung über  die  Genealogieen  der  Chronik  I,  1 — 9  u.  deren  Verhältnis  zum  Zweck 
dieses  Buches,  in:  [Tübinger]  Theol.  Quartalschrift  1884,  403—450. 

12.  Esra  u.  Nehemia.  Kommentar  v.  S.  Öttli  s.  A,  23.  ||  Zur  Einleitung: 
A.  F.  Kleinert,  Entstehung,  Bestandteile  u.  Alter  der  Bücher  E.  u.  N.,  in:  Beiträge 
zu  den  theol.  Wiss.  v.  den  Proff.  zu  Dorpat,  Hamburg  1832,  I,  1—304.  |1  A.  H.  Sayce, 
s.  Nr.  9.  Ii  Eb.  Schräder,  Die  Dauer  des  zweiten  Tempelbaues.  Zugleich  ein  Beitrag 
zur  Kritik  des  Buches  E.,  in:  StKr  1867,  S.  460—504.  !|  R.  Smend,  Die  Listen  der 
Bücher  E.  u.  N.    Zusammengestellt  u.  untersucht.    Basel  1881  (28)  4*^. 

F.   Litteratur  über  die  Apokryphen. 

1.  Gesamt-Kommentare.  Kurzgefasstes  exegetisches  Handbuch  zu  den  Apo- 
kryphen des  Alten  Testamentes.  Leipzig.  0.  Fr.  Fritz  sehe  bearbeitete:  I:  3  Esra. 
Zusätze  zu  Esth  u.  Dn,  Gebet  des  Manasse,  Baruch,  Brief  des  Jer.  1851  (222);  H: 
Tobi  u.  Judith  1853  (211);  V:  Jesus  Sirach  1859  (415);  W.  Grimm:  III:  1  Makk 
1853  (235);  IV:  2—4  Makk  1857  (370);  VI;  Buch  der  Weisheit  1860  (299). 

Edwin  Cone  Bis  seil,  The  Apocrypha  of  the  Old  Testament  with  historical  intro- 
ductions,  a  revised  translation  and  notes  critical  and  explanatory.  New-York  1880  (680).  1| 
H.  Wace  s.  A,  15;  C.  J.  Ball  s.  A,  18;  0.  Zöckler  s.  A,  23. 

2.  Makkabäerbücher.  C.  F.  Keil,  Kommentar  über  die  [beiden  ersten] 
Bücher  der  Makkabäer,  Leipzig  1875  (428).  |1  1744—49  E.  Frölich  und  Khell  für,  die 
beiden  Wernsdorff  gegen  die  Glaubwürdigkeit.  —  H  H.  Gr  ätz,  Das  Sendschreiben  der 
Palästinenser  an  die  ägyptisch -judäischen  Gemeinden  wegen  der  Feier  der  Tempelweihe 
[im  2.  Makk.-Buche] ,  in:  MGWJ  1877,  1—16.  49—60.  |j  A.  Schlatter,  Jason  von 
Kyrene.    Ein  Beitrag  zu  seiner  Wiederherstellung,  München  1891  (55).  4*^. 

3.  Judith..  0.  Wolff ,  Das  Buch  Judith  als  geschichtliche  Urkunde  vertheidigt 
und  erklärt,  Lpz.  1861  (196).  ||  —  G.  Volkmar,  Handbuch  der  Einleitung  in  die  Apo- 
kryphen, I:  Judith,  Tüb.  1860  (272).  ||  Ausserdem  Aufsätze  von  Hilgenfeld  u.  E.  A.  Lipsius 
in  der  Ztschr.  f.  wiss.  Theologie  1858.  61;  1859.  60.  67.  ||  B.  Neteler  (kath.),  Geschichte 
u.  kanon.  Geltung  des  Buches  J,,  Münster  1886  (37).  ||  Ant.  Scholz  (kath.),  Commentar 
zum  Buche  J.,  Würzburg  1887  (XXII,  114).  [Verf.  sucht,  wie  Ew.  that,  das  Buch  als 
j)rophet.  Schrift  zu  erklären.] 

4.  Tobias.  K.  D.  Ilgen,  Die  Geschichte  Tobi's  nach  drei  verschiedenen  Ori- 
ginalen [Griech.,  Lat. ,  Syr.]  übersetzt  u.  mit  Anmerkungen  .  .  .  versehen,  Jena  1800.  || 
H.  Sengelm ann,  Das  Buch  Tobit  erklärt,  Hamburg  1857  (122)  ||  Fr.  H.  Reusch  (kath.), 
Das  BuchT.  übersetzt  u.  erkl.,  Freiburg  1857  (194);  C.  Gutberiet  (kath.),  Das  Buch 
T.  übers:  u.  erkl.,  Münster  1877  (355).  ||  A.  Scholz,  Commentar  zum  Buche  T.,  Würz- 
burg 1889  (172).  II  —  Ad.  Neubauer,  The  book  of  Tobit.  A  Chaldee  text  from  a 
unique  ms.  in  the  Bodleian  library  with  other  rabbinical  texts,  EngHsh  translations  and 
the  Itala,  Oxford  1878  (XCH,  43). 
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Zur  Einleitung.  A.  Kohut,  Etwas  über  die  Moral  u.  die  Abfasaungszeit  des  Buches 
Tobias,  Breslau  1872  (25).  [Abdruck  aus  Geigers  Jüd.  Ztschr.  X].  ||  Th.  Nöldeke,  Die 
Texte  des  Buches  Tobit,  Monatsberichte  der  Berliner  Akademie,  20.  Jan.  1879,  45 — 69.  ] 
H.  Grätz,  Das  Buch  Tobias  oder  Tobit,  seine  Ursprache,  seine  Abfassungszeit  u.  Tendenz, 
in:  MGWJ,  1879,  145—163.  385—408.  433—455.  509—520  [T.  sei  zur  Zeit  des  An- 
toninus  Pius  verfasst].  ||  W.  Grimm,  Über  einige  das  Buch  Tobit  betreffende  Fragen,  in : 
ZWTh  1881,  38—56  [Zeit,  Vaterland,  Ursprache,  Zweck,  ethischer  Charakter],  ||  H.  Preiss, 
Zum  Buche  Tobit,  in:  ZWTh  1885,  24—51.  ||  F.  Rosenzweig,  Vier  apokryphische  Bücher 
aus  der  Zoit  n.  Schule  E.  Akiba's,  Lpz.  1885,  104—150. 

.3.  Das  Buch  Jesus  Sirach.  C.  G.  Bretschneider,  Liber  Jesu  Siracidae 
gTaece  perpetua  annotatione  illustratus,  Regensburg  1806. 

J.  F.  Bruch,  Weisheitslehre  der  Hebräer,  Strassburg  1851,  266—319;  J.  Horo- 
witz,  Das  Buch  J.  S.,  Breslau  1865  (46);  Merguet,  Die  Glaubens-  u.  Sittenlehre  des 
Buches  J.  S. ,  Königsberg  1874.  ||  C.  Seligmann,  Das  Buch  der  Weisheit  des  J.  S. 
(Josua  ben  Sira)  in  seinem  Verhältniss  zu  den  salom.  Spriichen  u.  seiner  historischen 
Bedeutung.  Breslau  1883  (74).  ||  F.  E.  Daubanton,  Het  apokryphe  boek  Eocfiti  'Ir,aov 
vlov  ^tQa/  en  de  leertype  daarin  vervat,  in:  Theolog.  Studien  1886.  1887.  I|  Über  La- 
gardes  Ausgabe  der  lat.  Übersetzung  dieses  Buches  u.  der  Weisheit  Salomes  s.  S.  193. 

C.  Die  Weisheit  Salomes.  J.  Ph.  Bauermeister,  Commentarius  in  Sap. 
Salom.,  Gött.  1828.  ||  C.  Gutberiet  (kath.),  Das  Buch  der  Weisheit  übersetzt  u.  erkl., 
Münster  1874  (528).  ||  W.  J.  Deane,  The  Book  of  Wisdora.  The  Greek  text,  the  Latin 
vulgate  and  the  authorized  English  version.  With  an  introduction,  critical  apparatus  and 
commentary.  Oxford  1881  (224).  4<>.;|  —  Bruch ,  Weisheitslehre  der  Hebräer,  S.  322—378.  l] 
Edm.  Pfleiderer,  Die  Philosophie  des  Heraklit  von  Ephesus  im  Lichte  der  Mysterien- 
idee. Berlin  1886,  289 — 348.  [Versuch  heraklitische  Einflüsse  nachzuweisen,  vgl.  oben 
S.  140]. 

7.  Das  vierte  Makkabäerbuch.  J.  Freudenthal,  Die  Flavius  Josephus 
beigelegte  Schrift :  Über  die  Herrschaft  der  Vernunft,  eine  Predigt  aus  dem  ersten  nach- 
christl.  Jahrb.,  untersucht.   Breslau  1869  (174).   Vgl.  H.  Grätz,  MGWJ,  1877,  454 ff. 

8.  Das  Buch  Baruch.  Fr.  H.  Reusch,  Erklärung  des  Buchs  Baruch,  Frei- 
burg 1853  (279);  Ewald,  Propheten^  HI,  251—298.  J.  J.  Kneucker,  Das  Buch 
Baruch.  Geschichte  u.  Kritik,  Übersetzung  und  Erklärung  auf  Gnmd  des  wiederher- 
gestellten hebräischen  Urtextes,  Leipzig  1879  (361).  ||  J.  J.  Kneucker,  Die  Baruch- 
Frage,  in:  ZWTh  1880,  309—323.  ||  H.  Grätz,  Abfassungszeit  u.  Bedeutung  des  Buches 
B.,  in:  MGWJ  1887,  385—401. 

.9.  Zusätze  zum  Buch  Esther.  J.  Langen,  Die  beiden  griechischen  Texte 
des  Buches  E.,  in:  [Tübinger]  Theol.  Quartalschr.  1860,  244—272;  Die  deuterokano- 
nischen  Stücke  des  Buches  E.,  Freiburg  1862  (80).  ||  W.  Bacher  in:  MGWJ,  1869,  542 ff. 

10.  Zusätze  zum  Buche  Daniel.  Th.  Wiederholt,  [Tübinger]  Theol. 
Quartalschrift  1869.  71.  72.  ||  N.  Brüll,  Das  apokryphische  Susanna-Buch,  Jahrbücher 
für  Jüd.  Gesch.  u.  Literatur  III  (1877),  1—69  [auch  als  bes.  Schrift,  Frankf.  a.  M.  1S77]. 

0.   Litteratiir  über  die  Pseudepigrapheu. 

1.  W.  J.  Deane,  Pseudepigrapha :  An  account  of  certain  apocryphal  sacred  wri- 
tings  of  the  Jew^s  and  early  Christians,  Edinburg  1891  (348).  ||  J.  E.  H.  Thomson, 
A  critical  review  of  apocalyptical  Jewish  hterature,  New  York  1S91  (506).  [j  Eug,  de 
Faye,  Les  apocalypses  juives,  Paris  1892  (226;.  ||  0.  Zöckler,  s.  A,  23. 
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2.  Buch  der  Jubiläen.  A.  Dillmann,  Liber  Jubilaeorum  (äthiopisch),  Kiel 
1859  (167).  4^.  Derselbe  gab  eine  deutsche  Ubersetzung  mit  Schlussabhandlung  in 
Ewalds  Jahrbüchern  der  bibl.  Wissenschaft,  Bd.  2  u.  3  (1849.  51).  ||  B.  Beer,  Das  Buch 
der  Jubiläen  und  sein  Verhältniss  zu  den  Midraschim,  Leipz.  1856  (80);  Noch  ein  Wort 
über  das  Buch  der  Jubiläen,  Lpz.  1857  (23).  |j  H.  Rönsch,  Das  Buch  der  Jubiläen 
oder  die  Meine  Genesis.  Unter  Beifügung  des  revidierten  Textes  der  in  der  Ambrosiana 
aufgefundenen  lat.  Fragmente,  sowie  einer  von  A.  Dillmann  aus  zwei  äthiop.  Handschrr. 
gefertigten  lat.  Übertragung  erläutert  u.  untersucht,  Lpz.  1874  (553).  ||  G.  H.  Schodde, 
The  Book  of  Jubilees  translated  from  the  Ethiopic,  Bibliotheca  Sacra  1885 — 1887.  || 
R=  H.  Charles,  A  new  translation  of  the  book  of  Jubilees,  in:  JQR  1894.  ||  James 
Drummond,  The  Jewish  Messiah,  London  1877,  143—147.  ||  W.  J.  Deane,  The  Book 
of  Jubilees.  The  Monthly  Interpreter  1885,  August,  264—280;  Sept.  333—348.  || 
Schürer,  Gesch.  des  jüd.  Volkes  ^  II,  677—682. 

3.  Buch  Henoch.  A.  Dillmann,  Liber  Henoch  aethiopice,  ad  quinque  co- 
dicum  fidem  editus,  Leipzig  1851  (130).  4^;  Das  Buch  Henoch  übersetzt  u.  erkl.,  Leipzig 
1853  (399).  II  George  H.  Schodde,  The  book  of  Enoch,  translated  from  the  Ethiopic, 
with  introduction  and  notes.  Andover  1882  (278).  ||  The  book  of  Enoch  the  Prophet 
translated  from  an  Ethiopic  Ms.  in  the  Bodleian  Library  by  the  late  Eich.  Lawrence, 
Lond.  1883  (XLVHI,  180).  ||  R.  H.  Charles,  The  book  of  Enoch,  translated  .  .  with 
introduction,  notes  etc.  London  1893  (380)  [mit  Benutzung  auch  des  neugefundenen 
griech.  Textes].  ||  — H.  Ewald,  Abhandlung  über  des  äthiopischen  Buches  Henökh  Ent- 
stehung, Sinn  u.  Zusammensetzung,  Gött.  1854  (78).  4^.  ||  K.  R.  Köstlin,  Über  die  Ent- 
stehung des  Buches  H. ,  in:  Theol.  Jahrbücher  v.  Baur  u.  Zeller  1856,  240—279. 
370 — 386.  II  A.  Hilgenfeld,  Die  jüd.  Apokalyptik  in  ihrer  geschichtl.  Entwickelung,  Jena 
1857,  91—184;  Ders.  in  ZWTh  1860.  61.  62.  72.  1|  F.  W.  Philippi,  Das  Buch  H.,  sein 
Zeitalter  u.  sein  Verhältniss  zum  Judasbriefe,  Stuttgart  1868  (192).  ||  Gebhardt,  Die 
70  Hirten  des  Buches  Henoch  u.  ihre  Deutungen,  Merx'  Archiv  II  (1872),  163—246.  || 
James  Drummond,  The  Jewish  Messiah,  London  1877,  17 — 73.  ||  K.  Wieseler,  Zur  Ab- 
fassungszeit des  Buches  H.,  in:  ZDMG  1882,  185—193.  ||  Schürer,  Gesch.  des  jüd. 
Volkes  ^  II,  616—630. 

Über  den  zu  Akhmim  gemachten  Fund:  U.  Bouriant,  Reproduction  en  heliogravures 
du  manuscrit  d'Enoch  et  des  ecrits  attribues  ä  St.  Pierre,  avec  introd.  de  A.  Lods,  in: 
Memoires  .  .  de  la  mission  archeologique  au  Caire  IX,  fasc.  3,  S.  217 — 235  mit  33  Tafeln. 
4^,  Paris  1892.  ||  Ad.  Lods,  Le  livre  d'Henoch.  Fragments  grecs  decouverts  ä  Akhmim 
(Haute-Egypte),  publies  avec  les  variantes  du  texte  ethiopien,  traduits  et  annotes.  Paris 
1892  (LXVI,  198).  Berichtigungen  dazu  gab  L.  in:  L'evangile  et  l'apocalypse  de 
Pierre,  Paris  1893,  III — 119.  H  A.  Dillmann,  Über  den  neugefundenen  griechischen  Text 
des  Henoch-Buches ,  in:  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1892,  S.  1039 — 1054. 
1079—1092. 

4.  Assumptio  Mosis.  G.  Volkmar,  Mosis  prophetia  et  assumptio,  Leipz. 
1867  (162)  [auch  als  3.  Bd.  des  Handbuchs  der  Einleit,  zu  den  Apokrr.  bezeiclmet].  || 
M.  Schmidt  u.  A.  Merx,  Die  Assumptio  Mosis  mit  Einleit.  u.  erklärenden  Anmerkk., 
Merx'  Archiv  I,  111—152.  1|  K.  Wieseler,  Die  jüngst  aufgefundene  Aufnahme  Moses  nach 
Ursprung  u.  Inhalt  untersucht,  in:  JbDTh  1868,  622—648.  ||  James  Drummond,  The 
Jewish  Messiah,  Lond.  1877,  74—84.  ||  W.  J.  Deane,  The  Assumption  of  Moses,  The 
Monthly  Interpreter  1885,  März,  321—348.  !|  Schürer,  Gesch.  des  jüd.  Volkes  ^  II, 
630—638. 
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.').  Ascensio  Jesaiae.  A.  Dillmann,  Ascensio  Isaiae  aethiopice  et  latine, 
cum  prologomenis ,  adnotiitionibus  crit.  et  exeg. ,  I^ipzig  1S77  (85).  ||  0.  v.  Gebhardt, 
in  :  ZWTh  1878,  330—353.  ||  Schürer,  Gesch.  des  jtid.  Volkes  ^  II,  683— 6S7. 

ß.  Apokalypse  Baruchs.  A.  M.  Ceriani,  Monumenta  sacra  et  profana, 
tom.  V,  fasc.  2.  Mail.  1^71,  11.3— ISO  (ayr.  Übersetzung;.  ||  J.  Langen,  De  Apricalv]».«! 
Baruchi,  Freibnrg  i.  B.  1867  (24).  i^.  \\  J.  J.  Kneucker,  Das  Buch  Banich,  Leipz.  1879, 
100 — 108  :  Der  pseudepi graphische  Baruch,  ||  James  Drumraond,  The  Jewish  Messiah, 
Lond.  1877,  1  17—132.  ||  W.  J.  Deane,  The  Apocalypse  of  Baruch,  The  Monthly  Inter- 
preter 1885,  April,  451—461;  Juni  117-130.  ||  Schiirer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  ^  II, 
638—645.  IIA.  Hilgenfeld,  Die  Apokalypse  des  Baruch,  in:  ZWTh  1888,  257—278.  tj 
Rieh.  Kabisch,  Die  (.hiollon  der  Ap.  B.,  in:  JbPTh  1892,  66—107. 

7.  Viertes  Buch  Esra.  K.  Lawrence,  Primi  Ezrae  hbri,  qui  apud  Vul- 
gatam  appellatur  quartus,  versio  Aethiopica,  Oxford  1820,  ||  A.  M.  Ceriani,  Monumenta 
Sacra  et  profana,  Tom.  V,  fasc.  1,  Mailand  1868,  41—111  (syr.  Übersetzung).  !|  Hilgen- 
feld, Die  jüdische  Apokalyptik,  185—242;  Ders.  in:  ZWTh  1858.  60.  63.  67.  70.  i 
A.  V.  Gutschmid ,  Die  Apokalypse  des  E.  u.  ihre  späteren  Bearbeitungen,  in:  ZWTh 
1860,  1 — 81.  II  H.  Ewald,  Das  vierte  Ezrabuch  nach  seinem  Zeitalter,  seinen  Arab.  Über- 
setzimgen  u.  einerneuen  Wiederherstellung,  Göttingen  1863  (100).  4*^.  ||  Jo.  Gildemeister, 
Esdrae  liber  quartus  Arabice,  Bonn  1877  (44).  4^.  ||  A.  Le  Hir,  Etudes  Bibliques,  Bd.  I, 
Paris  1869,  139—250.  ||  K.  Wieseler,  Das  vierte  Buch  E.  nach  Inhalt  u.  Alter  unter- 
sucht, in:  StKr  1870,  263 — 304.  ||  Eob.  L.  Bensly,  The  missing  fragment*  of  the  Latin 
translation  of  the  fourth  book  of  Ezra,  discovered,  and  edited  with  an  introduction  and 
notes.  Cambridge  1875  (95).  4*'.  ||  James  Drummond,  The  Jewish  Messiah,  London  1877, 
84—117.  II  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes^  II,  646—661.  ||  A.  Dühnann,  Über  das  Adler- 
gesicht in  der  Apokalypse  des  Esra,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akad.,  16.  Febr.  188S, 
215 — 237.  II  Eich.  Kabisch,  Das  vierte  Buch  Esra  auf  seine  Quellen  untersucht,  Gött. 
1889  (176). 

8.  Testamente  der  zwölf  Patriarchen.  Eobert  Sinker,  Testamenta 
XII  Patriarcharum  .  .  edita.  The  Testaments  of  the  XII  Patriarchs :  An  attempt  to 
estimate  their  historic  and  dogmatic  worth.  Cambridge  1869  (XX,  210);  Appendix 
containing  a  collatiou  of  the  Eoman  and  Patmos  mss.  and  biographical  notes.  1879  ['9).  |[ 
Job.  Mar.  Vorstman,  Disquisitio  de  Testamentorum  XII  Patriarcharum  origine  et 
pretio.  Rotterdam  1857  (186).  ||  W.  A.  van  Hengel,  De  testamenten  der  twaalf  Pa- 
triarchen op  nieuw  ter  sprake  gebragt.  Amsterd.  1860  (90).  ||  Friedr.  Schnapp ,  Die 
Testamente  der  zwölf  Patriarchen  untersucht.  Halle  1884  (88).  ||  Schürer,  Gesch.  des 
jüd.  Volkes  -  II,  662 — 669.  ||  J.  M.  S.  Baijon,  De  testamenten  der  XH  patriarchen,  in : 
Theologische  Studien  1886,  208—231. 

.9.  Die  sibyllinischen  Orakel.  J.  H.  Friedlieb,  Die  sibyllinischen  Weis- 
sagungen vollständig  gesammelt  .  .  .  mit  krit.  Commentare  u.  metrischer  deutscher  Übers.. 
Lpz.  1852.  II  C.  Alexandre,  XQrjauoi  liißvlXiaxo'i ,  Oracula  Sibyllina.  Editio  altera. 
Paris  1869.  ||  A.  Ezach,  Oracula  Sibyllina,  Wien  1891  (XXI,  321). 

F.  Bleek,  Über  die  Entstehung  u.  Zusammensetzung  der  uns  in  8  Büchern  er- 
haltenen Sammlung  Sibyllinischer  Orakel,  in:  Theol.  Zeitschr.  hrsg.  v.  Schleiermacher, 
de  Wette  u.  Lücke,  I  (1819),  S.  120—246.    II  (1820),  S.  172—239.  |1  Hilgenfeld,  Die 


*  Dies  missing  fragment  (83  Verse  zwischen  7,35  u.  7,36)  ist  im  Journal  of  Philo- 
logy  VII  (1877),  264  ff  nach  einer  Handschrift  in  Alcala  publiziert  worden:  ein  drittes 
Manuskript  ist  in  Paris,  s.  Eevue  de  th^ologie  et  de  philosophie.  Lausanne  1885.  414  ff. 
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jüd.  Apokalyptik,  51—90,  u.  in:  ZWTh  1860.  71.  H  H.  Ewald,  Abhandlung  über  Ent- 
stehung, Inhalt  u.  Werth  der  Sibyllinischen  Bücher,  Gött.  1858  (112).  4^.  |i  B.  Badt, 
De  oracuHs  Sibyüinis  a  Judaeis  compositis,  I,  Breslau  1869  (85);  Ursprung,  Inhalt  u. 
Text  des  4;  Buches  der  sibyll.  Orakel,  Breslau  1878  (24).  4<^.  [Gymn.-Progr.].  j|  James 
Druramond,  The  Jewish  Messiah,  London  1877,  10 — 17.  ||  Schürer,  Gesch.  des  jüd. 
Volkes  -^  II,  790—807.  ||  Th.  Zahn,  Über  Ursprung  und  Charakter  der  sibyUin.  Bücher  IV, 
V,  VIII,  XII,  XIII,  in:  ZKWL  1886,  32—45.  77—87.  ||  S.  A.  Hirsch,  The  jewish 
Sibyllme  oracles,  in:  Jew.  Quart.  Rev.  II  (1890)  406—429  [Berührungen  von  III,  IV,  V 
mit  alttest.  u.  haggadischen  Schriften].  ||  A.  Ezach,  Kritische  Studien  zu  den  sibyll. 
Orakeln.,  Wien  1891  (134).  4«  [Wiener  Akad.,  phil.-histor.  Classe  Bd  38].  ||  Emil  Fehr, 
Studia  in  oracula  SibyUina,  Upsala  1893  (119). 

10.  Psalter  Salomes.  E.  E.  Geiger,  Der  Psalter  Salomes  herausgegeben  u. 
erklärt,  Augsburg  1871  (166).  (|  H.  E.  Eyle  and  M.  R.  James,  The  psalms  of  the 
Pharisees  .  .  edited,  Cambridge  1891  (XCIV,  176).  |1  Hilgenfeld,  Die  Psalmen  Salomes, 
deutsch  übersetzt  u.  aufs  neue  untersucht,  in:  ZWTh  1871,  383 — 418.  ||  Bernhard  Pick, 
The  Psalter  of  Solomon,  in:  The  Presbyterian  Review  IV,  1883,  775—812  [Emleit.,  Text, 
engl.  Übers.].  ||  —  J.  Wellhausen,  Die  Pharisäer  u.  die  Sadducäer,  Greifswald  1874,  131  ff.  || 
James  Drummond,  The  Jewish  Messiah,  Lond.  1877,  133—142.  ||  W.  J.  Deane,  The 
Psalter  of  Solomon,  The  Expositor  1884,  Dec,  401—418.  1|  Schürer,  Gesch.  d.  jüd. 
Volkes"^  II,  588—593. 

11.  S.  C.  Malan,  The  Book  of  Adam  and  Eve,  also  called  the  conflict  of  Adam 
and  Eve  with  Satan.  A  book  of  the  early  Eastern  Church,  translated  from  the  Ethiopic, 
with  notes  .  .  .  London  1882  (255).  ||  Deutsche  Übersetzung  von  A.  Dillmann  in  Ewalds: 
Jahrbücher  der  Bibhschen  Wissenschaft  V  (1853),  1—144. 

M.  R.  James,  The  testament  of  Abraham,  London  1892  (166). 

J.  R.  Harris,  The  rest  of  the  words  of  Baruch,  Lo.  1889  (64)  [Gute  Text- 
ausgabe]. 


Andre  Sehrilten  desselben  Verfassers. 


Hebräische  Grammatik  mit  Übun^(sbiich.   5.,  vorbesserte  Auflage^  Berlin 

1893,  Reutlicr  cV  Reichard.    17  Boj^en,  g.bunden.    .    .     M.  4. — . 
Diese  Grammatik  entliiilt  auf  knappem  Räume  eine  Fülle  von  Stoff;  sie  be- 
müht sich  Itlarheit  und  \Viss(>nsc.haftlichkeit  mit  Besehränkunj,'  auf  das  Notwendige' 
zu  verhinden. 

Hebräisches  Vokabularium  für  Anfänger  (In  grammatischer  Ordnung;. 

4.  vcrniclirte  u.  vcrbess.  Aufl.,  Berlin  1894  (40  8.),  kartonn.  M.  — .60. 
Pirqe  Aböth,  Die  Sprüche  der  Väter.     Ein  ethischer  Mischnatraktat, 

b(>rausgeg.  und  erklärt,  2.  Aufl.,  Berlin  1888  (66  S.)  .  M.  1.20. 
'Aboda  zara,  Der  Mischnatraktat  „Götzendienst",  herausgeg.  und  erklärt. 

Berlin  1888  (36  S.)   M.  —.80. 

Joma,  Der  Mischnatraktat  ,,Versöhnungstag",  herausgegeben  und  erklärt 

Berlin  1888  (40  S.)  M.  —.80. 

Einleitung  in  den  Thalmud,  2.,  teilweise  neubearbeitete  Auflage.  Leipzig 

1894,  J.  C.  Hinnchs.    9  Bogen  M.  2.50. 

Der  erste  Versuch,  objektiv  und  wissenschaftlich  über  das  Ganze  des  Thal- 

muds  zu  belehren  und  in  das  Studium  dieses  durch  Entstehung,  Umfang,  Inhalt 
und  zuerkannte  Autorität  gleich  merkwürdigen  Litteraturprodukts  einzuführen. 

Schabbath,  Der  Mischnatraktat  Sabbath,  herausgegeben  u.  erklärt,  Leipzig 
1894  (78  S.)   M.  1.50. 

Prophetarum  posteriorum  codex  Babylonicus  Petropoiitanus ,  Leipzig 
1876  (449  photolithographierte  Seiten  Text,  37  S.  Erläuterungen), 
gr.  Folio  M.  150.—. 

A.  Firkowitsch  und  seine  Entdeckungen.  Ein  Grabstein  den  hebräischen 
Grabschriften  der  Krim.    Leipzig  1876  (44  S.)     ...      M.  1. — . 

Vollständiges  Wörterbuch  zu  Xenophon's  Anabasis,  6.  Aufl..  Leipzig 
1892,  Hahn  (155  S.)  M.  1.5ü. 

Vollständiges  Wörterbuch  zu  Xenophon's  Kyropädie,  2..  grossenteils  neu- 
bearbeitete Auflage.  1892,  Hahn  (156  S.)  M.  2.—. 

Der  Blutaberglaube  in  der  Menschheit,  Blutmorde  und  Blutritus.  4.,  neu- 
bearbeitete Auflage  (6.-9.  Tausend).    München  1892,  C.  H.  Beck 

(Xn,  156)  M.  2.—. 

Eröffnet  tiefe  Einblicke  in  eine  wenii?  bekannte  Nachtseite  des  menschlichen 
Lebens.  Endgültige  Widorlej^un«::  der  Anklage,  dass  die  Verwendung  von  Christen- 
blut zu  irgend  einem  jüdisch-rituellen  Zwecke  erforderlich  sei. 

Max  Strack,  Aus  Süd  und  Ost.  Reisefrüchte  aus  drei  Weltteilen  (Italien, 
Griechenland,  Kleinasien,  Palästina  und  Syrien.  Ägypten).  Be- 
arbeitet u.  herausgeg.  von  Herm.  L.  Strack.  Berlin,  Reuther  & 
Reichard,  2  Bände  (43  Bogen),  elegant  gebunden      .    .     M.  9. — . 

,,Mit  dem  offenen  Auge  und  dem  warmen  Herzen  eines  Christen"  (Theolog. 
Litteraturblatt).  —  „Eigenartig  fesselnde  Schilderungen''  (Daheim).  —  ..Trefflich 
geeignet  zu  dankbarem  Genüsse  des  Erhabenen  und  Schönen  in  der  Natur  und 
Kunst  anzuleiten''  (Seemanns  Jahresbericht). 


